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LAT ze 
SS. u> Er die vortrefliche An⸗ 
Fa Zn flalten zur Erlernung 
| ANA, der Anatomie und Chi- 
PS, rurgie in $randreidy 
IHRER und infonderheit in Pa⸗ 
— ris geſehen hat, der 
wird ſich gar nicht verwundern, wo⸗ 
her es Fomme,daß bie beruͤhmteſten und 
gefchiefteften Chirurgi dafelbft jederzeit 
find gefunden worden, indem diejenige, 
weiche Die Chirurgie erlegnen und hin⸗ 
führo mit Ruhm pradiciven wollen, 
nicht allein jährlich drey Curfus aller 
Chirurgifcyen Operationen an todten 
Edrpernim Königl.Barten dafelbit, wie 
auch im Collegio Medico und Collegio 
Chirurgico zu St. Cosmes öffentlich an- 
| ne und ohne Entgeld anzuhören, 
ſondern auch die groffen und anſehnli⸗ 
hen Hofpitäler Et frey und 
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ungehindert zu befuchen, und darinn Die 
wichtigiten und ſchwereſten Operationes 
non Denengefchieteftenun beruͤhmteſten 
Chirurzis an lebendigen Menſchen täglich 
verrichten zu fehen, Die befte Gelegenheit 
haben. Und daeinemChirurgo die eigeut: 
licheStru&tur undConnexion derer Theile 
des MenſchlichenLeibes vor allen Dingen 
zu wiſſen hoͤchſt noͤthig und nuͤtzlich; Als 
wird zu dem Ende alle Jahr an denen vor⸗ 
gedachten drey Oꝛten von denen beruͤhm⸗ 
teften Medicis und geſchickteſtẽ Chirurgis 
die Anatomie öffentlich u. umfonft geleh- 
ret, und mit der gröffeften Accurareile ge⸗ 
zeiget, ja welches das noͤthigſte und vor 
nehmfte, es kan auch ein jeder felbft die 
Hand anlegen,undCadavera feciren, ent: 
weder in denen drey vornehmſten Hofpi- 
tälern, PHötel Dieu, l’Höpital general, 
fonftlaSalpetriere u, !’Höpitaldela Cha- 
rite ——— (woſelbſt man auch privat- - 
Curſus aller Chirurgiſchen Operationen 
machen fan) oder auch in privat⸗Haͤuſern, 
als bey dem berühmten Anatomico, D. 
Winslow , und bey dem jeßigen Demon- 
ftratore der Anatomie und Chirurgie im 
Könige. Garten, Namens du Verney, 
mit dem ZunahmenlaPonciere, 


Der 


| 


des Uberſetzers. 


| Dergleichen hoͤchſt⸗ nuͤtzliche und zur 


Excolirungder Anatomie und Chirurgie 
höchyft = ‚nöthige Anſtalten find von 
Sr. Königl. Majeft. von Dreuffen 
bey dem Antritt Dero hoͤchſt⸗begluͤckten 
Megierung Anno 1713. in Dero Nefiden- 
sien Berlin nicht nur geftifftet, fondern 
auch nad) dem rühmlichen Project des 
Herren Zolgendorff, Rönigl. Leib⸗ und 
General-Chirurgivonder Foͤn. Armée, 
wie auch Directoris von allẽ Chirurgis in 
Sr. Koͤnigl. Maj. Landen, im verwiche: 
nen 1724. Jahre verbeflert worden,inden 
Diefelbe aufdemdafigenObfervatorioein 
Collegium Medico- Chirurgicum aufge: 
richtet, und dabey 6. Profetiores y, einen 
Demonftratorem derer Chirurgifihj@Ope- 
rationen alfergnädigft conttituiret haben, 
welche von Sr. Hoch⸗Freyherrl. Excel- 
lence, dem Koͤnigl. Ober⸗Marechal, audy 
wuͤrcklich Geheimten Etats und Krieges 
Miniftre, Herten Marquard Sudewinr 

von Prinsgen, als Dire&torediefes Col- 
legi folenniter den 3.Januar. 1724. intro- 
duciret worden. Es werden täglich zu 
Be Stunden umfonft von nen oͤf⸗ 
entliche Lectiones in teutſcher Sprache 
gehalten. Und damit auch die Yuswär- 
tigen eine re; Nachricht en 
\3 ie⸗ 


Vorrede 

dieſem nen aufgerichten Collegio Uedico- 
Chirurgico und denen hoͤchſt ruͤhmlichen 
Anſtalten bekommen moͤgen; Als hat 
man vor noͤthig und nuͤtzlich zu ſeyn er⸗ 
achtet, das durch den Druck bereits pu- 
blicirte Reglement hierbey zu fuͤgen, wie 
es nemlich bey dem von Sr Koͤnigl. Maje⸗ 
ſtaͤt in Preuſſen zur Aufnahme des Studi 
Medicı und Chirurgici in Dero Reſiden⸗ 
tzien nen aufgerichteten Collegio Medico- 
Chirurgico mit denen auf dem Theatro- 
Anatomico angeordneten rælectionibus 
zu halten: 


I. 
 „Do&, Heinridy Henrici, Profeflor 
„I herapeutices bey denKönigl.Collegio 
'„Medico-Chirurgico wird Montags, 
»Dienflags, Donneritags und Freytags 
„won 3.bi8 4. Uhr MachmittagsPatholo- 
„giamMedicam &Chirurgicam dociren, 
„ſolche mit Obfervationibus Pratticis er⸗ 
„Elären,dieMethode zucurirenbeyfügen, 
„und ad Cafus Medico-Chirurgicos ap- 
„pliciren, auch die gemeinen Fehler in der 
er notiren und zu corrigiren füs 
n. 


des Uberſctzers. 
H, 

Doct. Auguftinus Buddeus, Profeflor“ 
Anatomiæ &Phyficesbeyden Königl,“ 
Collegio Medico-Chirurgico wird“ 

1. Die Winter-Monate betreffend,“ 
ſo im Novembr. anfangen, und bis in“ 
Aprilcontinuiren,ald welche Zeitzuden“ 
Anatomifcyen Demonftrationen Die be“ 
auemite, anfänglich die aͤuſſerlichen De⸗ 
cken des Menſchlichen Coͤrpers, die Ein⸗ 
in riet und bejondereregio-“ 
nes erklaͤren; Nachdem eꝛr abſolviret/ was 
generaliter hievon einem Medico und“ 
Chirurgo zu wifjen nöthig,fänget er die« 
ordentlichen Theile der Anatomie an,“ 
Harlich zu tra&tiren, ald “ 

2. Die Wilfenfchafft derer Mufculo-« 
rum ſonſt Myologie genannt, mit famt“ 
ihrer Lage;tirfprunge,Infertiong,®räff-« 
ten und Merrichtungen, wobey denn“ 
dasjenige, was etwa ins befondere von“ 
einigen zu notiren ſeyn möchte, fleißig. 
angemerdet wird.“ 

3. Die Angyologie oder Urfprung“ 
und Fortgang derer vornehmen Blut⸗ 
Gefaͤſſe im Menſchlichen Eörper,welde,“ 
um deſto beſſer mögen geſehen zu wer⸗“ 
den, mit allerley gefaͤrbtem Wachs pfle⸗ 
gen ausgefuͤllet zu werden.“ 

X4 4. Die 


Dorrede * 

»4. Die Neurologie oder Erktlaͤrung 
„derer Nerven, ſo wie fie aus dem Gehirn 
„entſpringen, und — in alle Theile 
u Menſchlichen Keibes vertheilet wer: 
,) eh. 2 i 


„5. DieSplanchnologie, fo in ſich be⸗ 
»greifft die Anatomie derer übrigen Thei- 
„ten, welche deſto groͤſſere Attention bes 
»gehret,jemehr fie einem Medico und 
»Chirurgo zu wiſſen noͤthig, um zur wah⸗ 
„rer Urſache der Kranckheiten zu foren, 
„ohne welcher alles unternehmen zurGe⸗ 
„neſung vergeblich, ja ſchaͤdlich; Man 
„bedienet ſich übrigensder Ordnung, fo 
„am allevernünfftigiten und nüslichiten 
„zu ſeyn fcheinet, denn obgleidy hoͤchſt⸗ 
„ruhmlich, jeden vonoberwehnten Thei- 
„lea paft zu pertractiren, ſo ſcheinen doch 
„Alle Theile unſers Coͤrpers, eine ſolche 
„genaue Verwandſchaft mit einander zu 
„haben, daß nicht unrathſam waͤre, von 
„ dem dasjenige collecdim mitzuneh⸗ 
„men; was zur gründlichen Erkaͤntnis 
„Der Struckur desjenigen Theils, fo expli- 
„eiret werben fol, gehöret, ohne wieder 
„die Geſetze einer guten Ordnung zu pec- 
„curen. 


6. Nach⸗ 


— — — — — — — = 


nachfolgender Wiſſenſchafft geleget” 


des Uberſetzers. 


6. Nachdem dieſes verrichtet, wird“ 
der Anfang gemacht mit denen Opera-“ 
tionibus Chirurgieis,dergeftalt, daß der“ 
Do, Buddeus feinen Auditoribus erſt⸗“ 
fichdie wahre rn aller Wun⸗« 
den und gruͤndliche Art ſelbige zu heilen,“ 
uͤberhaupt zeigen wird, damit denen An⸗ 
faͤngern der Chirurgie der Grund zu“ 


werde; Hierauf wird er anfangen Die“ 
vornehmſten Operationes Chirurgicas“ 
auf nachfolgende Art zu tractiren; Er er: 
klaͤret die Anatomiſche Structur desjeni⸗ 
gen Theils, worauf die geſchickte Hand“ 
eines Chirurgi operiren ſoll, folglich die“ 
Urſachen, ſo bemeldte Operation unum-“ 
gaͤnglich erſordern; Die Zeichen, wor⸗ 
an man ſolches erfeiten möge, auch wie“ 
die Operation an ſich ſelber mit allen“ 
Umftanden zu verrichten, und was end-“« 
lich gutes zu hoffen oder ſchlimmes zu“ 
furchten, vermoͤge der Zufällen, fo“ 
obgedadyte Operationes zuweilen nach“ 
fi) ziehen, worauf der Regiments⸗« 
Feldſchet Senff das Manual der Ope-* 
onen zeigen wird,“ 
7. Nadygeendigten Winter-Mona-- 
ten fängerdeeDo&.Buddeus an,bieBan-“ 






d 


X5 da- 
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„dagen und deren Application auf hierzu 
„expreile gemachte Machinen zu demon- 
„ſtriren, daß indem diefer Theil einer der 
„nuͤtzlichſten mit von der Chirurgie, auch 
„nach ſeinen Wuͤrden abgehandelt wer⸗ 
„de, dergeſtalt, daß diejenigen, fo ung von 
„ven Alten befannt, zwar gezeiget, die⸗ 
„jenigen aber, fo jetziges Seculum raffini- 
„ret, folglich beavemer und nüßlicher ge= 
„macht, mit deito groͤſſerer Application 
„und Wiederholung zur Ausübung in 
„der Praxi demonftriret werden. 


8. Weil dieOfteologie oder Erklaͤrung 
„derer menſchlichen Beine, mit ihrer Ver⸗ 
„bindung, 8Structur Unterſcheid und was 
„dazu gehüret, der Grund zu Der Anato- 
„mie, ſo wird der Doct. Buddeusfoldes 
„ausführlich erflaren,und die Erzeugung 
„dererKnochen,fonftOltcogenia,genant, 
„an hierzu gehörigen Præparatis gruͤnd⸗ 
„lich zeigen. 


9. Weiten auch die Berrenefungen , 
„und Brüche derer Beinen einen anfehns 
„lichen AntheilderChirurgie ausmachen, 
„ſo wird der Do&. Buddeus felbige ſo 
„wohl überhaupt als ins befondere er 
„Haren, und die Hiftorie derer Inftru- 
men- 


—ñ —— 


des Liberfekers. 


menten, ſo zu dieſem Endzweck dienen,“ 
fo von alten als neuen geſchickten Mei-“ 
ftern erfunden, erflären, auch die vor-“ 
nehmften und üblichiten, nebft deren“ 
Applicationin der That zeigen.“ 


10. Damit auchein angehender Chi-« 
rurgus pr&pariret werde, einen Bericht“ 
bon entleibten@örpern aufzujegt,wor-“ 
an leyder ein groſſer Mangel, jo wird«: 
ihnen auf hierzuäpartdeftinirgen>ubje-“ 
Eten der Weg gezeiget, wie fiein Eröff-« 


nung, Befictigung und Examinirung« 


Der verlegten Theile zu procedirgn ha: 
ben folglich inftruiret werden, einen ver-“ 
nuͤnfftigen und der Anatomie gemaͤſſen“ 


Bericht aufzufehen, Letzlich beſchlieffete 


man die Sommer⸗Lectionen mit Erklaͤ⸗ 


rung der Lethalitaͤt der Wunden.“ 


Die Demontrration geſchiehet auf« 
dem Koͤnigl. Theatro Anatomico von“ 
a 6. Uhr, Montags, Dienftags,“ 

finerflags und Freytags.“ 
>08: Michaed Matthias Ludolf,« 
jfeflor Batanices hey dem Königl.“ 
egio Medico-Chirurgico, wird de-“ 
nen 
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„nen Winter-⸗Monaten, (als zu An—⸗ 
„fangs Octobris bis zu Ausgang Marti 

„die Materiam Medicam dociren, un 

„die Coͤrper, ſo dazu gerechnet werden, 
„in einer leichten und nuͤtzlichen Ord⸗ 
„nung durchnehmen und demonttriren; 
vIn denenSommer⸗Monaten aber(alg 
„zu Anfang Aprilis bis zu Ausgang Sep- 
„tembris) wird er diejenigen Pflantzen 
„demonſtriren, fo im Horto befindlich 
„ſeyn, und nach des Tourneforts Metho- 
„de gehen, auch Damit zum wenigften 
„von jedweden Genere denen Spettato- 
„eibusseine Idee gegeben werden Fönne, 
„wann etwa Feine Species davon da ſeyn 
„ſollte, ſo lange mit einen aufgetrockne⸗ 
„ten Exemplar den Tournefortianiſchen 
„Character erklaͤren. Die Lectiones tiber 
„Die Materiam Medicam werden Mons 
„tage und Dienitags, Nachmittags von 
„2. bis 3. ihr, Die Lectiones Botanicz 
„aber des Morgens von 6. bis 8. Uhr ge⸗ 

„halten werden. | 


IV, 

„Dod, Johann Heinrich Pott, Pro- 
„feſſor Chymie bey dem Koͤnigl. Col- 
„legio Medico-Chirurgico, wird des 
„Donnerſtags und Freytags, ER 

ag 


| des Uberſetzers. 
tags von 2. big 3. Uhr die Chymĩam ra-« 
tionalem Pharmaceuticam dociren,“ 
dergeſtalt, daß er (die Beſchreibung⸗ 
und Ausarbeitung derer Chymiſch“ 
Pharmaceutiſchen Medicamenten, (2)“ 
deren Handgriffe und dabey vorkom⸗“ 
mende noͤthige Cautelen, (3) die Chy-“« 
miſch -Phyficalifchen Urſachen und Fun-« 
damenta derer Arbeiten, und (4) die« 
Application derer Productorum zur« 
edicin und Chirurgie, auch deren“ 
Mißbrauch aufs Deutlichfte und mög-« 
lichſte anweiſen, und werden diefe Le-« 
&tiones Theoretice mit deg Herrn Pro-“ 
feſſ Meumannsl ectionibus practicis je⸗ 
derzeit correſpondiren.“ 


er v 
Caſpar Neumann, Profeſſor Chymiæ⸗⸗ 
bey dem Konigl. Collegio Medico-Chi-« 
rurgico, wird zu deſto mehrer Genug-“ 
thuung der Koͤnigl. Intention, da niemlich“ 
alle vorgeſetzte Lectiones und Demon-“ 
ſtrationes zur Aufnahme des Studii Me⸗⸗ 
dici & Chirurgici gerichtet ſeyn ſollen,“ 
vorerſt vonder ChymiaPhyfica abitrahi-“ 
sen, und nur die hierzu erforderte und“ 
—— ‚Chymiam pharmaceuticam‘s 
iren, folglich Die bey der m. 

| un 


Vorrede 
„und Chirurgie gebraͤuchliche, auch 
„wuͤrcklich noͤthige Proceſſus und Expe- 
„rimenta machen. 


| »Die Oper ationes ſelbſt wird et nach 
„denen Productis Chymicis oder ufualen 
»Chymifchen Pr&paratis anftellen, folche 
„überhaupt in humida & ſicca, hernach 
„jede wiederum inihre befondere Sorten 
„eintheilen, vorhero aber die zu ſolchen 
„»Chymifcyen Operationen nothiwendig 
»gehörende Defen,erdene, gläferne und 
„metallene Vafa und Inftrumenta zeigen, 
„auch zu deſto beſſerer Nachricht denen 
„Anweſenden allemahl vorher fagen, 
„was er bey Fünfftiger Demonftratiorg 
»bornehmen werde. Die hierzu beſtimm⸗ 
„te Zeit ift Mittwochs, NRachmittage 
„von 2. bis 4. Uhr. a X i 


VI. — 

„Johann Georg Schuͤtz, Profeſſor Ma- 
„theſeos bey dem Koͤnigl. Collegio Me- 
„dico-Chirurgico, wird des Mittwochs 
„Vormittags von 10, big 12: und Son: 
„nabends Nachmittag von 2. bis 4. Uhr, 
„in denen erſten ſechs Monaten dieſes 
»1724.Jahres (1) Arithmeticam decima⸗ 
lem, ſamt denen Extractionibus Radi- 





cum 


des Uberſetzers. 


<umQuadratiumd Cubi igeiner leichten 
Methode dociren. (2) Geometriam« 
theoreticam, wie auch (3) Geometriam« 
pradicam, fd wohl auf dem Papier« 
lehren, als auch auf dem Felde anwei-« 
en, und(4) die Trigonomerrie nebft der« 
ifir-Runft abfolviren; Inden übrigen« 
6. Monaten aber Die Of-und Defenfiv-« 
Fortification dociren und zur Praxi auf« 
Dem Felde Manududtion geben,“ 


| VI, Ä 

Gabriel Senf, Demonftrator deri« 
Chirurgifchen Operationen. bey dem« 
Koͤn CollegioMedico-Chirurgico,wird« 
gleichfane zur Aufnahme der Chirur-« 
gie in denen Winter- Monaten das« 
Manual der Operationen obgedadhter« 
maſſen zeigen, und dabey (ÜdieOpe-« 
rationes ing beſondere, wie wo und war⸗ 
um dieſelbe am Menſchlichen Eörper zu« 
machen, (2) Die dazu gehörige Initru-«« 
mente, und welche zu jeder Operation« 
befonders convenable ſeyn; und (3)< 
das Appareil, ſo nach jeder verrichteten“ 
Operation Am bequemſten zu applici-« 

ren ausführlich erklären. : > 
Sleihiwienun niemand in Abrede ſeyn 
wird, daß dieſe Anſtalten denenjenigen in 


Paris 
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Paris nichts nachgeben, ſondern vielmehr 
dieſelbe in einem und andern Stud uͤ— 
bertreffen, indem bey Dein biefigen Col- 
legio Medico-Chirurgico täglidy, in Paris 
aber nurin gewiflen Dionaten umjonft 
öffentliche Le&tiones und Demonitratio- 
nes gehalten werden, daß alfo diejenigen, 
welchefid) Eünfftig aufdie Medicin und 
Chirurgie legen wollen, wann fie nem: 
lich dieſen Lectionibus und Demonitra- 
tionibus ordentlich und fleißig mit bey⸗ 
wohnen, einen gleichen Nutzen als auf 
Univerfitäten davon haben konnen 5 Alſo 
ift auch fein Zweifel, Daß Die heilſame In- 
tention Sr. Koͤnigl. Maj. inallen Dero 
Königl, Landen tuchtige Medicos und 
Chirurgos zu haben, werde erfullet wer- 
den, und zwar um fo viel eher, wann Die 
HoffnungwegenAufrichtung eines gro: 
fen Krancken Hofpitals, welcheg gleich 
fam die Seele und das Leben aller ſol⸗ 
cher Anftalten nicht unbilligmaggenen- 
net werden, in der That bald würde 
erfüller werden, damit dDieneu angehen- 
de Mediciund Chirurgitäglid) die Kran: 
fen darin zu befuchen, und die Opera- 
tiones Chirurgicas an lebendigen Men⸗ 
ſchen verrichten zu fehen oder ſelbſt ver⸗ 
richten zu koͤnnen, als auch Die an denen 

Kranck⸗ 


des Uberſetzers. 

Kranckheiten verſtorbene Coͤrper zu 
ſeciren, und alſo die Anatomiam pradti- 
cam dabey zu erlernen Gelegenheit bee 
. Fommen möchten, wovon ich aber zu ei⸗ 

ner andernzeit, wann GOtt Lebenund 
Geſundheit verfeiher, weitläufftiger zu 
Dandelnmirvorgenommen habe, 


Nun würde abervor allen Dingen 
mir noch obliegen, den gegenwärtigen 
Zractat von Denen Kranckheiten des 
rer Knochen am Menſchlichen Sei 
be, als auch den Autorem dieſes Buches 
DemPublico und ingbefondere denen Chi- 
rurgis mif vielen Lobſpruͤchen auf das be- 
ffe anzurühmen; Allein da es heiſſet: 
Das Werck lobet ſeinen Meiſter, als 
halte ich das letztere vor unnoͤthig und dag 
erſtere kan auf Feine beſſere Weife geſche⸗ 
hen, als wenn ich die Worte des Koͤnigli⸗ 
chen Frantzoͤſiſchen Cenſoris derer Medi⸗ 
ciniſchen und Chirurgiſchen Buͤcher, D. 
Burertg, bier anfuͤhre: Daß nemlich die-« 
r Tractat mit fo viel mehrern Nechr« 
verdiene zumöffenitlichen Druck uͤberge⸗w 
ben zu werden, jemehrer mit ſehr wich-« 
tigen Obfervationen und nicht fo twohl« 
gan neuen, als auch mit nachdendili-« 
chen, ſinnreichen und gültigen Betrach-« 
— X tungen 


Dorrede 
„tungen angefüllet zu feun in Der That 
„befunden worden, welche allefamt zur 
„Vollkommenheit der Chirurgie u. zum 
„groſſen Ruhm deg Autoris gereichen.. 


zum Beſchluß diefer Vorrede aber 
will ich diejenigen Neime hieber ſetzen 
womit einguter Sreund feine Gedanden 
von denen hoͤchſtruͤhmlichen Anftalten 
Sr. Königl, Majeftät in Preuffen 
bey dem neu aufgerichteten Collegio- 
Medico-Chirurgico in Berlin an den 
Zag geben wolte: | 


Was Leiden! wagParis! was Bafel 
groß gemacht, | 


Das wird jetzt in der Marck mit glei. 

cher Kunft vollbracht. | 
Sprich nun, Apollo, fprich mit deinen 
Mufen-Heerden: deimer 


Berlin wird noch Paris durch Friedrich 
Wilhelm en — | 


Vor⸗ 


= (0) 


Vorrede des Autorss, 


Ls id) gegenwaͤrtigen Tractat 
von denen Kranckheiten des 
ver Bnochen am Mienfchli- 

chen Leibe zum erftenmahl herausgab; 

So Aattirteid) mich, dem Publico hiermit 

ein grofles Prefent zu thun, ‚weil ic) in 

Diefem Theil der Chirurgie nicht nur da: 

mahls fihoneinige Erfahrung hatte, fon- 

dern auch bey denen Autoren; fd ich gele⸗ 
fen, von diefer Materie nichts beſſers an« 
getroffen. | 


Ich wurde fo wohl von denen fremden 
und ausländifchen, als auch von denen 
Sransöfifchen jungen Chirurgis, welche 
meinen befonders gehaltenen Curfibus 
mit beywohneren, inftändigft erfuchet, 
ihnen mein gefchriebenes Exemplar au ges 
ben; Neil ich aber von diefer Materie 
nichts ſchrifftliches entworffen hatte,that 

den Borfchlagy daß fie felbfi das enige 
zu Papier bringen möchten, was fie aus 
meinen Lettionen behalten würden, mit 
dem Berfprechen, dag ich csaladann cor- 
igiren und das nöthiafte hinzufügen 
wolte. Nachdem fie folches ing Werd 
gerichtet, Fam ich meinem Verſprechen 
nach, und iſt alſo di Be — 
* 2 ie 








Vorrede 
die Richtſchnur, wornach ich dieſen Tra⸗ 
—F mit gutemFortgang eingerichtet ha⸗ 
be. 

Es wurde meinManufcriptum in Paris 
bald hier und da divulgiret, und weil ich 
beſorgte, daß einer oder der andere ſol⸗ 
ches mit vielen Fehlern angefuͤllet wuͤrde 
drucken laſſen, fand ich mic) ſelbſt ge- 
nöthiget es dem Buchhändler, Mont. 
‚d’Houry zum Drud zuübergeben. 

Man überfegte diefesBuc wider mein 
Vermuthen in vielerlen Sprachen, und 
weil es Aha aufgenommen wurde, 
entichloffe ich. mich Diefes Buch zum an: 
dern mahl herauszugeben, welches auch 
‚bereits würde gefchehen feyn, wann ich 
um die hierzu nöchige Zeitzugewinnen, 
mich damahls eher vorgenommen hatte 
in gewiſſen Stüden von meiner Protef- 
fion die Praxin nicderzulegen, wodurch 
ich nur verhindert wurde, mich auf die 
Chirurgifcdye Operationes gang und gar 

ulegen und die Venerifche Kranckheiten 
dabey zu trattiren, wie Dann aud) dag 
Publicum verlangte, daßich mid) davon 
entziehen mochte. | 

Dafern ich einige mußige Stunden be- 
fommen werde,willich ſie anwenden, die 
Obſervationes welche ich in der Chirurgie 

| be⸗ 


des Autoris, 


bereits gehabt, und noch täglich inmeiner - . 
Praxihabe,zufammen zutzagen,und wer: 
de fie hernachmahls von Zeit zu Zeit in 2. 
Voluminibus herausgeben. Bon diefem 
meinem Verſprechen werden die jungen 
Chirurgi infonderheit defto gröffern ru: 
sen haben, weil die meiften Autorcs, 
welche vonderChirurgiegefchriehen,feine 
Praxin niemahls gehabt,oder nur derglei- 
chenChirurgi gewefen find, denen dasPu- 
blicum die Freyheit Bücher zu fchreiben 
zwar überdieß,aber nicht die geringfte Ge⸗ 
legenheitan die Hand gab, fich in der 
Chirurgie gu exerciren, um dasjenige, 
was fiedavon gefchrieben, in der That 
felbit zu erweifen. Und diefes war ein 
allgemeiner Fehler in denen vorigen Zei⸗ 
ten, daß nemlich diejenige, welche in der 
Chirurgie feine Praxin gehabt, davon 
geſchrieben und hingegen die andern, fo 
mit dem aröffeften Succes pra&ticiret, 
ihre gehabte Obfervationes mit ihnen 
nad) ihrem Tode haben vergehen laffen. 
Es ift demnach nothig, daß diejenige, 
welche inderChirurgiePraxin gehabt ode 
noch ietzo haben, ihre MWiflenfchafft an⸗ 
dern nicht mißgönnen, fondern vielmehr 
davon noch bey ihrem Leben etwas mit: 
theilen , oderihre Obfervationes ſolchen 
I 3 Leuten 


Vorrede 
Lenten zum wenigſten anvertrauen, wel» 
che fie nach ihrem Tode öffentlich zum 
Druck übergeben. 

Wolte man aber dieſes nicht thun, 
wurde man wider die Leutfeligfeit, ja wi⸗ 
Der Die Geſetze der Dienfhlichen Gemein 
fchafft Handeln, und fozu reden, als. eine 


unvermögende und unnſitze Czꝛeatur fte 


ben. Man wird mir dergleichen Vor⸗ 
wirffenicht machen koͤnnen, denn ich hal⸗ 
fe dieſe Geſetze ſo heitig,dag ich mir ein un⸗ 
ruhiges Gewiſſen machen wuͤrde, wann 
ich vor meinen eigenen Kindern, welche 
ich der Chirurgie gewiedmet, was beſon⸗ 
ders zuruͤck behielte, ſondern ſie ſollen al⸗ 
tes mit denen Nachfolgern in dieſer Kunſt 
gleich theilen und keinen andern Vortheil 
zum Voraus haben, als. daß ſie unter 
Meiner Auffihtvon mir zur Chirurgie 
ſind angefuͤhret worden. Ich werdeihs 
nen vor allen Dingen meine Neigung, ſo 
id) gegen mein Vaterland hege,beybrin- 
gen, und wann ic) Demfelben auch nach 
meinem Tode noch verpflichtet wäre, fo 
habe ich die Hoffnung, daß meine Kine 
der dasjenige werden volführen koͤn⸗ 
nen was mir die Zeit nicht hat vers 
ſtatten wollen. — 

Um nun demjenigen, wozu ich mich an⸗ 

F ietzo 


des Autoris. 


ietzo verbindlich gemacht,einGenügen zu 
thun, mache ich den Anfang mit demge⸗ 
tigen Tractat von Denen 
ranckheiten derer Anochen am 
Menfchlichen Leibe. Diefes Buch 
bat mir mehr Arbeit und Mühe gefoftet, 
als ich gemeynet: Dennich warWillens 
um die Zeit zu erſparen, bey dieſer zwey⸗ 
ten Edition mich nach der erſten zu rich⸗ 
ten; aber ich merckte es zu ſpaͤt, daß ich 
weniger Muͤhe wuͤrde gehabt haben, 
wann ich mich einer gantz neuen Schreib⸗ 
Art bedienet haͤtte; dem aber ungeachtet 
wird dieſes Buch gut und nuͤtzlich ſeyn, 
ja ich halte davor, es werde denen jun⸗ 
gen Chirurgis viel nuͤtzlicher ſeyn, weil 
ich Die in meinem Curſu gehabte Ord⸗ 
nung behaltenhabe, ob zwar ſolche Des 
nen Meiftern inder Chirurgie verdruͤß⸗ 
lich fallen möchte: eg werden alſo einige 
mir deshalb verbunden bleiben, und die 
andern mich entfchuldiget halten. 
Man wird es ſo genau nicht nehmen, 
wann ich in dieſem Tractat mich nicht 
uͤberall einerley Schreib⸗ Art bedienet ha⸗ 
be; es haͤtte zwar ſolches geſchehen kon⸗ 
nen, wann ich es eher wahrgenom̃en haͤt⸗ 
te, und zwar um deſtomehr, weil es viel 
ſchwerer iſt ein Buch anzufangen, als in 
ER XX4 der 


Vorrede 


der andern Edition ſich einer neuen 
Schreib⸗Art zu bedienen. An einigen 
Orten in diefem Buch wird man eine 
ſchlechte und einfältige Schreib-Art fin 
den; fo mir als einen jungen Menſchen 
von 20. Jahren Damahlg, wie id) dieſes 
Bud) zum erftenmahl heraus gab, auch 
wohl angeltanden; Hingegen wird man: 
auch anderswo bemercken, daß warn ich. 
muͤßige Stunden gehabt, in gewiſſen 
Stücken mich einer hochtrabenden 
Schreib: Art bedienet habe. Es wird aber 
fo wohl die genaue Richtigkeit im Schrei- 
ben,als auch die wahrhafftige Geſchichte 
derer erzehlten Sachen und die Glaub⸗ 
hafftigkeit des Geſtaͤndniſſes ob der Aus⸗ 
gang gluͤcklich oder ungluͤcklich geweſen, 
dieſe ungleiche Schreib⸗Art verbeſſern. 
Unter alenSachen,derer ich in dieſem 
Bude Ermwehnung gethan, ift die Zer⸗ 
ſpringung oder Zerreiffung der groſſen 
und ftardenSchneamguß,TendoAchil-, 
lisgenannt, das einstige, fo man mir bis⸗ 
hero nicht zugeftanden hat: ich hoffe aber, 
ann. fie Dasjenige, was ich von Diefer 
Materie gefagt, nebit denen angeführten 
Beweiß⸗Gruͤnden und mir dawieder ges: 
machten Einwuͤrffen leſen, fiealsdenn an 
der Wahrheit diefer Sache nicht * 
| ziveif- 





des Autoris, 


zweifeln werden. Es wäre zu wünfchen;. 
daß ich vorhero, ehediefes Eapitel vonder 
Zeripringung ober Zerreiffung des Ten- 
dinis Achillis gedruckt worden, dasjenige 
wasAmbrofiusPareus davon gefchrieben, 
geleſen Hatte,fo wuͤrde ich ihn alsdann an- 
efuͤhret haben, und es waͤren meineWi⸗ 
rſacher vielleicht. mit dieſer Autoricät 
wohl zufrieden gewefen, denn fie iſt zum 
wenigſten eben fo hoc) zu ſchaͤzen als des 
Taliacot, welcher auch einer von denen äl- 
teſten ift, fo vonder Manier die zerſtuͤm⸗ 
reihe Naſen anzubeilen geſchrieben 
tte. 


ha 
Man darff aber nicht gedencken, daß ich 
des Ambroſii Parei vor die lange Weile 
und vergeblich allhier erwehne / denn ich 
muß mich rechtfertigen oder vielmehr 
demjenigen Vorwurff vorbeugen, ſo man 
mir machen koͤnte, warum ich einen ſo be⸗ 
ruͤhmten Autorem nicht angefuͤhret haͤt⸗ 
te; Und da ich mit Wahrheit bezeugen 
Fan, daß ich in feinem Buche von diefer 
Materie eher nichts gelefen, als bis mein 
Tra&ar gantz und gar bereits gedruckt 
war; fo kan id) Er Morredeanjeng 
mich Deshalb am beiten veranttworten. 
Der erite Theil diefes Tractats han- 
delt von Denen Ärandheiten, welche. 
RER JUIS an 
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anden Gelencken derer Knochen ents 
ſtehen: es werden die Verrenckungen 
überhaupt und eine iede ins beſondere 
darinn weitlaͤufftig beſchrieben; bey die⸗ 
ſer Gelegenheit handele ich auch zugleich 
von dem Geraͤuſch oder Krachen de⸗ 


rer Knochen und von denen Verdre⸗ 
hungen: in dem letztern Capitel wird 


die Steiffigkeit in denen Gliedern 
vollkommentlich abgehandelt und ein ie⸗ 
der Articulenthalt fehr wiele Anmerckun⸗ 
gen und nuͤtzliche Obfervationes in ſich, 
welche ich. denen jungen Chirurgis zum 
beften hier angeführet habe. 

Ferner werden fie an vielen Orten An⸗ 
leitung finden, wie ſie ſich von einigen ge⸗ 
wiſſen Perſonen, welche Die verrendten 
Glieder einrichten wollen, nicht folten be= 
triegen laffen : ich habe mic) bemuͤhet ih⸗ 
re Streiche und Raͤncke zu entdeden, fo 
fie bey Dem gemeinen Poͤbel gebraudyen 
und fih bey denen unwiſſenden undein- 
faltigen Leuten die vermeynteReputation 
erwerben. | 

Der andere Theil diefes Tractats 
enthält in fich alle Kranckheiten, fo 
fich an der wefentlichyen Subitantz des 
ver Anochen feibft ereiguen. Es wer⸗ 
den die Bein » Brüche SE 

ne 


Des Autoris. 


nebit allen einfachen und —— 
ten ins beſondere hierinn beſchrieben 
und es iſt unter dieſen Bein⸗Bruͤchen fa 
kein eintziger, dabey deſſen Prognoiticon, 
der Handgriff und Die Eur durch aller⸗ 
hand Obfervationes nicht befräfftiget 
würde | 

Man wird fo wohlin dem erften als 
auch indem andern Theile Diefes Buches 
viele Kranckheiten finden, davon niemand 
weder von denen alten noch neuern Chi- 
rurgis etwas gemeldet hat. Ich habe in 
beyden Cheilen einige Kuͤpffer⸗ 
Tafeln beygefuͤget, worauf der Appa- 
reil zum Verband und die zur Seilung 
derer Beinbrüche und Verrenckun⸗ 
gen dienliche Inſtrumente mit groſſen 
Bucftaben bezeichnet find: ingieichen 
wird auch Die Pratique derer Betrüger 
Denen jungen Chirurgis zur Nachricht 
* gemeinen Volck zur Warnung 
erzehlet. 

sn dem ſiebenzehenden Capitel be⸗ 
ſchreibe ich ſehr weitläufftig die an de: 
nen Knochen auswerts bervor- 
wechfende Geſchwuͤlſte und Bein- 
Gefchwäre oder Beinfreffer ; Und 
id) ſcheue mich nicht zu fagen, daß dieſe 
Krankheiten niemals mit fo oe 
— e 


Vorrede des Autoris, 


A oo 


Fleiß ſeynd befchrieben worden: Denn’ 
ich habe zur Erläuterung derer Sachen 
unzehlicye Obfervationes dabey gefuͤget 
und mit kurtzen Lehr-Sägen den Schluß 
emacht, der Hoffnung lebend,es werden 
iejenigen, welche ſich nicht fo fehr an die : 
alten Meynungen binden, denenneuen 
und fo wohl in der Vernunfft als aud) 
in der Erfahrung gegründeten Sachen 
gerne Beyfall geben. 
Das letztere Capitelhandelt von der - 
doppelten Blieder-Branckheit, wor: 
inn die Urſachen und Zufälle von diefer 
Krankheit, und hernach die Meichlich- 
keit und Arümme derer Knochen 
unterfischer werden. Man erzehlet auch 
die Meynungen derer vornehmftenAuto- 
ren, und. beantwortet die Einwuͤrffe und 
machet mitder Eur vondieferKranckheit 
den Beſchluß. 3 ; 
Da ih mich nun bemuͤhet habe, mit 
dieſer meiner Acbeit einigen Nutzen zu 
ſchaffen und der Buchhaͤndler fern beftes 
gethan, um dieſe Edition vollfommen zu 
machen, ſo wid dieApprobation des Pu 
lici bey mir ein Vergnuͤgen erwecken, und 
diefer Hingegen von dem Bud) einen grofe 
fen Abgang zuieiner Belohnung haben. 


* 
I ss AR 
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BE | 
Derer Eapitel 
Inm erſten Theile, 


Die Haupt » Eintheilung von denen 
| Krandheiten derer Knochen am 
Menichlichen Leibe, pag. I 
> . En denen Verrenckungen ingge: 


3 
ca en — der Verrenckung des 


53 
Cap. FT Von der Berrendung des un: 
tern Kinnbackens 60 
Cap.IV. Bon der Verrenckung — 
Wirbelbeine 
‚Cap. V. Bon der Verrenckung * 
Steiß-oder Schwantz⸗-Beins 99 
Cap. VI. Bon der Verrenckung .- 
Schluͤſſel⸗Beins 
Cap. VII. Von der Verrenckung Deo 
Ober⸗Arm⸗ Beins Bas ' 
aD. 


| u (ee 

Cap. VIE. Bon der Verrenckung dee 
Ellenbogens oder des —— 
mit dem Ober⸗Arm 174 

Cap. IX. Von der Verrenckung der klei⸗ 
nern Ellenbogen⸗Roͤhre, Kadius) ſon⸗ 
— 3 Verruͤckung (Diaftafis) Er 


Cap. X nWon der Verrendungdes Bor, 


hand 187 
Cap. Xl, Mon der Verrenckung des 
Daums und derer andern Singer | 


Cap. XII Bon der Verrenckung un 
Schencfelbeing 

Cap. XIII. Don der Verrenckung der 
Knieſcheibe, des Knies oder Schien⸗ 
Beins und der Spindel 246 

Cap. — Von der Verrenckung des 


254 
Ca AV Von denen Berdrehungen = 
| ch XVI. Bonder Ste ffigkeit und Zu⸗ 


ſammenheilung derer Gelencke, An- 
chyloſis genannt. 266 


Ver⸗ 


autaungnanagauere 


3E ESERECHISCHTHHLHLEHE NE 
irrt — — 
Verzeichniß 
Derer Capitel 
Im andern Theil. 
Cap. I. Von denen Bein: Brüchen oder 
Fra&uren insgemein 
u. I. Bon dem Bruch derer Date 
eine 
Cap, = De dem Bruch des unten 
un 
 * IV, Bon dem Bruch derer ni 
C A. Von der Niederdruͤckung de 
„Pineimveigung derer Rippen 6 
VI. Bon dem Bruch des Bru ” 
Cap. VII. Bon * A des Dar 
und Scham: 
Ca —— Bon * Sruch des Sri 
= ker on dem Bruch des — 
Cap. X. ned dem Bruch des Ober 


Arm⸗ Bein 109 
Nee ac Cap. 
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Ca. Xl. Don dem Brud) des Üne 
Arm⸗Beins 

Cap. XII. Bon dem Bruch des Som 
ckel⸗Beins 

Setioll. Von dem Bruch am Sale 5 
Schendel:Beind 

Sectio III. Von dem complicirt —— 

des Schenckel⸗Beins 

Cap. er Bon dem Bruch der Sn 


hei 

Cap. Kıv. Bon dem einfachen Brub 
des Schien⸗Beins 

Cap.xV. Von dem doppelten Sud 
des Schien- Bein 206 

Cap. XVI. Bon der Zerfpringung oder 
Zerreiffung derer Sehnen oder Spaũ⸗ 
dern, welche ſich an dem Ferſen— 

Bein (Calcaneus) inſeriren und der 
Tendo Achillis genennet werden 222 

Cap. XVII. Von denen auswerts am 

nochen hervorwachſenden har— 

ten Geſchwulſten (Exoſtoſis) und vom 
Beinfreſſer oder, Bein-Geſchwuͤr 
Caries) nebft einigen Lehr⸗Saͤtzen 


Can. XVII. Bon’ der doppelten Ole. 
„1 Kranckheit. (Rıchitis,) 354 


Abhand⸗ 





handlung 


Von denen Kranckheiten derer 
Knochen u 
eẽ e. 


Je Kranckheiten derer Knochen Die 
ſind von zweyerley Gattung: Haupt 
Einige entſtehen an der we⸗ Kinthei— 
ſentlichen Subftantz derer Anno, lung. 

chen,und andere nur anderen 

Gelencke. Diejenige Kranckheiten, welche 
an der weſentlichen Subltantz derer Knochen 
fihäuffern, find: I 
i. Fractura, ein Beinbruch. 

‚2, Exoftofis, mann an denen 
Knochen auswerts ein harter 
Geſchwulſt hervor waͤchſet. 
3. Caries, ein Bein⸗Geſchwuͤr 
oder Beinfreſſer. 
4. Mollities, mann die Kno⸗ 
den ſehr weichlich find, 
I, heil, Y 5. Cur- 





2 Abbandl. von denen Kranckheiten 


— 5. Curvatura, mann die Kno⸗ 
chen auf eine wiedernatürli- 
on krum zufammen wach: 
MM. . FJ 


Diejenige aber, welche an denen Gelencken 
entſtehen, find: 


1, Arthritis,dieGlieder- Sucht. 

2,Anchilofis, die Steiffigfeit 
derer Glieder, 

3. Strepitus das Geraͤuſch ober 
Klappern derer Knochen, 
als waͤnn die Degen oder Flin⸗ 

ten aneinander ge offen werden. 

4 Contorlio,bieBerbrehung, 
und 

5. J uxatio, die Verrenckung. 


| — dieſen beyden feßtern werde ich den 
Anfang machen. — 





Erſtes 


_ derer Anochenam Wienfchl. Leibe. 3 


Erſtes Buch. 


Bon denen Verrenckungen 
und Verdrehungen. 


er Kt 


Ei Das erſte Kapitel, 


Von denen Verrenckungen ins⸗ 
gemein. 


EE Verrenckung geſchiehet, wann Die Be 

ein Bein odet mehrere Knochen zu, ſchreibung. 
Ebleich aus Der Lage oder Pfanne ges 

77 wichen, worin fie natürlicher Wei⸗ 
fe verknuͤpffet find. 
Zur Heilung derer Verrenckungen wer⸗ 
den vielerley Sachen nothwendig zu wiſſen 
erfordert. | 

1 







1. Man muß von der Struktur derer vers Sechſerley 
renckten Glieder in diefer Kranckheit einen iſt zu wiſ⸗ 
. vollfonimenen ;Degri haben. fen nöthig. 
2 Man muß dieunterfchiedliche Arten 

derer Berrencfungen wiſſen. 

Die Urſachen von denen Verrenckun⸗ 


gen. Be ; . r 
ei 4a 4 Die 


3 
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4. Die Zeichen, welche und zu erfennen 
geben, Daß die Knochen verrencket fennd. 
5. Die Zufälle, welche bey denen Vers 
venckungen zu entiteben pflegen. 
‚6. Das Progmofticon, welches man Das 
von machen und endlich die unterfchiedliche 
Mittel, fo man zur Heilung derer Verren⸗ 
ckungen anwenden Fan. 


Die Structur. 


Structur. Wer einen deutlichen Begriff von der 
Struktur derer Glieder haben will; der muß 
wiffen : die Art und Beſchaffenheit derer 
Gelencke, (Articuli) Bänder, (Linugamen- 
ta) Muſculn, (Mufculi) Anorpeln, (Car- 
ulagines) des Gliedwaſſers, (Synovia) Des 
rer Blues Befäffe , (ValaSanguifera) Des 
Fettes, (Pinguedo) und der Haut felbft. 

Von der Art und Beſchaffenheit 
derer Gelencke. 
Artn. Be- Selbige ſtellet einem Chirurgo vor die 
ſchaffen natürliche Form und Figur derer Gelencke, 
a welche aufzweyerley Manier zufammen ges 

N füget werden, entweder per Enarthrofin und 
Arthrodiam, von denen Srankofen par Ge- 
noü genannt, oder per Ginglymum, Erankds 

2... fifeb par Charniere. 

Beſchrei⸗ Die Gelencke par Genou geſchehen wie 
— derum auf dreyerley Art: in der erſten, 
»arGenoi. Enarthrofis genannt, liegt ein groffer Bopff 

in einer groffen Hoͤle oder Pfanne, als Z. €. 
der Ropffdes Schenckelbeins. (Os Femo- 
ris) inder Pfanne des Hüfftbeins. (Os 
33. 8 Iſchii,) 


derer Anochen am Menſchl. Leibe. 
Hehii). In der andern, welche Archrodia 
genennet wird, liegt ein groffer Ropff in eis 
ner flachen Hoͤle, wie das Arms Bein (Os 
Humeri‘) in der flachen Hoͤle des Schulter; 
Beins. (Os Scapule.) In der dritten Art 
liegt ein kleiner Ropffin einer flachen Hoͤ⸗ 
le, wie die kleinen Röpffe derer erften Blies 
der von denen Singern (Phalanges) indes 
nen flachen Hölen derer Knochen von der 
mittlern⸗/aand, (Metacarpus) und Die Heinen 
Köpffe derer erfien Glieder an denen Zeben 
in denen flachen Höleri derer Knochen von 
Dem mittlern $uß,(Metatarfus) undfoferner. 

‚Die Gelencke par Charniere oder per Befchrei: 
Ginglymum genannt, werden wechfelsweife bung derer 
zufammen gefüget, und beftehen entweder Gelind: 
aus 2: Röpffen und 2. Hoͤlen, wie in dem FT" 
Gelenke des Schienbeins (Os Tibix) mit " 
dem Schendelbein (Os Femoris) zu fehen 
ift, oder aus 3. Röpffen und 3. Hoͤͤen, wie 
indem Gelencke Des Ellenbogens (Cubitus) 
mit dern Armbein (Os Humeri) und andern 


nehr. 
Von der Art derer Baͤnder oder 

en Ligamenten. 

Die, Ligamente-an denen Gelencken find Ligamen- 
pon dreyerley Bartung t Einige dienen ten dreyer: 
nur gleichſam zu Haͤutlein, um Darin dag ley Arten. 
Gliedwaſſer zu verwahren, daß folches nicht Ä 
anders wohin als in das Gewerbe lauffe, 
weßhalb-fievon einigen Ligamenta Capfula- 


rie genennet werden. | 
5 43 Ande⸗ 
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Andere dienen gleichfam zu ein m Ban—⸗ 
de, um die Knochen in ıhren Gelenckenzu be⸗ 
feftigen, oder auc) in ihrer Bewegung ein ges 
wifles Ziel zu feßen, wie 3. E. in Denen Ge⸗ 
lencfen, par Genott genannt, die runden 
Baͤnder, (Ligamenta Circularia) und in Des 
nen Gelencken par Charniere diejenigen, fo 
gerade aus (recta) oder. febief ( obliqua ) 
oder garcreugweife (tranſverſa) eines uber 
Das andere lauffen, wovon wir. ing befons 
Dere handeln werden. . 

Die dritte Art derer Baͤnder begreiffet 
endlich Diejenigen in fich , welche die Bewe⸗ 
gungen regieren, als Z. E.die balbrunden 
Bänder (Ligamenta »femicircularia) des 
obern und untern Endes am Eleinen Ellen⸗ 
bogen⸗Bein, (Radius) als auch) am hinter: 
"fen Theile der Zahnfoͤrmigen Hervorra⸗ 
gung (Apophyſis Odonteides) am: zweiten 
Witrbel⸗ Bein des Halfes,und anderer mehr. 


Bon der Befchaffenheit derer 


Mufculn. Ä 


Beh Es if eine. fehr noͤthige Wiſſenſchafft 
fenheitder zur Heiluͤng derer Verrenckungen / die Be⸗ 
ger Mu fchaffenheit derer Mulculn, welche zur Be⸗ 

wegung eineg Gelenckes dienen, nemlich ihs 
re Anzahbt; Staͤrcke und Lager zu wiſſen, 
imgleichen ob fie auch Sehnen oder Spann⸗ 
Adern ( Aponeurofes) haben: Ohne Diefe 
Erfäntnififtes unmöglich emen rechten Bes 
griff zu haben, weder von der Verrenckung, 
noch yon denen "Bewegungen, welche man 

! i® J zur 
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u nn — —— — 


zur Wiedereinrichtung des Gliedes anzuſtel⸗ 
len hat; Ferner muß man nicht nur die Mu- 
ſculn kennen, welche zur Bewegung dieſer 
Gelencke dienen, als auch diejenigen, welche 
nur vorbey lauffen, um ſich anderswo feſt 
anzuſetzen, welches alles zu bemercken ſehr 
noͤthig iſt, wie wir hernach ſehen werden. 
Von denen Knorpeln. 

Unter denen Knorpeln dienen etliche, Derer 
die Koͤpffe und Hoͤlen, oder Pfannen derer Knorpeln 
Knochen zu bedecken und glatt zu machen; dreyerley 
Andere aber machen derſelben Raͤnde erho⸗ IR. 
ben, und e8 giebt. auch einige, welche zwis 
fchen dem Kopff und der Höle des Knochens 
liegen, und zu feinen. von Denen zufammen 
gefugten Knochen gehören: weßhalb man 
fie gar füglich als eine_Scheidewand bes 
trachten Fan, wie folches zu fehen iftin dem 
Gelencke des unterften Rinabackens, ( Ma- 
xilla inferior) mit denen Schlaffbeinen, 

(Ofla Temporum)) wie auch in dem Gelencke 
des Schienbeins, (Os Tibixz) mit dem 
Schenckelbein (Os Femoris) und Des El⸗ 
lenbogins (Cubitus) mit der Vorderns 
and. (Carpıs.) 

Von dem Gliedwaffer. 

Das’ Bliedwaffer, twelches durch die Das 
ben denen Ligamenten naheliegende Drüfen, Gedwaſ⸗ 
Glandulx fynoviales genannt, feinen Lauff fer. 
hat, iſt ein Elebrichter, ſehr bellee und Elas 
ser Safft, weldyerin die Gelencke flieffer, 
um derfelben Bewegungdeſto leichter zu mas 

in 44 - chen. 
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chen. Das überflüßige Gliedwaſſer aber 
wird durch) Dieabiorbirende Gänge oder Drüs 
fen (Glandule abforbenzes) zuruͤck geführet, 
auf eben die Art, als die überflüßige Thraͤ⸗ 
nen durch die Thraͤnen⸗Puncte (Pundta lacry- 
malia ) zuruͤck lauffen, imgleichen rote die Lym- 
pha derer Ventriculn des Gehirns zu der 
Glandula-pituitaria Durch dag infundibulum 
hingebracht wird, und. endlich auf eben Die 
Weiſe als das Waffer indas Hertz⸗Saͤck⸗ 
:fein-Cpericardium) in die Höle der. ruft, 
des Unterleibes und anderer Theile durch ih⸗ 
re Drüfen: oder abforbirende Gänge zurück 
gefuͤhret wird, nachdem ſolches in groffer 
. Menge vorhanden. und eg nöthig,dtefe Theis 
te fchlüpfrig, auch folglich. die Bewegung eis 
nes Knochens mit dem andern defto leichter 
zu machen: 


Von dem za derer Blut⸗ 


| Gefaͤſſe. | 

. Dr Man muß den Lauff derer Blut⸗Gefaͤſſe 

— wiſſen, um zu verhuͤten, daß man fie weder 

‘ein der Ausdehnung bey der Einrichtung, 

" noch beyAnlegung derer Bandagen drücke. 

Ferner dienet ung auch dieſe Wiffenfchafft, 

um vondenen Pheenomenisdie Urfache zu far 

gen, unſer Prognofticon davon zu machen 

und wegen einer geſchwindern oder fpätern 

Einrichtung des verreneften Knochens einen 

Schluß zu faſſen. 
WVon dem Fett. 

Das Fett. Man muß aber vornemlich bey denen 

Perſonen, welche feiſt und ſtarck am a. 

md, 


derer Anöchen am Menſchl. Leibe. 4 
find, auf das Fett nothwendig Acht haben, 
Damit man die Striche deſto behutſamer Aumer⸗ 
antege, a man muß auch hiernechſt Die Tuns we⸗ 
General- Mittel einzurichten, und eine mehr Scride. 
oder wenig ftrengere Lebens⸗Art vorzufchreis 
ben wiffen. 


Von der Haut. 

An der Haut hat man die Rungeln, Dis Hast. 
Narben, Wunden, (Befchwüre, Fonr«- 
nellen, wie auch die Sehler der Bildung, als 
die Wartzen und andere Gewaͤchſe zu bes 
trachten, um fi) davor zu hüten, wie wir 
hernad) anmerefen werden. | 

Über Diefes alles, was big hieher ift ges 
faget worden, fan man nachfolgende Des 
trachtungen anftellen. 

1. Die Gelencke par Charniere genannt, Erſte Be 
vid. pag. 5. verrencken fidy nicht leichtlich, trachtung. 
und derfelbenVerrenckungen find faft allegeit 
unvolllommen, theils weil in Diefen Selen, 
cken viele Köpffe und viele Hölen find, wels 
che fich einander nur gantz obenhin berühren, 
theilsiauch weil ihre Ligamente, welche fehr 
furß und in groffer Anzahl vorhanden, uns 
terfchiedliche Diredtiones halten, als woson 
eigentlich ihre Staͤrcke herrühret. 

2. Die Knochen, welche par Charniere Andere Be, 
zuſammen gefüget find, haben sweyerley trachtung. 
— nehmlich Die Beugung (Fle- 
xio) und Ausſtreckung. (Extenfio.) 

3. Diejenigen Knochen, welche par Ge- Dritte Be⸗ 
moi Derfnüpflet find, vid. pag. 4. und nur trachtung. 
ee As einen 
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„einen Kopff nebft einer Höle haben, berühs 

... ; ten«fich faſt nur gleichfam an einem Punct. 

Vierte = 4, Die Ligamente in denen Gelencken 

fung, par Genoü find viel ſchlapper, ſchwaͤcher und, 

weniger: an der Zahl. und haben ordentlicher, 

Weiſe nur eine Abzielung oder Direction, 

ausgenommen das Gelencke des Schenckel⸗ 

bbeitis (Os Femoris) mit dem Huͤfftbein. (Os 
ei > Ich) R Me 5 

Ban . Die Gelencke par Genot. halten Feine 

tung. Graͤntzen in ihren ‘Bewegungen; Denn fie 

f sieben nicht nur das Blied nach dem Leib 

zu, (welches Addudio,) und von dem Leis 

be ab, (Abdudio,), fondern e8 wird auch 

das Glied in den Circul oder in die Ruͤnde 

herum beweget / Cund Rotatio genennet 


wird.) 
he 6. Die Gelencke par Genoü find allegeit 
tung ach Hie erſten und vornebmften in denen Zus 
“ — fammenfügungen derer Glieder, wie wir jols 
ches-fehen an dem Gelencke des Armbeing, 
welches das erftean der oberſten Extremitæt 
ift, wieauch an dem Gelencke der VBorder« 
Hand, und andemelencke derer erſtenGlie—⸗ 
der von denen Fingern: (Phalanges) : denn 
Die andern und dritten lieder derer Singer 
find par Charniere ( per Ginglymum) zuſam⸗ 
men gefügt. 

Solche Befchaffenheit hat es auch mif 
der unterften Extremitzt, ausgenommen das 
erſte Gelencke des Fuſſes, welches pax Char- 
niere zufammen- gefüget ift, weil der Fuß 
mehren Widerſtand, als die Hand ger 

N — m 


uß, 
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muß, um die Schwere des ganken Coͤrpers 
zu unterftügen. Ä | 
= Da nun:alfo Die Gelencke par Genoü ges 
nannt, die erften und vornehmften, fo werden 
fie auch leichter und eher verrencfet, weil die 
Kraft vom Schlagen oder Fallen dafelbfk 
eher und mehr als anderswo empfunden wird. 
7. Aug dieſer und allen andern vorhin. Sicbente 
angeführten Urfacyen iſt zu erfehen, daß die Drtra 
par Genoüzufammen gefügte Gelencke ſich ""- 
viel feichter verrenchen ‚. als diejenigen , 
welche per ‚Charniere : verfnüpffet find. . 

8. Man hat auch angemercket, daß die Achte Be 

Gelencke par Genoũ faſt allezeit einer voll⸗ NUNG 
Eoinenen Verrenckung unterworffen ſeynd, 
wodurch fie von denen Geleneken par Char- 
niere unterfchieden werden, als welche fich 
faſt niemahls von einer Aufferlichen Urfache 
sänglich und vollfommentlich verrencken; 
Wenn aber eine vollfonnmene Verrencfung 
geichichet, foerfolgen alsdann erſchreckliche 
Zufälle, auch öffters die Abfterbung des Glies 
Des, ja der Tod feibft, welches alles Durch 
die Zerreiffung derer Bänder Sehnen, auch 
bisweilen derer Blut⸗Gefaͤſſe und der gemeis 
nen Decken (Tegumenta communia) verur⸗ 
fachet wird. ' 

Bey vollfonimener Verrenckung eines 
Gliedes, welches per Ginglymum oder par 
Charniere zuſammen gefüget ift, muͤſſen die 
Knochen in dieſem Gelencke fehr weit vonein: 
ander abweichen, und hat man ſich alfo über 
die Unordnungen nicht zu verwundern, = 


Anmer⸗ 
- Kung. 
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che bey einer felchen vollfommenen Verren⸗ 
ckung entftehen. e 

. Man hat auch noch zu bemercken, Daß 
an denen Knochen, welche par Genoũ zufams 
men gefüget find, entweder gar nicht, oder 
felten eine unvollfommene Derrenckung ent; 
ſtehe und zwar aus Feiner. andern Urfach, 


als: weil ihre Köpffe gar zu rund, und Die 


Bänder anihren Hölen fehr ſchmal find, das 
her fommt es, Daß wann der Kopff Des Kno⸗ 


chens auf Dem Rand der Pfanne ftehet, nur 
als auf einen Punct ſich ftuget, wovon er 


‚aber herunter glitfehen muß, undnicht dar⸗ 


"auf bleiben fan, da es dann gefchiehet, Daß 


der Kopff des Knochens bisweilen in feine 
Pfanne wieder eintritt, oder etwas meiter 
aͤb⸗ nach Diebenachbarten Theile weiche. 

Odb zwar die Autores behaupten, Daß 
das Schencfel-und Arm⸗Bein (Os Femo- 
ris und Os Humeri) fich mehr oder meniger 
Berrencken koͤnne; fo muß man folches nicht 
allemahl von einer unvollfommenen Verren⸗ 
ckung verftehen,weil auch in einer vollkomme⸗ 
nen Verrenckung wann nemlich der Knochen 
aus feiner Höfe oder Pfanne gänslich gewi⸗ 
eben, eine gröffere oder Fleinere Abweichung 
gefchehen Fan, und zwar vonder Spannung 
derer Mufculn, von dem all des Krancken, 
von denen Bewegungen, welche der Krancke 
nach dem Fall machet, oder auch durch Die 
fruchtlofe Proben dererjenigen, welche weder 
in der Theorie, noch in der Pradtic dieſer 


Krankheiten fich. geuͤbet haben. | 
| 9. Die 
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9. Die Krafftund Stärcfe derer Mu- Reunte 
feuln,erfläret uns die Urſachen von der ver: — 
ſchiedenen Figur, ſo die verrenckten Glieder 
bekommen, und lehret uns den Ort erkennen, 
wo ſich der Kopff des Knochens hingeworffen 
habe; Sie zeiget uns auch andie Mittel 
und Wege, durch welche Das verrenckte Glied 
am leichteſten wieder einzurichten, und wie 

die Krafft anzuſetzen und zu vermehren, wel⸗ 

che man bey der Ausdehnung, (Extenlio) 
Gegen⸗Ausdehnung, (contra Extenfio) und 
Einrichtung (Repofittio) anzuwenden hat. 
10, Es ift auch ferner nöthig undaüßlich, * 
einen rechten Begriff vonder Form und Fi⸗ 
our derer Knorpeln zu haben, ins befondere 

fo mol von denen, welche gleichſam zur Schei⸗ 
Demand dienen, als auch von denen, welche 

den Randder Höle oder Pfanne formiren, 

weil man fid) wohlin acht nehmen muß, daß 

jene fich nicht zufammen beugen zu der Zeit, 

wann man das Glied wieder einrichter, Die 

fe aber fichinihrer Höle oder Pfanne nicht 

umwerffen, wenn man den Kopff des vers 

reniften Knochens wieder hinein hrinaet. 

77 Endlich hat auch die Erfäntniß des Eiffte Be, 
Sliedrvaffers, welches in denen Gelencken krachtung. 
feinen’ Lauff hat, nicht geringen Wußen; 

denn man weiß, Daß dieſer Safft Die Bewe⸗ 

‚gung derer Gelencke zu erleichtern Dienet, 

eben als das Schmeer oder Fett den Umlauff 

derer Raͤder befoͤrdert; Wenn aber dieſer 
Safft ſich haͤuffet, verdirbt und dicke wird, 

fo verhindert er vielmehr die Bewegung, in 

| zuwei⸗ 
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zuweilen fuͤget und heilet dieſer Safft die Ges 
lencke zuſammen, und verurfachet dadurch eis 
ne Steiffigkeit, oder er treibet und ſtoͤſſet die 
Knochen aus ihrer Hoͤle oder Pfanne, wo⸗ 
durch denn gefaͤhrliche Verrenckungen ent⸗ 
ſtehen, auch greifft und frißt er oͤffters die 
Knorpeln / ja die Knochen ſelbſt an, davon al⸗ 
lerhand Schäden und ſehr gefährliche Zufaͤl⸗ 
le herruhren. = 0 


Von denen unterfchiedlichen Ars 


| ten derer Werrendungen. 

Unter Es ruͤhren die unterfchiedene Arten des 
vn rer Verrenckungen von vielen Umftänden 
ver Ber, her; als vondem Gelencke des Änochens, 
gendun, von dem rt, an welchen Das verrenckte 
gen. "Dein gefunden wird, von denen Urſachen, 
fo capable : findden Knochen zu verrencken, 
von der Zeit,.da Die Derrencfung geſche⸗ 
‚hen ift, und endlichwon denen Kranckhei⸗ 
ten und Zufaͤllen welche bey denen Ders 

renckungen zu entſtehen pflegen. 

Non der Art des Gelenckes. 
F * Einige Verrenckungen geſchehen an des 
Gelenckes. nen Knochen, welche par Genoũ zufammen 
| gefuͤget find, andere. aber an denen Gelen⸗ 
cken per Ginglymum oder par Charniere ge 
nannt ; Dieher kan man auch rechnen, wann 
Die Sururen am. Haupte auseinander gemis 
then, die Zähne aus ihren Hölen fich verrüs 
cken, und die Knochen, fo vermittelft eines 
Be sufammen gefüget find, fich abfons 
ern. | 


Don 
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Bon dem Ort, anmelden dag ver: 
renckte Bein fich befindet. 


Einige Verrenckungen find vollkom⸗ Der Ort, 
men, wann nemlic der Knochen gang und 9% — 
gar aus ſeiner Hoͤle oder Pfanne gewichen — 
iſt; Andere aber find unvollkommen, Kein bes 
wann der ‚Knochen noch auf den Rand der findet? 
Pfanne ftehet ‚oder auch, wann Das Gelens. . 
cke mehr Köpffe und Hoͤlen hat, weßhalb es 

auch eine unvollkommene Verrenckung ge⸗ 

nennet wird, wann einer von dieſen Koͤpffen 

indie naͤchſte Hoͤle gewichen, als 3. E. wann 

der äuſſerſte Knoten des Huͤfftbeins (Con- 

dylus exterior Oſſis Femoris) in Die innere 

Hoͤle des Schienbeins tritt. 

In Anſehung des Orts, an welchen der Anmer⸗ 
verrenckte Knochen ſich befinde, iſt auch noch «ung. 
zu wiſſen daß eine Verrenckung inwerts 
geſchehen fen, wann der Knochen nach der ins 
wendigen Seite Des Feibes gewichen; aus⸗ 
werte aber, wenn Der Knochen nach Der aus» 
wendigen Seite gefreten 5 hingegen wann 
der Knochen fich indie Höhe, nemlich ober⸗ 
halb den Ort, wo das Gelencke ift, gewen⸗ 

Bet, fo wird die Verrenckung aufwerts ges 
nannt abwerts aber, wenn Der Kuochen 
unterhalb den Ort des Gelenckes gewichen, 
und wann der verrenckte Knochen an 2. von 
ieſen angeführten 4. Orten zugleich fich bes 
ndet, als 3. €. wann man mitten Durch den 

Der Derrenckungeine Linie, oder einen 

strich mache, und der ihr ab 
1103 
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Knochen entweder mit der inmendigen und 
oberften, oder mit der inwendigen und uns 
terften Ecke eine Gleichfoͤrmigkeit hätte, fo 
wird .diefe Art Der Verrenckung entweder 
in-und aufwerts, oder in⸗ und abwerts ges 
nennet. 





Von denen Urſachen, woher die Ver⸗ 


renckungen entſtehen. 


Urſachen. Es giebt zweyeriey Arten derer Verren⸗ 


— An 


k 


ungen: Einige entftehen von einer innerlis 
— und andere von einer aͤuſſerlichen Ur⸗ 
e. | 
Bon denen Verrendungen, welche 
von einer innerlichen Urſache 
herrühren. 


ihe Es entfichen einige Verrenckungen von 
Urfachen dem Krampff (Convulfio) derer Mufculn 


" andere aber von der Schwachheit derer Li- 
— und wiederum einige von einer 

aͤhmung, (Paralyſis) welche von der Er⸗ 
ſtarrung und Taubheit des gantzen Coͤrpers, 
oder auch nur eines Gliedes herruͤhret; An⸗ 


dere Verrenckungen nehmen ihren Urſprung 


her von denen Feuchtigkeiten, welche die 
Ligamente anfeuchten und ſchlapp machen. 
Es geſchehen auch einige Verrenckungen, 
wann das Gliedwaſſer den Kopff des Kno⸗ 
chens aus feiner Döle treibet, und andere 
entftehen von ven Auffchwellen des Rno⸗ 
chens felbft, wie zu fehen an denenjenigen, 
welche mit ver fo genannten doppelten Glie⸗ 
ders Krankheit (Rachitis) behafftet, und an 

ſumpf⸗ 
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fumpffigte Derter wohnen, oder in denen 
Bley⸗Queck⸗Silber⸗ und andern Ertz⸗ Gru⸗ 

ben arbeiten. 

Unterſcheid derer Verrenckungen, von 
dererſelben Kranckheiten und Zu» 
. fällen hergeleitet. 
Einige Berrencfungen nennet man eins Verren⸗ 
fache, (Luxationesiimplices) wenn TA 

. gefährliche Kranckheiten oder Zufälle darzu Einfaches 

Tommen; Andere hingegen werden gedoP=Simplices, 
pelte oder zufammten gefente (Compofitz )&edoppel 
genennet, wenn nemlich viele Knochen versten, Lom« 
renckt find; Diejenigen aber, welche mir eispofüte- 
nem Abſceß, mit einer Bunde, einem Ges 
ſchwuͤr oder Beinbruch, unerträglichen 

Schmergen, Fieber, Unruhe, Krampff und 

Schlagfluß vergefelfchafftet ſfind, wo en wirBerfnäpf: 

verfnüpfftenderverwirrete(Complicatz)te' Com- 

Verrenckungen nennen. plisatz, 

pn denen Urfachen. 
,. Man muß nothwendig die Urſachen derer 
Verrenckungen, davon wir in der Abhands 
lung von denen unterfchiedenen Arten Erweh⸗ 
nunggethan, unterfuchen: Wir wollen dem⸗ 

nach den Anfang machen vonder —— 
lichen Urſach , welche iſt dns anhaltende Zus 

nderer Spann⸗Adern Convulſio 

Es iſt leichtlich zu begreiffen, warn die Erklaͤrung 
zur Ausſtreckung eines Gliedes dienende Mu- derer Ur⸗ 
iculn eine Zeitlang zuſammen gezogen wor⸗ ſachen. 
den, daß — diejenigen, Per & > 

gen? "Sewegung dienen, Das gleiche Gewi 
L Theil. DB nicht 
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nicht halten Fonnen , der Kopff des Knochens 
ſich nach der Seite des fchlap gewordenen 
Mufculs merffe, und das Glied von denen 
Muſculn, welche in der Contradtion ſich bes 
finden, nach der Gegen 3 Seite gejogen wer⸗ 
de, als welches man in dem Krampf offt bes 
mercket. 
Die ih: DieSchwachheit derer Ligamenten, die 
mung. Laͤhmung und Erſtarrung eines Gliedes 
find als wichtige Urſachen derer Verrenckun⸗⸗ 
gen anzuſehen; WannZ.E. dielbigamente an 
dem Gelencke des Ober-Arms( Os Humeri) 
mitdem Schulter-Bein( Os Scapulz) fchlap 
find, oder wenn die zur Bewegung des Arms 
dienende Mufculn gelahmet find; fo weichet 





wegen der Taubheit und Erftarrung des lies. " 


des der Kopff des Dber = Armbeins aus der 
Pfanne des Schulter » Being, weil alsdenn 
die Ligamente ihn darin nicht mehr behalten 

koͤnnen, und die Mufeuln nicht mehr die Krafft 

haben den Arm zu unterftügen. 
ı Die Man darff fich nicht wundern, daß die 
Sclap Knochen ſich verrencken, mann einige ausges 
Lioamen. [auffene Feuchtigkeit die zur Befeſtigung des 
Bon,  Gelencks dienende Ligamente befeuchtet und 
ſchlap machet, obfehon die Mufculn nicht ges 
laͤhmet find, indem fie fich nicht allegeit in 
der Contraction befinden, und die Erftarrung 
- des Gliedes beftandig dauret. 

Amer: 8 ift zu mercfen, daß die Ligamente in - 
‘ ungen denen. Gelencken nebft denen Mulculn die zus 
farnmen gefügte Knochen in ihrer Bewegung 
feft. halten, und eines des andern er 

| ! ieri 
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hierin vertreten muͤſſe, um fich gleichfam augs 
zuruhen, weil fie nicht allezeit zugleich jufams 
men gezogen werden; Dannenhero auc) von 
der Schlappigkeit derer Ligamenten, wann 
ſchon die Mulculn in gutem Stande find, 
errencfungen 5 koͤnnen; imgleichen 
von einer bloſſen Laͤhmung, wann ſchon die 
Ligamente ihre natürliche Staͤrcke befigen. 
Das Gliedwaſſer treiber die Knochen elek 
nad) und nad) aus ihrer Pfanne, nachdem 5— 
dieſer Safft ſich daſelbſt vermehret; Es frei: Anlaß zur 
bet das Haupt des Knochens aus feiner Hoͤ⸗ Verren⸗ 
le, und verurſachet Dadurch eine Verren- «fung. 
kung, ja auch öffters eine Steifigkeit in des 
‚ nen Gelencken. 
Es iſt nichts aufferordentliches , wann Aeuſſerli— 
Durch hefftige Bewegungen, Schlaͤge oder Ge Urfa: 
Sälle, Berrenefungen entftehen, denn dieſes 9 
fiehet man täglich, aber fie geſchehen nur ge 
meiniglich.an denen Gliedmaffen , wie wir in 
. nachfolgenden anmercken werden. 


on den Sennzeichen der 
| Verrenckungen. 
Es giebt entweder gemeinſchafftliche Kennjei⸗ 


oder beſondere Kennzeichen von denen Ver— hen. 
renckungen. Die gemeinichafftlichen find. bey 
Verrenckungen, die beſondern aber leh⸗ 
Uns eine jede Art der Verrenckung zu uns 





» 







, Unter die gemeinſchafftlichen Kennzei⸗ Gemein: 
"chen gehören der-Schmerg und die Unbe⸗ ſchaffliche 
weglichkeit des Gliedes. ic 

B2 Zu 
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Beſondere Zu den beſondern Kennzeichen aber wer⸗ 
den gerechnet die Holigkeit, ſo ſich befindet 
en dem Ort, wo der Knochen ausgetreten, 
und die Erhobenheit an derStelle, wohin 
der verrenckte Anochen gewichen. Das 
Glied ift auch entweder laͤnger oder Fürger, 
amd entweder nad) der einen oder andern 
Seite gedrehet, nach denen unterjchiedenen 
Arten derer Verrenckungen, wovon aber 
meitlaufftiger fol gehandelt werden, wenn 
wir aufdie Zeichen Fommen, weldye uns zu 
erkennen geben, ob die Verrenckungen volls 
kommen oder unvollfommen feynd; Zins 
gleichen ob fie von einer innerlichen oder auf 
ferlichen Urfache entftanden, fie gefchehen 
nun obermwerts, unterwerts, vorwerts oder 

hinterwerts. 

ee Man hat wohn zu mersfen, daß ber 

Kenne, Shmers unddie Unbeweglichkeit eines Glie⸗ 

chen find des nicht nur gemeinfchaftliche, fondern auch 

Weydeu zweydeutige Kennzeichenfind: ‘Denn es giebt 

tig. dergleichen empfindliche Leute, welche den 
geringſten Schmertz nicht erdulden koͤnnen, 
und auf ſolche Art kann aus dieſer bloffen Furcht 
den Schmertz nicht zu ertragen, die Unbe⸗ 
weglichkeit des Gliedes erfolgen. Hingegen 
giebt es auch Leute, welche die Schmergen 
mit aller Gelaffenheit ausftehen und die vers 
renckten Glieder bewegen laſſen, ohne fich 
deßhalb zu beklagen. _ 
Dondenen Bameisen einer unvoll⸗ 

kommenen Verrenckung. 


Koma 3, Die Gegend des Geſenckes iſt mehr 
| ha 








* 
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natuͤrli fe nichthen eine 
— als ſie natuͤrlicher Weiſe nicht den in 
2. An dem Glied iſt faſt keine Veraͤn⸗i ra 
derung wegen der natürlichen Geſtalt und 
Lage zu fpüren. 
3. Das Glied ift im Stande ſich nach 
einer Seite zur andern zu bewegen, welches 
bey einer vollkommenen Verrenckung nicht 
alfo. ift. | 
. 4. Die Schmergen find viel empfindlis 
cher als beyeiner volllommenen Verrenckung. 
Bir wollen aniego die Urfachen hievon ans 
fuͤhven. 
Die Gegend des Gelenckes iſt mehr er⸗ Erflärung 
habener als fie nicht feyn muß, weil der Kopfdere: Kenn 
des Knochens auf dem Hand der Pfanne fte- en Ci 
het, und alfo nad) ausmwerts hervor fpringek.fommenen 
Das Glied verandert faft nicht Die na⸗Verren⸗ 
türliche Geftalt noch auch Die Länge, weil der fung, 
Kopff des Knochens faft gar nicht oder zum 
menigften nicht fo weit ab von dem Centro 
oder Mittel⸗Punct der Pfanne gewichen, wie 
in einer vollkommenen Verrenckung gefchier _ 


het. 

Das Glied iſt im Stande fich fo wol nach 
‚Der einen, als nach der andern Seite zu bewe⸗ 
gen, weil die Muſeuln faft in gleicher Ausſpan⸗ 
nung fich befinden, und zwar fo ferneder Kopf 
des verrenckten Knochens von dem Drt, wo die 
:Mufculn ihrelnfertion haben,in gleicherEnts 

fernung ftehet. | 
Der Kranke empfindet viel hefftigere 
Schmertzen als beyeiner vollfommenen Ver⸗ 
B3 venckung, 
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renckung, vornemlich wann die Raͤnder der 
Pfanne oder Hoͤle erhoben ſind, indem als⸗ 
denn die Ligamente und Mulculn viel ſtaͤr⸗ 
ker ausgefpannet werden, wenn der Kopff 
Des Knochens auf dem Rand der ‘Pfanne fies 
het, als wann er gantz und gar daraus gez 
wichen. Hingegen gefchiehet ſolches nicht 
alſo, warn der Rand der Pfanne weniger 
erhoben ift. | 
Don den Kennzeihen derer Verren⸗ 
. dungen, weldevoneinerinnerla 
Ä hen Urfache entftehen. 
Kennzeiche 1. Das Glied wackelt hin und her als 
dererim wenn es gleichfam an einen Faden gehangen 
| en wäre, indem allegeit eine Laͤhmung Dabey iſt, 
bei denen Welche bisweilen zu einer Verrenckung Gele⸗ 
Autoren, genheit giebt, oder auch wohl felbige in ver 
That verurfachet. | er 
2. Man fühlet einen holen und leeren 
latz um das Gelencke herum, zwiſchen den 
opff Des Knochens und der Pfanne, worin 
es ordentlicher Weiſe liegt, worauf denn eis 
ne Lahmung und Schlapptafeit derer Liga- 
mente, als aud) eine Erftarrung des Gliedes 
erfolget, und alfo die vereinigten Glieder von⸗ 
einander gebracht werden. 

3. Der Knochen laͤſſet ſich zwar mit leich⸗ 
ter Mühe wieder einrichten, er faͤllet aber auch 
ven: fetbft wieder aus, weil die Zigamente 
und Mufculn ihre natürliche Stärcke verloh⸗ 
zen haben, und der Wieder⸗Einrichtung nicht 
widerſtehen, noch qus das wieder eingeriche 
sere Glied in feiner Pfanne halten koͤnnen 

4 Das 
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"4. Das Glied ift viel länger, weil Die 
Mufculn und Ligamente ihr Amt nicht recht 
‚verrichten, und alfo wird das Glied von ſei⸗ 
ner eigenen Laft herab gezogen. 
= Und diefes find die Zeichen, fo man bey 
allen Autoribus befchrieben findet, aber fie 
find nicht zureichend, und gehoͤren nur zu Ver⸗ 
tenckungen, welche von innerlichen Urfachen, 
and an den oberen Gliedmaſſen entftehen, und 
zwar von einer Lähmung derer-Mufculn und 
Schlappigkeit derer Ligamenten. Esiftdem- 
na:5 zu wiſſen, daß diefe Zeichen fich fehr fels 
ten bey denen Verrenckungen an denunterften 
Gliedmaſſen befinden, und daß man gang 
befondere Zeichen habe, fodie von einer Laͤh⸗Veſondere 
mung entſtandene Verrenckung anzeigen, und Kennel 
wiederum andere, welche diejenige Verren⸗ 
"fung zu erkennen geben, fo auf die Convul- 
fiones erfolget, und endlich noch andere Zeis 
hen, welche bemeifen, daß aud) allein von 
der Schlappigkeitderer Ligamenten oder von 
dem uͤberfluͤßigen Gliedwaſſer Verrenckun⸗ 
gen entftehen koͤnnen. 
Ich will fo viel fagen, daß alle diefe Zeir Anmer 
hen nur bey denen Verrencfungen gefundendung. 
werden „ fo von innerlichen Ürfachen und zwar 
‚an den obern Öliedmaffen , als von einer Laͤh⸗ 
‚mung derer Mufculn und Schlappigkeit derer 
‚Ligamenten zugleich entftehen, weil alsdenn 
nur das Gewicht: des: Arms den Kopff des 
Beins herab ziehet und das Glied langer 
machet. Dergleichen Bewandniß aber hat 
es wicht mit denen unterſten Gliedmaſſen, wel⸗ 
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che zur Stuͤtze des Leibes dienen, auch nicht 
abhaͤngig ſind, daß ſie ſich alſo im Gegentheil 
eher verfürgen als verlängern muͤſſen, wann 
ſie von der Laſt des Coͤrpers gedruͤckt werden. 
Nennjei⸗ Die Kennzeichen, Daß die Verrenckung 
6: der bon m. Lähmung herruͤhre, find 
Lähmung - 1. Wann das Glied mager und hager 
nn — iſt, * der Krancke wenig Schmertzen em⸗ 
Big tige findet, und das Glied ſich leicht wieder ein- 
emenven, Fichten laͤſſet. | 

2. Es ift ſchwer das eingerichtete Glied 
in ſeiner Pfanne zu erhalten. 

3. Die von der Schlappigkeit derer Li- 
gamenten verrenckte Glieder find nicht mager, 
aufler daß eine Zahmung derer Mufculn da 
ift. Es empfindet der Krancke Schmersen, 
das Gelencke ift aufgefehwollen, das Glied. „ 
verfürget, und allen denen ublen Berftelluns 
gen unterworffen, fo die Contradtion und Zus 
fammenziehung derer Mufculn bey andern. 

Verrenckungen verurfachet. | 
Anmer⸗ Ferner iſt zu wiſſen, daß man nicht weni⸗ 
Enngen gerStaͤrcke und Gewalt um dergleichen Ver⸗ 
renckungen wieder einzurichten gebrauchen 
duͤrffe, als man zur Wieder⸗Einrichtung des 
rer von einer aͤuſſerlichen Urſache verrenckten 
Glieder noͤthig hat; Man braucht auch nicht 

ſo ſtarcke Bandagen um das Glied an feinem _ 

Ort feit zu behalten, wie wir ins befondere | 

anzeigen werden. 

Convulſi.  Die.von einer innerlichen Urſache und 
en verur⸗zwar von einer Convulſion herruhrende Vers 
* renckung iſt mit Schwerten verknuͤpffet, und 
war 
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zwar gleich im Anfang, wann fie geſchiehet, Verren⸗ 
pder ſchon geſchehen iſt. Es haͤlt auch ſehrcung. 
ſchwer ſelbige wieder einzurichten, als wovon 
wir ins beſondere handeln werden. 

Ob die Verrenckung von dem uͤberfluͤßi⸗ 
gen und dicken Gliedwaſſer entſtanden, ers. yes 
Fennet man daraus, wann es unmoͤolich iſt, Giiedwaſ⸗ 
Das "Bein wiederum in die Pfanne zu legen ,fers. 
ohngeachtet man mit leichter Mühe folches 
bis an din Rand der Hole gebracht. Fer— 
ner wird man cinen Widerſtand bennden, 
indem man es mit Gewalt wieder einrichten 
will, und man vernimmt ein folches Geräufch, 
vote gefchicher, wenn man in cin fettes und 
Jeimichtes Erdreich tritt. 

Die vom Aufichwellen an denen Koͤpfen ouſſchwel 
und Hoͤlen derer Knochen herruͤhrende Derzien derer 
renckungen entftehen bey denen Kindern, ſo Knochen 
mit der doppelten Glieder⸗Kraͤnckheit behaff⸗verurſa— 
tet find, weil zu eben der Zeit die Küpffe de- a 
ver Knochen groffer werden, und von diefen a 
Aufſchwellen die Holen oder Pfannen fich 
ausfüllen, und alfo miteinander verachten, 
dahero es Fommt, daß Feine Gleichheit zwi— 
fchen dem einen und dem andern it, die Kos 
chen auseinander weichen und fich verrencfen. 
Dergleichen Befchaffenheit hat es auch mit 
Denen Berrenefungen, welche bey harten und 
ſchweren Gebuhrten entftehen. 

Einem Kinde wurde Durch einen ungluͤck⸗Anmes⸗ 
kichen Handariff von einer Heb⸗Amme, ins FU% 
dem fie es mit Denen Fuffen hervor ziehet, das 
Schenckel⸗ Bein verreucket, welches man 

Ds nicht 
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nicht eher als fuͤnff Jahr nachhero gemercket. 
Man fragte mich um Rath, was dabey zu 
thun waͤre: Meine Meinung war, daß die⸗ 
en zweyer Urjachen wegen uns 








mare. 
Die erfte war, weil die Verrenckung 
ſehr alt: Denn ob zwar diejenigen, welche vor 
einem oder zwey Monaten, geſchehen ſind, biß⸗ 


weilen geheilet werden, ſo kan man ſich dieſe 


Zweyte 
Urſach. 


Hoffnung von ee funffjahrigen Verren⸗ 
fung nicht machen. 

Die zweyte Urfach, warum dieſe Verren⸗ 
ckung nach fuͤnff Jahren nicht zu curiren ſey, 
iſt: weil bey denen Eleinen Kindern die Kno⸗— 
chen ſo zart ſind, daß ſie geſch winde und leicht 
wachſen: indem aber die Knochen wachſen, 
erlangen ſie eine Haͤrtigkeit und erhalten oder 
bekommen ihre Geſtalt, wann ſich ein Kno⸗ 
chen uͤber dem andern gleichſam reibet und 
umdrehet; Und alſo hat der Kopff des Schen⸗ 
ckelbeins nach fuͤnff Jahren nicht mehr eine 
runde Figur, und die Hoͤle oder Pfanne des 
Huͤfftbeins (Os iſchii) iſt gantz und gar aus⸗ 
gefuͤllet und verwachſen, weil ſie nicht mehr 
mit dem Kopff des Knochens verknuͤpffet ge⸗ 
weſen; daß alſo dieſe beyden Knochen, wel⸗ 
che mit einander wachſen ſollen, aber einer 
über den andern ſich nicht hat umdrehen, 
* die Beſchaffenheit, welche dieſes Gelen⸗ 

cke haben muß, erhalten koͤnnen, in ihren na⸗ 
tuͤrlichen Zuftand unmöglich wieder gebracht 


‚werden mögen; denn es iſt gewiß, daß der 


Kopff des Schenckelbeins an einem Drte * 
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denen nahe nahe liegenden Theilen eine neue Hos 
ligkeit fic) gemadyt habe 

an muß fich auch hierbeyvorftellen, dar Vetrach⸗ 
fern esjego durch einen gewaltfamen Fall gestung, 
fchähe, Daß diefes Schencfelbein von dem 
fremden Platz, wo es bishero gemefen, aus⸗ 
wiche, derChirurgus dennoch verbunden wäre, 
ſolches ‘Bein an eben den Drt wieder zu brin⸗ 
gen. “Denn obes zwar Jemanden ungereimt 
vorkaͤme, fo hat der, fremde Plag fich numehro 
Das Recht des natürlichen Ortes angemaffet, 
und die fonft natürliche Pfanne des Hüffts 
Beins muß numehro als eine fremde Stelle 
angefehen werden. 


Don denen Kennzeichen, welche den 
Ort des verrenckten Knochens 
anzeigen. 

Die Knochen verrencken ſich ober⸗ und Unter: 
unterwerts, dor + und hinterwerts, und eine ee 
jegliche Art diefer Verrenckung wird durch en, . 
nachfolgende Zeichen unterſchieden. 

Es ijt eine allgemeine Regul, daßbey der Haupt 
Verrenckung eines Glieds das Ende von eben Regul. 
dem Knochen, welcher dem verrenckten Glied 

gegen über liegt, fi) an Dem gegenfeitigen 
Drt ‚und zwar woſelbſt der Kopff 
Des Knochens vorhin geftanden. Wann 
Das Ende Des: Knochens, welcher dem aus⸗ 
getretene en ch gegen über flehet, auswerts 
| ft; ſo nennet man die Verrenckung 
awerts Wann es inwerts gedreher, fo iſt 
Bir Veirenuno auswerts, und ſo —— 


J 








Zufäte 
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es ſich auch mit denen andern, ausgenommen 
mit einigen, welche von einer innerlichen Uns 
ſache herrühren, wie hernach wird angemer> 
cket werden. | 


Dieſes, was ich jego anführe, gefchiehee 


nur, warn der Kopf des Knochens abmei- 


‚het, und an die Mufeuln, welche dag Glied 
bemwegen, fich hinwendet. 


Umdiefe Sache nun zu begreiffen, mu 


‚man wiſſen, daß nach dem natürlichen und 
“ordentlichen Zuftand die Mufculn an denen 


Gelencken bey nahe gleichweit von dem Ort, 
wo der Knochen befeftiger ift, entfernet find; 
Aber wenn das Glied fich verrencket, kommt 
es dem Ort, woſelbſt die Mufculn ihren Urs 
fprung nehmen, naher, und entfernetfich von - 
dem Anfang einiger andern. Diejenigen Mu- 
fculn aber, denen der Knochen näher kommt, 
müffen ſchlapp geworden, unddieandern hin⸗ 
gegen gefpannet feyn. Die erftern find alfo 


zu reden ohne Wuͤrckung, wodurch aber des 


nen andern Anlaß. gegeben wird, das Glied 
auf ihre Seite zu ziehen, und folglich wann 
der Kopf des Ober⸗Armbeins ſich inwerts 
gervorffen, fo wird der Ellenbogen auswerts 


gedrehet fern. 


Man hat hievon noch mehrere Kennzeis 


chen, weil fieaber zu einem jeden verrenckten 
Gliede ins beſondere gehören, fo wollen wir 


diefelben aufuͤhren, wann wir. von denen Ders 


. genckungen ins befondere handeln werden. 


Von denen Zufaͤllen. 
Die Zufaͤlle, welche ſich bey denen Ver⸗ 
— reneckun⸗ 
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renckungen einfinden, find der Schmerg, diebey denen 
Anbeweglichteit,convulfivrfche Bewegun: Fetten 
gen, die Laͤhmung Unruhe, Entzündung, ” 
der kalte Brand, das Krachen derer Bei⸗ 

ne, die Steiffigkeit, Erſtarrung und an⸗ 

dere mehr, welche wir hernach erklaͤren wollen. 


Kurtze und zum Prognoſticiren 
dienliche Lehr⸗Saͤtze. 

1. Die Verrenckungen derer Gelencke 
par Charniere genannt, vid. pag. 5. find 
weit gefaͤhrlicher als Diejenigen, welche par 
Genoü vid. pag. 4. jufammen gefügt find. 

„2. Die vollfommene Verrenckung iſt viel 
gefährlicher, als die unvollkommene. 

3. Die von einer innerlichen Urſache ent 
ftandene Berrenckung ift viel ſchwerer zu heilen, - 
als diejenige, fo von einer innerlichen Urfache 
herruͤhret, ja zum öfftern ift fie unheilbar, weil 
es ſchwer halt, die Urſachen gaͤntzlich zu heben. 

Die alten und von langer Zeit her ge⸗ 
ſchehene Verrenckungen ſind viel ſchwerer ein⸗ 
zurichten und zu heilen, als die friſchen. 

Diejenigen Verrenckungen, welche mit 
einem Bein⸗Bruch, Steiffigkeit des Gliedes, 
mit einem Apoſtem, mit einer Wunde, einem 
Geſchwuͤr und andern Kranckheiten verknuͤpf⸗ 
fet, ſind hoͤchſt gefaͤhrlich, weil ein jeglicher 
‚Zufall eine befondere Eur erfordert, welche 
aber wegen der dabey vorhandenen Verren⸗ 
ckung ſchwer von flattengehet.. | 

6, Die Gelencke, welche mis vielen > 
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fculn uingeben find, verrencken fich nichtleichte 
hingegen laffen fie ſich auch ſchwer wieder ein⸗ 
richten, weildieMaulculnvom Schlagen oder 
Fallen die Berrencfung des Gliedes zu befürs 
Dern, gleichjam gezwungen werden, und wann 
man es an feinem Drt wieder einrichten will, 
muß man ſich ihres Widerſtandes bemeis 
ſtern, und fie ftarcker ausdehnen. | 
0, Die jungen Leute und das meibliche 
Gefchlecht find denen Verrenckungen leichter 
unterworffen, als die alten und ſtarcken Pers 
fonen, weil die Mufeuln bey einigen ſchwaͤcher 
find, als bey denen andern. | 
8. Je ſchwerer die Glieder ſich verrencken, 
deſto ſchmertzhaffter ſind auch ihre Verren⸗ 
ckungen, weil die Ligamente, Sehnen und 
‚Mufeculn ſehr gewaltig ausgefpannet werden. 
9. Wann der Krancke um die Gegend 
des Gelencks groffe Schmergen empfindet, 
nachdem der Chirurgus fchon verfucht bat dag 








verrenckte Glied wieder einzurichten, fo ift es a 


ein Zeichen Daß der Knochen noch nicht gangs 
lich mieder eingerichtet fey, und daß einige 
Gehnen oder Ligamente ſtarck ausgefpannet 
geweſen, oder zwiſchen dem Kopff des einen 
Knochens und der Hole des andern ein Theil 
des Ligaments gedrücket werde. 

10. Die von dem überflüßigen Glied⸗ 
waſſer entftandenen Verrenckungen find viel 
fehwerer zu heilen , als Diejenigen, welche von 
denen fthlappen Ligamenten herrühren, weil 
es viel ſchwerer ift, Daß die Medicamente big 
in; das Gelencke, mo das Gliedwaſſer iD, 

| | als 
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als bis an den Ort, wo die Ligamente ſind, 
durchdringe. J 

1'. Die von der doppelten Glieder⸗ 
Krankheit herruhrenden Verrenckungen wer⸗ 
den curiret, wann die Kinder anfangen zu 
wachſen und aufjufchieffen, zumahl wenn 
man verhindert, daß fie nicht ſtarck und heffs 
tig lauffen müffen. Die vollkommene Vers 
renc£ungen aber find unheilbar. 

12. Wann die verwachfene Kinder fals 
len, fo ee die Glieder eher, als daß fie 
ſich verrenchen fülten, es fey denn, daß fie 
wegen einer innerlichen Urſache ſchon zur Vers 
rencfung geneigt waren, vornemlich weil die 
Knochen bey ihnen fo weich find, daß fie fich 

beugen und nicht gnugfam widerftehen Fans 
nen, damit der Knochen nicht aus feiner Pfan⸗ 
ne weichen moͤge. ER, 

13. Die von einer Lahmung oder Con- 
vulfion entftandene Verrenckung ift nicht, fo 
ſehr gefaͤhrlich, als Die Urfach felbft ; Sie laßt 

ſich auch gar leicht roieder einrichten, aber eg 
verrencket fich Das Glied wiederum von felbft, 
weil Man es ‚auch mit der gröffeften Mühe 
nicht an feinen Drt behalten Fan. 
4Die Verrenckung fo auf eine Läh- 
mung erfolget, erfordert viel mehr und laͤnger 
„ Zeit zur Heilung, als diejenige, welche won 
denen Convullionen entftehet. 
> Bir werden bey der Abhandlung derer 
enckungen ing befondere die Signa pro- 
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Indicatio 
Curativa. 
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— 
Von der Eurderer Verren⸗ 


Zur Cur derer Verrenckungen werden 

uͤberhaupt drey Stuͤcke erfodert: 
1. Daß man den verrenckten Änochen 
wieder einrichte. 
2. Daß man ſelbigen in der Einrich⸗ 
tung erhalte, und | 
3. Daß man denen gegenwärtigen Zu= 
fallen abhelffe, und denenjenigen, 
1° noch dazu ſchlagen koͤnten, vor⸗ 
euge. 

— Stuͤck wird von denen Medi- 
eis Indicatio Curativa genannt, weil klbige 
eigentlich anzeiget, was man thun muffe, um 
dem Krancken zu. helffen. Dasjenige nun, 
was mar thun.foll, ift, daß man das vers 
renckte Bein wieder einrichte, welches aber 
wegen der nachfolgenden dabey BERN 
fällen nicht allemahl gefchehen Fan. 

Wenn ein Bein⸗Bruch eine groſſe Span⸗ 
nung oder eine ſtarcke und tieffe Zerguetſchung 


- zugleich dabey wäre, fo ift es unmuglich dag 


verrenckte Bein fo gleich wieder einzurichten, 
3.€. warn das Ober⸗ Arm⸗Bein in der Mits 
te zerbrochen, und aus der flachen Hole des 
Schulter⸗Beins (OsScapulz) gewichen waã⸗ 


re, ſo muͤſte man alsdenn mit der Wieder⸗ 


einrichtung es allerdings noch anſtehen laſſen, 


weil es unmuͤglich ſeyn wuͤrde, die dazu noͤ⸗ 


thige Ausdehnung vorzunehmen, es waͤre denn 
im afoloenben Falle. 
Dafern 
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Dafern das Glied von einer flarcfen Contra- 
und fieff Durchdringenden Zerquetichung, Indicatio. 
nicht aber von dem Drücken , welches der 
Kopf des verrencktẽ Knochens andenen Blut⸗ 

Geräffen verurfachen Fönte, aufaefchmollen 
wäre, fo muß man vorhero alles Dasjenige 
thun, was nur zur Abhelffung und Curirung 
der Spannung, Der Zerquetfchung oder Aufs 
ſchwellung dienlich feyn möchte, weil Diele 
Zufälle nicht nur an ſich felbft gefährlich, fons 
dern auch verhindean,die noͤthige Ausdehnung 
vorzunehmen, und zum oͤfftern die Erfäntni 
der Kranckheit fehr zweiffelhafft und ſchwer 
machen: Wann aber Die Auffchwellung deg 
Bliedes von denen gedruckten Blut⸗Gefaͤſſen 
berrührete, und folglich) von dem Kopf deg 
verrenckten Knochens, fo muß man den Kno⸗ 
chen je ehe je lieber wieder einrichten, weil 
alsdenn das Auffchwellen nachläffer. 
Daß aber die Einrichtung nicht alfofort 
geichehen Fan, folches verhindert nicht fo fehr 
der empfindliche Schmerg, als vielmehr die 
gank Aufferordentliche Situation des vertenck⸗ 
ten Knochens. 
Um den verrenckten Knochen wieder ein⸗ Dreyerley 
zurichten, hat man dreyerley vorzunehmen, Dinar sur 
mich Die Yusdebnung oder Anziehung, Wirder— 
xtenfio) Die Gegen⸗Ausdehnung oder 
Degen: Anziebüng, (Konire-Extenfio) und 3 ar 
der Alıc oder Die Einrichtung (Repolizio) 
des Deins in feine Pfanne. ' 
Die Ausdehnung (Extenfio) iſt Dieje: Erklärung. 
je Demwegung, welche man machet,um das 
I, Theil. C ver⸗ 


*⸗ 
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verrenchte Glied an uns zu ziehen, und die 
Gegen: Ausdehnung (Contra - Extenfio) 
nennet man diejenige Stärefe und Gewalt, ° 
fo man anwendet, um das verrenckte Glied 
gegen den Leib zu ziehen, oder den Coͤrper 
zurück zu halten, und zu verhüten,daß verfeib 
dem verrenckten Gliede nicht nachweiche, 
wann man an Demfelben die Ausdehnung 
vornimmt. 
tnterriht - Damit man nun von diefen beyden Hands 
wegen die, Griffen einen vollfommenen Unterricht. bes 
fer beyden fomme, fo muß man wiffen, warum und 
Handgrif · womit man felbige anftelle, imgleichen was 
ft. maninacht zu nebmen babe, indem man 
fie macher, und endlich die Rennzeichen, 
daß. fie mit Nutzen gefchehen fennd. 

Man macht aber die Ausdehnung und 
Gegen⸗Ausdehnung aus feiner andern Abs . 
fiht, als um den Kopf des verrenckten 
Knochens gerade wieder gegen den Ort zu 
führen, woraus er gewichen war, und ihn 
alfo mit leichter Mühe in feine nathrliche 
Pfanne zu legen. 

Mitteder Dieſe beyde vorermehnte Handgriffe Fan 
ver Kan man entweder felbft verrichten, oder man 
4 I nimmt auch einige Diener mit zu Huͤlffe, 
und man bedienet ſich nur dazu derer Haͤn⸗ 

de, Stricke oder Handtuͤcher und allerhand 

w Inftrumenten. | 
Unter: Man verrichtet diefe Handgriffe felbft 
ſchiedliche bey der Einrichtung des unterften Rinns 
Fälle Backens, derer Singer, der Vorder-AJand, 
‚(Carpus) des Fuſſes, und bisweilen uw 

| — es 
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des Ellenbogens, wie auch des ber: Arms 
felbft, over des Schenckel⸗ Beins, wann 
man es mit dem Serfen- Dein (Aftragalus) 

wieder einrichtet. In allen andern Faͤllen 
aber hat man Bebülffen nöthig, welche mit 
ihren Händen dag Glied anfaffen, wann nur 
eine geringe Ausdehnung nöchig it; 
Dingegen wann Diefe Ausdehnung erwas 
ftärcker feyn muß, bedienet man fich der 
Striche oder Handtücher , oder man 9% 
braucht auch Die eg wann man 
weder mit denen Händen, noch mit.denen 
Stricken oder Handtüchern Die gnugfame 
Ausdehnung verrichten Fan. 

Dep der Ausdehnung und Gegen Aus: ** 
dehnung aber hat man nachfolgende Umftän: urn 
de zu beobachten: ren. 

1 Daß der Leib des Krancken mit 

ben folcher Stärde und Reafft zurück, _ 
| ie leichſam indie Hoͤhe an ſich gesogen 
erden müfie,als man das verrenckte Glied 
16 ‚h unten zu an fich siehet, zu wuͤrde der 
nit ſchwacher und geringer Krafft angehals 
tene Theit dem andern,welcher mit gröfferer 
und mehrerer Staͤrcke gezogen wird, nachge⸗ 
aan und weichen, und alfo Die Ausdehnung 

aufeine unvollkommene ok gefchehen-. 

—2— muß ſo viel moͤglich die zur 
| ung und Degen Ausdehnung 














thig —* Arche und Gewalt auf die ver⸗ 
renchte Hlieder ſelbſt anwenden, fonft find 
fe vergebens, und zum öfitern fchädlich ; 3.€: 
en man einen verrenckten Arm wieder eins 

€ z richten 
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richten will, fo muß man Das Ober⸗Arm⸗ 
Bein felbft, (Os Humeri ) nicht aber den 
Ellenbogen (Cubitus) ausdehnen, hinges 
gen das Schulter-Bein und nicht den Leib 
zurück ziehen oder zurück halten, weil: fonft 
die angewandte Stärcfeund Gewalt an dem 
Gelencke des Ellenbogeng, und an dem Dit, 
wo das Schulter-Blat feitfiget, vergebens 
wäre; Man würde auch auf folche Art die 
Ligamente und Mufculn diefer Glieder fehr 
hefftig ausdehnen, als roelche nicht gnugſame 
Staͤrcke zum Widerſtand behalten koͤnten. 

3. Die zur Ausdehnung und Gegen⸗ 
Ausdebnung noͤthige Stärche und Ger 
welt muß nach Proportien der Entfer⸗ 
‚nung des KRopfs von Dem verrenckten Kno⸗ 
chen, und nach der Staͤrcke derer Mufculn, 
welche das verrenchte Glied zurück ziehen, 
angeftellee werden, denn man brauchet mer 
niger Staͤrcke und Gewalt, wenn man einen 
Knochen, welcher auf dem Rand der Hoͤle 
ſtehet, in feine Pfanne bringen will, als wann 
er drey oder vier quer Finger breitdavon ab» 
gewichen: Man braucht auch) weniger Staͤr⸗ 
cfe zur Einrichtung des Arms, als des Schen⸗ 
ckels, weil die Mufculn am Schenckel viel 
ftärcker find, als diejenigen am Arm. 

4. Es ift nöthig, daß das verrenchte 
Blied dergeſtalt geleger werde, Damit 
die Mufculn ın gleicher Ausfpannung fepn 
mögen , fonft würden Diejenigen , welche 
meiften zuſammen gezogen wären, gar zu 
groffen Widerſtand thun, und die zur Aus⸗ 
| dehnung 








- 
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- Dehnung nöthige Staͤrcke verringern, auffer 
Daß fie aud) fünnen zerriffen werden. 

J. Es muß die Ausdehnung nach und 
nach und gleichſam Stuffenweiſe geſchehen, 
Damit man Durch die gar zu ſtarcke und ges 
— Ausdehnung die Muſculn nicht zer⸗ 
teile. 


6. Wann man die zum Anziehen oder 
Antreiben dienliche Stricte oder Machinen 
anleget, fo muß man Die Glieder wohl ver: 
wahren, um Die Zerquetichungen und Abs 
fchindung der Haut zu verhüten, wie auch) Die 
Narben der Wund⸗Maͤhler und die Fonta⸗ 
nellen zu verfchonen. 

Um nun die Zerreiffungen, welche Dafelbft 
koͤnten verurfachet werden, ju vermeiden, fo 
muß man die Glieder und ins befondere die 
Gegend wofelbft die Blur⸗Gefaͤſſe liegen, 
‚mit kleinen Rüffen oder Compreffen ver; 

wobren. | 
=. Die Stricte oder Handtuͤcher müf 
ſen gantz nabe an denen Knoten (Condy- 
lus) oder anderen Erhobenheiten ange: 
leget werden, Damit fie feft figen mögen, 
wann man fie angreiffet, wann man fie aber 
anderswo anlegte, würden fie abglitfchen und 
ohne Nutzen feyn. | 
Man muß die Stricke oder hands 
berb — er — * 
gen, damit fie den dichten und feſten Theil 
des Gliedes drücken, ſonſt würden fie regen 
des Fettes nicht feſt an fiken, fondern vielmehr 
a - € 3 mit 
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mit dem Fett auf Die allgemeine Haut derer 
Mufculn glitfchen. 
Erſtes Zei Daß die Ausdehnung zur Gnüge ges 
hen, daß fchehen ſeynd, fan man durch nachfolgende 
— Zeichen erfennen: Wann dieStricke, wel⸗ 
gefchehen che gegeneinander gezogen worden,gnug: 
fen. fam voneinander gewichen find. 
Zweytes Wann ein verrencktes Glied fich in einer 
zeichen. folchen Lage befindet, als wann eg angebuns 
den wäre,und folches aniko foll ausgedehnet 
werden, ſo kommen die Mufcula zum Dor; 
fchein, indem fie auffchwellen und das Anſe⸗ 
ben gewinnen, als wann fie fich gleichfam 
zum Ziehen bereiten, , un derjenigen Stärke 
zu widerjtehen, welche der Krancke von ſei— 
ten des Chirurgi, Oder einer Dazu dienlichen 
Machine erwartet. 
Drittes ann in mwährender Ausdehnung die 
Zeichen. Mulculn gleichſam ſchlap werden und 
ſich verlängern, fo iftes ein Zeichen, Daß 
der verrenckte Knochen in Die Pfanne, wor⸗ 
aus er zuvor gewichen war, wieder eingerich⸗ 
tet, und alfo Die Ausdehnung jur Önüge ges 
ſchehen ſey. 
Einrich Wann man verſichert iſt, Daß Die Mu- 
nor ſculn fich gnugfam verlängert haben, jo legt 
Kingngyg, ran den Knochen in feine Pfanne oder Hoͤ⸗ 
- 7 le, entweder mitdenen Jänden,oder durch 
Buͤlffe derer Infirumenten, da dann dieje⸗ 
nige, welche Die Ausdehnung verrichten, fach» 
te nachlaffen müffen, Damit der Knochen wies 
der anfeinen natürlichen Detfomme. 
Anm: Es iſt nichtallezeit nöchig den Kno⸗ 


tfunaen. 
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chen herein zu ſtoſſen, wie es von denen 
Alten befohlen worden, denn die Muſculn 
ſelbſt nebft denen Ligamenten, welche nicht 
gar zu ſtarck angegriffen worden, ziehen ſich 
zurüc, wann fie nicht mehr von denen Stris 
cfen oder Inftrumenten ausgeſpannet find, 
modurch Denn das Seräufd) entitchet, wel⸗ 
ches man Dabey vernimmt. 

Wann man das verrenckte ‘Bein einer 
jeglichen Bewegung derer Muſculn uͤberlaſſen 
wolte, ſo wuͤrde man in nachfolgende Gefahr 
gerathen. 

1. Dafern es ein knorpelicher Rand waͤ⸗ 

re, ſo koͤnte er ſich umwerffen, indem man die 
Stricke los lieſſe, wodurch denn eine Steif⸗ 
figkeit des Gliedes entſtehen koͤnte, oder es 
wuͤrde zum wenigſten das Glied ſich ſchwer 
bewegen; und dieſes wuͤrde vornemlich bey 
der Verrenckung des Schenckel⸗Beins ge⸗ 
ſchehen. 

2. Und wann auch dieſer knorpeliche 
Rand nicht zerbrechen moͤchte, indem der 
Knochen ſehr geſchwind wieder dahin gebracht 
wird, fo würde Dennoch der Kopf des Kno⸗ 
cheng eine groſſe Zerquetichung an einem ans 
dern Theil des Knorpels verurfachen. 

Es ift demnach nöthig, mit dem Dein Was man 
fachte umzugehen, bis man verfichert fey, var cinen 
daß esbald an die Asle gebracht, da man 15°45%9 
alsdann bisweilen Mühe hat, ſolches hinein „ihtung 
zu bringen, bisweilen aber gehet eg felbft hin⸗ nchme. 
ein, wern man den Weg wohl getroffen. 


Diefer Weg, auf welchem der Knoche Anmer⸗ 
/ C4 zur dung. 


Urſachen, 
welche die 
Wieder⸗ 
einrich⸗ 
tung 
ſchwer 

en. 
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zur Wiedereinrichtung gebracht wird, iſt nicht 
allezeit der kuͤrtzeſte, ſondern es iſt vielmehr 
derjenige, wodurch uns angezeiget wird, 
daß der Rnoche aus feiner Pfanne gewi- 
chen, und alfo ift man verbunden, diefen 
Reg zu folgen, warn er auch fehon nicht der 
kuͤrtzeſte wäre, theils weil er bereits von derz 
Kopf des verrenckten Knochens gebahner, 
theils, weiler zur Deffnung des ligamenteu- 
fen Sacks führet, welche von dem Kopf des 
verrencktenKnochens gemacht worden. Wañ 
man aber dieſem gebahnten Weg nicht 
folget, fo wird mit groſſer Mühe vor dem 
Chirurge und zum Schmerken des Krancken 
ein neuer Weg gemacht: ja mas noch mehr 
geſchiehet, mann der Kopf des Knochens, in- 
dem er Durch einenneuen Weg in feine Pfan⸗ 
ne gebracht wird, Feine Oeffnung in dem l- 

amenteufen Sack findet, fo wirder mit dem⸗ 
* in der Hoͤle umgeworffen, wodurch 
denn die richtige Wiedereinrichtung verhin⸗ 
dert wird, und hingegen Schmertzen, Ge⸗ 
ſchwulſt, Entzuͤndung, Abſceſſe und an⸗ 
dere gefährliche Zufaͤlle entſtehen. 

Au den uͤbrigen Urfachen, welche die Wie⸗ 
dereinrichtung des Being ſchwer machen, ges 
hören ver Schleim, welcher ſich in der 
Pfanne bey veralteten Dervenckungen 
befinder ; imufeichen wann dee Rand in 
der Pfanne zerriffen, over fich verworffen, 


oder auch wann die Hoͤle mie Lufft anges 
füller 3 


ift. 
ann der Circul deg Ligaments nicht 
jerrif> 


m 
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zerriſſen ift, fo toiederseget fich die Lufft der 
- Wiedereinrichtung Des Beins, wei! alsdenn 
ber Kopf des verrencften Knochens ſich gang 
genau an den ligamenteufen Circul feft anle⸗ 
get, und Die Rufftauf feine andere Weiſe als 
durch den gemwaltfamen Antrieb des Kopfes, 
son dem Knochen heraus gehen Fan, und 
eben Diele geprefte und auegerriebene 
Buffet macht das Beräufch, welches man 
offt bey der Einrichtung derer verrend; 
‚ten Anochen vernimmt 5 ja manfan auc) 
behaupten, Daß man ohne dieſe Lufft das An» 
ftofien eınes Knochens an den andern nicht 
hören fonte. / 

Die zweyte Sache, worin die Curdes Mittel, 
rer Verrenckungen beftehet, ift dieſe, nemlich den Kno⸗ 
den Änochen in der Einrichtung zu er, Geninder 
beiten, welches durch Anlegung derer Linrich— 


Bandagen und Durch) die gute Sirwarion ces Ba ee 





Machen entftehen, weil inder erften Art die 
Mifculn dag Blied beffer an fich halten, als 
alle Bandagen: Hingegen bey denen von Anmer- 
chen Urſachen herrührenden Der: duhgen. 
jer ‚find allerdings die Bandagen 
msbelondere aber bey denen, wel: 

onen fchlappen Ligamenten, oder 
von-ener Löhmung entfichen, als auch bey 
“Denen alten ‚Derrencfungen von einer Auf 
ſerlichen Hrlache, wann nemlid) eine Läh> 
ey mung 


“ 


inner ich 











Der Ver⸗ 
band. 


Nie Situa- 
tion des 
Leibes und 
des Glie⸗ 
de 
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mung dazu gekommen, oder auch) eine Mei: 
gung zur Steifigkeit des Gelenckes dabey 
iſt. Es muͤſſen auch die Bandagen etwas 
ſtaͤrcker und fefter angeleget werden, alg Dies 
jenigen, derer man fich bey frifchen Verrens 
ungen von äufferlichen Urfachen bedienet, 
weil indenen meiſten Berrenckungen von fol: 
cher Art DieBandagen zu nichts andere dienen, 
als um die Compreflen und Medicamenta, 
fo man daraufleget, feft anzuhalten. 


Diefer Verband wird mit Comprej]en 
und aufgerolleten Binden gemacht, wels 
che eine mehrere oder wenigere Ränge haben 
müffen, nachdem es die Nothwendigkeit, den 


Knochen in feiner Pfanne zu erhalten, erfors 


dert, oder e8 werden auch nur Compreilen 
und Defenfiv-Mittel gebraucht, welche man 


auf den befchädigten Theil appliciret. 


Durch Die Situation wird die Manier, den 
gangen Leib, oder nur einGlied aufeine nuͤtz⸗ 
liche und dienliche Art zu legen, verſtanden. 
‚Die Situation des gantzen Leibes aber beſte 
het Darin,daß der Patient bey allen Ders 
renckungen des Rumpfs (Truncus) oder 
derer unterften Bliedmaffen, im Bette 
liegen müffe : Hingegen ift eg nicht nöthig, 
daß der Krancke bey Verrenckung des Kinn⸗ 
Backeng oder der oberſten Gliedmaffen dag 
Bette hüte. Damit nun das Glied des 
Zeibes wohlliegen möge, dazu wird erfos 
dert, Daß kein Maſtul gedrücker werde, 
und Die Säffte ihren frehen Umlauffhaben, 

weßhalb 
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weßhalb man auffünfferlmSachen Achtung 
zu geben hat. 

. Zum erften muß das Glied woeder zu Bedingun: 
ſtarck gebogen noch zu ſtarck ausgeſpan⸗ oe 
net ſeyn; Die Mufculn aber zichen ſich nur 
zufammen, um das Glied entweder zu beus 
gen oder auszuftrecfen. Man muß demnach 
das lied alfo legen, daß es in gleicher Deus 
gung als Ausdehnung fich befinde. 

Zum andern mußdas Blied allenthal⸗ 
ben gleich feft fich anflebnen, denn wann 
es an einem Drt wadelt, fo bemühen ſich 
die Mufeuln dag Glied zu unterftüßen, wos 
durch aber groffe Schmertzen entftehen. 

Zum dricten iſt wegen einer guten Situ- 

ation Des verlegten Gliedes zu beobachten 
noͤthig, daß es nicht zu ſehr abhaͤngig lies 
ge, Damitder freye Lauffder Säffte Dadurch 
nicht verhindert werde: Denn wann dag 
aͤuſſerſte Ende des verletzten Gliedes gar zu 





Eur und 
Borbens 
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Zufalle. 
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"Binde oder Echarpean; Ferner muß auch 
der Krancke auf eine folche Art im Bette lies 
gen, damit man ihn gemächlich verbinden 
koͤnne, und alfo muß die Erancke Seite des 
Leibes liegen an dem Drt, wo der Kaum zwi⸗ 
fchen der Bettftelle und der Wand ift. 

Die Dritte Haupt⸗Sache, worauf Die 
Eur derer Verrenckungen anfommt, ift Dies 
fe, daß man nemlich denen gegenwärtigen 
öufällensbbelffe, und denen zukünffugen 
zuvor komme; Tfch werde von einem jeden 
Zufall ins befondere handeln, und von dem 
Schmertz und der Unbeweglichkeit des 
Gliedes anfangen. 

“sch habe bey Abhandlung derer Zeichen 
überhaupt erwehnet, daß man den Schmertz 
und Die Unbeweglichkeit des Gliedes nicht an— 


ſehen muͤſſe, als gantz gewiſſe Zeichen derer 


Verrenckungen, ſondern ſie ſind allezeit nur 
Zufaͤlle. Denn der Schmertz kan vor kein 
gevoiffes Zeichen gehalten werden, indem 
e8 Leute giebt, welche um eine geringe Sache 
fich unruhig und ungedultig anftellen, ander 
re hingegen find gedultig und gelaffen, ob fie 
ſchon wuͤrcklich und inder That leiden, oder 
auch noch Funfftig Schmergen auszuftehen 
haben; Man darff fich demnach nicht ver 


renckung da fey, und wann hingegen andere, 






welche würcklich eine Verrenckung haben, 
Üiber feine groffe Schmertzen Hagen. Es ift 
auch leicht zu begreifen, warum eine ** 

er⸗ 
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— — — — 
—— vor allerhand ſchmertzhaffte Des * 
egungen huͤtet, und daß man alfo Die Un— | 
erveglichkeit Des Gliedes, melche von ver 
Dertencekung herrührt, mit derjenigen welche 
man ſich gus bloffer Furcht vor die Schmerz 
gen einbildet , nicht vermifchen müfle. Die: 
ſerSchmertz und die UnbeweglichEeic Dos 
Gliedes aber, welche bey Denen Verrenckun⸗ 
gen zu ſeyn pflegen, verlieren fich gemeis 

ich wann dei Knochen wie der einge⸗ 
richtet iſt: ich ſage nemeinialich, weil ein 
oder anderer von Dielen Zufällen bisweilen 
auch nach gefchehenerEinrichtung des Glied⸗ 
anhält, warn nemlich durch die ſtarcke und 
hefftige Ausdehnung die Fäferlein ( Fibrz) 
derer Mufculn und die Nerven zerriffi en wer⸗ 
ven. 

Die Zerquetſchungen find Sffters ſo Bew 
hefftig, daß dadurch ſehr fdomergbaffte 16 ungen. 
ʒeſe wuͤlſte und Beulen verurſachet wer⸗ 

in em Fall man ſich des Aderlaſ⸗ 
| die ter Schmergslindernden Mir 
e ine m muß. Man macht zu dem En⸗ Cur. 
* uf das Glied Uberſchlaͤge Cataplaſima- 
a) € n (Linimenta) Baͤhungen (Fo- 
tione * und andere erweichende, 
sch Hmert —* und zertheilende aͤuſſerli⸗ 


$ 4 Die © Sc trvalfiones entf 
Lievven ‚oder. — 
* er u. ſie pfle zen Fi gemeiniglich San 
| Br „bald Einrichtung * 
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Es erfolgt bisweilen auf die Schmertzen 
ein Sieber, welches auch öffters nach dem 
dritten oder vierten Tag fich einfindet, und 
Diefes Sieber entftehet alsdenn von der Irri- 
zation oder Anteigung, welche einige Durchs 
gefeigte oder ausgelauffene Materie verurfas 
chet, oder auch von der Entzuͤndung, (In- 
flammatio) bey welcher allezeit ein Sieber iſt. 
Man lindertalle diefe Zufälle Durch Aderlafz 
fen, gute Die und allerhand general. 
Mittel. Auf das Francfe Glied legt man 
dergleichen Schmerz; ftillende äufferliche 
Mittel, welchedie Schweißloͤcher nicht vers 
ſtopffen, wobey auch der Patient innerliche 
Mittel gebrauchen muß. 

Der kalte Brand (Gangrena) entftehet 
nicht an dem verrencktenGliede felbft, fondern 
allezeit mehr untermwerts, zum wenigſten, 
wann feine Wunde daft, und zwar, wenn 
die Nerven und Blur Befäffe fehr ftarck 
gedrucher werden, als auch wenn eine 
Lähmung dabey ift, wie man bey denen 
Verrenckungen derer Wirbel⸗Beine und als 
len andern wahrnimmt, wann nemlic) Die 
verrenckte Knochen die Blut⸗Gefaͤſſe drücken, 
als auch den Umlauff des Geblüts undder 
animalifchen Geiſter verhindern. 


Das befte Mittel, den Falten ‘Brand zu F 


verhüten, ift Die WViedereinrichtung derer 


verrenckten Knochens, wann fie aber vor 


langer Zeit fchon auseinander gewichen find, 
oder Daß man bey der Einrichtung die Blut⸗ 
Gefaͤſſe zerquetſchet hat, ſo kan eine oder ge 

ve 


1 
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dere Urſache, welche ven Lauff des Gebluͤts 
verhindert, einen falten Brand verurfachen, 
morzudenn eine befondere Eur erfodert wird, 
welche in dem Capitel von der Verrenckung 
derer Wirbel⸗Beine weitlaͤufftig beſchrieben 


ut. 

Das Geraͤuſch oder Klappern derer DasKlap 
Rnochen, welches auf die Verrenckungen er; Pirn oder 
folget, ruͤhret entweder von dem Mangel yrcrgne. 
oder vom Uberfluß des Gliedwaſſers ber. en. 
Man höret aber diefes Geräufch, wann man 
die Knochen reget und bemeget, es ſey nun, 
daß Die ausgetrocfnete und verdorrete Knors 
peln aneinander gerieben werden, oder daß 
das überflüßige Gliedwaſſer ein Geräufch 
machef, als warın man fich den Hals gurs 
gelt,oder fich vielleicht mit der Lufft vermifchet. 

Wann der Mangel des Gliedwaffers Eur. 
daran Schuld wäre, müfte .man:das (Bes 
lencke mit einem ſtarcken durchdringens 
den Oele reiben, und erweichende Um⸗ 
fhläge machen, um diefen Sehler auf folche 
Art zu.erfenen. 

Wann ‚das überflufige‘ Gliedwaſſer 
diefes Geraͤuſch derer Knochen verurfachet, 
fo läffet man das Glied Sffters bewegen, 
und,appliciret Darauf zertheilende Spirirus. 
Dafern aber ungeachtet aller.Diefer Vorſich⸗ 
tigkeit ‚das, Gelenck fleiff und unbeweglich 
würde, ſo tractiret man es, wie wir hernach 
bey. Abhandlungldieſes Zufalls ins. beſondere 
jelden werden. | | 






Wann bey der. Verrenckung eine Wun⸗ Was ns 
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el 0 EEE EREERN.. 
enegGun, pe wäre, fo müfte man eine Aandage , wie 
de dabey bey einem verfnüupfien und vervoicreren 
ift. Beinbruch anlegen, und das Glied in jols 
cher Fituation halten, daß es fich nicht res 

ge noch bewege; Es darff aber Die Banda- 

genicht allegeit zu. feft angeleget twerden , zu⸗ 

mahl wann felbige in einem oder andernZus - 

fall nur zu dem Ende gebrauchtwird, damit 

die aͤuſſerliche Mittel auf das Glied feft lie- 

gen mögen. | | 
‚Wannen ann ein Apoſtem oder Eiter⸗Geſchwuͤr 
Apoftem dazu kommt, fo tradiret man es nach denen 
dazu Fo. Umſtaͤnden der Zeit, wielange es anzuhaiten 
pflege, und wann eseitert, fo Sffner man 

es bey Zeiten, ohne abzuwarten bises zur 

Reiffe gekommen, weil die Marerie, wann 

fiezu lange an einem Ort bleibet, die um dag 
Gelencke liegende Theile, ja das Gelencke 

felbft angreiffet, wodurch denn gefährliche 

Zufälle entftehen würden. Re} 

Alerhand „ Wann der Kopf des Knochens mit einer 
verwirrere ſolchen Gewalt aus feiner Pfanne gewichen, 
Zufäle. Daß Dadurd) die Ligamente , Sehnen und 
die Haut ſelbſt jerriffen ift, fo muß man ihn, 

fo bald cs nur möglich, wieder einrichten, und. 

die Wunde auf eine gebünrliche Art verbin⸗ 

den; wenn aber Der kalte Brand darzu 

kommt, muß man das Blicd abnehmen, 

Beinbruch Wann ein Bruch und eine VDerrens 
und Ber chung an einem Anochen zugleich, befun: 
renckung. den wird, muß man zuerſt Das verrenckte 
ein wieder einrichten , und hernach den 

u; Beinbrug inbruch, worauf man das Glied verbins 


ee 






* 
— — 


IF 
° ..n 


derer Änochen am Menſchl. Leibe. 49 


— — — 


det; Wann aber die Einrichtung des ver⸗ 
renckten Rnochens unmöglich, dafern nemlich 
der Knochen nahe bey dem Gelencke zerbro⸗ 
chen iſt, und man alſo nicht Platz genug hat, 
die Ausdehnung zu machen, ſo muß man auf 
nachfolgende Weiſe verfahren: 

Man richtet den Beinbruch ein, und 
applicnet uͤber das verrenckte Bein Defenfiv- 
Pflaſter, wie auch zertheilende und flieſ⸗ 
ſendmachende Mittel, damit das Glied⸗ 
waſſer nicht Dick werde, und wann der Cal- 
lus oder Die Verhaͤrtung an dem jerbrochenen 
Knochen fich formireti, kan man dag Blied 
ausdehnen , und verfüchen, Den verrenckten 
Knochen wieder einzurichten. Dieſe Manier 
gelinget zwar nicht allezeit, aber man weiß 
die Einrichtung auf keine andere Art zu ma⸗ 
chen; und iſt nur dieſes eintzige zu befuͤrchten, 
daß nach ſo langer Zeit die Einrichtung des 
verrenckten Knochens nicht wohl’pon ſtatten 
gehen koͤnne, wiewol dieſes nicht allemal ge⸗ 
ſchiehet indem man Verrenckungen von 6. 
Monaten, von einem Jahr und drüber wie⸗ 
der eingerichtet und geheilet, wenn auch fchon 

der Callus por folcherZeit gank feftund hart 


Um’ zu verhüten; daß das Hliedwaffer 
indem Belench; währender Lur des Bein⸗ 
bruchs und bis der Callus hart worden, 
niche dich. werde, fo mußman über das 
Gelencke allerhand Umſchlaͤge (Cataplas- 
meta} von exweichenden und zercheilen⸗ 
den Kraͤutern machen / und wann das Bein 

I. Theil. D an 
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an dem zubrochenen Ort anfänget feft und 

hart zu werden, fo Fan man das Ölted nach 

umd nach bewegen laffen, und zwar Stuffen- 

weife, daß man nemlich Die Bewegungen 

mehr und ftärcker von Tage zu Tage machen 

faffe, um das Gliedwaſſer in feiner natuͤrli⸗ 

chen Fluͤßigkeit zuerhalten, und die Einrich- 

fung mit Nutzen vorzunehmen, wann Der 

Callus ſtarck und hart genugift, und der ver- 

og Kuöchen die Ausdehnung ertragen 

an. non © VORN 

Eur derer Die von innierlichen Urſachen entſtan⸗ 
Barren: dene Verrenckungen werden auf unterſchie⸗ 
ungen dene Art tradtiret. Wann von Der&onvals 
Lichen iı, Avifchen. Bervegung derer Mulculn DieRngz 
fahen. chen aus ihrer ‘Pfanne getrieben find, muß 
man fie alsdenn wieder einrichten, und Den 
Knochen in feiner Pfanne erhalten, fo lange 

man aufdie Convulliones feine Cur gerichtet, 


welche auf unterfchiedene Art; nach dem Un⸗ 
terfcheid derer Urſachen angeftellet' wird, 


wovon wir aber in Diefer Abhandlung nichts 

melden wollen. Be 

Bon Wann eine Schlappigkeit derer Liga- 
bppen vencen und Lähmung derer Mufculn vor⸗ 
SAMEN Hunden, fo muß man den Knochen wieder 
| einrichten, "und felbigen durd) eine Bandage 
und gute Situation des krancken und verletz⸗ 

ten Theiles in der Einrichtung erhalten, auch 

täglich zum öfftern ſtarcke, Eräfftige und 
aromatiſche Umfchläge machen, wann man 
vorhero Das Glied mit warmen Tüche m e— 


J 
we... 
— 
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rieben, Damit die Schweißlöcher ſich oͤff 
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unddiegufferliche Mittel beſſer durchdringen 
koͤnnen, als auch die Ausdünftung wohl von 
ftatten gehen möge. | 
Endlich muß man auch eine gute Lebens⸗ Don einer 
Art nebft — vorſchreiben, und Laͤhmuug. 
was die Laͤhmung betrifft, ſo wird dazu eine 
ndere Cur erfodert, wovon wir aber jetzo 
hichts anführen wollen. | 
Wann das Gliedwaffer fich dergeftallt 
vermehret, daß es den Knochen ausfeiner 
Pfanne getrieben, muß man allen möglich» 
ften Fleiß anwenden um den Knochen wieder 
einzurichten, und ihn mit Gewalt in feiner 
fanne zu erhalten. Man bedicnet ſich in 
vichem Fall einer Zandage, welche, indem 
der Kopf des Knochens gegen die Pfanne 
zugedruͤcket wird, das Gliedwaſſer in der 
egend herum 'treibet, wodurch es alfo 
nehrnach auswerts gebracht wird, und folge 
ich di vom ee beffere Wircfung 
‚than Fonnenz Daher es geſchiehet, Daß es 
sieh Teichter Durch die flieſſendmachende und 
refolvirende Mittel, ſo man auf Das Glied 
appliciret,jertheilet werde: Man muß auch 
überdern bey einem jeden Verband den 
\opffdes Rnochens in feiner Pfanne eine 
lang bin und ber bewegen , welcher 
Ham als eine Moͤrſel⸗ Keule das Glied» 
xerreibet und auflöfer; damit es aus⸗ 
pen Fünne, oder wiederin feinen ordentr 
— —— 
ſckungen, welche vom Auf⸗ 
Koͤpffe und Hoͤlen derer Kno⸗ 
2 chen 
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chen entſtehen, werden bisweilen geheilet, 
wann ſie nemlich unvollkommen ſind. 
Wann der Patient die doppelte Glieder⸗ 
Kranckheit hat, ſo wird man die hierzu dien⸗ 
liche Mittel bey Abhandlung dieſer Kranck⸗ 
heit finden. ' | 
Dafern dieſes Aufſchwellen herrühret, weil 
man an fumpfigten Oertern wohnet, fo hat 
man nebft denen Chirurgifehen Operationen 
eine warme trockene Lebens⸗Art vorzuſchrei⸗ 
ben; und dieſes muß auch bey der Lufft, wo⸗ 
hin man den Krancken bringen will, beobach⸗ 
tet werden. —— 
Die Waſſer⸗abfuͤhrende Mittel hdra 
goga) haben hier ihren vollkommenen Nutzen, 
und der Gebrauch der wineralifcyen Waſ— 
fer thut auch in dieſem Gall groffe Hälfte: 
Wann der Knochen auffchwellet von eis 
ner ſcharffen Seuchtigkeit, welche, fonften Di 
Kröpfe zu verurfachen pflegt, I, muß man. 
fich derer Mittel wider Die Kröpfe bediet 
Die, mercurialiidye Schmier⸗Cur wid 
nur bey denen gebrauchet, welche von eine 













gifftigen Materie Die aufgefchwollene Gelen⸗ 
dfe.befommen; Ich habe gefehen, DaB Die 


fes Mittel mit gutem Nutzen von einer 
Goldſchmieds⸗Jungen gebraucht worden, 
bey welchem das Schienbein von dem Queck⸗ 
filber fait gänglich verrenckt war, dahero 
glaube ich, daß man ſich diefes Mittels bey 
Denen Bergwercks⸗Leuten, melche geſchwol⸗ 
lene nnd verrenckte Slieder haben, ge 
hen Pönnen san. a 0 Wr. TR 
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Von der Berrendung des 
Haupts. 


V Sintertheil des Haupts Oeci Strucur. 
xd iſt ein groſſes Loch, woſelbſt 
"man ſeitwerts zwo Cron 






nun zwar das Haupt vermittelſt Dies Das Ge⸗ 
ckes, ſowol auf Die rechte als lincke leucke. 

drehet NIT, ſi * es dennoch 

3 nicht 
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Was duꝛch 
das groffı 


Loch A des Haupts, an Deflen Seite zwey Eros 


Hinter; 
- heil: des. 
Haupts 


Grober 
Fehler. 
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nicht mic zum Haupt; Dennes wird von 
dem erften und andern, Wirbelbein zufamen 
gejeßet, welche am Hintertheil des Haupts 
vermittelt eines ſtarcken Ligaments ſich feft 
anfchlieflen ; Diefeg Ligament aber nimmt 
feinen Urfprung an dem Zahnförmigen 
Fortſatʒ (Apophyfis odentoides £ dentitor- 
mis) und inlerirt fich vorn an dem groffen 
Loch, und befeftigt alfo das eine Gelencke 
mit demandern. 

Durch Das geoffe Loch am Hintertbeil 


neu-förmige Hervorragungen oder Kortz 
füge, (Apophyfes Condyloides) welche das 
Gelenke des Haupts mit dem erften Wir⸗ 
belbein des Halfes formıren, gehet der Fort⸗ 
faß von dem langen March des Bebirns, 


(Medulla oblongata) welches durch alle Lös 


cher derer Wirbelbeine feinen Lauf nimmt, 
und das Ruͤcken⸗Marck (MedullaSpinalis) 
ausmacht; Ferner nehmen auch die beyges 
ügten Ruͤckgrads⸗sNerven (Nervi accel- 
forii) und die WVirbelbeins- Puls: Adern, 
(Arterizvertebrales) durch dieſes groſſe Loch 
am, Hintertheil des Haupts ihren Lauf: Die 
ſchlafmachende oder Hals / Puls= Adern 
(Carotides) und Droffel. Adern (Jugulares) 
aber Beines weges. Man wird mir erlaus 
ben, Daß: ich Diefen groben Sehler hier anzeis 


ge, welehe ich aber niemals wurde nachge⸗ 


dacht haben, wann ich nich$ das Gegentheik 
hievom in einem vor Furker a didtirfen ge⸗ 
ſchriebenen Buche ſelbſt geleſen haͤtte. Der⸗ 
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gleichen Fehler zeigen gnugſam an, daß man 
die Sachen vollfommentlich verftehen muß, 
mweiiman ſelbige zu lehren fich unterftehen will. 

Es iſt faſt unmoͤglich, daß das Haupt 
mit dem erſten Wirbel⸗Bein des Halſes 
ſich verrencken koͤnne, das andere, drit⸗ 
te, und die uͤbrigen Wirbel⸗Beine aber 
verrencken ſich deſto leichter, nicht aus der 

Urſache, als wann ſie nicht ſo feſt mit einan⸗ 
der verknuͤpfft, ſondern weil ſie vom Haup⸗ 
te. weiter entfernet ſind; indem es eine 
befannte Sache ift, Daß diejenige: Wirbel: 
Beine welche von dem Gelencke des Haupts, 
oder von denen Schaam » Beinen entfernet 
find, füch leichter. verrencken; Und dieſes ift 
auch die Urſach, warum die Wirbel:Beine 
derer £enden ſich leichter als die andern ver: 
rencken, welches, wir mweitläufftiger beweifen 
werden... ES iſt auch ferner zu wiſſen, daß 
das Gelencke des Haupts mit dem Halſe nicht 
nur vermittelſt des erften, ſondern auch des 
andern Wirbelbeins geſcehehe. Man Fan 
auch: noch hinzufügen, Daß das erſte Wir⸗ 
belbein mit dem andern fich nicht fo leicht 
verrencke wegen des Sabnförmigen Sorts 
ſatzes (Apo hyfıs odontoides) welcher fie 
gleichſam einſchraͤncket, und weil. diefe Apo- 
yſs gleichfam: angebunden wird won 2. Li- 
gamenten s.dadon Das eine hinterwerts tft, 
und verhindert, Daß die Wirbelbeine fich nicht 
borwerts verrencken, Das andere Ligament 
aber verknuͤpffet fie feſt an der vorderften 
Seite des Lochs am Hintertheil des Haupts. 

Da4 Wir 
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Wir wollen nichts weiter von denen Ur: 
fachen :melden, weil wir davon überhaupf 


fehr weitläufftig gehandelt haben. Unters 


defien Fan ich nicht unterlaffen,, allhier eine 
traurige Begebenheit anzuführen, welche ung 
einigen Mugen geben fan. 

Es gieng eines Handwerckers eintziger 


Sohn von 6. bis 7. Jahren in feines Vaters 


Nachbarn und Freundes Laden, welcher mit 
dieſem Kinde allerhand Warren: Poffen trieb, 
und es mit der einen Hand unter dem Kinn, 
mit der andern aber hinten am Kopf haltend 
von der Erde in die Höhe aufhob undfagte, 
daß er dieſem Kinde feinen Groß⸗Vater zei⸗ 
gen wolte, welches eine:grobe und gemeine 
Redens⸗Art ift. Als aber diefes Kind kaum 
von der Erde in die Hoͤhe gezogen war,fchwung 


es ſich in der Lufft hin und her, verrenckte ſich 


das Haupt und ſtarb alſo fort: Nachdem 
nun der Vater folches den Augenblick darauf 
erfahren hatte, Fam er mit vollem Eifer hins 
ter feinen Nachbarn gelauffen, und weinen 
ihn nicht habhafft werden konte, warf er nach 
ihm mit einem Hammer, welchen er in der 
Speiſe⸗Kammer und damals in der Hand 
hatte, da er dann mit dem ſchneidenden En⸗ 
de Diefes. Hammers den Nacken und alle Mu 
fculn verletzet/ und bis in die Feine Hoͤle, 
welche zwifchen dem erſten und andern Wir⸗ 
belbein befindfich, — folglich 
das Ruͤcken⸗Marck (MedullaSpinalis) pers 
letzet, Daß er alſobald feinen Geiſt aufgeben 
muſte. Es fturben alfo diefe zweene Per 





nen faſt auf einerley Art. Dies 
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Dieſe Mamer mit Denen Kindern Var: 
a zutreiben, ift unter dem gemeinen 
hr.gemein,weil fie die Gefahr, welcher 

| ir dabey unterworffen find, nicht werfteben. 
— „llndwielleicht ware auch Diefeg Kind nicht 
geſtorben, wann es mehrern Verſtand ges 
habt hätte, denn ich halte davor, daß die Ber 
megungen welche das Kind gemacht, Die 
vornehmſte Urſache diefer Verrenckung des 

Haupts geweſen ſey. 

Man bemercket faſt an. allen Aufge: 
bängten, daß das erjte Wirbelbein des 
alles von Dem anderngans undgar abs 
gewichen fey, und dieſes iftwielleicht die eis 
gentliche und vornehmſtellrſache ihresT odes. 

Und dieſe Anmerckung gibt mir die ge: 
wiſſe Berficherung, daß Das Haupt von dem 
erſten Wirbelbein des Dalfes fehr ſchwer ab» 
weiche, und faſt allezeit, wann man davor 
haͤlt, daß das Haupt verrencket ſey, nur 
bas erſte Wirbelbein des Halſes von dem 
andern abweichen. 


ihr 
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Ich halte die Wiedereinrichtung des ver⸗ 
renckten Haupts nicht unmöglich zu ſeyn vor⸗ 
nemlich wann es eine unvollkommene Ver⸗ 


ſt N. r373: er} 
Cur. Es geſchiehet aber die Einrichtung vers 


Figur, 1. Dem beygefuͤgten Kupfferblat zu fehen. 
Handariff. Man bringt Das Haupt durch die Oeff⸗ 
nung oder Spalte A.und die Enden des 


R 
Tabul.ı. Man nimmt auch einenlängeren Strich, 








seyde Endendes voneinander ger 
Stricks Über die Schultern des 
Krancken, diebepden Köpfe G. H. aber, 
jemlich einen längft dem Ruͤckgrad, und 
‚ven «ndernüber die Bruſt und Interleib, 
wie di jer-Binde herabhangen. Als⸗ 
er man Diele beyde Köpfe des 

s zwiſc eine einen Fuß lang 

serts von denen Geburts⸗Gliedern 
eo man 
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‚ man zugleich einen anderen Strick feſt an, 
damit man, wann der Krancke auf dem Ruͤ⸗ 
cken liegt, die Stricfe mir denen Haͤnden, 
pder Durch Infirumenten anziehen koͤnne, in 
währender Zeit, da der angebundene Strick 
an dem Drt, wo es feft angemacht ift, einen 
Widerſtand hält, als wodurch die Ausdeh⸗ 
nung (Extenfio) und Begen-Ausdehnung 
(Contra-Extenfio) gefchiehet, es muß ſich aber 
Der Chirurgus zu eben der. Zeit bemühen, 
das Haupt nach der Seite binzudreben, 
we es ambequemften wieder eingerichtet 
werden kan, | 
Der Verband beftehet in einer Compref- Der Bern. 
fe welche mit einem Peſenſo-Mittel ver; baud. 
feben, und.alfo gemacht wird: Die Enden 
A. und B, gehen um den Hals, das EndeC. Tabulı. 
bänget über alle WPirbeibeine des Halfes Figur. 3. 
und des Ruͤckens herab, das Ende E. wird 
über den Nacken bis über das Hintertheil 
des Haupts gelegt. Diefes alles wird her: 
nachmalg mit einer Binde F. von 4. Roͤpfe Figur. 4. 
fen befeftiger, Davon Die 2. Köpfe um den 
Hals, und die 2. andern um den Ropf her⸗ 
um gehen, und vorn ander Stirn angebeff: 
tet Verden. Das Centrum, oder der Mirs 
tel:Dunct F,von Diefer Binde, wird in dem 
Nacken angelest. Man läffet den Kran⸗ 
chen auf dem Aückenliegen, und zwar alfo, 
daß das Aaupt ſehr hoch und auf einem 
KRüffen liege, welches man in der Mitten 
eindrucker, und darin gleichfam eine Höle 
machet, Damit dieſes Küffen an denen Sei» 
| ten 
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ten dicker und erhabener werde, und an 
ſtatt derer Schindeln diene, damit das Haupt 
ſicher und feſt liegen moͤge. 

Mitteluͤ⸗ Man laͤſſet alle 3. Stunden bäuffig 

berhaupt. zur Ader, und zwar erftlich am Arm, zu⸗ 
legt aber am uf. Man wiederholet das 
Aderlaſſen öffters oder weniger, nachdem es 
fo wol der Zuftand der-Kranckheit felbft ers 
fodert, als auch die Kräfftedes Krancken zus 
laffen. Es wird auch dabey der Saffı von 
Buglotfen, Borragen, oder nur im Anfang 
von Salat zu gebrauchen verordnet, und 
zwar alle 4. Stunden 3. oder 4, lUngen. 


Belondere Zwiſchen dieſer Zeit aber Fan der Kranke et 


Mittel. mag Sleifchbrübe, darin man 2. Quentl. 
vom Syrupo s. radic. thut, zu fich nehmen, 
dafern Eein Sieber dabey ift. Man fan auch 
ein Infutum von denen fo genannten 
UDund, Kräutern derer Schweiger, ins 
fonderheitaber von denen Cephakcis machen, 
und den Leib durch Clykire offen zu behalten 
fuchen, moben man aber fo wol dem Kran⸗ 
cken, als auch denen Umftehenden und Kranz 
ckenwaͤrtern Das Reden verbieten muß. 


Das III. Kapitel. 
Bon der Verrendung des un; 









tern Kinnbackens. 
Verren Er untere R 
ee nen Hoͤlen 


(Ofla Temp 





Kinnba⸗ 
a6. 


Tat — 
* — — 
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Seitedie Wargenfdemige Fortſatze (Pro- 

ceflus Condyloides) liegen, durch ein dop⸗ 

peltes Gelenck/ welches die Srangofen dou- 

ble Eenoũ nennen, zuſammen gefugt. 

Es heget zwiſchen dieſem Gelenck sein bituctu. 

Knorpel, welcher gleichfam eine Scheide 

wand iſt zwiſchen dem Knorpel, fo den Forte 

faß. oder Condylumdiefes Kinnbackens bede⸗ 
cket, und zwiſchen dem andeun Knorpel, mit 
welchen die Hoͤle in Denen Schlafbeinen 
gleichſam uͤberzogen iſt. Es ſind zwar an 
die ſem Gelencke die Zigamente, ſchwach, 
die --Mufinlo-aber, deſts färdker vorne: 
aa melche den unterm Kinnbacken 
au amd gegen, ak oberngufühgeniin, 
dem Due Epeifen gekaͤnet werden. 

Es geſchlehet aber die Varenckung des —— 
Antern Kinnbackens vorwerts entweder n 
nur aufß einer, oder aufibeyden Sun: 2 
denn der Rinnbacken kan ih micht hinters 
werts gerade zu von der rechten nach der lin , 
—* noch auch u von der linck en nach 


n Seite ve 
die ——— ontepeh" Ri a ich 
badfens nicht bintetroeits Sgefchichen; ſob ioerapen, 
—* verhindern ſowol die hervorraggen renden 

de Sitzenfor mige Fortſaͤtze (Apophyles gen, 

maſtoides) als auch die gleichſam ausge⸗ 
woͤlbie le des knoͤchernen Gehoͤr⸗ — 
GSanges (Meatus Auditorius.) — 
| "Die Enöcherne Hervorragung, von wel⸗ ErFärung. 
der — er e$ortfag (Apo — 

oides) Hang nimmt, bc 














u. 
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dert ſowol an vereinen, als auch an der an⸗ 
dern Seite, daß der untere Kinnbacken wes 
Der zur Rechten noch zur Lincken, fondern nur 
vorwerts ſich verrencfen Fünne, es ſey nun, 
daß nur ein Condylus oder auch alle beyde 
zugleich aus ihrer Höle getreten ſeynd: Es 
muß aber zu derZeit, wann die Verrenckung 
gefchiehet, der Mund offen geftanden ſeym 
Denn fo langeer zugeſchloſſen ift, kan fic) der 
Kinnbacken nicht verrencken weil Die Con- 
dyli nach der Eegen- Seite allegeit auf dem 
Wege / welchen fie bey: der Abweichung von 
ihrer ordentlichen Stelle nehmen Fünnen, ges 
richtet ſeynd · 

Von denen Kennzeichen der Ver⸗ 

xxenckung des untern Kinnbackens. 
| 1 Wann die Verrenckung auf beyden Seis 
Vnan fen vorwerts geſchehen, ſo ſtehet der Mund 
ung des offen, und der Krancke kan nicht kaͤuen 
untern die Backen aber ſind gantz platt; wann 
ee ma dem Krancken den Mund weiter offen 
benpen _ Macht, fo empfindet er groſſe Schmertzen er 
Stiten. kan nicht. deutlich reden, der Speichel 
 fligfier ᷣuffig und wider Willen aus 
dem Munde, ja was noch das gefaͤhrlichſte, 
er muß mit der groͤſten Muͤhe ſchlucken, 
und die Kehle oder der Schlund iſt in⸗ 
WwWendig gang trocken und ausgedorret. 
Erflarung ann der Krancke den Mund nicht zus 
| —5 ſchlieſſen, und alſo auch nicht kauen Fan, fo bes 
te hauptet Aquapendens, daß fplches Daher ruͤh⸗ 
re, wannnemlich Die. EronenfSrmige Her⸗ 
vorra⸗ 


iR)" u Yu 
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vorragungen oder Fortſotʒe (Proceſſus Co- 
ronoides)des untern Rinnbackens unter das 
Jochbein: (©s, Zygomaicum),geglitichet, 
and alfonicht wieder zurück weichen Fonnen. 
‚Eben dieſer Autor will auch, daß folches nur 
in ſtarcken Verrenckungen gefchehe, weil als⸗ 
denn der Kinnbacken ſehr hefftig — und 
abgezogen würde, welches auth wol ſeyn kan; 
Unterdeſſen halte ich doch davor/ daß ſolches 
gemeiniglich daher entſtehe / wann Die Voͤpf⸗ 
lein (Condyli) vorwerts anden Ort, wo Die 
Mulauln feſt ſitzen, hingewichen, und. in der 
Ban u fie ihren ed ee und 
woe fienufbürch, in gerader. Eini 

her geſchiehet es, daß Do Yu «un, 
weil fievon ihrent feſten Ort: nicht, gnugſam 
entfernet ſind⸗ ſich zuſammen ziehen, die Con⸗ 
AyligegenmdieBalın der Dirniehale; ohne die 
wegung feſt angedruͤcket werden; 
ee können Diejenigen. fehr. leicht be- 
ne nur einigen Begriff von de 
Me haben. ' 

Die Backen find platt und — 
gefullen weil die runden Backen dtufzube 
libuccinatorii) wegen des verrenck- 
ten Kinnbackens M ch. —— Pe 
— >. 


















EWPOERBE) N PTR LERNT? 

Der Patient empfindet groffe Schmers 
‚wenn man ihm den Wund: — 
wei 


f * 
a » 
Me" 
La: 
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weil die Muſculn, welche den Mund zuſchlieſ⸗ 
ſen, durch die ſtarcke Verrenckung des Kinn⸗ 
backens ausgeſpannet ſind, daher geſchiehet 
es, wann man den Mund noch weiter offen 
machen will, daß die Faͤſerlein derer Muſculn 


noch mehr ausgeſpannet und endlich zerriſ⸗ 


ſen werden. BY 

Der Krancke kan auch nicht reden, weil 
er die beyden Lippen nicht zuſammen, noch 
die Zunge oben an den Gaumen und an den 
Rand derer Lippen bringen Fan, welches als 
lerdings zur deutlichen Ausfprache erfodert 
wird, | ka 
‚Der Speichel laufft haͤuffig und wis 


der Wilten zum Munde berausznjened 


geſchiehet / wann Die Speichel Deüfen (Glan- 
‚dule Saliyales) ſehr gedruͤcket vder gepreſſet 
werden, dieſes aber, weil Die Zuuge nicht biß 
an den Gaumen Fan gebracht werden, um 
den Speichel herab zu ſchlucken , und die Lips 
ven fich nicht zufammen fehlieffen fönnen,um 
den Speichel im Munde zu behalten. 


Der Patient kan nicht fchlingen, weil. 


er Die Zunge nicht biß an den Gaumen brin⸗ 
gen, noch auch rückmwerts überlegen Fan, da⸗ 
mit auf folcheArtdieSpeifen oder der Speis 
chel in ven Schlund gebracht würden. 

Die Rebte ift inwendig ganz trocken 
and ausgedorrer, theils weil die Lufft das 
felbft feinen freyen Durchgang hat, theilg 
auch, weildie Kehle von dem Speichel ae 
mehr befeuchtet werden Fan, fo lange der 
Kranke Denfelben auswirfft. 


Wann 
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Warm Der Kinnbacken nur auf einer Kennzeis 
Seite verrencket ift, fo ftebec der Mund Gen der 
nicht ſo weit offen, das Rınnift nach der er 
gegen über ſtehenden Seite der Derrens einer Sci. 
ckung gedreher, die Zähne ragen auch auf cc. 
diefer Seite weiter hervor, als Die andern 
am oberen Kinnbacken, imgleichen die Mu- 

Jeuln nur auf einer Seite aufgerrieben, 


und was dergleichengeichen Davon mehr find. 


Mon denen Urfachen. 
. Die Urfachen find entweder innerliche, Urſachen. 
oder Aufferliche, und gehören fo wol diefe, 
alg jenezu denen Verrenckungen überhaupt; 
Man Fanaber noch ‚hinzu fügen, daß der DerMund 
Mund offen ſeyn müffe, wann der Kinnba; muß offen 
een ſich verrencken foll;_ Denn wenn der 19" 
Mund zugefchloffen, und der Kinnbacken fich 
yon vornen nad) hinterwerts gerorffen, fo 
befinden fich die Koͤpflein oder Condyli bep 
denen Zitzenförmigen Sortfägen, -(Apo- 
phyles maftoidez) und dem Gehoͤr⸗Gange, 
‚Meatus audicorius). wann Die Verrenckung 
\ es: gefcheben ilt, „fo. werden die 
kein oder Condyli zurück gehalten von 
Erhobenheiten, wofelbft die Briffels 
Sortfäge ( Apophyfes. ‚Stiloides ) 
‘+ Dafernder untereRinnbarfen 
urch einen Schlag von unten an nach ober⸗ 
erts in die Höhe gewichen, fo befinden ſich 
Die Condhli an dem obern Kinnbacken, wie 
Won pↄꝛ oxhin erwehnet worden, dahero ich 
uß mache, daß g* Verrenckung des 















unte⸗ 


— 
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unteren Kinnbackens von einem Schlag ent» 

ftehe, Daer dann von oben herab nach unterz 

werts hinmeichet; Ich füge auch noch hinzu, 

daß dieſe Verrenckung von einem Schla- 

ge viel leichter gefchehe, wann man eben zu 

der Zeit ınic dem Munde gäbner, wie ich 

denn auch niemals andere al8 dergleichen 
Verrenckung gefehen, und die gröffeften 

Practici diefes behaupten: inzwifchen halte 

ich e8 auch nicht vor unmöglich, Daß von etz 

nem Schlag allein eine Verrenckung entſte⸗ 

he, aber ich bin auch verfichert, Daß der Mund 

sum wenigften etwas offen gemefen ſeyn muͤſ⸗ 

fe zu der Zeit , als der Schlag oder Sall ges 

Die Ver- Der Rinrbaden verrenckt fidy nicht 
venfung fo leicht als andere Blieder, und zwar nicht 
a wegen derer bereits angeführtenlirfachen, ſon⸗ 
bismeilen dern vielmehr deßwegen, weil ernicht nur an 
fer. wween Orten eingelencket ift, und ob zwar das 
eine Gelencke von dem andern entfernet, thun 

ſie doch alle beyde zu gleicher Zeit einen Wi⸗ 
derſtand, als auch weil Die Mufculn daſelbſt 

viel ftärcker, ja um fo mehr ftärcker als fie 

fürßer find, daß fie alfo auf das ftärcfefte 
widerſtehen, und den Kinnbacken an feineg 
natuͤrlichen Platz erhalten. \ 

Anmer-⸗ EB giebt aber unterdeflen einine Perfo 
Kung. nen, bey welchen Das Gelenck des Rinnba⸗ 
ckens ſo ſchlap, daß Een gaͤhnen, der⸗ 

ſelbe ſich ſehr offt verrencket. Ich habe 

ihn an einem Tage, und zwar an einer Per⸗ 

ſon, zweymahl wieder eingerichtet. on 
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on denen Vorbedeutungs⸗ 
Zeichen. 

Hippocrates fagt, wann man nicht alfo= Prognofis 
fort den Kinnbacken wieder einrichtet, fo er; Hippocra 
folge ein ſtarckes Sieber, Schlaffucht, Ent⸗ Vbehrſatz. 

nöungen C onvulfiones, Erbrechen einer 
re Materie, und am ıoten Tage der 

8 ſelbſt. Dbich nun zwar Das Letztere 

niemahls angemercket, fo ift es dennoch nicht Die Mög: 
unmöglich, Daß der Tod ben ftarcken Ver— lichkeit. 
renckungen erfolge, wann nemlich der Nerv, Die Urſa 
welcher in der Hoͤle des Kinnbackens liegt, che. 
und ein groſſer Aſt oder Kamus vom sten 
Paar, deſſen Urſprung nicht weit davon ift, 
febr ausgeſpannet und zerriffen wird, 
Und alfo iſt dieſe Verrenckung nicht fo gefährs 
lich, warın fiebald wieder eingerichtet wird. 

| Bon der Eur, 

Bann man die Einrichtung des verrenck⸗ Die Eur 
en Kinnbackens vornehmen will, fo läffer Der Ber 





- nen Händen feft andrücker. Auf diefe Art 
umfafler, druͤcket, und bälter das Haupt 
zurück und verrichtet die Ausdehnung; der. 
Chirurgus aber wicelt ein reines keinen 
Tuch um feine beyde Daumen, damit & 
G 2 nl 
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nicht von denen Zaͤhnen zerbiſſen werden; 
Operati- darauf greifft er mit dieſen beyden Daumen 
on. in den Mund, und zwar mit dem einen auf 
der rechten, mit dem andern aber auf der lin⸗ 

een Seite an die hinterſte Bach: Zähne, 

fo nahe als es immer möglich if, bis an das 
Selencke des Rinnbackens, alsdann drüs 

er er ihn ſtarck unterwerte, hernach hin⸗ 

ten zuruͤck, und zwar erſtlich unterwerts, 

damit die Muſculn deſto mehr ausgedehnet 
werden, hinten zuruͤck aber, damit Die Con- 
dylimwieder an ihre natuͤrliche Stelle kommen. 

Es hebt auch der Chirurgus den Kinnbacken 

vorn in Die Hoͤhe, und zwar zu eben Der Zeit, 

wann er feine beyde Daumen an Die "Backen, 
fo geſchwinde als es nur möglich,anfeget, Das 

mit fie der Patient mit feinen Zähnen nicht 
zerbeiffe, als welches von der fchleunigen Zu 
fammenziehung derer Mufculn, wodurch Der 
Mund auf das TR zugefchloffen 
wird, geſchehen Fönte. 

ubele Ma· Es find einige Chirurgi, welche dieſe Eins 
nis.  Fichtung mit ſtarcken Säuften, Schlägen 
unter das Kinn verrichten wollen, und ande⸗ 
te hingegen bedienen fich eineg Stocks, mie 
eines Hebebaumg, die Kinnbacken voneins 

ander zumachen, und zwar auf folgende Art: 

Sie fegen den Stock vorn unter die Zaͤh—⸗ 

ne desobern Rinnbackens, währender Zeit, 
Er fiedie Daumen bey den letztern Back 
ähnen desuntern Kinnbackeng ſtarck anfe 
Warım ? = Von diefen unterfchiedtichen Arten di 
inrichtung vermwerffe ich aber ne 

ur 
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duch © welche die Wiild-Zäbne (Dentes In- 


jerbrochen, groffe Schmergen 


t, und imwendig die Reblefelbft 


verletzet werden fönte, warın Das Ende Des 
—* abglitfchete,undfolches iſt ſehr moͤg⸗ 


PL; giebt aud) noch andere, welche eine 

e Art von Mund⸗Knebel zwoifchen 

—* legen, und alsdenn geben ſie dem 
Kenn einen itarckenSchlag unter das 
Kinn; Diefe Manieren aber findder Ein- 
richtung gang und gar entgegen, und man fan 
fie nicht mit gutem Nutzen gebrauchen es waͤ⸗ 
te denn, daß Der Mund⸗Knebel zwifchen die 
letztern Back⸗ Zaͤhne (Dentes molares) ſo an⸗ 
geſetzet wuͤrde, ohne die andern Zaͤhne zu be⸗ 
ruͤhren. Wann man alſo indiefem all den 
Kinnbacken morauf ſtuͤtzete, oder von unten 
* ſtarck zuſchluͤge, um den untern Kinnba⸗ 
nahe an den obern zu btingen, und der 
nd-Rnebelan eben der Stelle, Davon wir 
Horhin erwehnet haben, bliebe, fo würde man 
Sielleicht Die Einrichtung auf dieſe Art machen 
Zönnen, teil Durch die ſtarcken Faͤuſten⸗ 
—3 andere Bewegungen, und durch 
den rſtand Des Mund⸗Knebels Die Mu- 
feuln yerlängert, und die Condyli mieder in 
ihre Dfannegebracht werden. Gleichwie es 
aber lich, einen Mund⸗Knebel nur an 
die letzten Back-Zähne anzuſetzen; als halte 
| per der Einrichtung fehr ſchwer, in⸗ 
Be nicht fo gefährlich als 


EWeann 















Andere 
uͤbele Ma 
nier. 


x ( 
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Cini: Wann Diejenigen; welche fich des Mund⸗ 

rigeitdie, Knebels bedienen, ihn an die andere zaͤhnen 

fr Manier, angefeßet haben, fo hateg ihnen niemals ge⸗ 

Iingen wollen, weil die bewegende Krafft, 

fo ſtarck fie auch fepyn mag, von Feiner 

Wuͤrckung ift, wann fie fich worauf leh⸗ 

net, und man wuͤrde vielmehr die Zaͤhne, ja 

den Kinnbacken felbft zerbrechen, als ihn wie; 

Die Mög: der einrichten ; Jedennoch habe ich gefehen, 

a daß man einen verrenckten Kinnbacken mit 

nier, einem einkigen Fauſten⸗Schlag, ohne einen 

Mund-Knebel zu gebrauchen, wieder einge 

richtet habe; es war aber Die Verrenckung 

unvollkommen, und die Condylimwaren nicht 

fo ftarck von einander gewichen, als die Mu- 

feuln vonihrem feften Ort, daß alſo die Eins 

richtung leicht gefchahe: Hingegen iſt es un: 

möglich Durch obgedachte Mittel die Einrichs 

fung zu machen, weil dieMufculn von ihrem 

feften Plaß gemwichen, und die Condyli an 

dem Ort, wo Die Mufeuln ihren Urfprung 

haben, und wo fie aufhören, fich in gerader 

Zuſtand Limiebefinden. Und ebenfo ift es auch bes 

gern Mu ſchaffen mit dem zum Kauen dienenden 

"  Mufeul, (Mafleter) wie auch mitdem innern 

‘ Stügel-förmigen Mufeul (Prerigoideus in- 

ternus); Der Schlafbein-Aufu! (Crota- 

phites) aber inferirt fich auf eine befiere Weis 

fe, und ift fo ftarcf ausgedehnet, daß er Feine 
Wuͤrckungthun Fan. 

Eurdee Dafern die Verrenckung nur aufein/ 

5 Seite iſt, ſo macht man die Ausdehnus 

einerSeng MD Die übrige | Bewegungen auf * 
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renckten Seite. Es läffer fich aber Diefe Dieun- 
Verrenckung viel ſchwerer einrichten, als Die Kerpen, 
vollfommene an denen 2. Condylis, und zwar Kung ifi 
aus zweyen Urfachen : ı) Weil die Mufuln viel ſchwe⸗ 
bier mehr Stärckebebalten, und folglıd) rer einzu— 
mehr Widerſtand thun. 2) Weil der Mund !ihten als 
nicht fo weit offen fteber, weßhalb man en 
den Daume nicht fo nahe an das Gelencke an- j 
feßen kan, als es nöthig wäre, um des Wi⸗ 

derſtandes derer Muſculn fich zu bemeiftern ; 

in Der Verrenckung auf beyden Seiten.aber 

findet fich Das Gegentheil. 

Der gange Verband bejtehet in einem Der Ver. 
einfachen Defenfv, in einer Comprefe mit band. 

4. Boͤpffen, welche creutzweiſe übereinander 
‚gelegt, und an der Müse gehefftet werden. 
DiebLebens⸗Art und dieGeneral-Mittel haben 

hier feinen groffen Nutzen, es waͤre denn mit 

der Derrencfung andere Zufälle verbunden. 

Ich kan bey diefer Gelegenheit nicht um⸗ Anmer⸗ 
hin zu melden, daß dieſe Verrenckung, ob fie kuua. 
zwar an fich felbft deutlich und befannt genug 
zu ſeyn fcheinet, dennoch einftmals vor einen 
Schlagfluß bey verHofmeifterin des beruͤhm⸗ 
ten Hrn. du Pile, und Autoris der Hiſtoriſchen 
Beſchreibung von denen Mablern, gehalten 
worden; als ich aber folches unterfuchte,und - 
feinen andernZufallbefand, als daß fie nicht 

reden konte, welches aber nicht vom Schlag- 

fluß, fondern vonder Verrenckung des Kinn⸗ 
backens auf einer Seite herrührete,fonahm ich 
die Einrichtung vor, u. die Patientin Eonte al⸗ 
fobald. mit folcher Durtigkeit wie vorhin reden. 
€ 4 Dos 





er 
' 


72 Abhandl. von denen Rrandbeiten 


Das IV. Kapitel, 


Don der Verrenckung derer _ 
Wirbel» Beine, 


5 zwar die Gelencke derer Wir⸗ 

DR bel» Beine (Vertebræ) nicht gar 

leicht Fönnen befchrieben werden ; 

fo ift es ingwifchen unmöglich, Die 
Art und Weiſe, wie fie fich verrencken, wohl 
zu begreiffen, dafern man nicht zum wenig« 
- ften ig deutlichen Begriff überhaupt da- 
von hat. 

Srudur. Es werden die Wirbel⸗Beine unter 
ſich mir ihrem eigenen Grund oder Coͤr⸗ 
per (Corpus) und mit ihren uͤberzwerch ftes 
benden Sortfügen over Auswächfen (Apo- 
phyles obliqui) zuſammen gefüger. Der 
Grund oder Eörper ift ober- und unters 
werts überall gang platt, ausgenommen 
nicht an denen ſechs leßtern Wirbel⸗Beinen 
des Halſes, und an Denen z. oder 3. erſten 
des Ruͤckens. Es gefchiehet aber Diefe Zus 
ſammenfuͤgung vermittelft derer Knorpeln 
und Zigamenten. 

Derer Die Knorpeln find nicht von eben der 
—— Conliſtenxz, als Diejenigen, welche Die andern 
Con Glieder zuſammen fügen; fondern fie find 
Benz. viel weichlicher, laſſen ſich mehr beugen, 

und geben denen unterſchiedlichen Bewe⸗ 
gungen des Leibes nach; ſie werden auf der 
Suite, mo wir uns beugen, u = 





.-——_ 
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gen ander andern Seite dicker, und zwar 
gleich ſtarck. Wann der Leib gerade ift, fo 
befinden fich Die Wirbels Deine eines über 
das andere in’einer perpendiculairen Linie, 
und find allenthalben gleich dünne, wann 
wir aufrecht ſtehen, und auf dem Haupte eine 
gaft tragen; Es erftrecken fich aber diefe 
Knorpeln nicht über die breite Släche, vers 
mittelft deſſen der Grund derer Wirbelbeine 
felbige zufammen füget; fondern fie-laffen 
obngefehr anderthalb oder auch zwey Linien 
Raum in dem Umkreis, und andem Ort wo⸗ 
ſelbſt Fein Knorpel vorhanden ift, fißen die 
Ligamente feft. | 











Man hat auch noch anzumercken , daß Aumer⸗ 
Ser Det, von dem rund oder Cörper eines 
Wirbel⸗Beins, wofelbft dev Knorpel be 
feftiger wird, tieffer eingedrucker, und 
mehr ſchwammigt als diejenige, woſelbſt 
Die Ligamente feſt fißen, und diefer Band, 
welcher bey denen Wirbel Beinen am Halfe 
‚nur eine, bey denen vom Mücken ans 
derthalb, und bey denen Wirbel⸗Beinen des 
rer Lenden 2. Linien breit, ein weit erhabener 
und fefterer Anbang (Epiphyfis) fey. Dies 
fer Knorpel an denen Wirbel: Beinen derer 
Lenden ift zum mwenigften 7. Linien dicker, als 
die Knorpeln an denen Wirbel⸗Beinen des 
Halſes und des Ruͤckens. 
E giebt viele Ligemente an denen Wir: Ugamen- 
bel ⸗Beinen, und die vornehmſten find erſt⸗ '* 
lich, Diejenigen, davon wir bereits Erweh⸗ 
& 5 nung 
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nung gethan, und welche anjeko weitlaͤuff⸗ 


tiger follen befchrieben werden. 

Diefe Ligamente fegen fich feft an den 
Brund derer Wirbelbeine, und zwar 
von dem einenzu dem andern, und umge⸗ 
ben alfo den gangen Rand oder den Anhang, 
(Epiphyfis)davon wir vorhin gefagt haben. 
Ihre Säferchen halteninihrem Lauff unters 
fchiedtiche Striche, denneinigelauffen fchief 
und überzwerch, oder creusweis, daß fie 
alfo dem äufferlichen Anfehen nach ein X. vor: 


ftellen: andere lauffen gleichfam um den | 


Circul herum, und eg fcbeinet, daß Diefe 
feinen andern Nutzen haben, als die vorges 
dachten sufammen zu halten und zu beſchü⸗ 
gen. Ja man wird bey Diefen verfchiedenen 
Kaufffinden, daß auch einige Säferchenin 


gerader Linie gehen, und e8 fcheinet, als 


wenn diefe Ligamenten fich nicht am Endeder 
ebenen ‘Breite feft anfeßen, fondern vielmehr 
über den runden Theil am Grunde derer 
Wirbelbeine nach unterwerts hinlauffen, 
dahero man dieäufferliche Säferchen derer 
Ligamente vor ein eingiges Ligament neh⸗ 
men kan welches alle Wirbelbeine an 


der Aufferften Seite ihres Brundes, wie - 


auch den Kopf des heiligen Seins (Os 
facrum) bis an das andere Wirbelbein 
am Kalle zuſammen bölt, 

Man findet auch noch ein ander ſtarckes 
Ligament hinten am Grunde derer Wir⸗ 
belbeine, und zwar an dem Ort, un 
vorderſte Theil von dem Cam 





Si re 


Base - er 2 


| 


‚ „einander 
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Mares formiret wird, und diefes Liga- 


ment erſtrecket fich in die Länge des Ruͤck⸗ 


"Die andere Are derer Gelencke an de — 
nen Wirbelbeinen geſchichet vermittelſt Sn, 
derer uͤberzwerch gehenden Auswaͤchſe 


oder Fortſaͤtze, und wird von denen Alten 





Ginglymus von Denen Frantzoſen aber Char- 


niere genennet, indem ein jedes Wirbelbein 
es gehende SKortfäge hat, der 

en 2. oberfte in die uͤberzwerche Fortſaͤ⸗ 
ze Des oberwerts liegende Wirbelbeins 
eingefüger, und die unteren in die Über- 
zvwoerch ftebende Auswächfe des unten lie 
genden Wirbelbeinseingelencer find. 
- Man muß aber vielmehr diefe Gelencke Wiediefe 
als ein doppeltes Genoä anfehen, nicht aus —— 
der Urfach, als wenn fie alle Bewegungen nennen 
dieſes Gelenckes hätten, fondern weilfieden fine. 


Buůͤckgrad ſowol beugen und ausdehnen, 


auch weilder Ruͤckgrad fich nichtin die 
Kunde herum drehen kan, eg fen denn daß 
al — . en. — 
Dieſe uͤberzwerch ſtehende Fortſaͤhe find Ar. 
aus werts an ihren Gelencken mit einem — . 
igament oder ligamenteufen Haͤutlein um: Zortfäge. 
geben, worin das Gliedmwafler verwahret 
wird, und werden eben ſowol als der Grund 
oder Eörper derer Wirbelbeine durch viele 
arcke Ligamente befeftige, 
‚Unter Denen Ligamenten find einige, wel⸗ Die Lig- 
ehe Die überzwerchftebende Fortſaͤtze mie "or 
verbinden, andere. aber befeſti⸗ 


gen 











N 


36 Abbandl. von denen Kranekbeiten 


en fie mut ihren gräcichten oder ſpitzigen 
uswächfen, (ApophyfesSpinof2) und aufs 
fer dieſen tft inwendig indem Durchgang 
des Ruͤckmarcks noch ein befonders Liga- 
ment, welches von dem Ende deg einen gräs 
tichten Sortfaßes big zum andern Ende des 
andern fpisigen Auswachfes läuft; imgleis 
chen ein anders, welches alle Wirbel⸗Beine 
miteinander gemem haben, und an dem in; 
wendigen Theil des Kopfes vom heiligen 
Dein (Os facrum) an dem Ende des ers 
ften geätichten Sortfaues feinen Anfang 
nimmt, und über alle befondere Ligamente 
fäufft, auch an dem innern Theil von dem 
Ende des ſpitzigen Fortfages,durch Den gan⸗ 
gen Canal des Ruͤckmarcks fich feſt anfeßef. 
Mufeuln Die Mufculn des Ruͤckgrads ſind eben 
des Ruͤck⸗ fo ſchwer zu beſchreiben, als Die Gelencke derer 
grads. Wirbel: Beine, weil aber ſolche Beſchrei⸗ 
bung zum deutlichen Begriff derer Verren⸗ 
ckungen an den Wirbel⸗Beinen feinen Nu⸗ 
tzen bringet, ſo wird es genug ſeyn, wenn ich 
nur dieſes Davon anfuͤhre, Daß nemlich faſt 
alle Muſtuln hinter sund ſeitwerts, Fein 
einkiger aber vorwerts liege, ausgenommen 
am HDalſe, woſelbſt der beugende lange Mu- 
feul, (Flexor longus) und ein Theil des uns 
leich dreyſeitigen Mufeuls.  (Scalenus) 
Es iftauch befannt, daß Diefe Mufculn fo wol 
vielen Wirbel⸗Beinen zugleich, als auch ei⸗ 

nem jeden ing beiondere gewidmet ſeynd. 
Bewegung Don allen diefen Mufculn wird der Rück 
des Kuͤck grad beweget, und zwar auge ſcheinlich an 








grads. 





das letztere Wirbel Bein 
liege; Alle Wirbel, Deine 
derer Lenden, wıe auch Diejenigen des Hal⸗ 
fes, werden mercklich und ſtaͤrcker, als die 
vom Ruͤcken weniger beweget, weil fie an 
en befeftiget, und die Knorpeln von 
em Grund, imgleichen ihregrätichte Forts 
äßefehr lang find , und übereinander liegen. 
Es iſt bekannt, daß der Ruͤckgrad die DerRuͤck— 
Röhre oder den Canal, worin der Rücken» STD Lee 
Marck liegt, formire, und daß die Theile, a, 
woraus dieſe Roͤhre beiteher, ftumpf ſeyn Kenmard 
nrü fern Damit weder der Ruͤckenmarck, noch zu verlegen. 
Die Nerven verlegt werden, welche binter» 
und ſeitwerts aus den Quer-Löchern, fo 
Die RBirbel s Beine Durch ihre Veremigung 
unter fich ausmachen, durchgehen. ı 
Aus der Betrachtung diefer deructur fan Verren⸗ 
wan unterfehiedene Folgerungen machen: r) re 
iß Die Verrenckung derer Wirbel⸗Bei— u 
je niche leicht gefcheben Fünne, es fen ſchwer. 
enn / daß die Schläge, Fälle, und Verren⸗ 
gen die Staͤrcke derer in groſſer Menge 
vorhandenen Ligamenten uͤbertreffen, indem 
wegen dieſer Zuſammenfuͤgung derer Wir⸗ 
elbeine, welche gleichſam von Denen Liga- 
menten und Knorpeln nod) fefler verciniget 
werden, feheinet, als wann fie vor Denen Ders 
Fungen gefchüßet, und deßhalb in Sicher⸗ 
heit geftellet wären, weil die Natur in For- 
19 Diefer Gelencke denen Wirbel⸗Bei⸗ 
nen ſowol ee als auch Die Bewe⸗ 


DEE 


des Rüchens 




















73 Abhandl. von denen Kranckheiten 


2). Es ereignen ſich zwar viele Schwuͤ⸗ 
rigkeiten bey der Wiedereinrichtung; 
aber man findet auſſer derjenigen, ſo wegen 
der Strudtur gemacht wird, noch eine viel 
wichtigere, welche darin beftehet, daß nems 
lich alle die Mittel, ſo man bishero zur 
Wiedereinrichtung derer Verrenckungen 
angewandt bar, ganz zuwider ſeynd, 
und man mit Denenfelben niemals etwas hat 
ausrichten können, wie wir hernach beweifen 
werden. 

3) Der Ruͤcken⸗Marck aber und die 
Nerven, welche dafelbft ihren Urſprung neh⸗ 
men, wie auch Die Ölieder, worin diefe Ner⸗ 
venfich zertheilen, geben Anlaß zu allen ſich 
dabey eräugnenden Zufällen, indem der 
Ruͤckgrad, wegen des Darin liegenden Ruͤcken⸗ 
Marcks, eben fo anzufehen ift, als die Hirn» 
fchale wegen des Gehirns. 

Was vor Zufällemuß mannicht bey Ver⸗ 
renckung eines oder Des andern WWirbelbeing 
beforgen, und mas müffen diedurch Die runs 
den Löcher Fauffende Nerven nicht daben lei⸗ 
den? Wann der Rücken: Marc bedruckt 
wird, fo erfolgt an denen unterften Bliedern 
ein Lähmung, und der Ealte Brand, und 
wann nur gewiſſe Nerven gedruckt wer⸗ 
den, fo wird der Patient ſowol an dem Ort, 
wo fie gedrücket werden, unertsägliche 
Schmerzen, als auch in der Gegend, wo 
die gedruckte Nerven fich ausbreiten, eine 
Lähmung empfinden. 

4) Manmuß ſich bey der KEincicbrug 

e 


dere: Rnochenam Mienfchl;:Keibe, 79. 
der luxieten  Wirbelbeine nicht derjenigen 
Manier bedienen, voelche ung von Denen: 
Alten aufgezeichnet, und von einigen noch 
heut ju Tage, zum gröfleften Schaden derer 

in dieſem ungluͤcklichen Zuſtand feyenden Pers 

cht wird. 

“Es ſind nun Bereits 18. Jahre, daß ich 
dem Publico eine neue Manier befannt ge⸗ 
— welche ſich auf die natürliche Struktur 

derer Glieder, auf die Oeffnung Derer Coͤr⸗ 
per, und auf den übeln Ausgang dieſer alten 
Methode gründete 5; Es hat ſich aber derfels 
ben noch Feiner bedienet , daß es alfo fehr 
ſchwer hält, Die Gemuͤther derer Menfchen 
von denen einmal gefaßten Vorurtheilen iu 
befreyen. 


Von denen unterſchiedenen 
Arten. 

Es iſt ſchwer, wo nicht faſt unmoͤglich, Volkom- 
daß an denen Wirbeibeinen eine vollfom: — 
mene Verrenckung entſtehen koͤnne, weil der ren F iſt 
Menſch in dem Augenblick, da die Ver⸗ 

ung geſchiehetn oder auch kurz dau 
auf; erben müfte. Und alfo find diefe 
Pertenetungen faft allezeit unvollkommen. 
Man nennet aber eine vollkommene Hrbdentli, 
rrenckung, wann der Knochen fic He unvol- 
mit op andern , womit er zuſammen er 
gefüge ift, —— nicht mehr berübrer. Syn dung. - 
—— chen und unvollkommenen 
V derer Wirbelbeine aber be⸗ 
EM ſich allezeit an dem geöften — 
ihr 










Verren⸗ 


ckung von 
om 


drey od. 
mehrern 
Wirbel; 
Beinen. 
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ihres Grundes, und alfo können nur die uns 
vollEommene Verrenckungen an venen 
überzwerchenAuswächfen (Apophyles ob- 
liqui) gefchehen. Man fiehet aber auch 
täglich, DaßDdiefe 2. uͤberzwerch Ausmwächfe 
nicht allegeit fich zugleich verrencken, hingegen 
Fan ein einkiges von feiner Stelle abweichen, 
und das andere faft gänslich an feinem Ort 
verbleiben. 

Daß entweder nur ein VVirbels Bein, 
öder auch zwey, drey oder mebr zugleich 
ſich verrencken können, foldyes muß man 





j auf nachfolgende Art verftehen. 3. E. wann 


Das erfte Wirbel» "Bein der Lenden mit dem 
unterften Des Ruͤckens, und zugleich das ſetz⸗ 
te der Lenden mit dem erften Wirbel⸗Bein 
des beiligen Beins (Os facrum) fich vers 
rencken, fo muß man nicht fagen . ee find 
die fünff Wirbel⸗Beine derer Lenden Ie- 
xirt; Unterdeſſen wird es von jederman 
alſo genannt, wiewol es doch eigentlich nicht 
fo ift, indem die drey mittlern Wirbel Beine 
derer genden mitdenterftern und fünfften zur 
fammen bangen, und alfo nicht verrenckt find. 


ift auch noch zu mercken, daß ein 


Wirbelbein entweder nur allein ober» 
werts, oder unterwerts, und jumeilen aud) 
auf beyden Seiten zugleich fich, verrendke, 
wiervol das leßtere fehr felten geſchiehet. 
Wann auf der Seite, wo der Ruͤck⸗ 


Seite Die grad ausgeſpannet wird, eine gewaltſame 


Verren⸗ 


ckung de⸗ 
rer Wir⸗ 


ewegung entſtanden, ſo koͤnnen ſich die 
Wirbel» Deine niemals v— 
— 
















— daß die Knorpel und Den belbeine 
welche den Grund derer Wirbelbeine feſt zu⸗ glbeben? 
=: jerriffen wären, und in I 
U würde: der Patient von dem auffers 
Drücken, Ziehen, ja auch von 
rreiffung des Ruͤckenmareks bald ſter⸗ 
. en. 

Die uͤberzwerch gehende Auswächfe Yu welder 
(Apophy sObliquifSnnen fc) aufdie von Zul Di. 
erwehnte Manier nicht verrencken, denn fie derer Wir: 
werden mwährender Ausdehnung des Ruͤck⸗ beb’Beine 
grads eher viel näher zufammen als von ein, ſich verreu 
ander gebracht; Undalfo verrencken ſich die FU- 
Wirbelbeine —** mit denen uͤber⸗ 
zwerchen Fortſaͤtzen nur von einer ſtarcken 
Gewalt auf der Seite, wo der Ruͤckgrad 
gebogen, esdringe nun die Gewalt gerade 
* vornen zu, oder ein wenig zur rechten 
zur lincken ‚Seite, wie wir hernad) ers 


den. 
Wann man den Rückgrad mit einer Erklaͤruag. 
efftigen Gewalt gerade nach vorwerts 
yeuger , jo weichen die unterften über: 
— * | beit in es ab von denen oberweres Frupel. 
pi X Dirbelbeins, und alsdenn verrencken 
Damen uͤberzwerche Fortfäße des obern 


nn Die gewaltfame Bewegung: mehr Zventes 
echte Seite: gewefen ift, indem Erempel, 
m Ace ‚gebogen , fo weicht der 
Be che Auswachs inwerts 
he He von 
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»on dein andern ab, womit er verfnüpffer 


geweſen. 
Dritte ann aber in waͤhrender Bewegung 
Erempel. des Kückgrads die Gewalt mehr auf Die linz 
che Seite gedrungen, fo verrencken fich die⸗ 
fe Fortſaͤtze auf der rechten Seite, 


Bon denen. Kennzeichen. 
Gemein Die Kenndeichen hievon find gemein» 
Bi fehafftliche und befondere. Die gemein⸗ 
dere Zei, Ibaffelicheaber find eine Rruͤmme und Un; 
hen. Gleichheit des Kückgrads, Dabey Dem Pa⸗ 
tienten:das Beben fehr ſchwer und bisweis 
len unmöglich-fällt, und in denen unterwerts 
der Berrentfung liegenden Theilen Feine 
Empfindung hat; worauf entweder alſo⸗ 
bald,oder einige Zeit hernach eine Lähmung 
an die unterſten Glieder erfolger , und in des 
Gefährlis nen erſten Tagen kan er keinen Stuhlgang 
hhesufale. np Urin von fich laffen, hernach aber ges 
ben felbige wider Willen fort. aa 
kommt der Fate Brand Dazu , auch endlie 
gar der Tod. | 
Erfie Er⸗Es befindet fi) an dem Nückgrad eine 
Erg. Kruͤmme und: Ungleichheit, weiter ſich 
nicht mebr ordentlicher Weiſe getade 
ausftrecten Ean. 
Zweyteẽr- Es fället dem Patienten das Geben 
klaͤung. ſchwer, ja bisweilen unmöglich; theits weil 
der Ruͤckgrad fid) niche mehr getade, und 
die Laft des Coͤrpers das rechte Gewich⸗ 
tenicht halten tan, theils auch weil der 
Patient, wann er, wie Die Bucklichten im 
Gehen, 


* 
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ehen, den Coͤrper anzulehnen verfucher,auch 
son aller Bewegungen, fo er vornimmt, 
e groffe Erſchuͤtterung empfinder, und 
der  Rückenmarch ae gedrucket 
vird, woher denn hefftige Schmertzen ent: 
ehen, deren der Patient erhoben ſeyn Fan, 
1er A bie gefährliche Probe zum Sehen 








weil Durch die Zerdruͤckung des Rück 
marcks die Lebens-Beifter in ibrem&anft 
und SKortgang in denen Mufiulnverhins 
dert werden, welche Mulfculn bisweilen nur 
fchwacd find, aber auch innerhalb 24.Stun: 
bau; ja * noch viel eher, nachdemderMarcf 










tientkein. —— ochauch den. 
lein ve ne u, oder ſolches wider 
Willen bgehet, ze ar Zuftte da⸗ 
u Tomi t, werden alle ſolche evon 
er gänslichen Serdrückung des Rückens 

nareks und der Nerven verurfachet. 


Coccy- 


as Sehen fällt auch deßhalb febtoe, Erfah 
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Cocceygis) und wo die Hinterbacken anfans 
gen, zu entitehen pflege, denn meil der Pati⸗ 
ent allezeit auf dem Mücken lieget, fo werden 
diefe Gegenden von der Laſt des Coͤrpers, 
zwifchen dem Knochen und Betten gedrücket, 
und Daher gefchiehet es, Daß die Blut⸗Gefaͤſſe 
fich dafelbft ſencken, und die Säffteftilleftes 
hen, eben ſo als die vom Schlage gelähmete 
Glieder „welche, wann fie ihren Tonum ver⸗ 
fohren, ſchlapp werden, undder Zerdruͤckung 
nicht widerſtehen Fönnen. 

Beſondere E8 find Dier befondere Zeichen, davon 
Zeichen. uns Das erftere zu erfennen giebt, ob ein 
DasErfie. oder mebrere Wirbelbeine zugleich vers 

rencker find ? 
Das Das zwepte Ichret ung, ob die zwey 

Zweyte. uͤberzwerch ſtehende Auswächfe verrens 

cket find? 

Das Das dritte zeiget uns an, ob der uͤber⸗ 
Dritte ʒwerch ſtehende Fortſatz nach der rechs 

ten Seite zu verrencker fey? 
Das Und Das vierte, ob die Verrenckung 
Vierte. yon denen fchiefen Auswächfen nach der. 

. lincken Seite zu gefchehen fen? 
Pe Wann zween oder drey Wirbelbeine 

Ve zugleich verrencket find, foiftdie Kruͤmme 
vendung an dem Rückgrad viel ſtaͤrcker zu fehen, 
vieleꝛ Wir⸗ als wann nur ein eingiges Wirbelbein vers 
belbeine. renckt iſt. 

Kennzei. Warn die zween uͤberzwerche Aus⸗ 
Send. Dr waͤchſe verrenckt find , fo findet man Den 
dung de, Ruͤckgrad vorwerts in einer geraden Zi 

nie eingewichen, und wenn man den 
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grad des Patienten noch mehr beugen will, rer2. Aus 
“ ein indet er Schmergen; Hingegen wenn wädit 
rein wenig hinter ſich beuget, fo fin» 
beten inderung, weil alsdenn in der Deus 
ungdie ohne dem gewaltig ausgefpannte Li- 
gamente und ausſtreckende Adufulm(Mu- 
uli extenfores) noch mehr 
werden, und wenn man den Ruͤckgrad ein 
wrenig ausitrecket,.fo hat. der Patient kei⸗ 
ne groſſe Schmergen, weil alsdenn die Aus; 
| fpannung derer Ligamente und Mufculn pers 
vingert wird. 


Hierbey hat man ins befondere 2* 
cken, daß nemlich die Kruͤmme derer. 
ten Wirbelbeine nicht von denen ru 
urfachet werde, wie bey andern Berrenckun⸗ 
gen gefchiehet ; fondern es entſtehet vielmehr 
dieſe Kruͤmme von der Derrenchung derer 
überswerch gehenden Fortſaͤtze felbjt, und 
Der Ruͤckgrad wendet ſich allemal nach der 
S ite, wo er ſich hinbeuget, ob ihn fchon Die 
fulculn nicht Dahin ziehen ;_ Dann wenn 
auch der Leib gebogen ift, fo wird er Doch von 
denen in groffer Menge vorhandenenMulculn, 
elche den gantzen Ruͤckgrad von hinten zu 
ecken, nach vorwerts gezogen. 


Wann aber die Muſculn an dieſer Kruͤm⸗ Betrach⸗ 
— ngleichheit Schuld märem; ſo wuͤr⸗ kung. 


— ad 5 gans —ãA ſeyn; 




















man, da Ber gebogen bleibt, 
In ma u alle Maſtula weggeſchnit⸗ 
ite, als a € ich ſelbſt an vielen 


Coͤr⸗ 
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Eörpern, fo an einer folchen Verrenckung gen 
ſtorben, alfo befunden habe. 
Kennzei⸗ denen Kennzeichen der Verrenckung 
—* auf derrechten Seite gehören eines Theils 
— Diejenigen, welche ich bishero angeführet, wo⸗ 
derrech, zu man noch beyfuͤgen Fan, daß der Ruͤck⸗ 
tenSeite. grad ſich auf die lincke Seite verrencke, 
und der Patient sroff Schmergen empfin« 
De; wenn man den Cörper nad) der Seite 
binbeugen will, 100 er fich hingewandt, und 
hingegen eine Rinderung findet, wann man 
ihn nach der verrenckten Seite drehet. 
Kenne Wann der uͤberzwerch gehende Fort⸗ 
une fa auf die lincke Seite verrencker ift, fo 
 uugauf Danger der Leib nach der vechten Seite, 
derlin, und Der, Krancke empfindet Schmerzen, 
den Sei: wann man denLeib nach der abhängigen Sei⸗ 
ee te beugen will, und hingegen findet er Linde> 
zung, wann man ihn nad) der andern Seite 
hinwendet. | 
Ich will hier die Kennzeichen, welche uns 
diejenige Verrenckung, ſo wie man ſagt, ge⸗ 
rade nach vorwerts, oder gerade zur Rechten 
oder zur Lincken geſchehen, zu erkennen geben, 
nicht anfuͤhren, weil ich die Unmoͤglichkeit die⸗ 
fer Verrenckung zur Genuͤge bewieſen habe, 
und ich will die Beſchreibung und die Zeichen 
davon denen uͤberlaſſen, welche meynen, daß 
fie dergleichen Verrenekung geſehen haben. 


Die Vorbedeutungs⸗Zeichen. 

Nutzlichhe Die Wirbelbeine derer Lenden ver⸗ 
Anmer⸗ rencken fich viel leichter u 3 
e 


! 
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alfe, und dieſe twiederum leichter, als Die fung 2* 


Es verrencken ſich aber die Wirbelbeine Erſte Ur⸗ 
deter Lenden viel leichter als die andern, 1) ſach 

in der Mitte des Coͤrpers ſich be⸗ 
finden,oder doch zum er er an dem Det, 
wo die Bewegung am ſtaͤrckſten if}, und 
woſelbſt die Gewalt mehr empfunden wird, 
wie man dieſes Z. E. an einem Stock ſiehet, 
un man ihn an feine beyde äuflerfte Enden 

mmen bieget, ſo wird er in der Mitteviel 

vefer. en gebogen als an dem äufe 
ferften Ende. 

Die überzwerdy gehende Fortſaͤtze an Zweitellt. 
denen Wirbelbeinen derer Lendenfteben "fahr. 
»iel weiter beiver, als Die andern vom 
Halſe und Rücken, und find alfo der Ber» 

19 leichter unterworffen. 
Die: irbelbeine am Halfe haben an Drittellr« 

‚oberften Theit ihres Grundes eine Ho⸗ ſache. 
‚worin die Erhobenheit des an⸗ 
— liegt: als wodurch ſie 

———— gehalten werden, wie die 
Wirbelbeine derer Lenden, welche einen gantz 
‚Slatten und ebenen Grund haben. 

Und weil an denen Wirbelbeinen derer yieree Ur⸗ 
Lenden der Knorpel viel dickes ift,fo koͤn⸗ ſache. 
nen ſie fich auch leichter bewegen, und es iſt 

bekannt/ daß die Bervenchingen an folchen 
re age leichter gefchehen. 
uch zu wiſſen, daß die Wir⸗ gijnffte 
am Rücken dev Verrenckung rfach. 


: 1 ad 
rs Ti — 
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daſelbſt ſich nicht fo ſtarck beuger, und 
diefe Wirbelbeine mirdenen Rıppen ſehr 
genaubefeftiger werden. 
Urſachen Es find alle Verrenckungen derer Wir⸗ 
derGefahr belbeine gefährlich, und zwar wegen zwey⸗ 
er Urſachen. | 
Die Erſte. Erſtlich, wegen der Zerdruͤckung, Er⸗ 
ſchuͤtterung und Verletzung des Ruͤcken⸗ 
marcks welches nichts anders als Die Conti- 
nuation oder ein Fortgang des Gehirns/ auch 
uͤberall viel ausſtehen muß, und man weiß, 
daß ſolches zu denen noͤthigſten Würcfungen 
unfers Lebens fehr viel benträgt. 
Die Ande Zum Andern, wegen der groſſen 
ın Schwuͤrigkeit, die Verrenckung wieder 
einzurichten, pornemlich nach ver alten Art 
und Weiſe. | 
Sehrge- Die Derrenckung am denen Wirbel⸗ 
Fhrlihe beinen des Halſes und des Ruͤckens find 
kungen. Diek gefährlicher ats Diejenigen, welche an 
und, Denen Lenden entfthen, weil dasweine grofs 
zum? fe Gewalt’ erfodert wird, und wenn ſie ver⸗ 
renekt find, fo drücken fie ein guoffes Theil 
vom Rückenmarck ; folches aber gefthiehet 
nicht in denen Verrenckungen derer Wirbel⸗ 
beine andenen Senden. | 
Tolgerung Und alfo finden ſich bey der Verren⸗ 
ckung derer Wirbelbeine am Halſe meh⸗ 
rere Theile gelähmer, weil die aus den Loͤ⸗ 
cher derer Wirbelbeine an Halfe md am 
Klicken aus dem Marck entfpringende Ner⸗ 
ven an vielen Orten mit dem achten Paatı 


und mit denenjenigen, ſo zwiſchen 
| nk, 
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ift, gedtlicket: werden, ehe und bevor dieſes 
paar Nerven feine vornehmfte Aeſte in dem 
Menfchlichen Cörper ausgebreitet hat. 
Wann zwey oder drey Wirbelbeine Die Ver: 
zugleich luxiren, fo ift dieſe Verrenckung !infung 
wich gefährlicher, als wann nur ein MDir- \.,..., 
belbein kuxirt, ift,weilderAlickenmarcd an Birpelbcı. 
Bi ori und —* einem, groͤſſern Di nc if viel 
t wir | gefabrli; 
Die Verrenckung zweyer uͤberʒwerch Gr. 
fiebenden Auswaͤchſe iſt viel leichter ein⸗ —— 
zurichten, als diejenige wo nut einer DON ſhicfreiue⸗ 
ihnen luxirt iſt. waͤchſe 
Wann die verreuckten Wirbelbeine "Bar die 
‚gar nicht wieder eingerichtet werden, ſo muß Einrich⸗ 
der Patient unfehlbar fterben. — 
Es ſtirbt auch der Patient mach geſche⸗ H 
hener Einrichtung wann mannemlich zu lan⸗ er: 
ge Damit gewartet hat, weil alsdenn ſich ein ſtirbt der 
Geſchwuͤr feßet, oderweil der Ruͤckenmarck Patien! 
und Die Nerven, als ſehr weiche und zarte 
Theile, gar gulange Zeit gedrucket werden, 
undihre natürliche Stärke und Krafft nicht 
ſo batd wieder bekommen n: und alfo 
bält die Verftopffung iminer an, und. die 
2öhmung mic allen übrigen Zufällen 
dauer beſtaͤndig. 
> 1 Hd (one unpollfommen ene Derren: „um 
y bwe laͤ t, fo | mment 
Pre piel fl nrichten laͤſſet, ſo iſt u 


fommene, peitit * Be Ruckenmarck ung 
obefftir und Rasch gedruckt wird, (ish. 


Ss Sch 
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Obfervaz Sich habe einen Soldaten gefehen, wel- 

on cher fich ein Wirbelbein verreneft hatte, und 

ohngeachtet die Einrichtung. nicht gefchahe, 

ftarb er Doch nicht/ weit er dieſe Verrenckung 

nur von einer gewaltigen Bewegung befom- 

men hatte, weßhalb ich Davor halte, daß dies 

jenigen Verrenckung, welche an denen Wir⸗ 

belbeinen von einer gewaltigen Bewe⸗ 

ng und Fallen entſtanden, viel gefaͤhr⸗ 

licher ſey als diejenige, ſo von einer bloſ⸗ 

fen Abweichung der Rnochen berrübret. 

Betrach , Es gewöhnen ſich die Theile nach und 

tung. Nach an der Zerdrückung, ſo Die verrenckte 

Knochen verurfachen, und fie Fönnen Diefer, 

wiewol ſehr gefinden Zerdrückung nicht wir 

derſtehen, wenn ſie von einer gewaltigen Er⸗ 

ſchuͤtterung ſind geſchwaͤchet worden. 

Andere Aus eben dieſer angeführten Urſache ent⸗ 

Obierva- ſtehen auch die Brüche und Eindrückungen 

von. derer Knochen am Haupte, welche ohne der 

"Trepanation oder Durchbohrung der Hirn⸗ 

fehale curiret werden; Wir koͤnnen aber fol- 

che rare Zälle nicht als eine Kegulannehmen- 

Eurderr Bann man die Einrichtung derer ver⸗ 
verrenckten renckten Wirbelbeine vornehmen will, n 

eirkeb man den Patienten auf den Bauch legen, 










derer Knochen am Menſchl. Leibe. 9ꝛ 

uf dieſen zufamen gerolleten Tuch muß 
des Patienten Bauch, und zwar in der 
Gegend, wo die Wirbelbeine verrenckt 
find, gelegt werden, und wird von 2. Ge; 
bülffen unterſtuͤtzet. Der Eine legt ſich 
sufden oberften Theil des Ruͤckgrads na- 
be andem Halfe, und der Andere auf Das 
fo genannte beilige Sein, (Os facrum) als 






wenn man den Ruͤckgrad wie einen Bogen 


Einrich⸗ 
ing nach 


krumm machen wolte, hernach druͤcket man der neuen 
aufdas verrenckte Wirbelbein, und zwar Art. 


auf diejenige Stelle, welche unterwerts an 
dem erhabenſten Theile des Knochens iſt. 
Wann ſolches verrichtet, muß man zu eben 
der Zeit den oberſten Theil des Leibes in 
die Hoͤhe heben, ſo gehet das verrenckte 
Bein wieder an ſeinen Ort. 


Uber dieſe neue Manier der Einrichtung 
kan man nachfolgende Anmerckungen machen. 







ergebens angewendet wird, 
t feiner bishero angemercket hat, 
zen fo davon gefchrieben, noch 
! * 
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auch andere, welche allezeit dergleichen Ein⸗ 


richtung haben vornehmen wollen. 


Irrthum Man darff ſich eben nicht verwundern, 


bey denen 


Autoren. 


‚bern es werden vielmehr 
‚cher ausgefpanner, als Daf 


wann DieAutores zur Eur Diefer verrenckten 
2Birbelbeine die Ausdehnung (Extenfio) 
und Hegen- Ausdehnung (Contra-Extenhio) 
erfodern; Imgleichen, daß man Rollſtoͤcke, 
Hebebaͤume und Preſſen noͤthig habe, weil 
die. meiſten von denen Scriptoribus nicht ſelb 
in der Chirurgie Hand angelegt haben, als 
wodurch) man eigentlich dieſe Kunſt recht er- 
lernen fan, mann man dasjenige, fo man 
vornimmt, wohl überleger, und ſowol von 
dem guten als böfen Ausgang der Sachen zu 
profitiren weiß : aber Die meiften verharren 
ihr Lebenlang in denen Irrthuͤmern und Feh⸗ 
ern. 

Ich habe gefagt,daß man den Ruͤckgrad 

krumm zufammen wie einen Bogen beus 


gen müfte: welches zwar der ordinairen 


Manier, die andern. Derrencfungen wieder 
einzurichten, zuwider ift, indem man fonften 
Die Ölieder nach der Seite der ausgefpann- 
ten Mufculn drehet, damit felbige fehl 

werden möchten: Diefes aber gefchiehet ar 
nach, meiner oben angeführten Manier; fon 
i Auſculn ſta 
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den folten, und aufdiefe Ar: 
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mobgedac jedachten Handgriff folget und recht 
vorzunehmen weiß, fo wird die Einrichtung 
allegeit gut von ftatten gehen. 

Hingegen Diejenigen, welche fich der Ubele Ma— 
Stick, oder anderer ſtarcken Bänder zur Mer. 

ung (Extenfio) und Gegen: Aus: 
debnung (Contra- Extenfio) bey der Eins 
richtung Derer verrenckten Wirbelbeine bedies 
nen,Eönnen niemals ihren Endzweck erreichen, 
weil alle diefe ftarche Bewegungen nur 
gerichtet feynd, um den Rüden gerade 
auszuftrecten, welches man aber in feinem 
andern Sall thun muß, als wann die ſchie⸗ 
fen Auswächfe (Apophyfes obliqui) ſich 
nicht mehr berühren, und voneinander abs 
gewichen find: Denn fo lange fie ſich mit⸗ 
einander * beruͤhren, ſo Bade! fie, daß 
die Ausfleecfung. des Ruͤckgrads nicht ges 

en koͤnne. 

"Diejenigen Chirurgi aber, welche den Pas I 
tienten unten an dem Arm aufbängen,oder Ink, u 
dan Senn fee an der Seite derer graͤ⸗ 

bten Fortſaͤtze legen, und felbige mit eis 













N m Drücken, thun zummenigften 
ben fo’ übel als die Horigen , denn alle ihre 
Sb je iin ift nur Darauf gerichtet, 
die —— Fortſaͤtze einen an 
drücken; da man doch im Ge 
ch diefelbe vorher auseinander abzies 
alsdenn in ihr natuͤrliches Lager 


denen 2. andern Arten der Verren⸗ Einrich⸗ 
ung am Kücfgrad werden ohngefehr J tung derer 
dieſe 





— | 


— — — — —e —— — — 


2. andern dieſe Operationes erfordert; Unterdeſſen aber 
—— hat man zu mercken, daß wann der linckere 
ungen. herzwerche Fortſatz verrenckt iſt, ſo muß 
man auf die lincke huͤffte (Os Innominatum) 
und auf die rechte Schulter druͤcken; wann 
aber der uͤberzwercheFortſatz auf der lincken 
Seite luxirt iſt, fo muß man auf die rechte 
Huͤffte und auf die lincke Schulter ſich leh⸗ 
nen, Damit dieſe ungleiche Beugung der Un⸗ 
ichheit derer verrenckten Wirbelbeine gleich 
ommen moͤge. 


DaB Wann die Einrichtung geſchehen iſt, muß 
bi... 43 inan den gangen Nückgrad mit Compreffen 
Fear 7 A undB. bedecken, und mit einer Bandage 
5° D, oder Scapulier - Binde E. befeftigen, um 
den Leib aber legt man Die Servierze C. 
Der Patient muß sufden Rückenin einem 
ebenen Bette liegen, dabey läffet man ihn 
oͤffters zur Ader, und fchreibet ihm eine maß 
ſige Lebens; Art vor. 

— Man appliciret ſtarcke und kraͤfftige 
che Mittel. Umſchlaͤge und reibet die erfiarreten und 
gelähmten Glieder mit warmen Tüchern. 
Trinde. Man giebt Dabey Wund⸗Traͤncke, nachs 
dem man den Leib vorhero wohl ausgeleeret/ 
und der Schmerg nicht mehr fü hefftig if: 
Hingegen giebt man nur lindernde und 
ſchlafmachende Mittel, wann der Schmer 
noch hefftig iſt. Wann der Patient feinen 
Elyfür, offenen Leib hat, fo läffet man Chyfire feken, 
und. warn er keinen rin laflen kan, muß 

man ihn Sondiren, — 
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Man muß den Patienten fo ſpaͤt und fo Was ben 

wenig; als es nur möglich, verbinden, vor⸗ ur gi 
nemlich wann der Krancke ruhig iſt und ereen. 
nur «mittelmäßige Schmergen empfindet. 
Serner muß man auf alles; was gefchiehet; 
acht haben, um denen gefährlichen Zufällen 
abzuhelffen; Wann der Puis ſtarck ſchlaͤgt/ Wann ein 
fo: muß man auf dem Arm von neuen Ader⸗ Bene da; 
laffen,, und wann e8 fich dadurch nicht aͤn⸗ """" 
dert, fo fan man die Rehl Adern (Venz ju- 
gülares) laſſen, und weil man um DasDe, Anmer: 
lirium gu verhüten, am Fuß zur Ader laͤſſet, FUNS- 
fo finder ſolches auch ſtatt bey der Verreu⸗ 
ung derer Wirbelbeine wobey mamaber 
auf zwey Dinge zu ſehen hat: ) Daß nem⸗ 
lich durch das Aderlaſſen am Arm die Blut⸗ 
Gefaͤſſe ſehr ausgeleeret ſeyn/ und waß 
man am Fuß zur Ader laſſen koͤnne/ ohne den 
Patienten im Bette hin und her zu bewegen. 


Wann der Patient von denen Clyſtiren Anmer: 
Zeinen Stuhlgang befommet, fo muß man Kung. 
felbige- mit purgixenden Mitteln: vermifchen, 
und wann der Stuhlgang auch daraufnicht 
erfolgte, muß man ‚innerlich ‚gelinde Par- 

antia geben, wann vorhero gnugfam zur 

der gelaſſen worden .... 

WB aim: der Patient i Unterleibe:ein & nina . 
fiarekes Sparten und eiffen empfindet, fo des unter 








verſpuret man von denen ern — ic. 


Aeuſſerli⸗ 
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Wann der kalte Brand dazu kommt, 


che —* muß man den Krancken nach denen verfchies 
nn. Denen Stuffen des: angegriffenen Theils ins 


Schroͤpfen. 


Wie die 


Abſonde⸗ 


zungderet man bis auf das verdorbene und 


rſe 
e⸗ 


bal 


beſondere tractiren. Dafern der Anſatz ge⸗ 

ing waͤre, ſo bedienet man ſich eines fpiri- 
tueuſen und ſaltzigen Liquoris, 3. €. Spiri- 
tum Vini Camphoratum und Soluuonem Salis 
Ammoniaci, welchen man warm und oͤffters 
aufleget. 

Dafern hier und da Purpur⸗rothe Fle⸗ 
cke ſich aͤuſſerten, kan das Ungrentum de 
Styrace gebrauchet werden, nachdem man den 
Ort vorhero mit dem vorhin gemeldten Spiri- 
tu wohl gewafchen und gerieben hat. 

Wann die Flecke blau find, muß man 
bis auf das gefunde Sleifch fchröpfen, als⸗ 
denn von Dem obgedachten Spirica. Baͤhun⸗ 

n, (Fomentationes) Baͤuſche, (Pluma- 


ceoli) mit einem aus dem Ungvento:Bafıli- 
c und Styracisgemachten Digeftiv beftrichen, 









appliciren, und Die gantze Gegend miteine 


von Styrace übergögenen Leinwand bedecken, 


über ehe kr —* 9* warmen = i 
tu befeuchtete Compreilen legen, und dieſe 
alles mit einer dienlichen Binde befeſtigen 

Die Schoͤrfe (Eſcharæ) werden d ſte 
eher zur Abſonderung gebracht, wam 


ftorbene Fleiſch/ ohne das frifche und ger 


funde zu berübren, Inciſiones machet, da⸗ 





mit man dadurch keine Schmertzen ver 
ſache, und die Medicamente alsdann beſſe 
durchdringen koͤnnen. FR | 

2 ann 


— 


I 


n Menfchl. Leibe. 97 

j ur — derer applicirten Me- Wa die 
te Brand amd und mebr 5, 

‚m 5— endlſi I, Yncı und Das 

Abnehmen des Öliedeg ſchreite 

mlich am Karhfamfen | en 

td; mobey man aber Die n 

— fo viel als nur m 


un det Halte "Brand InyR Ha! e 
| und. Durch obg | 
A läge nachlaflen, es wäre der 

ne nebft Denen Nerven dergeftalt 
Kal mcs au Daß, man mit aufferlichen Mit 
n nichts q Fonte. 
———— der rand weiter gienge, Anmer— 
zwar/ wann man die Einrichtung cdungen. 
— — ſo iſt noch ee 
ng zu ung übrig; Dinge Bo mann 
— Brand ai la nrichtung 
Dazu | PORk: o iſt ein Vorbote des 
Dodes, und chen, daß von denen luxir- 
ten Wirbel einen Da8 Kückenmarck nebft der 
en timeinen, ſolchen unordentlichen 
gebracht worden, welcher nicht zu 


ed Falte Brand viel gefährlis 

atient den Urin vorhero nicht 

* men, und hernachmalg der Urin 

ses wider Willen fortgehen ; denn 

j andene Materien erhißen und 
— vor ‚Falten drandeangegri ene 

ef e verhindern auch, Daß Die Medi- 


a ihre Wuͤrckung nicht. thun koͤnnen. 
G Zuletzt 
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Zuletzt finde ich bey Abhandlung Diefer 


Materie noch übrig zu erinnern, Daß Die Chi- - 
rurgi, welche dergleichen gefärliche Blefluren 


tractiren wollen, groſſe Bedult Dabey has 
ben, und die Patienten fo fauber balten, 
als esimmer möglich, auch Öffters beſuchen 
müffen, um ihnen Hülffe und Wartung zu 
verichaffen, wann fie worüber Magen; denn 
ich feheue mich nicht zu fagen,, DaB man mit 
feinem Menfchen mehr Mitleiden, als mit 
dergleichen Perſonen haben muͤſſe. 


Fleißige Es iſt auch ferner nöthig, daß man indem 
Wartung. Bette einbalb zuſammen gelegtes Bett⸗ 


d 
” 


Anm 
ckung. 


locken und Waͤchs⸗Tuch lege, weil fo wol 


das eine als das andere das Bette trocken 
It, und das halb zufammen gelegte Bett⸗ 
acken insbefondere Dazu dienet, DaB man 
nemlich den Krancken indem Bette umwen⸗ 
den und auf dem Bauch legen fünne, um ihn 
defto sher und leichter zu verbinden. 


Wann die Lähmung an denen Sliedern 


"nach gefehehener Einrichtung nicht aufhöret, 


fo find alsbann die mineralifchen Waſſer 


von Bourbon fehr dienlich, ſowol aͤuſſerlich 


die gelähmte Glieder darin zu baden, als auch 
innerlich zu trinefen : indeflen aber mu 


fie mit folcher *Behutfamfeit, als ben Denen 
Perſonen, fo vom Schlage geruhret worden, 


gebrauchet werben. 


a Zu = = — 


zn A 


nam Menfchl. Leibe, 99 


V. Kapitel, 


l N) der Verrenckung des Steißs 
| ‚oder Schmwang: Being, 










t P «OsCoccygis) liegt am Äufferiten 
IWF Ende des Ruͤckgrads (SpinaDorh) 
wieder Schwantz bey denen Thie⸗ 
ren, md beſtehet aus 3. oder 4. Wirbel⸗ 
beinen, Davon Das erftere ın der Gegend 
‚ feines Grundes oder Coͤrpers cm Ende des 
heiligen Deins (Os lacrum) vermittelft 
einee. Anorpels zuſammen gefüger iſt; 

en hat «8 auch zweyerley Arten 
er (Apophyies obliquæ) 
jelchen es ebenfals an dem heiligen Bein 
tt eines Lgaments befeſtiget wird; 
d em auch noch 2. andere übers 
er: die uͤhrige 2. Knochen 
ß⸗oder Schwantz Beins aber has 
je Öleichheit mit denen Wirbel⸗ 
und find ſowol unter fich ſelbſt, als 
den ade Wirbelbein vermittelft 
18 gufammen gefügt. 

4. Wurbelbeine des Steiß⸗ 
Beine formiren zuſam⸗ 
fam einen Rabenſchnabel, welr 

wendig ganz rund oder convex, 
| dig 8 hohl und krumm eingebo⸗ 

it der Maſt⸗Darm (Inteftinum 
n) daſe felbft Bing habe, Es figen auch 


© 2 an 























Er | 


ds Steiß-oder Schwantz⸗ Bein „.uur. 
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an diefem Steiß⸗-Bein feit der Zufchnürs 
Muſcul des Hintern (Sphindter Ani) und 
eine portion derer Arsbacken⸗Muſculn. 
(Glutei.) | 
Die Ver- Man Fan eigentlichnicht fagen, daß das 
tendung Steiß ⸗Bein kuxiren Fönne, weıl die Zuſam⸗ 

—— men⸗Gelenckung dieſes Knochens nicht ver⸗ 
eine unei, Mittelft derer Koͤpffe und Hoͤlen geſchiehet, 
gentliche fondern wie wir fchon vorhin erwehnet, vers 
Redens⸗ mittelſt eines Änorpels, und von Denen 
Art. Alten Synchondrofis genennet wird: ‘Dem 

fey nun wieihm wolle, foiftesfehr rar, Daß 

die Knochen des Wirbelbeins gänglid) lu- 

xiren, wieich dann auch davor halte, DAB 

Aumer⸗ man die Verrenckung des Steiß- Deine 

fung. nach auswerts vielmehr eine Umkehrung 

diejenige aber nach inwerts eine Einſtoſ 

ng nennen muͤſſe. Wann dieſes Steiß 

oder Schwantz⸗Bein von dem heiligen % 

gänglich abaefondert würde, fo müften 

fagen, es wäre das Steiß- Bein zerriffen 

nicht verrencket. Wir wollen aber i 

Namen fahren laffen und die gemeine Re⸗ 

dens Arten behalten. | RR. 


RN 
A v3 



























Artend» Das Steiß⸗Bein (Os Coccygis) 

teꝛVerren zer fomol insals auswerts. Es 

Sic AM aber auswerts verrencket Durch ſch 

EN Gebuhrten, wann nemlich das Kind 

lange in der’ Gebuhrt fiehet, da dann 
KRnorpeln und Zigamente, fü dag | 

Bein zufammen fügen, ihre ausfpa ’ 

Urſach. Krafft verlieren, indem fie ſehr lange aus⸗ 

| — net worden durch den Andruckides 





Ad, 
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elches ſowol von der Mutter felbft 
dahin angedrungen wird, als auch 
er ftarcken Zufammenziebung des 
les , (Diaphragma) und derer "Mu: 
am linterleibe, (Müfculi Abdomi- 
aher es gefchiehet, dab wann endlich 
8 Steiß-Bein feinen Widerftand mehr 
halten Fan, folches nach auswerts gedrucker 
wird, und nach der Gebuhrt nicht wieder 
tach inmerts reichen fan, weil die Knorpeln 
und Ligamente ihre ausfpannende en 
fohren haben; Hingegen wird das Steiß⸗ 
Bein durch ganz contraire Urſachen in; 
Werts duxiret, als 3. E. durch ſtarcke 
Schläge und Sälle, u. f. m. 


ende Zufälle find ein fchweres Bewi 
ı Ende des Ruͤckgrads, und ein groffer 
Schmerz, welchen der Krancke infonderheit 
empfindet, wann er den Urin it die 
Sccenckel beweget und zu Stuhl geber, 
der wenn er huſtet, answirfft, ausſchnau⸗ 
, D und nioſet. *8 
esempfindet aber der Patient ein ſchwe⸗ 


hr N ; wicht am Ende des Ruͤckgrads 


ſehr Ihm rtzhafft find: 


4 





ICGI 


aß aber der Patient auch Schmerzen 
. t, wänn er die Schenckel bewe⸗ 
su Stuhl geber, gefchiehet Daher, 

⸗ u u⸗ 


Dee bey dieſer Verrenckung ſich 5 Zufälle 
t 


Erklaͤrung 
Diefer Zu: 


weil das Steiß⸗Bein, fo zur Unterftüsung fälle. 
EMail Darıms Dienet, viel färcker als 
edruͤcket wird, und Die Lisamenten 


65 3 teus 
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tzus major) an Denen Seiten des Steiß⸗ 
Being feft figen, und die Muiculn des Maſt⸗ 
Darms aud) zum Theil dafelbft ihren Ur⸗ 
fprung nehmen, daher eg fich zuträgt, daß 
Diefes Bein allezeit beweget wird, wann Dies 
fe Mufculn durch die Bewegung des Schens 
cleis oder des Maſt-Darms und der Urms 

Blaſe angetrieben werden. 
Frogno- Ob zwar die Schmertzen lange Dauren, 
icon. ſo iſt dennoch dieſe Vetrenckung nicht gefährs 
lich, eg wäre denn, Daß der Patient viele uns 
reine und verdorbene Zeuchtigkeiten in feinem 
Leibe hätte, wonon dergleichen Unordnungen 
berrühren, welche fonft bey einer einfachen 

| Derrendung nicht gefunden werden. 
Anne Sch habe eine Sfungfer von zo. Jahren 
Kung. gefehen, welche auf dag Eis fiel, und fich dag 
Steißs Bein fehr zerquetſchet hatte: Sie ws 
tete aber folches nicht, und die Schaamhaff⸗ 
tigkeit wolte es bey ihr nicht zulaſſen, Daß 
man den Ort befichtigen möchte, bis endlich 
der Falle Brand darzu kommen wolte. Sch 
ließ ihr alfobatd zur Ader, und Fam mitäufs 
ferlichen Umfchlänen nebft einer guten Lebens⸗ 
Art und einigen General-Mitteln zu Hülffe, 
Daß fie hiervon durch einen Aufferlichen und 
faperhiciellen Abfeeß, welchen ich öffnete,ben 
freyet und vollfommentlich curiret wurde. 
Eine andere Jungfer war eben. fo une 
glücklich-und ſiel auf einen ſpitzigen Stein mit 
dem Steiß Bein nahe bey Dem Gelencke des 
Osfis Iſchii mit dem heiligen Bein, (Os ſa⸗ 
crum) und wolte ebenfals aus Bag ae 
| tet 










F 
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gkat wie Die vorige Jungfer nicht zulaſſen, 
dab man darnach ſehen möchte; Und ob fie 
jroab in Der That Feine heftige Schmerken 
hatte, fühlete fie dennoch eine ungemaͤchliche 
1» von Tage zu Tage zunehmende Schwer 
















. rei Maftl-Darm: Sie wolte nicht eher 


julaffen mit denen Händen dahin zu greiffen, 
arbisdie fæces nicht mehrdurch den Maſt⸗ 
Darm förtgehen fonten, und als man fie auf 
den Rand des Bettes in einer folchen Politur, 
wie bey Applicirung eines Clyftirs geleget, 
funckete ich meinen Zeige-Singer ins Delund 
ach ihn in den Hintern fo tieff hinein, alg 
ich nut konte. Sch fühlere mit groffer Muͤ⸗ 
be einen Geſchwulſt von der Groͤſſe eines mit. 
telmäßigen Renett-Apffels, und vernahm 
mit Dem Zeige⸗Finger der andern Hand wel⸗ 
hen ich auswendig an Das Ende des heiligen 
Being gelegt. hatte, daß diefer Geſchwulſt 
ſich hin und her. bewegte, und eben ſolche Be⸗ 
wegung verfpürte ich auch mit dein Zeige⸗Fin⸗ 
ger der erſten Hand, indem ich dieſe Singer 
einen um den andern hinein fteckte, weßhalb 
ich denn glaubte, Daß ein Abſceß Dafekbit waͤ⸗ 
re, und drung darauf, Daß man ihn vielmehr 
öffnen folte, nachdem ich ihr vorhero die Ge⸗ 
fahr zu verfiehen gegeben, wann man esnoch 
wuͤrde anitchen faffen, und fie vorhero dazu 
præpariren wolte, nach der Meynung derer 
jenigen, welche ide alten Stüden zu oe 
fallen ſich b en, worauf dann endlich 
die Verwandtin nebft der “Patientin felbft 
meiner Meynung | gaben, prince 
4 ie 
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die andern, fo ihr zu Öefallen lebten, endlich 
auch thaten. 
Obfervati- . Nachdem ich vorhero einige Compreſſen 
on. und Bandagen vonLeinwand gefchnitten, flach 
ich meinen Zeige⸗Finger mit obgemeldterFuͤr⸗ 
BR in den Hintern hinein, und zwar 
o tieff als ich Eonte; Ich fühlete den Ges 
ſchwulſt ein wenig. beffer, und als ich ihn fo 
Hiel möglich nad) auswerts gedrückt, um das 
Eiter an den Ort zu bringen, wo ich es mit 
en Zeige-inger der andern Hand gefühlet 
hatte, ſtach ich mitder Spitze eines geraden 
iftouri ſo tieff hinein, bis das Eiter häuffig 
eraus floß, worauf der mwendig Geſchwulſt 
perfchwund. Sch ftach den Zeige⸗Finger in 
Die Wunde, und fühlete das Ende des heilis 
gen Beins und dag Haupt des Steiß⸗Beins 
von dem Beinhaͤutlein (Perioftium) gantz 
entblöffet, und vonder häuffigen uͤbelriechen⸗ 
den Materie angefreffen. ch nahm dag 
Ende des Steiß⸗Beins, welches gan abge⸗ 
fondert war, heraus, um ia in der Wunde 
zubefommen, und ſie doſto leichter verbin⸗ 
den zu koͤnneny welches aber ſehr lange waͤh⸗ 
rete, und dennöch nicht, glücklich ablieff denn 
Die Patientin ftarb zu Ende des sen Monats, 
weil alles Sekt, am Unter leibe gefehlt, 
und. gank au ———— er⸗ 
ſolgten wobey die Patientin ‚ein beſtaͤndig 


1 


ug... berehrendes Fieber und Durchfaͤlle hatte 
Obfervai- © As eine (Stau I ſeht ———— 


0n. —4 Bu 70} 8? £ 

° nen des © hls ſe ete, an ſtatt daß Ei 

ei Alan ey nied —ã— 
Dr ehr 
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Kern Sie empfand 
ld einen fo hefftigen Schmers, 
Sr fiel, und als fiefich 
hite, legte fie auf Den verlegten 
we ig Brandtwein, und ließ ſich von 
Chirürgo jur Ader, fie wolte aber die 
e am Steiß⸗Bein von ihm nicht befes 
fen , denn fie war fchon fünffund vier 
abr alt, in welchem Alter die Schaam⸗ 
igfeit wiederfommt. Sie bradite die 
)t fehr unruhig gu, und ale der Chirur- 
us) a eruffen —* la ah 


IIIHVI 
I + 
















> zum eat sur Ader: 
am ein verminderte 
Ber eiien andern 
Schaam nahe 
ntſt hund in kurtzer 
han der an: 


— 1 N 
N * An a * 


—36 se 
J te end ah Ami 


Besen Def 
yurde —5 ohne 


ce lich begreiffen, 
1 A ft bier: 


) das: Hänffige 
a“ 





der⸗ 





Einrich— 


tung. 


Tabul. II. 


Aeuſſerli⸗ 


che Mittel. 


Figur, 2, 
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Aderlaffen und Durch eine ordentliche Abwar⸗ 
tung der Abſceß wäre verhütet worden. 
Dergleicyen Zufälle aber entftehen nicht 
bey allen Verrenckungen des GSteiß- Being, 
Denn ich habe fehr viele vergleichen Derrens 


u 





ckungen curiref, dabey Fein eingiger Zufall‘ 


gemefen ift. 

Bey der Einrichtung des auswerts vers 
renckten Steiß⸗Beins muß man esmit des 
nen Daumen inwerts drücen, und infols 
cher Situation Durch die graduirte Compref- 
fen H. und Bandage T. behalten, welche man 
dergeftält anlegen muß, damit der Patient 
zu Stuhl gehen,und den Urin laffen koͤnne, 
ohne diefen Verband allezeit abzunehmen. 


Die Eräfftige und fpiritueufe Medica- 


mente find hier fehr dienlich), und ich gebrau⸗ 
che in dieſem Sallein gewifles Defenſiv, welz 
ces ich aufder Manier verfertige, wie ic) es 
von dem Autore, nemlich von dem verftorbes 


nen Martial-unDd gewefenen Regiments⸗Feld⸗ 


feheerer.von Tournay, als der Friedeng-Tra- 
&at zu Riswick gefchloffen wurde, befommen 


babe. 

Man Fan fich des Brandtweing, worin 
man ein wenig Alaun aufgelöfet, und Des 
Campfer:Spiritus, wie auch vieler anderer 
Mittel, nicht fo wol bey diefer, fondern auch 


bey allen andern Verrenckungen bedienen. 










chen, Dann toeil ich ſo offt gefunden habe 
Dane eftehenfo Babe fi Dealer um 








Abenn man das inwerts verrenckte Steiß⸗ Einrich— 
Dem einrichten till, ſo ſtecket man den Zeige⸗ tung d. in: 
Singer, nachdem man ihn vorhero in Baum⸗ * ver; 
oder auch füfen Mandel-Del getuncket, inden Sıyang, 
Maſt⸗Darm fo — als es noͤthig iſt, Being, 
bis oben an Das Steiß- Bein, um ſelbiges 
wieder ausmwertszu beugen. Man applici- 
retdie vorhin gedachte Mittel, und ieget nur 
eine fchlechte Contentif-Bandage gan los und 
fchlap an, Damit fie das eingerichtete Steiß: 

Bein nicht zu ſtarck drucken möge. 

Der Patient muß währender Eur indem 
"Bette auf einem Wulſt mit dem Hintern lies 
gen, oder warn er aufftchet, fo muß er auf 
einem Stuhl, der in der Mitte ein Loch hat, 
fien. damit er in der Gegend des Steiß- 
Beins nicht auf was hartes liege, weil Dar 
durch nur von neueneinige Schmergen, und 
en auch eine Perrencfung entitehen 

onen. | 


Das VI, Kapitel, 
Don der Merrencung des 
Schlüſſel⸗Beins. 
I: Sclüffel-Bein (Clavicula) iſt Nutzen des 








| derjenige Knochen, welcher gleich» Schluͤſſel⸗ 
fam zum Begen-Pfeifer, oder zur Beius 
Stüge dienet,und das Schuler: 
Blat nebf dem Arm von der Deu * 
J t, 








Diestru⸗ 
ctur. 
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haͤlt, und dadurch verhindert, Daß das Ges 
wicht diefer Theile der Bruft in ihrer Dila- 
tation oder Ausdehnung nicht befchwerlich, 
und der Aem fich frey und ungehindert 
bewegen koͤnne. Es articuliret Diefer Kno⸗ 
chen mit dem Bruſt⸗Bein (Sternum) und 
mir der Spise des Schulter⸗Blats (A- 
cromion Scapul.) 

Ben dem Gelencke dieſes Schlüffels 
Beins mit dem Acromio findet man Den 
Kopf melcher ein wenig erhaben, und mit 
einem glatten Rnorpel überzogen, in eis 
ner Hoͤle oder Pfanne liegen, welche Hoͤle 
mit der Gröffe Des Kopffes eine Proportion 
und Aehnlichkeit hat, auch an der innern Sei⸗ 
team Ende das Acromion ein wenig tieff 
'ausgeböler, und ift ebenfals tie der Kopf 
des Schlüffel-Being mit einem glatten 
Rnorpel überzogen. Ferner wird Diefeg 
Gelencke gleichfam eingewickelt und befes 


tiger von ſtarcken und dichten Zigamen- 


ten, und berveget fich fehr wenig. Es fisen 
an dem Gelencke diefer beyden Knochen feft 
der Delsa-förmitge ( Deltoides ) - und der. 
ne Miufeul,(Tra- 
ezius, i 
ren dem Belencke mit den Bruſtbein 
(Sternum) befindet man an dem Schluͤſ⸗ 
















er Ko ol oben Anden eine *2* 

te Rund En, fo werden fie Dennoc) vers 
ttelt eines Darzwifchen liegenden 
Knorpels zuſammen gefügt, dergleichen 
f * auch bey Dem Gelencke des unteren Kinn⸗ 
backene nsangemercfet haben. Hiernaͤchſt wird 
iefes Gelencke von ſtarcken, aber ſchlap⸗ 
pen Ligamenten umgeben und. befeftinet, 
Sen, fchiehet es, daß die Bewegung des 
Köffe beins frey und ſehr leicht geſchie⸗ 

bet , wie es fi) denn. auch). ‚allemal‘ ‚mit 
dem Schulterblat allein oder mir dem 
Arm beweger. Es nimmtauch der Mufeul 
Sterno-Clino - Maftoideus feinen Urſprung 
bey dem Bruſt⸗ und Schlüffelbein, und 
ar in der Gegend ihrer Cingelenefung ; 
Der Brufts Mufenl (Pectoralis) aber hat feir 
Anſas an der mittlern inwendigen 
eite, und der Deltoides an der mittlern 
ausw gen Seite des Schlüffelbeins : 
— werts dieſen Knochen liegen die 
— welche ſich in dem gantzen 
| zwar das Schlüffelbein an bey» 
dei ade, wo es zufammen gefüget wird, 
luxiret verrencket ſich aber viel eher 
| ae ter in dem Ort, wo es mit dem 

n articaliret, weil. Diefes Gelenke 
= 1 bew ‚licher ale das andere mit dem A- 
cromi 0, | — allhier viel groͤſſer als 
die Hoͤle worin es liegt. Und wann man 
tert oder auf den Armar | 
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let oder geſchlagen wird, ſo wird das Schluͤſ⸗ 
ſelbein allemal nach der Seite des Bruſt⸗ 
being zugetrieben, da denn Diefes Gelencke 
am meiften ausftehen muß. 
Arten de- Es verrencket fih das Schlüffelbein ents 
we weder hinter» oder vorwerts; Wann die 
gen. Verrenckung binterwerts geſchehen, fo iſt 
das Schluͤſſelbein nad) der Lufft⸗Roͤhee 
zu (Aſpera Arteria) gewichen, dafern es 
aber vorwerts verrencket wird, ſo raget 


die Clavicula über das Bruſtbein hervor. 


Die erftere Arc der Verrenckung ges 


ſchiehet ſehr ſelten; die andere aber des - 


flo leichter, weildas Schlüffelbein nach ſei⸗ 


ner natürlichen Situation mehr auf dieſe Sei⸗ 


te zu incliniref, und das Ende dieſes Knochens, 
welches andem Schulterblat feftgemachtift, 


mehr nach hinterwerts ftehet, als das andere 


Ende, welches mit dem Bruſtbein articuliref, 


| Don denen Urfahen. 
Die Urſa Die Urfachen, fowol von der einen ale 
en. von der andern Art dieſer Verrenckungen, 
find Schläge und Faͤlle, wodurch Das 
Schlüffelbein gegen das Sternum oder Bruſt⸗ 

bein geftoffen wird, daß es aug feiner Hole 

weichen und fich nach binterwerts verrens 


cken muß, wann das Schulterbein zuder 


Zeit auswerts gedreberift, oder aber vors 
wertg, wann das Schulterblar sn feinem 
natuͤrlichen Ort geftanden. | 


Mon denen Kenn: Zeichen, 


Die Kenn Dieſe Verrenckungen find gar Ina 
er 








mir» 
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rennen, und war Die erftere , welche bins Zeichen. 
cerierts'gefchiehet, aus der Hoͤle an den Diagaoli. 
rt, wohin das Schlüffelbein gewichen; 
Die andere aber, welche porwerts gefchichet, 
erkennt iman aus der widernatürlichen 
Erhoͤhung⸗ welche ſich auswerts zeiget. 


Von denen Vorbedeutungs⸗ 


eichen. 
—— das Schlüffelbein vollkommen DieBor: 
ch binterwerts verrencket ift, ereignen 3 
far fehr gefährliche Zufälle, indem die Luft en ie 
bre, (Trachea) der Schlund, (Oefopha- p:o; gnols, 
gus) die DrofjelsAder, (Vena Jugularis) 
Die HalssPuls,Ader (Carotis) und nahe 
Dabey liegende Blut⸗Gefaͤſſe gedruͤcket wers 
weßhalb auch dieſe Vertenckung viel 
chwerer als die andere iſt. 


Bon der Eur, 


R, Es iſt viel leichter das luxirfe Schluͤſſel⸗ Die Ein⸗ 
bein wieder einzurichten, als in feiner na⸗ richtung. 
urlichen Stelle zu behalten; Wann man 

aber — — vornehmen will, laͤſſet 
an den Patienten auf einen platten Stuhl 
ſitzen, und von einem Geſel⸗ 
en m oder erh die‘ Ausdehnung (Exten- 
ie) und Gegen-Ausdehnung (Contra-Ex: 
enteo) verrichten, indem Derfelbe-feine Rnie 
wiſct ea Schultern - — 
fe "anfeizet , und alsdenn zu gleicher Zeit 
: Mn Zönden die Schulterblaͤtter 
ch ziehet. Indem nun ——— 
alſo 
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alfo gefchieher, muß Dev Chirurgus, wann 
er nach angeftellter Unterfuchung vernimmt, 
daß die Ausdehnung zur Gnuͤge gefchehen, 
ohne dat fodann der Geſelle mit dem Aus⸗ 
dehnen aufhöre, die Einrichtung vorneh⸗ 
men, und zwar wann die Verrenckung bins 
terwerte iſt, Das Schlüffelbein vorwerts 
ziehen, und wann eg vorwerts verrenckt 
ift, felbiges einwerts drucken. 
Unmer:  Eg giebt. unter denen von aͤuſſerlichen Ur⸗ 
Fungen. fachen entſtandenen Verrenckungen eine, wel⸗ 
che einen guten Verband, um Das Ölied in 
feiner Stelle zu halten, am nöthigften hat, 
weil der Kopf des Schlüffelbeins viel groͤſ⸗ 
fer ift, als die. Höle am Bruſtbein, und ſich 
nirgends anderswo feft anhalten Fan. Sa 
was noch mehr, es find Die Ligamente an Dies 
fem Ort fo gefehwächet oder zerrifien, un 
gr feine Mufculn vorhanden, welche diefe 
in in feiner natuͤrli hen Stelle halten fönen. 
Anlegung Beyder Verrenckung nach hinterwerts 
De muß die Binde A. alfo angelegt werden; 
Figur, O@D fie einer umgekehrten Ziffer (x Jähnz 
lich fen, alg wodurch die Schultern hinter 
werts gesogen u.das innerſte Ende des Schluͤſ⸗ 
ſelbeins nach vorwerts getrieben wird. 
Binde darff man nur 3. oder 4. mah 
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fo. muß der Chirurgus Diefe Berrichtung di- 
rigiren, und Das eingerichtete Beinin feiner 
Stelle behalten ; Alsdenn füllet er dies 
le , weldye hinter dem Ropf des Schluͤſ⸗ 
felbeins ift, mir ęratuirten Compreffen, B. 
oder, welches mir auch in folchen Sällen'ges 
lungen, mit Charpie aus, ſo in einem Weiſ—⸗ 
fen voın Ey mir Alaun getuncker feyn 
muß. Man nimmt von dieſer Charpie zwi⸗ 
ſchen denen beyden Fingern entweder mehr 
oder weniger, und tunckt fie in das vorge 
dachte Aufferliche Mittel, alsdenn legt man 
fie indietieffften Höfe, und füllet damit nach 
und nach die gankeHoligfeit aus, welche Hoͤ⸗ 
fe pflegebey mageren Derfonen das Saltzfaß 
genennef zumwerden. Bann Diefe Höle derge⸗ 
ſtalt ausgefülfet; Daß fie nemlich dem Bruſt⸗ 
und Wirbelbein gleich kommt, legt man 3. 
Compreilen auf, Deren zwo, C. D. creutz⸗ 
weis geleget, und die dritte E. bedecken 
die 2. vorigen. Uber dieſe Compreſſen 
macht man wit der Binde K: die Bandage, 
Spicd genannt, und zwar alſo, daß Die Tou- 
ren , fo man Frantzoͤſiſch Doloires und Croi- 
fes nennet,' dag luxirte Schlüffelbein wohl 
| Fe und in feinen natürlichen Ort ber 
a 
In der andern Art der Verrenckung Tabul.IIH. 
egt man auf das Gelencke ſehr dicke Com. Figur. 2. 
rejlen, G. FH. und L. und befeſtiget ſie durch 
je Bandage, Spica defcendens genannt. Es 
owol m der einen, als in der andern Art 
Verrenckung . Schluͤſſelbeins der 
H 









Arm 
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Acm in einer Zfearpe oder Arm⸗Schlinge 
L. getragen werden. Die Binde K. muß 

quer Singer breit und 4. bis 5. Ellen lang 
eyn. 


Don der Verrendung des ans 
dern haſerſſen am Schluͤſ⸗ 
ebein. 

Erſte An: Ich habe dieſe Verrenckung nur zwey⸗ 
merckung. mal geſehen, die erſtere war eine unvolls 
kommene, weil das Ende des Schluͤſſelbeins 
nur ein wenig vom Acromio abgewichen war. 
Es lies ſich leicht wieder einrichten, indem 
man nur die Ausdehnung auf die obgedachte 
Art machte, und den Daumen an dem Ende 
des verrenckten Beins ſetzte, bis ich es wieder 
eingerichtet, und druckete es ſo lange, bis es 

mit dem Acromio gleich war. 
Andere An- Die andere Verrenckung, ſo ich gefehen, 
merckung. war vollkommen, weil das Ende des 
Schluͤſſelbeins mehr als 5. Linien breit über 
das Acromion hervorragte, Es wurde Diefe 
Verrenckung von einigen vor einen Bruch ges 
halten; und fiehet man alſo, wie noͤthig es ſep, 
die Structur derer Theile zu wiſſen, damit 
man in der Erkaͤntniß derer Kranckheiten nicht 
irren moͤge. Dieſes ſind 2. Verrenckungen, 
deren eine vollkommen und Die andere unvoll⸗ 
kommen, welche ich von dieſer Art nur geſe⸗ 
hen, fie waren alle beyde oberwerts ge: 
febeben; Sch zweiffele aber nicht, babauch 
dergleichen Verrenckungen untertverte ‚ge 
fchehen koͤnnen; ja ich ſcheue mich nicht zube, 
haupten, 


4 


REEL 


77 


N & R 
B — EEDODO— 


NN 
AN 


B 


GH, 


v 





f 
23 


ed by Google 


Digiti 


Be 


Pr [3 
n 
4 
* 
* 
* ud * 
4 
— 
* 
4 
' 
“ 
. D - 
[4 5 
2 « 
’ 
* 
x 
«X ’ 
. 
* 
* % 
- 
u * 
- 
. . 


; Digitized by Google 


derer Rnochenam Menſchl. Leibe. 115 


baupten, daß diefe Verrenckung viel leichter 
als die andere gefchehe. 

Ich richtete diefe Verrenckung eben fo Die Ein. 
ein wie Die vorige, nur daß Die Ausdehnung richtung. 
ftörcker gefchabe, und der Daum mit 
groͤſſerer Gewalt aufdas erhobene Ende 
des Schlüffelbeins angefeger wurde; 

Denn es muft hierbeyeine geöffere Stärcfe 
und Gewalt angewandt werden, meil Die 
Verrenckung von mehrerer Wichtigkeit rar, 

Wann das Schlüffelbein unter das A. 
cromion gewichen waͤre, würde man eben Die 
Ausdehnung machen,das Acromion abmwertg 
ziehen und Das Ende des Schlüffelbeing in 
die Höhe ziehen müffen. 

Dafern das Schlüffelbein an dem Ende Tabul. Tv. 

des Acromion luxirt If, nimmt man sum Figur. «, 
Derband erfilich eine graduirte Comprejfe 
A: welche auf das Schlüffelbein felbit an- 
geleget wird, alsdenn eine andere Compre/- 
St B. welche einen Theildes Schulterblare 
bedecker, eine Binde C. jur Bandage, Spica 
defcendens genannt, und endlich eine Echar- 
pe oder Armfchlinge D. 

Bey der Verrenckung, weldye unter: Tabul, IV, 
werts Des Acromion geſchehen, bedienet Figuu =. 
man fich nach gefehehener Einrichtung einer 
Dicken CompröfeE. welche man unterwerts 
am Ende des Schlüffelbeins appliciret,und 
noch eine andere von gleicher Dicke und 
Bröffe über das Acromion, imgleichen eine 
dritte. Comprefe F. welche die a. erſtern 

nebſt einem Theil des — bede⸗ 
2 eb; 


.—— 
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cket; alsdenn macht man mitder Binde G} 
Die Bandage, Spica Alcendens genannt, wie 
bey. der Verrenckung am Arm, und hernach 
feget man den Arm in eine Echarpe oder 
Arm⸗Schlinge H. | 
Das VII Kapitel, 
Don der Verrencung des Ober: 
Arm: Being, 
— As Ober Arm Bein (Os Humeri) 
Ä iſt mit dem Schulrerblat (Scapu- 
la) zuſammen gefuͤget, und dieſes 
| >. Gelenke wird Archrodia, Srankos 
fifch Genou genannt. Es hat das Ober 
Arm: Bein einen.groffen Kopf, und dag 
- Schulterblat eine fo fische Höle oder Pfan⸗ 
ne, daß Faum der fechfte Theil Bon demKopf 
Des Beins Darin liegen Ban; Es dienet Diea 
fe Höle, fozu veden, nur zur Stüße, worauf 
der Kopf gleichfam als auf einem Punct ru⸗ 
het, daß alfo dieſe Beine ſich nicht fo fehr ans 
einander reiben, und Die Bewegung des Arms 
viel geſchwinder und leichter geſchiehet. 
Der übrige Theil diefes Kopfes liege 
unter, dem. Acromion , welcher mit ‘dern eis 
nen Endedes Schlüffelbeins zufammen ges 
füget wird, twofelbft der «Kopf des Ober⸗ 
Arınz Being einen fichern Aufenthalt at, 
und alſo Diefes Gelencke vorder Aufferfichen 
Gewalt befchüßet wird. 


4 
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Der Asbenfihnabelförmige Fortſatz Apophyfis 
(Procellus Coraceideus) trägt auch etwas 

bey zur Formirung dieſes ſichern Aufenthalte 

oder zu der andern Hoͤle, welche fich bis an 

die inwendige Seite erſtrecket, und mit ei⸗ 

mem ſtarcken Ligament umgeben ift, ſo von 

dem Ende dieſes Fortſatzes oder Proceflus 
ablaufft, und fich in der Gegend feft anfeket, 
wofelbft das Acromion mit dem Schlüffels . 

Bein (Clavicula) articuliret, 

Es wird das Gelend des Ober⸗Arm⸗ Liga 
eins mit der. Hoͤle des Schulterblare menteufes 
von einem ligamenteufen Haͤutlein rund —— 
herum umgeben, worin das zur Befeuch e 
tung derer Gelencke dienende Guedwaſſer ver; 
wahre if. ; | 

Und da dieſes Häutlein fich fo weit er⸗ Wie weit 
ſtrecket, fo Fan der Kopf des Ober⸗Armbeins cs fi er: 
ſich gantz frey und leicht bewegen, wozu aber firede? 
auch die andern Ligamente, welche nach Pro- 
portion fehr ſchlap ſend/ viel cantribuiren 
Es kan ſich der Arm, vermoͤge dieſes Bewegung 
Gelenckes auf unterſchiedliche Act zugleich bes des Arme. 
wegen: Denn er wird. von dem Delta- 
förmigen (Dekoides) und uͤber der Bräte 
gelegenen Muſcul (Saprafpinacus) in die 

gezogen, und hingegen von dem groß 
fen zunden (Rotundus’major) und den breis 
sen Rücken Mufcut, (Latisſimus dorfi) 
herabgezogen oder niedergedrucket; der 
groſſe ruft » Pectoralis major) und der 
Schnabelsfsemige Arm⸗Muſcul (Coraco- 
brachialis vel Coracoideus) ziehen den Arm 
D 3 nach 
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nach vornen zu: Aber der Eleine runde 
(Kotundus minor) Der unter der Graͤte 
‚(infra Spinatus) und unter dem Schultern 
bist liegende Yiufcul (Subfcapularis) zie⸗ 
ben den Arm nach binten zurück. 
Auffer allen Dielen Bewegungen kan man 
noch fehr viel andere mit dem Arm, vermits 
teift der Vereinigung derer Mufeuln, anftels 
den: Denner kan fich nach alle undjede 
Zinien bewegen, welche von dem Mittels 
Punct oder Centro der Hoͤle des Schulters 
blats big zu deſſen Umkreis mögen gegogen 
werden. Es beweget fich aber ver Arm 
— uͤberdem auch noch in die Ruͤnde und in den 
Sri fich in balben Cireul herum. Ks 
die Kıfnde ES wird aber der Arm in die Munde hers 


nach was vor einem Punct esauch fen, weh - 

che Bewegung eigentlich motus tonicus ges 

je zer Mennet wird. 

Arm fih m „ Dingegen wird der Arm in dem halben 
dem halben Circul herum betveget, wann er nemli 
Eiveul her ausgeftvecker und in die Höhe gesogen | 

um bewe⸗ iſt, und indem er alſo indiefer Situation von 

— dem Helta foͤrmigen (Deltoides) und vpon 

dem uͤber die Graͤte gelegenen Muſcul 

(Supra Spinatus)) erhalten wird, fo drebet 

alsdann der unter dem Schukerblatlie 

‚gende Muſcul (Subfcapularis) den Arm 

von auſſen nach inwerts 5 der srofferum 
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de aber, (Rotundus major) und unter der 
Graͤte liegende Yiufculi, (Infra fpinarus) 
von innen nach auswerts. 

Es find auffer diefen erwehnten Muſculn Muſcuin, 

noc)z. andere, twelche bey dieſem Gelencke melde ben 
vorbey lauffen; nemlich der lange ausdeh⸗ dem Ge- 
nende Des Vorder⸗Arms (Extenfor longus —* 
Cubiti) welcher nahe bey dem Halſe des bey lauf: 
Schulterblats (Collum Scapule) feinen Urs fen. 
fprung nimmet, und der zweykoͤpfigte Mu⸗ 
feul, (Biceps) davon der eine Kopf in ei⸗ 
ner gang befondern und vorwerts an dem 
Halſe des Ober⸗Arm⸗Beins ausgehoͤhl⸗ 
gen Furche (Sinuofitas) liegt, und von dem 
obern Theil der Höle am Schulterblat ent⸗ 
fpringet ; der andere Ropf von dieſem zwey⸗ 
Föpfigten Mufeul aber nimmt feinen kUr⸗ 
fprung von demSchnabel.fdrmigen Sort 
fan. (Proceſſus Coracoideus) 

Unter der tieffen Höle an der: Achſel neh⸗ 
men die Dlut⸗ und Waſſer⸗Gefaͤſſe (Vala 
Sangvifera-& lymphatica).nebft Denen Ner⸗ 
ven ihren Lauff nachdem inwendigen Theif 
des ganken Arms. Es ift aber diefe tieffe 
Hoͤle mir vielem Fett und einigen zuſam⸗ 
men’ gekugelten Drüfen (Glandulz conglo- 
batz) gusggefüller, und wird von der Ent⸗ 
fernung derer Bruſt⸗Muſculn (Mufculi Pe- 
&torales) des breiten Ruͤcken⸗ (Latistinaus 
dorf) und des Sägen-förmigen Muſculs 
(Serratus) formirgf. 

Und Diefes mag alfo die Beſchreibung des 
Gelencks von dem Ober⸗Arm⸗Bein mit dem 
4 Schulter 
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Schulterblat überhaupt fenn, melche ung eis 
gentlich Dazu Dienet, Daß wir die Verren⸗ 
ungen an diefem Gelenck deſto beſſer bes 

greiffen Fönnen. 

Artender .E8 luxiret dag Ober⸗Arm⸗Bein gemeis 
Verren⸗ niglich unter der Achfel, und zwar zumeilen 
a nach vorwerts unter dem groſſen Bruſt⸗ 
NnıHein Muſcul, Pectoralis major) gerade abmwerts 
aber übet dem untern Rand des Schulters 
blats (Cofta inferiorScapule)und auswerts 
unter der Graͤte des Schulterblars (Spi- 


am Es iſt fehtver, Daß der Kopf des Ober⸗ 
lacht gera, Arm⸗Beins gerade unter ſich uxire,theilg 
deunter weil der lange augdehnende Muſcul des 
fih verrens Vorder-Arms  (Extenfor longus Cubiti) 
de? folches verhindert, theils auch, weil es ſehr 

ſchwer zu begreiffen ift, mie der Kopf dieſes 

Being über Denuntern Rand Des Schulters 


blatg bleiben koͤnne: Unterdeſſen wollen eini⸗ 


ge dieſe Art der Verrenckung am Ober⸗Arm⸗ 
Bein geſehen haben. Es luxiret aber dieſes 
| ein 
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Bein amleichteften auf zweyerley Art, nems 
lich aus-und einmerts. 

Wann Das Dber -Armbeinauewerts An mel, 
verrencket ift, ſo ſtehet der Ropff diefes dem Ort 
Beins unter der BrätedesSchulterblats, ſich der 
(SpinaScapul=)nahe an dem Halfe, des A- —— 
 eromion. Es iſt aher dieſe Ari der Verren⸗ jan. 
ckung viel rarer als die andere, weil der 
kleine runde (Rotundus minor) und der 
unter der Graͤte liegende Muſcul (Infra 
 Spinatus)mweniger Krafft und Stärcfe haben, 
den Kopf des Armbeins nach auswerts zu 
drehen, als der unter dem Schulterblat 
liegende (Subfcapularis) der groffe Rücken» 
(Latiflimus dort) und der groffe Bruſt⸗ 
Muſcul, (Pedtoralis major) meiche.den Arm 
einwerts ziehen. Berner kommet es auch viel 
an auf die Situation, worin der Ellenbogen 
gu der Zeitals der Fall gefcheben, fich befuns 
den habe, wovon mir aber aneinem andern 
Ort handeln werden. 

Bann der Kopf des Ober⸗Arm⸗Beins 

ſich einwerts verrencket, ſo kan er an 2. Or⸗ 

ten hinweichen; nemlich unter die Bruſt⸗ 

Muſculn (Muſculi Pectorales) zwiſchen den 

Rabenſchnabel⸗foͤrmigen Fortſatz (Apo- 
phyſis Coracoides) und dem Schluͤſſelbein, 
(Clavieula) welches aber nicht fo leicht ge⸗ 
3 oder er liegt unter der Achfel in 
groſſen Holigkeit, welche mit vielem 
fen und DBlut-Gefäffen ausges 
let iſt, und dem ausgewichenen Kopfe des 
| H5 Es 
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Es iftauch ferner anzumercken nöthig, 


Daß der Arm fidy niemals verrenche, wann 


er nicht von der Bruſt abgezogen worden, 
als welches allegeit gefchiehet, weil man fid) 
in währendem allen zu halten bemühet. 
Dafern nun der Fall ſehr ſtarck ft und man 
fich auf dem Ellenbogen ftüßet, fo wird der 
Kopf des Dber-Armbeins inwerts geftoffen, 
und luxiref nach vorwerts unter dem Bruſt⸗ 
Muſcul (Pektoralis); Wann aber der El» 
lenbogen ausmwerts und ein wenigin die Hoͤ⸗ 
he geftanden, fo wird dag Ober⸗Armbein uns 
termwerts verrenckt, und hingegen auswerts 


wannder Ellenbogen nach inmerts gedrehet 


wird. 

Dafern die Derrenckung des Armbeins 
gerade unterwerts über dem untern Rand 
des Schulterblats foll gefchehen ſeyn, fo 
mußder Patient den Arm ſehr in die 56 
gehalten haben ; es Fan aber der Kopf diefes 


Being wegen feiner Ruͤnde nicht lange an 


diefem Det ftehen bleiben, weil der Platz da⸗ 
felbft fehr Hein iſt; und alforird das Arms 
Bein entweder inwerts, oder auswerts hins 
weichen, aber viel leichter nach inwerts, we⸗ 
gen der bereits angeführten Urfach, und wel 
ches auch allegeit gefchiehet, wann nemlich der 
Patient oder die Umftehenden, welche ihn 


aufhelffen, den Arm unvorfichtiger!Beife hin 


und her bewegen, und alfo die Situarion des 


Kopffes verändern. Dieſes kan auch geſche⸗ 


hen von denen übel angeſtellten Bewegungen, 
welche mansornimmt, um Die Art Der Vet 
renckung 





— 


| 








Ju erforfchen, oder den verrenchten 
bieder einzurichten. 


1 denen Urſachen. 


kungen am Ober⸗Armbein überhaupt ber chen. 
achten, und wollen nur anführen, Daß die 
fes Bein denen Verrenckungen vor allen 
andern Knochen am leichteften unters 
worffen fey, weil Der Arm eben dasjenige 
Glied ift, womit wir ungam erften und am 
meiften voider die Fälle zu ftügen pflegen; und 
alfo befommet er nicht nur die meiften Stöffe, 
fondern er ift auch denen Gewaltthätigkeiten 
und Fällen mehr unterworffen. 


Wir müffendie Urſachen derer DVerren‘ Dieurfe) 


Es iftdie ums an dem Schufterbfat Anmer 


gr nicht tieff, und hat nur an. dem obern Fung. 
heil gleichfam eine Ningmauer, welche den 
Arm befchüget, daß er fich unmöglich obers 
werte verrencken kan. Die Holigkeit an dem 
Schulterblat ift fo platt, daß der Ropf des 
Armbeins darinnicht liegen Fan. 
—* Gelencke des Arms wird eine Ar- 
rn. und von Denen Frantzoſen Genoü ges 
* und gleichwie der Kopf des Ober⸗ 
beins nur ſo zu reden ſich auf einen Punct 
nie alfo Fan man auch leicht begreiffen, 
daß dieles —— von einem mittelmäfs 






I in, (Os Be — ) weil der Kopf dieſes 
e —— — lieget; ja es 
er ſich — Armbein viel 


leich⸗ 
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leichter als alle Gelencke, welche per Gin- 
olymum, Sransöfifch par Charniere zuſam⸗ 
men sefüger find, und aug vielen Köpffen 
und Pfannen zugleich befiehen,auch ineiner 
groffen Breite fich miteinander berühren; 
Uber diefes ift auch noch zu mercken, daß das 
Gelencke des Arıns nur mit fchlappen Zi- 
gamenten, nicht aber mit einem runden, 
wie das Schenchelbein, verfeben und be; 
feſtiget fen, und daß es fich auf allerley Art 
und Weiſe in Sefchwindigfeit bewege. Diez 
fes ift alfo die Urfache, warum das Dber- 
Arm Bein fich viel leichter als die andere 
Knochen verrende. 


Von denen Kennzeichen, daß der 
Arm unterwerts verrencket jey. _ 
Die Rnn Daß der Arm gerade unterwerts auf 
Zeichen, dem unterfien Rand des Schulterblatsuer 
Diagnofis, rencket fey, erfennet man Daher, wenn nem⸗ 
tich der verrenckte Arm länger ift als der 
gejunde, der Vorder⸗Arm ausgeſtrecket, 
der ange Arm ein wenig in die Hoͤhe ge⸗ 
zogen, und der Krancke Schmerken empfin- 
det, wann man den Arm herunter ziehet, und. 
hingegen fühlet er Linderung, wann er den 
Arm einwenig indie Höhe hebet. Imglei⸗ 
chen werden dem Patienten Schmergen ver; 
urfachet, wann man den Border: Arm beus 
get, und wann man ihn ausfirecket, hat er 





Linderung. 
Erſte Er· Der verrenckte Arm ift viel länger a 
flärung. der geſunde, weil der Kopf des Arm⸗Bein 





unter 


41 


derer Rnochen am Menſchl Leibe, 125 
a des Schulterblats gewichen 


ift. 
.. Der Dorder: Arm ift ausgeftrecker, ZweyteEr— 
roeilder lange ausdehnende Mufeul von dem klarung. 
— hinterwerts zuruͤck ge⸗ 
wird. 

Arm iſt einwenig in die Hoͤhe ger Dritte Er, 
sogen, weil der Deir- förmige (Deltoides) Härung. 
und der über der Graͤte liegende Muſcul 
(Supra Spinatus) ausgefpannet, und alfo von 
ihrem feften Ort mehr entfernet find. 

Es empfinder der Patient Schmersen, Vierte Er. 
wann manden Arm berunter zieber; weil klaͤrung. 
ülsdennder Delta⸗ formige (Deltoides) mit 
dem Über der Gräte liegende Muſcul 
(Supra Spinarus)' mehr ausgedehnet foird; 
welche Muſculn ohnedem durch die Abwei⸗ 
chung des Koöpffesam Arm⸗Bein gar zu fehr 
ausgefpannetfind; hingegenfübler der Pas 
ient Linderung, wann er den Arm in die 
Höhe hebet, weil als dann die Ausdehnung 
dieſer Mufculn verringert wird. | 
Man  verurfacher. den „Patienten Fiinffteer 
chmerzen,wannmanden Vorder⸗Arm klaͤrung. 
jer, weil alsdann der lang ausdehnen; 
Muſcul, (Extenfor longus) welcher obs 
nedem zu ftarck ausgefpannet ifl, noch mebu . 
undlönger ausgedehnet wird; Hergegen, 
wann man den Vorder⸗Arm ausftrecter, 
fo er Patient aus einer gang con. 
rairen Urſach Linderung. 


Es fühler der Patient diefe Schmer⸗ Schfteen 
gen von dem Ellenbogen bis an das flärung. 
“sg Schuls 
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Schulterblat, weil fich der lange Muſcul 
(Longus) bis dahin erftrecket. | 


Von denen Kennzeichen, daß der 
Arm auswerts verrencket ſey. 
Kenne: Daß die Verrenckung auswerts geſche⸗ 

hen und hen ſey, kan man erfennen, wann der Arm 

arklaͤrung. „ach der Bruſt zu ftebet, weil der Schnas 
bel» förmige Arm; (Coracoideus Oder Co- 
raco-Brachialis) undder Bruſt⸗Muſcul ges 
fpannet find, und wenn man den Armvon 
der Bruſt abzieben will, leider der Patis 
ent grofie Schmerzen, weil man Die 2. vor⸗ 
gedachte Mufeuln zwinget. Bismweilen if 
der verrenckte Arm viel länger, felten aber 
viel Fürker, als der gefunde: denn je meiter 
der Kopf des Arm: Being von der flachen 
Aöle des Schulterblars (Cavitas glenoidea 
Scapule) abgewichen ift, je länger wird als⸗ 
dann der Arm, und hingegen wird er deſto 
kuͤrtzer, je weniger er von dieſer flachen H 
abweichet. 


Von denen Kennzeichen, daß der 
Arm unter die Ahſe verrencket ſey. 

Kennzei· Wann der Arm einwerts und abwerts 
hen. unter der Achfel verrencket ift, fübler man 
eine Hoͤle unter dem Acromion, und Diefer 

Fortſatz des Schulterblats fcheinet auch wei⸗ 

ter als fonften hervor zu ragen. 
Es zeiget ſich auch eine Erhobenheit 
unter der Achſel, der Arın fiehet ein wenig 

indie Hoͤhe, und it vom Leibe abgezogen 


, 












— 


— 
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der Ellenbogen ein wenig gebogen, und kan 
ohne Schmertzen nicht ausgeſtrecket werden, 
der Patient empfindet vielSchmergen, wann 
manden Arm nach der Bruſt zu führen will. 
Bisweilen ift Der verrenckte Arm viel länger 
als dr geſunde, offt aber auch viel fürser. 











Die Holigkeit, melche man unter. dem Erfie Er; 
Acromion findet, ift eigentlich diejenige, in klaͤrung. 
welcher fonft der verrenckte Kopf des 
Arm; Beins ordentlicher Weiſe lieger, 
daher gefchiehet es auch, Daß Diefer Fortſatz 
Des Schulterblats alsdann viel weiter als 
ordentlich hervar zu flehen fcheinet, 

Die Zrbhobenbeic, welche ſich unter der — 
Achſel zeiget, entſtehet von dem Ropfdes 
Armbeins, ſo dahin gewichen. | 

Der Arm ſtehet ein, wenig in die Hoͤ⸗ Bauen 
be, weil der Delta - törmige (Deltoides) Jaruns. 
Und der über der Bräteliegende Muſeul 
(Supra, Spinatus) qusgefpannet find, und 
wann der Arm von der Bruſt abfteher;-fo 
entftehet folches daher, weil’ die Mufeuln, 
welche den Arm nad) auswerts ziehen, zus 
ſammen gezogen find. Ä 
- Der Zlienbogen ift ein wenig gebo; VierteEr⸗ 
gen;weil die beyden Köpffe des zweytoͤpf⸗ klaͤrung. 
figten Muſculs, (Biceps) welche von dem 
Schulterblat ablauffen, von dem Dre ihrer 
Anfertion  entfernet find. a 

‚Der: Patient empfinder: Schmersen, FuͤnffteEr⸗ 
wenn manden Arm Aueſtrecken will, und rung. 
wann man ihn beisger, fühlet:er Linderung, 
weil in. jener Bewegung der swepköffige 

Muſcul 
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Muſcul (Biceps) laͤnger ausgedehnet, in die⸗ 
ſer andern Bewegung aber der Muſcul in ſei⸗ 

nen natuͤrlichen Zuſtand gebracht wird. 
Sechſte Der verrenckte Arm ift ordentlicher 
Erklaͤrung. Weiſe viel länger, bisweilen auch gleich 
lang / und manchmal viel kürzer ale der 
geſunde. Er mag aber nun gleich lang oder 
auch viellänger fen, To zeiget es an, Daß Der 
Kopf des Armbeing nicht höher fiehe als die 
Höledes Schulterblats, und alsdann finden 
| fich alle obgedachte Zeichen zuſamen: Warn 
Anmer⸗ der verrenckte Arm viel Furger it, indem er 
ung. fich unter der Höleder Achfel geworffen, fo 
verändert er nicht feine Geftalt und Figur, 
und man- befindet auch Feinen Unterfcheid in 
der Beugung oder Aueftrecfung, weil Die 
Mufeuln, welche den Arm beugen und auss 
ſtrecken, gleich weit von ihrem feften Ort 
entfernet find. | 


Von denen Kennzeichen, daß der 
Arm vorwerts verrencket ſey. 

Kenn⸗Zei· Wann der Kopf des Armbeins vorwerts 
chen. hingewichen, ſo befindet er ſich unter dem 
groſſen Bruſt⸗Muſcul, (Pedtoralis ma- 
jor) und liege über dem groſſen Sä 
Zähn:förmigen Muſcul, (Serratusma 
in der Höle, welche. zroifchen dem Raben 
Schnabel :förmigen Sortfas (Procellüs 
Coracoideus) ımd dem Schluͤſſelbein Cla⸗ 
Der verrenckte Arm iſt nicht viel kuͤr⸗ 

tzer als der geſunde. | ® | 

er 
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Der Vorder⸗Arm ift ein wenig gebo⸗ 
gen, und der Ellenbogen fteber weiter 
vonder Bruft ab, als wann die Verrens 
ckung unterwertg gefehehen if, und der Arm 
ftehet auch nicht fo weit in Die Höhe. 

Es zeiget fich eine Erhobenheit unter 
dem groſſen Bruſt⸗ Muſcul, (Pectoralis 
majory zwiſchen dem Schluͤſſelbein (Clavi- 
cula) und zwiſchen dem Schnabel⸗foͤrmigen 

Auswachs, (Proceflus Coracoideus) dahero 
‚man auch dieſen Auswachs bey magern Per⸗ 


fonen nichtfühlen fan. Die unter dem A- 


ceromion befindliche Holigkeit zeiget fich all: 
hier noc) vielmeniger, als wann die Berrens 
ckung unterwerts gefchehen iſt, und Das A- 
cromion felbft ftehet noch weniger hervor. 

- Bann man den Ellenbogen von Dem 
verrenckten Arm nach der Bruſt zu führet, fo 
empfindet ber Patient Schmergen, und hins 
gegen £inderung, wann man ihn ein wenig 
‚von der Bruſt abziehet. 


Jen 


Der Arm ift nicht viel Bürger, als er u 


‚natürlicher Weiſe ſeyn muß, weil der Diag, ! 

welcher jwifchen dem Schnabel förmigen 

ortfag, (Proceflus Coracoideus) und zwi⸗ 

1 — einen 

breit erhabener iſt, als Die choͤle am 
ilterblat. (Clavitas Glenoidea.) 

ODer Vorder⸗Arm iſt nur ein wenig 


it abgetoichen ift, fo wird der Kopf des 










J Die: yrtion verkuͤrtzet. 
I. Theil. 3 | * 


opfigen Muſeuls —— nur nach 
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Dritte Er, _ Der Zllenbogen ift weiter von der 
larung. Bruſt abgezogen, weil der auswendige 
Theil des Deira-törmigen Muſculs (Del- 
toides) ausgefpannet ift, und Den Arm auss 
werts ziehet. 
Vierte Er· Der Armftehet nicht fo weit in die Hoͤ⸗ 
Märung. He, weil man den oberweris geroichenen Kopf 
Snfftee Des Armbeing nicht fühlen Fan. | 
2 infte ”  &Die unter dem Acromion befindliche Ho⸗ 
N \ ligkeit iſt nicht fo groß, als wanndie Ders 
| renckung unterwerts gefchieber, weil Der 
Kopf des Armbeing meit hervor flehet, und 
den Delta-fürmigen Mufeul faft in feiner 
natürlichen runden Figur erhält; und dieſes 
ift auch Die Urfach, warum das Acromion 
nicht fo weit hervor ftehet. Ä 
— Wann man den Ellenbogen nach der 
klaͤrung. ruft zu fuͤhret, fo empfindet der Patient 
Schmerzen ‚weil der ausgedehnete Theil 
des Delta - förmigen Muſculs nicht nachges 
benfan, um fich länger auszudehnen; hin⸗ 
gegen fühlet der Patient Linderung. wann 
manden Arm von der Bruſt ab fuͤhret, we⸗ 
gen der angeführten GegensUrfah. 
Don denen Vorbedeutungs⸗ 
en zeichen. — 
Prognofis. _ Ob fon . ei 2. cm 
| am allerleichteften gefchiehet, ſo iſt ſie doch 
nicht fo gefaͤhrlich als die andern. eg 
‚Eine unvollkommene Derrenckung des’ 
Arms aber ift noch "weniger gefährlich 
weil fich ſolche mit fehr leichter Muͤhe eintich 
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ten laͤſſet. Und dieſes iſt ohne Zweiffel diejeni⸗ 
ge Verrenckung, welche einige Betruͤger und 
andere Leute ohne Gehuͤlffen durch einen ein⸗ 

zigen Handgriff eingerichtet zu haben von ſich 
ſelbſt rühmen ; denn fie fagen, daß die Kno⸗ 
chen ihren Fingern gehorfam wären, und fich 
garnicht widerſetzten an ihren natürlichen Ort 
wieder hinein zu treten, fo bald fie nur mit 

ihren bezaubernden Händen das verrenckte 

Glied anrühren. _ 

Wann die Verrenckung vorwerts uns 

ter Dem Bruſt⸗Muſcul geſchehen iſt, ſo ge⸗ 

het die Einrichtung ſchwer von ſtatten. 

Die auswerts geſchehene Verren⸗ 
ckung laͤſſet ſich mit leichter Muͤhe einrich⸗ 
ten 


Die Verrenckung aber, fo gerade un, 
terwerts gefchiehet, läffet fich am allers 
leichteften wieder einrichten, dafern man 
dergleichen Verrenckung recht Fennet, und 
man nicht folche Bewegungen mit dem Arm 
machet, DaB der Kopf. des Armbeins fich 
auss oder inwerts hinmwende, als wodurch 
eine viel gefaͤhrlichere Verrenckung entftehen 
würde, welche ſehr ſchwer einzurichten wäre. 

Dafern der Kopf des Armbeins unter 
der Achſel Zuxiret, und der Arm entweder 
erwas länger ifl, oder feine natürliche Länge 
hat, läßt ex fich leicht wieder einrichten. 

Bann der verrenckte Arm viel kuͤrtzer, 
als der geſunde, ifter viel fchwerer einzus 
tichten, Dann weil der Kopf Des Armbeing 
‚tief unter der Achfel gehen fo giebt — 

je vie 
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viel mehr Schwierigkeit die Einrichtung vor⸗ 
zunehmen. 

Dafern aber der Ropf des Armbeins 
ſo tief unter die Achſel gewichen, daß die 
Blut⸗ und Waſſer /Gefaͤſſe (Vafa fangvi- 
fera & lymphatica) gedrücfet würden, fo ift 
die Verrenckung böchft-gefährlich, weil 
eine Erftarrung und Aufſchwellung, wie auch 

wuͤre zu erfolgen pflegen. 


Anne Man Fan beyfetten Derfonendie Zins | 


dung. richtung mic denen Stricken oder Hand⸗ 


tüchern nicht gar wohl verrichten, indem 


das viele Fett verhindert, daß man die Stri⸗ 

cke nicht nahe genug an die Knochen legen 
Fan, fondern fie glitfchen vielmehr ab, nd 
die Einrichtung ift vergebens. 


viel Fleiſch an denen Bliedern baben, die 


Es gehet auch bey denen Perfonen, fo | 


Einrichtung ſehr ſchwer von ftatten, und 
zwar wegen der Stärcfe und des Widerſtan⸗ 4 
des derer Mufeuln. 

Man Fönte auch von vielen andern Sa⸗ 
chen noch ein Prognoſticon machen; ; Es wer⸗ 
den aber Diejenigen, ſo deſſen bedürf tig ſeyn 
moͤchten, alles dasjenige, was ſie hiervon ins 
beſondere zu wiſſen verlangen, in denen Bor: 
bedeutungs-Zeichen *— an Bi en. 







— SEE, man einen — * - 

erren⸗ Der einrichten will, es ſey nun Der Kopffdes 

ig 3 am Armbeins hingewichen an welchen Hi E 
mwour; 
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wolle, fo muß der Patient auf einen etwas 
boben Stuhl fisen, damit man an dem 
Arm fo wol die Ausdehnung, (Extenlio) 
als auch die Gegen- Ausdehnung (Contra- 
FE) mit Geſchicklichkeit verrichten 
oͤnne. 

Man kan zwar dieſe beyde Verrichtun⸗ unter⸗ 
gen auf allerhand Art vornehmen; Ich will ſchiedliche 
aber nur. die allergebraͤuchlichſten unterſuchen Manieren. 
und befchreiben, auch bey einer jeden Manier 
insbefondere anzeigen, was Daran zu loben 
und zuverwerfien fen. 

Erſte Manier. 

Man macht die Ausdehnung (Extenfio) Erſte Ma⸗ 
uud Degen: Ausdehnung (Contra-Exten- wier. 
fio) mit den ZSaͤnden; indem man den 
Arm oberwerts bey denen zwo Knoten 
over. Aüugeln (Condyli) des Armbeins ans 
ziebet und ausdehner, mitlerweile der Leib 
zurück gezogen oder gehalten wird, damit 
er denen, welche den Arm ziehen, nicht nach» 
folge, weilman fonft die nöthige Ausdehnung 
unmöglich würde machen koͤnnen. Der Chi- Handgriff 
rurgus muß.fich an der auswendigenSeite s Gnrut. 
des verrenckten Arms ftellen, und eine zu⸗* 
fammen gefnüpfte Serviette um den Hals ha⸗ 
ben, indefien Dandhebe der Patient den Arm 
bis über den Ellenbogen leget, und der Chi- 
rurgus umfaffer mit feinen bepden Haͤnden 
den oberften Theil des Arms, nabe bey 
der Schulter, damit wann er mercket,daß - 
die Ausdehnung gnugſam gefchehen fen, er 
ſowol mit feinen Händen, als auch mitdem 

3 Hals 


* 
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Hals vermittelft Der Servierte den verrenck⸗ 
ten Armin die Höhe heben, und zugleich in Die 
Hoͤle des Schulterblats einrichten Fönne. 
Diefe Manier, den verrenckten Arm ein 
zurichten, iſt unter allen andern Die befte, und 
finde ich hierbey nichts, was Denen Reguln 
der Chirurgie zuwider wäre, als Daß Die Ges 
walt und Stärcke zur Ausdehnung nicht ab 
lezeit zulänglich, wann es nicht junge oder an⸗ 
dere fehroache Leute find. 
Zweyte Manier. 
nr Einige ftellen des Patienten Leib an eis 
anier. non gewiſſen und feften Drt, alsdann nehmen 
fie den verrenchten Arm ʒwiſchen die Bei⸗ 
ne, und laſſen ihn von einem ſtarcken Men⸗ 
ſchen ausdehnen; wann dieſes gnugſam ge⸗ 
ſchehen iſt, umfaſſen ſie den oberſten Theil 
des Arms nahe bey der Achſel, um ihn in 
die Hoͤhe zu heben, und zugleich in ſein na⸗ 
tuͤrliches Lager zu bringen. 

Diefe Manier hat nicht nur eben den Feh⸗ 
ker als dieerftere, fondern ift auch noch mit 
einem gröffern verfnüpffet; Denn indem Der 
zu fich bücket, um den Arm zwiſchen di 

eine zırftecfen, fo werden Die aufhebend 
Mufcuin (Elevarores) zu ſtarck ausgefpa 
net, welche aber ein wenig ſchlapper feyn 
ten, wie mir Diefeg bereits Überhaupt erweh⸗ 
un hernach noch meitläufftiger anführen 
werden» 


- 







| Manier. u. * 
Dritte Man hatte vor dieſem die Leiter und 
Manier. Thuͤren im Gebrauch, deren ſich auch gr 
’ ir 
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jetzo einige bedienen: und ob man zwar bey 
dieſet Manier die zur Ausdehnung noͤthige 
Stärckeund Gewalt findet, fo fan man doch 
ee Glied in Feine gehörige Sirua- 
tion legen. | 

Wann man aber einen verrenckten Arm 
überdie Sproffet einer Beiter, oder über 
einer Thür einrichten will, muß man fie mit 
einem zwoͤlff oder funffzebn mahl doppelt 
zuſammen gelegten Tuche umwickeln, die 
Zipffel oder Enden diefes Tuchs- aber laͤſſet 
man anbeyden Seiten herab hangen.. Als⸗ 
dann muß der Patient auf einen Stuhloder 
plaiten Seſſel ohne Lehnen ſteigen damit 
er mit ſeiner Achſel oben bis an die Thuͤre, 
oder:bis an die mit dem Tuch umwickelte 
Leiter⸗Sproſſel reiche. Der Chirurgus 
aber ſteiget auf einen feſten Schemmel o⸗ 
derauf eine Band, welche viel hoͤher 
als der Stuhl des Patienten ſeyn muͤſſen, 
um mit ſeinen Haͤnden gemaͤchlich und mit 
tem Fortgang arbeiten zu koͤnnen. Erläfs 
t den verrenckten Arm über die Thuͤre 
oder Leiter legen, und von 2. oder 3. Per⸗ 
men feſt ausdehnen, und gleichfamnach 
te Chuͤre heran ziehen, alsdann legt er 
‚feine Dande auf Das verrenefte. Glied, und 
giebt Achtung auf dasjenige, was da geſchie⸗ 
de. Er läffet. den platten Seffel ohne Lei 
nen uuter denen Fuͤſſen desPatienten weg⸗ 
sieben, und indem der Leib an die Thuͤre oder 
herunter haͤnget, macht er die Aus⸗ 
ang; unterdeſſen Daß diejenige, welche 
SA... den 
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den Arm an der andern Seite von der Thüre 
ziehen, die Gegen» Ausdehnung verrichten. 
Diejenige, welche fich dieſer Manier bedies 
sien, wollen behaupten, daß Die Einrichtung 
sefchehen fen, wann nemlich der Arm, die 
Thuͤre und der Leib 3. Parallel-Linien befchreis 
ben, wir wollen aber zeigen, daß ſolches gan 
falſch ſey· = 
Dieſe Manier ift ſehr alt, und man fagt, 
Daß fie von denen Griechen fen erneuert wor⸗ 
den. Wann aber diejenige, welche fich Dies 
fer Manier bedienen, die Fehler hiervon nicht 
begreiffen Eönnen, fo wollen wir fie ihnen ießo 
Deutlich vor Augen legen, und der Hoffnung 
leben, fie werden diefeabfeheuliche und fchäds 
liche Inftrumente aus ihren Chirurgifchen 
Zeughäufern abfchaffen. e 
‚Um aber zueigen, twoher, und twarum 
Fahe und die Thüren und Leiter vor fehädliche. Mittel 
Eiri guhalten; Als hat manerfllich gu mercken, 
tung deg Daß die Stärde und Gewalt hierbenents 
Arms  wederzuftardk oder zu ſchwach fenn fünne, 
ſchaͤdlich? und esin des Chirurgi Vermögenund Wil⸗ 
fen nicht flehe, den nöthigen Grad Diefer 
. Stärdkezu geben, und wann er ihnja Ber | 
ttifft, ſo ift es ein bloffes Gluͤck. Und i 
halte gewiß davor, wann einemagere Ders 
fon fich den Arm verrencher,und der Ropf 
dee Arm Beins tief unter der Achfel lies 
get, daß die eigene Schwere des Leibes, 
welche ben diefer Manier als die erfie hewe⸗ 
gende Urfach anzufehen, nicht zureichend, 
und alfo auch die Ausdehnungen unvoll⸗ 
kommen feynd. | Wann 


Warum d. 





Fern 
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Wann aber ein ferter Menſch fich den 
Armverrenckt, und der Kopf des Arms 
eins noch nicht unter der Hoͤle der Ach» 
fel gewichen, jo wird die Schwere des 
Beibes unendlich viel ftärcker feyn, als die 
Hufculn voiderfteben Fünnen , wodurch 
dann nur gefährliche und vielleicht unheilba⸗ 
re Zufällenebft ter Verrenckung, nemlich eis 
ne Zerreiffung derer Mufeuln, Sehnen und 
Nerven entitehen. 


Wann man die Einrichtung des verrenck⸗ Obferva- 


ten Arms überjeine Leiter oder Thüre vorges 
nommen, fo hatman andenen Rippen, uns 
ger der Achfelund ander inwendigen Seis 
ve Des verrenckten Arms, woſelbſt Blut⸗ 
Gefaͤſſe liegen, tieffe Zerquetſchungen vers 
ſpuͤret, worauf alsdann ſehr gefaͤhrliche 
Abſceſſe, erfolget ſind. Ich habe auch in ders 
gleichen Fall den Aß der Puls, Ader am 
Arm offen gefehen, woraus alfofort ein 
groſſer Puls⸗Adern⸗Geſchwulſt (Aneu- 
sylma) entſtanden, und woran der Patient 
ftarb. Diefer Geſchwulſt erfireckte fich von 
Derinwendigen Seite des Arıng, bisan die 
Höleder Achfel unter dem groſſen Bruſt⸗ 
Mufcul (Pe&toralis major.) Dep einer ans 
dern Gelegenheit habe ich auch gefehen, daß 
das Arm⸗Bein nahe bey feinem Hals en«s 
zwey gebrochen, von der ftarcfen Gewalt, 
welche fie bey der Wiedereinrichtung über 
die Leiter gebraucht hatten. 
Bann Diefe Manier nicht wohlvon ftafs 


tion, 


Zufaͤlle, 


ten gehet, fo iſt fie allezeit gefährlich, und meihefich 
3 $ wann ereignen. 


Vierte 
Manier. 


\ 
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wann man auch den Arm auf dieſe Art ein⸗ 
richtet, geſchiehet es dennoch offt, daß nach⸗ 
hero das Gelenck inflammiret und gelaͤh⸗ 
met, oder auch gang ſteiff wird, und biswei⸗ 
len fich dafelbft ein eiterichter oder waͤſſe⸗ 
richter Geſchwulſt feßet, und was dergleis 
chen Zufälle mehr fenn mögen. Sch habe: 
auch öffters aefehen, daß die ‘Patienten nach 
gefchehener Einrichtung Die Glieder nicht has 
ben bewegen koͤnnen, wovon fie aber endlich 
mit groffer Mühe find curiret worden, nach» 
dem fie zu unterfchiedlichen Sfahres-Zeiten Die 
warmenmineralifchen Bäder gebraucht has 
ben. Ferner habe ich auch gefehen, Daß, 
wanndie Einrichtung des verrencften Arms 
nach diefer Manier gefchehen, er einige Zeit 
hernach wiederum luxiret, und man den Paz 
tienten mit geoffer Mühe wieder curirethabe, 
und zwar Durch die ben denen Verrenckungen 
überhaupt angeführte Mittel. 
Vierte Manier. 

Einige machen die Einrichtung des ver» 
renckten Arms mic dem Serfenbein: (Cal- 
caneus) Es muß der Patient ſich ausge, 
ſtrecket aufdie Erde legen, und wannder 
‚Chirurgus die Schuhe von feinen Fuͤſſen abs 
‚gezogen, leger er ſich neben des Patienten 
‚Seite, jedoch dergeftalt, daß feine Füffe zur 
Seiten des Hauptsliegen: Wann nun Die 
Einrichtung am lincken Arm gefchehen foll, 
fo ſetzet der Chirurgus feinen linefen Fuß, 
oder vielmehr das linckere Ferſenbein an, 
unter der Achſel des Patienten, und um⸗ 

faſſet 
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sffet den Vorder: Arm oberwerts bey Dem 
enck an der Hand, alsdann ſtoſſet er 
gleichſam mit feinem Fuß den Arm des Pas 
tienten von ſich weg, indem er an dem Arm 
mit Gewalt ziehet, und machet fo wol die 
Ausdehnung, (Extenfio) als aud) die Bes 
gen-Ausdebnung, (Contra-Extenfio) und 
Der Arm wird bisweilen eingerichtet. 
Es hat aber diefe Manier 2. Fehler, und Diele Ma⸗ 
beftehet der erxfte Darin, daß Die Muſcuin, —8 * 
welche den Arm in die Hoͤhe heben, nicht 
indie gehoͤrige Sicuation koͤnnen gebracht 
werden: der andere Fehler aber ift, weilder 
Vorder Arm nur angezogen wird, und 
wir uberhaupt bewiefen haben, daß ben der 
Einrichtung der verrenckte Knochen felbft 
ausgedehnet werden muͤſſe. 
| Fuͤnffte Manier. | 
Als ich von einem Regiments⸗Feldſchee⸗ Fuͤuffte 
ter bey Der Armee einen verrenckten Arm wies Manier. 
der einrichten fahe, fo verficherte er mich, Daß 
ihm auch öfters. die Einrichtung wohl von 
flatten gegangen wäre, wann fich der Das 
tiehr auf- einen Stuhl, und der Chirurgus 
neben ihn auf einen andern Stuhl von 
ri Hoͤhe feizereni, und zwar alfo, daß 
r lesztere fein Geſicht hinten nach dem 
Bopfe des Patienten hindrehere. Wann 
nun der Iinde Arm verrencket wäre, fo 


eiffer a Rurgis mit der ganzen 
Doblen: en Hand unter der Achfel jo 
weit vorwerts , wieer nur Fan, als wann 
er das ganke Gelenke des Arms unfafien 
z Ä e; 
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wolte; alsdann jtüger er fich mit ſeinem 
[Ellenbogen auf die Schencel, und ums 
foffermir feiner rechten Jand den unterfien 
Theil des verrenckten Arms, hernach büs 
cket er 5» gejchwinde und hefftig, waͤh⸗ 
render Zeiter mit feinem lincken Armauf den 
Schenkel fich anieget, und fid) gegen der Ach» 
ſel des Patienten ftüget, Darauf fällt er mit 
Dereinen Achfel über Die andere herunter, 
und gefchiehet endlich die Einrichtung. f 
Diefe Manier hat den Fehler von der 
Ambe oder dem Hebflocf des Hippocratis, 
und ift alfo vor unvollkommen zu halten. 
Sechſte Manier. 

Es haf der Hippocrates ein Inftrument, 
den verrencften Arm Damit einzurichten,auss 
gefonnen, welches Ambe, ein Hebſtock oder 
die Holtz⸗Wage genannt wird, und aus 2. 
Stuͤcken Hols beftehet, fo vermirtelft eines 
Ginglymi oder par Charniere zufammen ge⸗ 
füget find, Wann man fich dieſes Hebſtocks 
bedienet, fo müffen diefe beydezufammen ges - 
fügte Stücken Holtz einen rechten geraden 
Winckel formiren, unddas eine Stück, wel: 
ches gleichfam zur Stüße dienet, muß mit 
des Patienten Leib ineiner Parallel-Linie ftes 
hen, Das andere Stück, welches eigentlich 
der Hebeftock, muß mit dem verrencften Arm 
parallel fommen. An diefen HSebſtock wird 
der Arm mit vielen Strichen angebunden, 
‚ der Winckel oder die Ecke von dieſen bey: 
den zufammen gefesten Stücken Hol, muß - 
unterhalb der Achfel angeleger u 

un 
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und wann man die Einrichtung machen will, 
fo läffet man den Hebſtock, woran der Arm 
feft angebunden ift, herunter fallen, da alss 
Denn der fonft gerade Winckel einen fpißigen 
formiref, und zu gleicher Zeit die Ausdeh⸗ 
nung dießegen- Ausdehnung, und die Ein⸗ 
richtung verrichtet wird. Und dieſes Inſtru⸗ 
ment, ift vor siemlich vollfommen zu halten. 

Denn erftlicy liege der Arm in einer 
gehörigen Sirwarion, wie fienemlich feyn 
muß, wann die Mufculn nicht ſtarck ausger 
‚fpannet,, fondern fchlap feyn follen. 

Zum andern bar dieſes Inftrument die Zweyte 
zur Einrichtung des verrenckten Arms noͤ⸗ reg 
thige Staͤrcke und Bewalt, und wann man "" 
es am Ende des Hebſtockes länger machete, 
fo Fönte man diefe Stärcke vergröffern. , 

Zum dritten gefchieber die Ausdebs Be 
nung und Begen-Ausdehnung mic gleis menpeit, 
cher Staͤrcke, weil fie von einer Ürfache und 

zu einer Zeit zugleich verrichtet wird, welches 
die Hauptfache von allen zurEinrichtung dee 
rer. Verrenckungen dienlichen Inftrumenten 
ſeyn muß. 


Beſchreibung des Hebeſtocks oder 
der Holtz⸗Wage, und von der Ma⸗ 
nier, dieſelbe zu gebrauchen. 
A.A.A. iſt der verrenckte Arm, wel⸗ Tabul.V, 
cher mit 3. Stricken oder Baͤndern an dem YE’R!- 


erſten Stuͤck Holtz oder Hebeſtock dieſer 
Holtzʒwage B. G. angebunden wird. — 


I) 
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B.D, ift-dasandere Stuͤck Hols von der 
Holtzwage mit feinem Fuß, D. welches gleichs 
fam den Hebeſtock B.G. unterftuget,und durch 
einen Ginglymum oder par Charniere zuſam⸗ 
men gefüget wird. B.D.B.G.iftder gerade 
undrechte Winckel, welcher von denen beys 
den Stücken diefer Holßwage formiret wird, 
wann der angebundene Arm in der gehörigen 

‘Situation fich befindet. 
+ G. ift das Ende des Hebeſtocks, worauf 
der Chirurgus fich mit aller Macht lehnet, da⸗ 
mit dag Ende G. an das andere Ende D. ges . 
bracht werde, und alfo Die Frumme Linie G. 
D. befchreibe. | a 
i Fehler der Holtzwage. 
Erſter Der erſte Fehler von der Holtzwage be⸗ 
Fehler. ſtehet darin, daß der Kopf des verrenckten 
Armbeins in feine Pfanne gebracht wird, 
ebeund bevor die Ausdehnung und Ges 
gen⸗ Ausdehnung gefcheben ift, welches jer 
doch nöthig ift, werl man fonft bey ver Ein⸗ 
richtung allerhand Segenftand befindet, warn 
das verrenckte Bein von dem fremden Platz, 
wohin es gewichen, nicht guugfam -abgezor 
en wird; Hingegen wird dag Bein von 
Feb eingerichtet, wann man das Glied zur. 
Gnuͤge ausgedehnet, und den Kopf Des ver: 
renckten Knochens an den Rand feiner Pfans 
Ne bringer. 
Anmer⸗Es lehret ung die Erfahrung, daß. wann 
Fung. die Einrichtung leicht von ftatten gehenfoll, 
man den Kopf des ausgewichenen Kno⸗ 
chens nicht eber in feine: Pfanne Refien 
J | . oder 





- 
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oder hinein drücken muͤſſe als bis die Aus⸗ 
dehnung zur Gnüge geſchehen find, weil 
ſonſt alle Kräffte vergebens angewandt wuͤr⸗ 
den. Wann man nun bey der Einrichtung 
ſich eines Hebeſtocks bedienet, fo begehet man 
dabey den Sehler, daß der Knochen zu eben 
der Zeit, wann man ihn ausbehnet, nach der 
Seite von feiner Höle oder Pfanne getrieben 
wird. Und diefer Fehler wird bey allen Heb⸗ 
ſtoͤcken gefunden, es geſchehe nun die Einrich⸗ 
tung uͤber einer Leiter oder Thuͤre, wie dann 
auch einige dieſer Manier zum groͤſſeſten 

Schaden des Patienten ſich bedienet haben. 


Siebende Manier. 


Es werden überdem noch viele andere Siebende 
Manieren zur Zinrichtung des Arms von Manier. 
denen Alten befchrieben,. 3. €. daß man 

een Perfonen, welche gleich ſtarck und groß 

Mind, ‚einen Debebaum oder eine Stange 
guf die Schultern lege, und den Patienten - 
uber Diefe Stangen oder Hebebaum unter 
feinen Schultern in die Höhe hebe, alsdenn 

den Arm an fich ziehen, und den Leib gank 

und garherunter bangen läffet, wie bey der 

Manier, * Arm * der Thuͤre oder Lei⸗ 

ser einzurichten, geſchiehet. | 
Achte Manier. 

Einige laffen den verrenckten Arm von Achte ha⸗ 


Nenſchen, der groͤſſer iſt, als der nier. 

Patient, einrichten/ welcher ihn bey der Ach⸗ 

feldes verrenckten Arms über feineSchuls 

tern in Geſchwindigkeit nimmt, und den 
ME gantgʒen 
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ganzen Leib über feinen Rücken berab 
Hoaͤngen laͤſſet/ fo lange er_ den verreneften 
Arm mit feinen beyden Händen vorwerts 
herab siehet. | 
Alle diefe Manieren haben eben den Sehr 
ler, fo wir bey der Einrichtung des Arms über 
der Thüre, Leiter und Holtzwage angemercket, 
und Darin beftehet, weil der Kopf des vers 
renckten Arm⸗Beins nur in Die Hoͤhe gezogen 
wird. Es ſcheinet aber, Daß diejenige Au- 
tores,} fo Diefe Manierenjerfunden, Davor ges 
halten haben, es verrencke ſich das Armbein 
nur unterwerts; Unterdefien haben wir vors 
hin zur Gnuͤge ermwiefen, daß der Arm fich 
bisweilenlausmwerts,und zum öfftern vorwerts 
verrencke. Und dieſe leßtere Artder Verren⸗ 
kung des Arms nach vorwerts habe ich in eis 
nem Monat 3. mahl gefehen. Hieraus Fan 
"man alfo den Schluß machen, daß alle diefe 
Arten derer Verrenckungen am Arm, nicht 
"auf einerley Manier eingerichtet werden koͤn⸗ 


nen. | Br 
Es ift aber dieſenige Manier, bey wel⸗ 
cher die nachfolgende Eigenſchafften zuſam⸗ 
men gefunden werden, allen andern vorzu⸗ 
ziehen. | | 
1) Wannman beyöderfelben die gnug⸗ 
fame und zur Zinrichtung nörbige Rraffk 
und Staͤrcke anwenden kan, | 
2) Wann diefe Stärche und Krafft 
nicht zu befftigagirer, ! 
3) Wann fie auf die verrenchre Glie⸗ 
der ſelbſt, und nicht auf nahe dabey gelegene 
Theile dringet. 4) Wann 
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HD Wann bey derſelben die Ausdebr 
en und Begen- Ausdehnung mic glei 
cher Stärcke und Krafft geicheben. 

5) Wann Die zum Ausdehner Des ver⸗ 
renckten Gliedes angewandte Mittel nicht 
verhindern,den verrenckten Rnochen durch 
eben den Weg, fo er bey Der Auswei hung 
genommen, in ſeine natuͤrliche Lage ein⸗ 
zurichten, und dieſe Einrichtung nicht zu eben 
derzeit geſchiehet / waiin man die Ausdehnung 
und Gegen⸗Ausdehnung verrichtet. 
Dafern man nun von dieſem allen, mag 
ich von denen Verrenckungen und dererſelben 
unter ſchiedenen Manieren der Einrichtung 
überhaupt erwehnet habe, einige Uberie gun⸗ 
gen anſtellet; fo wird: man finden, das all 
dieſe gemeldte Eigenjchafften allerdingsnothe 
wendig und wann nur eine eingige davon 
a —— unnuͤtzlich zu halten 
) allhierdiefe Eigen ſchaff⸗ 
nic £ weitläufftiger ausführen, fondern 
der nach van oe neunten Manier zus 


FrReunte Manier. 
feinemjeden bekannt, daß die Zug 
e öder Bollen⸗Winde, ran —— 
annt eine qus eien Rollen zur u 
efeßte Machine fep, welche Rollen Kalten, 
immen in einem Bebäufe einges Winde, 
‚nd Es et aber die Staͤr⸗ 
> Gewalt Die "Machine eigentlich 
ge Biel ep ein De 
v Hebebaum ift, und eine Zug- Role oder 
IL Theil. K Rollen⸗ 
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Pollen : Winde von vielen Rollen zufammen 
gefeßet wird. 
Die Rolle * im aber zu zeigen, daß die Rolle gleich“ 
ift ein u ſam ein unaufbörlicher Hebebaum fey, fan - 
— man auf Tab, V. Fig. 2. welche einen einfa⸗ 
ebendyebebaum No. ı. vorftellet , betrachten: - 


baum. 
Tabul, v. Das Pundtum fixum, oder der feite Punet, - 


Figur.2. iſt in A. Die Laſt oder Das Gewichte in B. , 
und die bewegende Krafft in C. Wann . 
man hernach noch einenandern Hebebsum - 


No, 2. A. hinzu füget, fohat man ſchon einem | 
Anfang som Rade; und wann man noc) 
zween oder drey Hebebaͤume hinzu feßef, 


bekommt man ein gan vollfommenes Rad, 


wie No. 3. anzeiget/ wofelbft 4. Hebebaͤume 
0. 0.0.0. zufehen, welche alle zufammen 


an einen Drt befeftiget find und eine Rolle . 
ausmachen. Und wann man an flatfdiefer 


4. Hebebäume, woraus diefe Rolle beftehet, 


noch fo viele andere, als zur Ausfüllungderer 
leeren Pläße M. N. O.D.Q.R. S. T. noͤthig 















waͤren, ſich vorſtellen koͤnte, ſo wuͤrde man. 
eine vollfommene Nollebefommen. Dan⸗ 


nenhero fichet ein jeder klar und deutlich, daß J 


die Rolle eine von den ſtaͤrckeſten Machi- 
nen fey, weil fie aus fo viel Hebebäumen zus 
ſammen ‚gefeßet if, deren einer auf den ans 
dern folget, wann die Rolle umgedrehe 
Es lehren uns alſo die Mechanici, Daß, 
ein Hebebaum auf den andern folget, 
die Stärcfe und Krafft der Bewegung 
durch vermehrefmerde. 
Staͤrcke Da nun eineeingige Rolle fo viel 
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fe hat, er der Siafchen »Zug oderdes Fla⸗ 
di: > Kol len Winde noch mehr force haben: ſhen guoe 
det * nene ruͤhret dieſe Staͤrcke her von 
der Bermehrung derer Hebebaͤume, und 
ind dieſ gr. von der Vielheit derer Rollen, 
und gl } hwie die Hebebaͤume von der Rolle 
me — alſo folgen auch die Rol⸗ 
Pe der Uenmwinde oder an dem Fla⸗ 
ſchen⸗Zug eine auf die andere. 
Diefer Rollenwinde oder des Slafchen. Nutzen der 
wormit manden Erdboden in Die Hoͤ⸗⸗ Rollen; 
Kg Fünte, wann fie irgendwo an einen binde oder 





n Punct befeſtiget wuͤrde, bedienet man er 


fich mic guten? Nusen bey der Einrich⸗ 
tung derer verrenckten Blieder. Dafern 
man alſo diefe Kollenwindebey der Einrich⸗ 
fung des verrenckten Arms gebrauchen will, 
fo.bindet man um die Bruſt eine Serwierte, 
vermittelft ige das Schlüffelbein (Cla- 
eula),und Das. Schulkerblat, (Scapula) 
o feſ ‚angedrücket ‚werden muß, als wann 
eſe beyde Knochen an eine Mauer oder. ag 
eiler :angefäffelt wären; Mat bins 
ine Servierre unten am Arm, und 
zwar über die beyden Knoten, Sony) 
Doben manaber Diesorhinerwehnte 
deu benbachten hat; alsdann Far 
nen andern feften Ort oder Punct, wor⸗ 
“ 2 2 unbewegliche-Bollenwindeineiner 
gehörigen Höhe und Difansz befefliger 
WED Den beweglichen — iBnn 
aber macher man feft an der Servierre ung 
den Arm. An dem Strich der Rollen⸗ 
8a wun de 












148 Abbandl.vondenen Rranckbeite 


windeläffet man von jemand, fo viel und fo 
lange ale man verlanger, ziehen, und der 
Chirurgus appliciret unterdeffen feine beyde 
Haͤnde an das Belenche des verrenchten 
Arms, und giebt genau Achtung aufdas,mas 
gefchiehet, Damit er gewahr werden koͤnne, 
wann ‚er den verrenckten Kopf des Arme 
beins einrichten muͤſſe. Er muß aberdiefe 
Einrichtung bewerckſtelligen indem Aus 
enblich, wann die Ausdehnungen gnuge 
fan gefcheben find, welches er an denen 
ereits erwehnten Zeichen erkennen Fan. 
Bann Der Chirurgus fiehet, daß von des 
nen Ausdehnungen die Mufculn gnugfam 
ausgefpannet fennd, fo muß er alsdanndag 
feinige verrichten , jedoch nach denen unters 
fhiedenen Arten der Verrenckung. 
unter: _Dafern das Dber,Arınbein (OsHume- 
ſchiedliche fi) unterwerts verrencker if, fo muß man 
Hand: Den Arm fo nabe bey der Achfel, alges nur 
Griffe. immer möglich, anfaffer, und wann man 
mit denen 4. Singern von beyden Händen 
den Arm umfafjer, fo befchreiben fie Feiner 
Eircul, e8 wäre dann, daß man die Singer 
ein wenig [chief applzeirete, und zwar alfe 
daß man mit denen Spigen derer Singer 
die inwendige Seite des Arms berü 
te, und mit der einen bolen Hand auf 
beugende Muſculn, mit der andern 
auf die Miufculn, ſo den Vorder-‘ 
ausſtrecken, (Extenfores) fich ftüßete, 
alfo Diebeyden Däume und die a. M 
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rallel-Linie quf dem Auffern Theil Des vers 
renckten Arms ftünden, da dann die Faͤuſte 
und Ellenbogen auch näher aneinander ge 
bracht würden: Und auf dieſe Art Fan der 

izurgus mit feinen Fingern den obern Theil 
Des verrenckten Arms mit leichter Muͤhe in 
die Höhe heben, und den untern Theil mit 
denen &llenbogen herab ziehen ; denn indem 
er die Ellenbogen herunter zieber, fo wird 
| rote Das untere Ende des Ober: Arms 

ins mit herab gezogen, und mann der 
Chirurgus mit feinen 8. Singen in die Hoͤ⸗ 
be ziebet, fowirdder Kopf des Armbeins 
sugleich mitin die Höhe gezogen, und alds 
dann infeine Pfanne oder Hötegeleget. 

Wann der Kopf des Ober⸗Arm⸗Beins 
aus werts unter der Spitze des Acromion, 
und der Bräte am Schulterblar (Spine 
Scapulz=) luxiret ift, und die Ausdehnuns 
genvermittelft der Rollenwinde zur Bendge 
jeſchehen jind, fo umfaffer der Chirurgus, 

an der ausmwendigen Seite ftehet, 

mit einer flachen Hand den inwendigen 
und unteren Theil Des verrencften Arms, 
mit der andern aber Den obern Theil nabe 
bey der Schulter, und indemer mit feinen 
beyden Haͤnden ſtarck anzieber, fo weichet 
der untere Theil des Arms nach auswerts, 
und der obere Theil nach inwerts, und auf 
dieſe Manier wird der Kopf des Ober⸗Arm⸗ 

‚infeine Pfanne wieder eingerichtet. 

Dafernder Kopf des Ober⸗Arm⸗Beins 
vorwerts unter Dem grofien Bruſt⸗Mu⸗ 


ſcul, 
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fcul, (Pe&toralismajor) zwifchen dem Schna⸗ 
bei : förmigen — (Proceſſus Cora- 
coideus) und dem Schluͤſſel⸗Bein, (Clavi- 
eula) luxiret ift, fo macht man gleichfals 
Die Ausdehnungen vermittelft der Rollen⸗ 
wınde vder des Flaſchen Zugs, und wann 

dDiefelben zur Gnuͤge geſchehen find, rich⸗ 
getder Chirurgus den verrenckten Kopf des 

Dber:- Arm: Being in die Höle Des Schulter- 

Blats ein mit feinen beyden Haͤnden, und 

zwar mir der einen zieher er an den uns 
tern Ebeildes Ober⸗Arm⸗Beins vonauf 

fen nach inwerts, und mit Der andern 

Hand an den obern Theil des Ober⸗Arm⸗ 
eins von innen nach suswerss. 

Es ift zwar dieſe Manier, den Arm vers 
mitteift einer Nollenwinde wieder einzurich⸗ 
ten, fehr fehlecht und fimple; fie wäre aber 
dennoch allen andern vorzuziehen, wann die 
Rollen an und vor fich felbft einen feften Dre 
over Anfas hätten. Und dieſes ift eigentlich 
die Urfach, warum man diefe Rollen in eine: 
Machine zufammen gebracht und befeftiget- 
hat, um ſo wol die Ausdehnung als auch Die 
Gegen-Ausdehnung zugleichzu machen, wie: 
man dann auch fehon vor einiger Zeit derglei⸗ 
chen Machinen zur Einrichtung derer verrenck⸗ 
ten oder zerbrochenen Knochen erfunden hat, 
als Z. E. die Banck des Hippocratis, welche: 
ſeit vielen Seculisher gebrauchet , und bald 
Bon Diefem bald von jenem Chirurgo,aft 
lerbeften aber von dem verflorbenen Mu, 
chau verbeflest worden, wiewol au 
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zu leugnen ift, daß dieſe Machine dennoch 
viele Keller an fic) habe- 

Ich bemühete mich zwar im Sjahr 1702. Hiſtoriſche 
Des Hippocratis Banıf mit gutem Succels Beſchrei⸗ 
zu verbeffeen ; als ich aber mit berfelben bung bet 
bey der Einrichtung des verreneften Schens Ann. er, 
ckel Beins eine Probe machte, und ohnge⸗ fundenen 
achtet diefer Verbeſſerung, noch fehr viele neuen Ma- 

Fehler daran bemierckte, fo entfchloß ich mich Sine sur 

ine gank neue Machine zu verfertigen, und — 

Publicirte fie in der erſten anion dieſes Buchs Syernen: 

im Jahr 1705. wie auch in einem öffentlichen Eungen. 
Curfu, welchen ich zu St. Coſme im Jahr 1706; 
hielte, da ich ſie ſchon zum andern mahl ver: 
aͤndert und verbefierthatte. Ich habe auch 
‚viele Stahrelang mich dieferneuen Machine 
mit Nutzen bedienet, und weil ich. in meiner 
täglichen Praxi alles wohl überlege, und viele 
Obfervationes über Diefe Machine gemacht 
. hatte, fo meynete ich, fie wärenunmehrp zur 
hen Vollkommenheit gelanget, bis ich 
endlich im fahr 1710. einen verrenckten Arm 
von 6; Monat herdennöch damit nicht ein: 
richten fonte. Ich merckte aber bald den Feh⸗ 
ler, und nachdem ich noch ein Stuͤck daran 
fügte, fogieng desandern Tages die Einriche 
tung an dem 6. Monat lang verrencker gemes 
fenen Arm wohl von ftatten. Darauf habe 
ieh auch dieſe Verbeſſerung ben der Academie 
emeldet, und in denen Memoires von 1716. 
eichrieben, auch hernachmals diefe Machine 
mit Bergnügen gebraucht, big fich wiederum 
bey einer andern —— neue Fehler dar⸗ 
4 an 


Mas fir 
Vortheile 
dieſe neue 
Machine 
Babe. 
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an zeigten, fo ıch aber vorhero nicht habe wiſ⸗ 


fen fonnen, Daß ich alfo an eine neue Ders 
beiferung gedencken mufte: und dieſes iſt 
Dann Diejenine verbeffcrte neue Machine, fo 
ich jeßo woeitläufftiger befchreiben will. Sie 
befiget nicht nur alle Eigenfchafften vonder 
Alten, fondern auch noch viele andere, welche 
ich hernach in der Befchreibung zugleich mit 
anführen werde. Unterdeſſen wird ein jeder 
aus Diefer Hiftorie erfehen, Daß man nach 
und nadund gleichfam Stuffen weiſe, zur 
Vollkommenheit einer Sache gelange, und 
daß diefe Bollfommenheit in denen Menfchs 
liyen Erfindungen allegeit auf eine andere 
Sache ihre Abfichten habe. 

Man findet an Diefer neuen Machine nicht 
ben Sehler, fo Die Banck des Hippocratis 
hat, indem ein Chirurgus jene bey fich führen 
Fan, und hingegen dieſe von zween Menfchen 

etragen werden muß: Ferner wird auch Der 
batientbep Erblicfung diefer neuen Machine 
nicht erfchrecken von DemSeräufch und Klap⸗ 
pern Des vielen Kifenwerefs, woraus Die 
Banck des Hıppecratis verfertiget iſt. Uber⸗ 
dem hat auch dieſe verbeſſerte neue Machine 
noch viele andere und beſſere Vortheile, in⸗ 
den ein Chirungas ſich der gantzen Staͤr⸗ 
cke und force Derfelben, vermittelt eines 
Kamm Rades bemächtiger, und die Stuf⸗ 
fen gleichfum abmeſſen, ingleichen den vers 
renckten Rnochen ſowol abwerts als auch 
die Hoͤle oder Pfanne, woraus der Rno⸗ 
chen gevwoichen, mir gleicher Stärcke und 


forte, 
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force, nach propertion, Der Stärcke und Bes 
walt derer Muſculn und Sebnen des 
verrenchten Bliedes, und nachdem Zus 
ftand des Patienten, zurück sieben Fan. 
Es wird DiefeMachine fo wol bey denen Bein, 
brüchen und Verrenckungen derer Knochen 
gebraucht, als auch wann die Glieder entwe⸗ 


: ber gar zu langausgedehnet, oder gar zu kurtz 
_ geworden find. 


Die Beſhreibuns der neu⸗ ver⸗ 


eſſerten Machine. 


Dieſe Machine iſt aus zwey Stücken Tab. v1, 
zufammen gefeßet; Davon Das eine der Fig.ı. 


Brund oder Cörper A. und dag andere 
Die StangenB. genennet werden. 
Der Brund oder Cörper wird von 


zween geraden und parallel neben einans 


— 


der geſetzten Balcken C. C. aus Eichen⸗ 
Hol formiret, welche Balcken 2. Fuß und 
11. Solllang, 2. Zoll breit und ıg. Zini- 
en Dich feyn müflen. 

Diefe Balcken, welche bis auf 16. Lini⸗ 
en von einander abftehen müflen, werden 
von 2. Ouerhoͤltzern vermittelft derer 
Zapfen, Röcher und Naͤgel unterftüger 
und befeftiget. Das erfte Querholtz O. 
feßet man amEndederer 2. Balcken, und zwar 
alfo,daß es mit der obernSeitegang gleich,u. 
vonder untern&eite auf 4.Rinien weit ab Foms 


- me,um daſelbſt vor ein Meines Bret, welches in 
eine Fleine Rinne eingefchoben wird, Piak zu 


behalten, wovon wir aber hernach melden wer: 
5 den. 
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den. Das andere Ouerholtz Q. aber ſtel⸗ 
let man von dem erftern bis auf 2. Fuß und 
5. Zoll weit ab, und zwar alfo, Daß es mit 
der untern Seite derer 2. Balcken gank 
gleid), von der obern Seite aber bis auf 
4. Sinien abftehe. Es iſt ebenfals wie 
ein Gewölbe ausgehölet, um einenfeidenen 
Strick dadurch zu ziehen, wovon wir aber 
im nachfolgenden Erwehnung thun wollen. 
Diefes Querholg wird auch eben ſo, wie das 
erftere mit denen neben einander liegenden 
Dalcken zuſammen gefüget. 

An der inwendigen Seite derer beyden 
neben einander geſetzten Balcken C. C. und 
zwar von dem einen Querholtze O. des hins 
terften Endes an big zu Dem andern des ober⸗ 
ſten Endes Q. werden 2.$ugen oder Rinnen 
gemacht, nemlich die einein der Mitten derer 
Balıken, wo fie am dickeften find, wegen 
des Sehäufes, worin Die Rollen liegen, 


und welche wir hernach befchreiben werz 


den ; Die andere Rinne oder Fuge aber wird 
bis auf 2. Linien weit ab unter der vorigen‘ 
Rinne oder Fuge an denen neben einander 
ftehenden Balcken gemacht, in welcher Zus 
ge das vorhinermwehnte Heine ®Bret, fo 16. 
Linien breit, Cohne die 2.Reiften mitzurechnen) 
4. Linien dick, 2. Fuß und 5. Zoll lang ift, 
eingefchoben wird, welches alsdann Das Durch 
Diez. neben einander gefeßte Querbalcken 
fcheinende Tages⸗Licht bis auf 2. Fuß und 5. 
Zollbenimmt: Sie gehet unter dem erften 
Querholtz durch, und kommt gan gleich en 

er⸗ 


Pd 


| 
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“teriwerts nacht dem andern heran. Das 
übrige Tages⸗Licht, welches noeh zwifchen die 
nebeneinander gefeßte Balcken Durchfcheinet, 
wird ebenfals von einen: Fleinen ‘Brette, fo 
5. Zolllang, und eben fodicfe und breit, wie 
das vorige ift, benommen; Es wird aber 
dieſes Bret ganf feft und unbeweglich einge: 
fuget, an ftatt, daß Daserftere in einer Fuge 
oder Rinne eingefchoben, und wieder heraus 
genommen werden kan, wann man Die Rol⸗ 
Ien und Stricke einrichten und in Ordnung 
bringen, oder auch heraus nehmen und zus 
recht machen will, nachdem es nöthig ſeyn 
möchte. Es find aber die an dieſer Machine 
befindtiche Nollenwinden over Stafchen:Züge 

von zweyerley Gattung: Die unbeweglis 7, vr 

che Rollenwinde K. wird inder Fuge, wel Fig. ,, 
che in der Dicke des am Ende derer neben 
einander geſetzten Balcken befindlichen 
Querholtzes O. gemacht worden, vermit 
telft eines Nagels D. befeftiget; Die ans 
dere Roll» Winde E. aber ift bewer- 
lich, weil Das Be worin die Nols 
len liegen, in denen Fugen oder innen 
derer neben einander gefesten Balcfen unge; 
‚hindert hin und her lauffen Fan. Es find 
an der Spike dieſes Slafchen-Zugs einige Loͤ⸗ 
cher, wodurch Die Enden eines doppelten 
feidenen Strichs F. fo 6. Linien breit, einer 
Ellenlang, und Drepfach gedrehet, gezogen 
werden: Man macht an diefem Strick viele 
Knoten, jedoch daß einer von Dem andern 
ohngefehr bis auf 2. Zoll breit entfernet Im; 
er 





Yabul VI, 
Figur. 3. 


Beſchrei⸗ 
bung der 
Rollen⸗ 
winde oder 
des Fla- 
ſchen⸗Zugs 
an dieſer 
Machine. 


Tabul, VI, 
Figur. ı. 
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der letztere Knoten am Ende dieſes Stricks 
aber dienet gleichſam zum Knopf, und der 
zwiſchen denen Knoten befindliche Raum kor⸗ 
miret die Knopfloͤcher wodurch der erſte Kno⸗ 
ten geſtochen wird und eigentlich die Hand⸗ 
hebe formiref, an welcher man dag Lacken 
B. B. befeſtiget, wann man das Glied bey der 
Einrichtung ausdehnenvwill. Es find auch 
derer Knopflöcher noch mehrere, und zwar eis 
nige nahe bey Denen Knoten, Die andernaber 
find voneinander entfernet: Man bedienet 
ſich fo wol dieſer als jener Knopflöcher, um 
den Strick oder Lacken nach der Länge des 
verrenckten Gliedes daran zu befeftigen. 
Wir haben vorhin fchon erwehnet, daß 
die Nollenwinde oder Slafchen:Züge an dies 
fer Machine pon zweherley Gattung feynd: 
Die eine fen feſt und unbeweglich , _ Die 
andere aber beweglich; Das Gehäufe, 
worin die Rollen (Trochlex) liegen , wird 
aus einen viereckigten Stück Holtz gemacht: 
Es beftehet fo wol der bewegliche, als aud) 
der unberegliche Flaſchen⸗Zug aus 6. Rol⸗ 
len, welche in einer doppelten Reihe liegen. 
Die Rollen von der erften Reihe halten in ih: 
tem Diametro einen Zoll, und die Rollen von 
der andern Reihe nur 10. Linien, hingegen 
find fie alle zufammen 3. Linien dief. Uber 
diefe Rollen laufft ein feidener oder flaͤchſer⸗ 
ner Stick G. G. fo anderthalb Linien im 
Diametro hat, und 27. bis 28. Fuß lang ift, 
und wird mit dem einen Ende an dag Ge⸗ 
häufe der unbeweglichen Kollen + Bon 
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de in der Gegend derer Fleinen Rollen ange 
‚ bunden; das andere Ende des Stricks aber 
bindet man feft an dem Ring des Wagelsı 
welcher quer Durch die Belle der Rollenwin⸗ 
De gehet, wonon wir hernach reden werden. 

Es werden auch ferner bis auf 2. Fuß 
lang son dem Ende eines jeglichen neben eins 
änder liegenden Balckens ab an der auswen⸗ 
digen Seite, und zwar, wo das Holkam dis 





dfeften ift, 2. erbabene Stuͤtzbaicken H. H, Tabul. VI. 
fo28. Linien hoch, und 8. Linien dick, aufge, "St 


Lichtet, und mit Nägeln befeftiget 5; Diefe 
Stüßbalcken find obermerts rund, und in der 
Mitte gehet eine eiferneAchfe N. durch, wel⸗ 
che 4. Linien im Diametro hält, an beyden 
Enden viereckigt, und bis auf einen Zoll in der 
Krümme über die Stüßbalcken hervor ftehet. 
Um diefeeiferne Achfe läuffet zwifchen denen 
beyden Stüßbalcken eine bölgerne Welle P. 
wie eine Spuleherum. Durch diefe Welle, 
ſo einen Zoll im Diamerro hat, gehet eineifers 
ner Nagel, deſſen Spitze auf der einen Sei⸗ 
te umgefchlagen wird, aufder andern Seite 
aber gleichſam einen Ring hat, woran dag 
eine Ende des Strick feft gebunden wird. 
Endlich ift auch zu mercken, daß die ausmen; 
dige Släche des einen Stüßbalckens bis auf 
Een tieff in der Dicke und bis auf 16. 
n im Diametro ausgefchnitten, und das 
felbft ein eiſernes Rad I. angemacht fen, wel; 
ches über die Achfe N. läufft, und 15. Linien 
im Diamerro hält, aber nur 2. Linien dick iſt. 
Die Zähne oder Zacken diefes Rades —* 
äh; ehr 


Tabul, VI, 
Figur, 2, 


Tab. VI. 
Fig. ı. 


Stange mitgerechnet, welcher 4. Zoll 


/ 
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fehr fpißig, und werden vermittelft einer "ein: 
fernen Feder, welche 30. Linien lang, 4. Liz 
nien breit,anderthalb Linien Dicke,und wie ein 
lateinifches S krumm gebogen feyn muß,in ih⸗ 
rem Umlauff angeftrammet und angehalten, 
Das eine Ende diefer eifernen Feder, welches 
am meiften Frumm gebogen ıfl, wird mit 2, 
Schrauben, inder Gegend, wo der Balcken 
am dickeften, befeftiget: Das andere Ende 
Diefer eifernen Feder aber,mwelches nicht fo ſehr 
krumm gebogen, und der Schnabel genennet 
wird, weil es eigentlich die Zähne oder Za⸗ 
cken des Rades im Umlauff anftrammet, hat 
an feiner erhabenen Flaͤche eine kleinere Seder, 


woran man nur ziehen Darff, wann es nöthig - - 


wäre, Daß die Zähne oder Zacken Des Rades 


und die Rollen müften nachgelaffenundniche  ' 


fo fehr angeftrammet werden. Diefeeiferne : 
Seder wird gleichfam von einen eifernen Was - 
gel, welcher eine Linie im Diamerro hält, und - 
bis auf 4. Rinien hervor raget, unterflüßet. 


Die Stangen an diefer Machine werden - 


ebenfals von 2. neben einanver ftebenden : 
bölgernen Balcken a. a. gemacht; fiegehen - 
aber nicht ineiner geraden und Parallel ®inie _ 
fort, fondern find nach vorwerts zu wie ein 
Frummer Bogen ungefehr auf 18. Linien tie 

gebogen. Die Länge diefer Stangen erz 
ſtrecket fiih bis auf 2. Fuß und 3. Zoll, den : 








viereckigten hölgernen Zapfen an einer jeden j 


Linien lang, und 8. £inien im Diametro hält, 
Diefe beyde viereckigte hölßsrne Zapfen ent 







ringen an dem dickeſten und ftärckeften Ens 
derer&tangen,und formiren Die Bafın oder 
Grund b. b. diefer Stangen, und find 
ſo breit und dick als die Enden derer 
benden neben einander liegenden Balcken, 
melcheden Grund oder Eörper Diefer Machi- 
ne ausmachen, und mit welchen fie vermittelft 
derer vierecfigten hölßernen Zapfen und Loͤ⸗ 
cher an dem vorderften Ende eines jeden Bal⸗ 
ckens, welche Löcher ebenfals 4. Zoll und 9. 
Linien in der Länge, und 8. Linien im Diame- 
ero haben müffen, zufammen gefüger werden, 
und zwar alfo, daß die Spiße derer Zapffen 
an den über der Achſe liegenden Querbalcken 
fich anftußel. Es wird auch um mehrerer 
Feſtigkeit willen die Gegend, wo die Balcken 
nebft denen Stangen fich vereinigen, mit ei⸗ 
fernen Platten e. e. faftallenthalben befchlas 
gen, ausgenommen nicht an der inwendigen 
Seite, um daſelbſt voreinen feidenen Strick 
laß zu behalten. Die eiferne Platte aber, 

he Zoll breit und eine Linie dick ift, wird 

IE 3. Schrauben in dem Holtz befeftiget, 
und zwar mitder einen Schraube an das un: 
beivegliche Bleine Bret, mit denen übrigen bey: 
den Schrauben aber andem vorderfien Theil 
derer beyden neben einander geſetzten Balcken. 
Es gehen zwar Diefe vierecfigte hoͤltzerne Zapf⸗ 
fen ineiner Parallel-Riniefort, der übrige Theil 
aber von denen Stangen ift Frumm gebogen, 
e wir bereits vorhingemelvet haben. Dies 
Stangen ſtehen an ihrer Bafı nur 16. Lini⸗ 













Tabul. VI. 
Figur. T, 
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fal8 von zwey Ouerbalcken unterftüßet; 
der erftere c. wird gefeßet auf einen Zoll breit 
ab von der Bafı derer Stangen, und iſt 18. 
Linien breit,und einZoll dicke; nach der Sei⸗ 
te des Grundes oder Baſis derer Stangen 
aber 16. Linien, und nach der Seite derer En⸗ 
den dieſer Stangen 18. Linien lang, und in⸗ 
dem alſo dieſe Stangen nad) und nad) wei⸗ 
ter von einander entfernet werden, fo iſt dag 
andere Querholtz d. fo von dem erftern big 
auf 14. Linien weit abſtehet, nach der Seite 
deserften Querhoißes 20. Linien, und nach 
der Seite derer Enden von diefen Stangen 
zwey Zoll lang, daß fie alfo in der Gegend, 
100 die beyden Stangen fich endigen, bis auf 
fieben und einen halben Zoll weit von einan⸗ 
der ftehen. | 
— nn c.d. — * 
mit denen Stangen a. a. zuſammen gefuͤget, 
vermittelft Pen Loͤcher und va ur 
nen Naͤgeln, weldye oberwerts platt und 
unterwerts rund gemacht find. Es behal⸗ 
ten aber diefe Stangen nicht eine ſolche vier⸗ 
ecfigteSigur, wie fieanihrer Bafihaben, wo⸗ 
felbft fie mit denen beyden neben einander ger 
festen Balcfen C.C. fo den Grund oder Coͤr⸗ 
per Diefer Machine qusmachen,vereiniget find, 
fondern fie werden in ihrem Fortlauff achte 
eckigt, auch nad) und nach in ihrem Diame- 
tro Fleiner und dünner; Denn an ſtatt daß ſie 
in Der&egend mo der erfte Duerbalckenlieat, 
einen Zoll im Diainetre halten, ‚fo haben fie 
nur 8. Linien gank amEnde, toof bit fie au 











— ⸗ — 
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kümpf und eine runde Sigur haben muſſen, 
in deſto beffer und leichter in Denen beyden 
Söhligen des Gegen⸗Pfeilers, ſo man ben der 
intichtung nöthig hat, und von denen Frau⸗ 
zoſen Arcboutant genennet wird, Die Machi- 


applıcıren zu FOnNen. © 5 1.007 0% 

E werden aber zum Gebrauch Diefer Ma- Wa: sum 
Chine noch 2, andere Stücke erfordert, ver⸗ ud 
ge Des einen Der Leib des Patientemgkeichs Machine 
Mm zurück gehalten, und-vermittelit Des an⸗ erfordert 

den Stuͤcks das verrenckte Gliedausgedehs wırbc 
net, werden koͤnne; Das erſte Stuͤck wollen 
wir > einen Begen-Pfeiler oder Stuͤtze 
(Arcboutant) Das andere aber den Riemen 
nennen: En S 
Det Begen» Pfeiler. oder die Suse Tabu. VI. 
L.; (Arcboutant) wird verfertiget äug einem "3" * 
a re einen Fuß kangı 3; 
oll breit, und in der, Mitte bis auf 9. Zoll 
ang geichnitten ift; An die bens 
jung ſeyn wuͤſſen 
chlitzen h.h. ges 
















Oz 


Stück Zwillich wird allenthalben.mit Gems⸗ 
eder übe sogen, auf daß weder der Leib, noch 


j — 
7 — Rn 


asandere Stück, vermittelt Defien man 
a8 vervenckte Glied gleich ſam gn ſich ziehet, 


#92 


vird der Kieme B,,genannt,und beſtehet aus Figur. 3. 
inem doppelt, zufaumen gencheten Stuͤck 
ems Beben, welches a. Zoll langı und an 

eil | derthalb 
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Tabul. vi. derthalb Zoll breit fen muß. In der Mitte 
Figur.3. dieſes Riemens wird ein doppelt gedre 


Fig. 3. 


feidener Strich S. S. von drey a 
jang / und 10. Linien breit in der Länge ang 
nehet, und die übrige Enden dieſes Strich 
werden durch Die 2. Handheben, des mit 
Gems Leder überzogenen Lakens, geftochen. 

Es wird aber dieſer ſeidene Strick ſowol in 

der Mitte, als auch an die beyden Enden des | 
Riemens alfo angenehet, daß manesnäher 


heran oder weiter fort von denen 2. Hands 


heben des Lakens / nach. Proportion Det Gröfs 
fe des verrenckten Gliedes, ungehindert fies 
hen fünne. Be. | 
Es formiref aber, das Laken B.B. te 
thes 18. Zoll in der Länge, und einen Er in 
der Breite hat, eine Handhebe, jo9. Zolim 
Umkreis hält, wodurch man den feidenet 
Strick 8. 8. ziehet, welches an Der bewegli⸗ | 
chen Rolle feft gebunden wird. Man legt 
den RiemenB. um das Glied, undyi 
der Gegend; wo man fonften Die Cire 
Compreſſen jü appliciren pfleget, um zu 
hüten, daß das Glied nicht verleßet werde 
Ich bediene mich aber hierzu des Gemsleders 
aus Feiner andern Urfach, als weil dieſes tes 
Der viel weicher wie das Leinwand iſt. E 




















men 2. mahl gewickelt, und hernae 
Handhebe des Lakens B. B. ge 
mit einem Knoten nebft einer Se 
ſelbſt feſt a unden, alsdann ag 


Inn at 
des — 1,72 Fr NIWERAER 4 
Die neu erts dem verr 
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Sta ng in die Schligen h.h. des Gegen: 
2 tilers Dder der Stüge.L.(Arcboucant.) 
— in dieſes geſchehen iſt, fo ziehet man 
de der beweglichen Rollenwinde E. 
— ndenen Strich F, durch die Hand⸗ 
an Lakens B. B. ſo um das verrenck⸗ 
e Glied gebunden wird, und ſtecket denKno⸗ 
ten dieſes Stricks durch eines von denen dar⸗ 
an en. — ———— Alsdann ſe⸗ 
an den Hand⸗Griff R: (Manubrium) 
4 a Achfe N. —* hoͤltzernen Welle P 
und drehet ſo lange herum, als es noͤthig ft 
das verren te * auszudehnen und wie⸗ 
der einzurichte 
Ich habe ninmehrd diefe Machine viel 
bequemer ben fich zu tragen gemacht, dent die 
vorige war viel länger, breiter, ſtaͤrcker, und 
us einem N Holß verfertiget; ‚Die ietzi⸗ 
‚aber läffet fich in 2. Stücke zerlegen und 
mit leichter Mühe regieren, indem der ‚Chi- 
urgus —— der einen Hand an dem Hand⸗ 
le ER. drehet, und die andere Den auf 
a8 verrenckte Glied, appliciren 
jeil auch. zwiſchen denen Frumm ger 
enen jtangen an dieſer Machine, und 
De en dem Sehe Gliede ein Platz 
ig bleibet, ſok an der Chirurgus mit feiner 
D gar leicht Dadurch greiffen und erfor» 
wie weit Die Ausdehnung gefchehen fey, 
iD alsdann das verrenck te Glied an ſeine 
iehiche Stelle legen. In der vorigen Ma- 













diine aber waren — ngen gantßz eb 


tet Die Enden derer beyden Tab. VI. 


Fig. 2 


Fig. 1. 


Fig. 3. 


Fig. | 


ad vor Vor der Operation muß manden Pati⸗ 


der Ope- 
ration zu 


thun ſey? 
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weßhalb auch das Glied Davon incommodi- 

ret wurde; Ja was noch mehr ift, weilder 
Gegen: Pfeiler, von denen Srankofen Arc- 
boutant genannt, in der Mitte Feine Deffnung 
hatte, fo Fonte auch vermittelft deffelben 

Leib nicht fo feft, alg wie jo zurück geha 
werden, und der Riemen, vermittelft Defien 
das Glied ausgedehnet wird, iſt viel weicher 
und Fan defto leichter und fefter appliciref 
erden. | Eu; 


Ein Erempel, weldes zur Wieder 
holung dienen Fan. | 
Weil man. vergleichen Arten von Manu- | 
al-Operationen nicht zu offte wiederholen Fa 
und damit Die neue angehende Chirurgi fol | 
che defto leichter hegreiffen mögen, fo will ich 


— 

















— 


um voraus ſetzen, Daß der Arm luxiret fer 
nd alles dasjenige anzeigen, was man ſo 
wol vor und bey der Operation, als aud 
nach gefchebener Zinrichrung zu beobadhy 
ten habe. 


enten in eine gute Siruarion legen, auch d 
Art der Verrenckung wohl unterfu 
und fo wol Die Machine felbft, als au 
enige, fo dazu gehörer, parat halte 
alsdann Die Zaken nebft der Mau 
Jliciren. | Pr 
Der Patient muß auf einem S 
2. Fuß hoch ſiczen, und die geſu 
an die Lehne des Stuhls, * ff 
balb Sup boch fepndarft, anlegen; 
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dereSeite muß wegen Des verrenckten Arms 
allentbalben frey ſeyn, und im übrigen alles 
dasjenige, was dem Chirurgo in Der Opera- 
tion hinderlich ſeyn Fönte, aus dem Wege 
deräumer werden. 
E muß auch der Chirurgus por der Ope- 
* die Art der Verrencung wohl uns 
terfuchen, da er Dann mit leichter Mühe er 
fahren mwird,reohin das verrenckte Bein ges 
pichen ſey, zumalen wann er fich aller obge- 
chten Kennzeichen, wodurch mandıe Der 
rencfungen voneinander unterfcheiden Fan, 
dabey wohl zu erinnern weiß. 

Die Zufammenfegung der Machine 
Befteber eigentlich darin, daß man den 
Eörper oder Brund mit denen Stangen 

zufammen füge, und die bewegliche Aols 
len⸗Winde von dem unbeweglichen Fla⸗ 
ſchen⸗Zuge, ſo viel moͤglich voneinander, 
And. folglich die Striche in gute Ordnung 
iege, und alsdann Die Machine auf Die vor⸗ 
hin befchriebene Art applicire. 

Es witd zum Verbande erfordert eis Was zum 
ne8. doppelt zufammen gelegte Com. DE m 

rejes welche 8. quer Singer lang, und halb 2 A 

® breit iſt, imgleichen eine andere $. dop« 
Bei 2 gelegte, und in Form eines 
halben Maltheſet⸗ Creutzes geſchnittene 
En. mpre Ir: a 062 ne 10, Selllang und 
Ferner auch eine dricte 
* mp Bun MER 7 ki 8. Deumen breit, und 
er! ei: ch elegt, und anderthalb. 
daumen lang iſt. A * gebraucht un 
ins 
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2. Dinden, Davon Dieeine 6. Allen lang, 
und anderrbalb Daumen breit, Die ande⸗ 
re aber 2. Ellen lang, und 2. Zoll breit feyn 
muß. Endlich ift auch noch zum Verband 
nöthig eine aufgerollere Compreffe, ein Dall, 
auf Frantzoͤſiſch Pelotte genannt , und eine 
Arm⸗Binde oder Echarpe, 
har or Wann man das Laken applicren will, 
. re fo muß man unterfehiedliche Umjtandedabey 
tenfind? beobachten: ı. Daß die Haut am Arm 
von einem Geſellen oder Diener mit denen 
Haͤnden folange nach oberwerts zuruͤck 
gezogen werde, bis das Laken angelegt 
worden, Daß alfo zwifchen dem Lafen und 
der Achfel die Haut, fo viel möglich, liegen 
bleibe. Wann man aber diefe Behutſam⸗ 
Feit nicht gebrauchet, fo gefchiehet es, Daß die 
zur Ausdehnung angewandte Stärcfe und 
Krafft bey fetten Perfonen nur allein aufdie 
Haut, und hingegen weder auf die Knochen, 
noch auf die Muſculn Dringet, und alfo das 
verrencfte Glied nicht gnugfam ausgedehnet, 
| noch vielmweniger recht und wohl eingerichtet 
Tabıdiaı werden Fan. 
Figur, ,, „ 7 Sub man den Riemen von Gem⸗⸗ 
"= Beder B.an ftatt einer Comprefle von Leins 
wand, unmittelbar über die Anoten(Con- 
dylus) des Arm: deine appliciren, und als⸗ 
dann an diefen Riemen dag Laken B. B, 
binden und ſtarck anziehen , Damit es nicht 
abgtitfche, weßhalb mar es auch bey fehr f 
ten Perſonen gedoppelt anbindet und fi 
ziehet, weil ſonſt das Laken nicht genau 










derer Änschen am Menſchl. Leibe, Leibe. 167 
Gnge auf das Arm-Bein anliegen, und 


Die Stärcke nur allein auf die Haut und gar 


en Knochen dringen würde, wor: 
es aber hauptfächtich anfommt: 


3, Es Atnöthig,dafdie 2. Enden des ö 
‚ welchedieHandhebe formiren, und 
war das eine Ende vorn an denauswens 
ige Bnoten, (Condylus externus) das 
ndere aber hinterwerts an den inwen⸗ 

















ten, und mann man ——— ich * 
terwerts an den inwendigen Knoten anlege, 
vorwerts an dieſen Knoten feſt anbinden wol⸗ 
te, Ar würden die Blut-Gefäffe nur dadurch 


cket und verleßet werden: 
„ae nnnunalfo das Laken appliciret ift,fo -7,p, vr. 
der verrenckte Arm durch das groffe Fig. z. 


in — des De es oder derStüs 
f Frantzoͤſiſch Arcboutan: genannt, 


an dem Schulterblat als es im: 
nid) Öurchgezogen, und zwar alfa, 
iß dieſer Archoutant mit der einen Seite 
heben und auf Das Acromi- 
der andern Seite aber aufdie uns 

ippe des Schulterblats drücke: 
| :yden Enden h. h. wird das ei⸗ 

N WEN 7 2 des Druftbeins (Ster- 
it | x4 num) 
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num) und Dasandere nach der auswendis 
gen Seite des Schulterblats gedrehet. 
- Sch Fan nicht umhin, den groflen Sehler 
allhier anzuführen, welchen man fo wol bey 
allen vorhin erzählten, alsauch von andern 
Autoribus befehriebenen Manieren anteifft, 
wie manniemals die Sürfichtigkeit gebraucht 
habe, das Schulterblat nebſt dem Schlüffels 
bein zurück zu ziehen, fondern vielmehr damit 
wohl zu frieden gemefen, wann derluxirte 
Arm von einem Gefellen, oder andern Mens 
fchen, fo fange zurück gezogen worden, alsbig 
die Ausdehnung gefchehen wäre,melches aber. 
nicht genugift, indem das Schulterblat auf 
den Arm nachfolget, und alfo Die Ausdehs 
nung vergeblich geſchiehet. Ich habe bereits 
bewiefen, Daß Das lusirte Glied vorhero jur 
Gnüge ausgedehnetwerden muͤſſe, wann man 
den vesreniften Kopf des Knochens auf den 
Rand der Pfanne bringen und wieder eins . 
richten will. | | 
Es ift auch überhaupt ’ gemeldet worden, 
daß man die zur Ausdehnung und Gegen⸗ 
Ausdehnung nöthige Stärefe und force auf 
Die kuxirte Knochen fetbfi, und nicht auf die 
nahe dabey liegende Theile richten muͤſſe 
Solte nun alſo jemand einen luxirten Am 
ingerichtet habem ohne daß er noͤthig £ 







‚ninor) und des Rautenfoͤrmigen 
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(Rhomboides) zuſchreiben; Weil aber die: 
fe Starefe und force derer Mufeuln bey als 
n en nicht einerley it, und man fich 
audnicht allzeit darauf verlaffen fan, fo 
wuͤrde es gefährlich ſeyn, wann man es ven: 
noch wagen wolte. | 
Wann man alfo den Gegen» Pfeiler, Arc- Wie man 
outant genannt, applicirethat, fo ftecfet man Die Machi- 
Die beyde Stangena. a. Der Machine mit ih⸗ ven madffe ? 
enden in Die Schligen h.h, deg Arcbou- Tab, vi. 
anc. Alsdann ziehet man Das an derbe: Fig. ı, 
weglichen Rollenwinde E. feltgebunvenefeis - 
dene Sirick F. durch die Handhebe des La⸗ 
kdens, B.B.und befeſtiget es vermittelſt eines Fig. 3. 
Knoteng, fo man durch defien Knopfioch ſte⸗ 
cket. Nach Diefemfeger man den hands 
Griff R. auf die eiſerne Achfe ander böls Fiz. ı. 
gernen Winde ,P. und ſchreitet zurOperation. 
wobey man nachfolgende Stücke zu oblervi- 
at, daß nemlic) die Machine mir dem 
binterften Ende auf die Erde gefeger 
werden muͤſſe und wann der lincke Arm i- 
we a Örehet der. Chirurgus mit feis 
er rechten Hand den Handgriff um, die 


a cr leget er auf die luxire 
Te Ater des Patienten, 


Indem aber der Chirurgusden Hands Wie die 
Griff umdrehet, fo wickelt ſich der Strick Machine 
vondenen Kollen um die hoͤltzerne Win⸗ fh bewe⸗ 
de P, herum, und der bewegliche * Be 
Zug kommt deriinbeweglichen Aols 
Sinde nehr und mehr näher, da denn: 

Arm nach und nach ausgedehnet, und. hin⸗ 
— es gegen 
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170 Abhandl. von denen Kranckheiten 


gen Das Schulterblat wi waͤhrender er dieſer 

Ausdehnung an ſeiner natuͤrlichen Stelle an⸗ 
gehalten wird; denn je mehr man den Hand⸗ 
Griff umdrehet, je mehr wird auch Der luxir- 


te Kopf des Ober⸗Arm⸗Beins von dem wi⸗ 
dernatuͤrlichen Platz entfernet, und gegen ſeine 
natürliche Pfanne hingezogen, worin erauch 
bisweilen ohne eingige Operation von felbft 
Zu * gehet, bisweilen aber muß man ihn mit den 
PA nn Händen wieder einrichten, welches aber den⸗ 
nn nochnicht eher geſchehen muß, als bis man 
fchehen verſichert ift, Daß Die Ausdehnung vermiks 
müjie?: telſt der Machine zur Gnuͤge geſchehen, und 
der Delra - förmige Wufcul lang genug 
ausgefpanner fen. 


Die Kenn: Bann man ein Krachen vernimmmt; 


zeichen don und vorwerts an dem Acromio eine 
—52 — de fuͤhlet ‚au ſtatt, daß in Diefer Gegend 
richtung. vorher eine Holigfeit zu fehen war, ſo ſtes 
ein Zeichen, daß der luxirte Knochen gleich— 
—— ſam von ſelbſt eingerichtet ſey. 
Yen an. Dafern die Kinrichtung des auswerts 
twertd lu- verrenckten Arme leicht von ftatten geben 
xirten Arm ſoll, fo dreber man das unterfte Ende von 
einrichte ? Der Machine nach «uswerts, auf daß als⸗ 
En dann der Kopf des verreneften Arm eins 
nach. inwerts hinweichen koͤnne. 
Sie man Bann aber der Kopf des &be Ale em: 
werte Beins unter dem: —— ıl bin nger 
xirten Arm wichen waͤre, und Die Einrichtung mit I 
einrichee? ter Mühe gefchehen foll, fo muß man dag: 
texte Ende von der Machine ve 
werts drehen, auf Daß der Kopf des 
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renckten Ober: Arm » Being fich nad) auss 
werts hinwenden koͤnne. 

Waͤre aber der Ropf des Ober⸗Arm⸗ Wie man 
Beine unterwerts laxiret, fo faſſet der den — 
Chirurgus ſeine beyde Haͤnde zwiſchen die el rm 
beyden Stangen der Machine unter der ginrichte? 
Achfel zufammen, und beber den Zuxirten 
Kopf des Ober⸗Arm ⸗Beins in die Hoͤhe, 
alsdann läffet er das unterſte Ende der 
Machine berunter gliefchen , und machet zu 
eben der Zeit Die Einrichtung. 

Nach gefchehener Einrichtung Idfer man Was man 
den durch die Handhebe des LafensB.B.ges Nad) der 
zogenen feidenenStrich ab,u. indem jemand — 
das Laken an der Handhebe hält, nimmt ße 
man Die Machine nebſt dem Arcboutant zus 
gleich weg, hernach ſtuͤtzet man die linie 
Hand gegen das Acromium, und mit der 
techten Hand greifft man unter den El⸗ 
lenbogen, welchen man nach dem Leib des 

Patienten zuführet, und den Verband Der Ver— 

appliciret, al8 Die _Compreffe A, deſſen mitt: — 
ler Theil unter der Achſel, und die benyde En⸗-⸗* 
den uͤber das Acromium creutzweis geleget 
werden, daß die gantze Schulter von derſel⸗ 
ben bedecket ſey: hernach leget man noch ei⸗ 
ne andere Compreffe B. uͤber Die Achſel, und 
die dritte Compreffe C. unter Die Achſel. 
Mit derDdindeD.macht man um die Schuls 
ter Die Bandage, Spica genannt, nach Diefem 
appliciret man Die Comprefe, E. welche den 

rm und den Ellenbogen inder Gegend, wo 

das Laken angeleger geweſen, bedecket, und 
| mit 
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Tab. VII. mitder Binde F. befeftiget wird, mitweß . 
cher man nun den Arm Circulair-Touren, 
umd von dem Ober⸗Arm bis zum Unters 
Arm bin und her die Ziffer 8. machet, und 
giebt den Patienten in die Hand einen Hab 
ten G. Diefer gan&e Appareil wird in Spiri- 
cu Vini, worin man Alaun folviret hat, ges 
tundet. Man leger den Arm mie der 
Hand in eine Arm⸗Binde oder Echarpe, 
H. welche von einer feinen Servierse, ſo zum 
wenigſten dreyviertel Ellen lang, undeine 

Wie man AbesZiten breit feyn muß, verfertiget wird. 
die Echar- Man legetdie eine Ecke mit der andern in 
pemache? einer Diagonal-Pinie zuſammen, da dann 

dieſe derviette ein Dreyecf oder Triangulum 
formiret. Hernach appliciref man Diefezus 
fammen gefaltene Servierre zwifchen des 
Patienten Arm und Bruft, und zwar als 
fo, daß der gerade Winckel unter dem El⸗ 
lenbogen, und die groffe Seite des Tri- 
anguli unter Die Sand zu liegen komme; 
von Denen beyden fpigigen Winckeln wird 
der eine über die vechte Schulter geführet, 
und der andere, welcher im Zurückfchlagen 
den Unter⸗Arm bedecket, wird über dielin- 
che Schulter gelegt, und hernach mirdem 
erſten auf der rechten Schulter befeftiger 
und zufammen genehet, um die Echarpe ents 
roeder höher oder niedriger, nachdem eg die 
Umflände erfordern, zu ziehen; Alsdann 
nimme man die bepden Winckel der Ser- 
vierte nabebey dem Ellenbogen, und brei: 
tet den auswerts liegenden Wincke 
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werts nach der Seite von der Hand des 
Psienter ‚den inwerts liegenden Win⸗ 
l aber nach ‚binterwerte, daß alfo der 
roͤſſeſte Theil des Untern⸗Arms faft in der 
fte von der Serviette zu liegen fomme; 
Hierauf Falter man dieſe beyde —— 
der Servierte, und zwar, den nach vors 
werts liegenden u unter die u E 58 
terwerts aber unter den 
iecket fie an dem Grund. der E 
an nn Y 


| 






w. Davon 


x 
weil Anmer⸗ 
—3 we⸗ 
gen der 
Echarpe, 


— 
adurch in 


ee vertan ander n,Ddaß 


= der Hand u 
| Kl en geraden ? 


Manläffet den Patienten 2.big 3. mahl aupt 
sr HR; nachdem es % Not erfordert, a 
und-fehreibt ihm eine gehörige Lebens⸗ Art 
vor; u —— — aber, welche 

als auch nach der Einrichtung ſich 
begegnet man auf diejenige Ma⸗ 


| — in dem Capitel von denen 
1 ungen und Am Zufällen uͤ, 


worden. 
Das 
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Das VIII Capitel. 
Von der Verrenckung des — 
bogens, oder des Unter⸗Arms 


— 


mit dem Ober⸗ Arm. 
Er NER 0 1 BU 


An findet: am Unter⸗Arm oder 
Ellenbogen (Cubitus)'2.Anos 
chen;telche mit dem Ober⸗ Arm 
auf eine gang befondere und 
"5, febe genaue Manier Ginglymus, Frantzoͤ⸗ 








- 


rc rniere genannt, articuliren, und als 
| fo nicht leicht lüxiren: Es wird aberdag 
GSeeleneke des UnterAlrms mit dem Dber; 
Arm eigentlich und gröffeften Theile von der 
groſſen Ellenbogen⸗R oͤhre (Ulna) forini 
ret, und dieſer Knochen kan ſich ohne den 
andern nicht bewegen, ſondern indem die Ul- 
na ſich beiveget, fo muß dieBleine 3llenbos 
gen- Röhre (Radius) der Bewegung der 
groſſen Ellenbogen⸗Roͤhre allezeit folgen, und 
» 2% hingegen der Radius beweget fich ohne der. 
. Ina, wann man die Hand inwerts und 
auswerts drehet; welches Pronatio und Su- 
Praacio gertennet 1Oird... 1 rar 
fieblice „..C$ luxiret der Unter-Arm entweder. vors 
Arten de, werts, Oder binterwerts und nach den 
reaBerren, Seiten zu: Ich habe niemals den Unter⸗ 
ckungen Arm nach vorwerts Iuxirt gefehen, und habe 


am Unser: Fe davor, vergeichen Ber N H 1) R 
Wann aber ſolches geſchie⸗ 
| het, 


ir 
« 







® 





* 
e 






Hm. fehrpergefchehe. 
—— 


— — ——— — 
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je — TE Alm. in Sr 
ſeyn, er zweyt jte (Biceps) und 
de im mere ⸗Muſcul, Brachialis ; inter- 
— * — ſchlap/ und hingegen 
die ai ne au (Extenlores) 
zeit * * eier 

—— (Olecranum) woſelbſt dieſe Mu⸗ 
a mit ihren Sebnen (Aponetrofes) ſich 
en, weit entferner und abgewichen ift. 













n der Unter⸗ Arm hinterwerts verren⸗ Kennjei⸗ 


cket, o weicher der Crantz rmi chen der 
— gen t, in die me le des EN 
ei Atm-Beins, Und der ENenbogenift pn 
wenig geboten, tweildie be werte, 

feutn, (Fles ss) welche fich daft i inferi- 

ver, DU — 9 hinter⸗ Kenn; 

ar ‚die Verrencfung na ⸗ ci 

| kommen fe der — 






| ige Fottſatz, Olecranum, bey meneier, 


dem | N ttel⸗Punct / dder Centro Der Trochles, vendung 












m Ober⸗A 
—— ii 
1er, und Die ausftreckende Muſculn nicht 
o ſehr —— als bey der vollkommenen 
nun nach. interwertd. Der Dors 
| veniger gebogen, als in 
Verrenckung. Wann 


npfind h der ie: befftige Schmertzen, 
ID hinge inderung, wann er ihn beu⸗ 


airet worden, fo muͤſſen die Blut⸗ 


Gefaͤſſe 


Es find auch alsdann die nach hin: 
In weniger ausgeſpan⸗ kerwerts. 


enboge * Abollkommen nach ‚game 
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—— Puls⸗Ader⸗Geſchwulſt (Aneurysma) da⸗ 

meets. von entſtehet, oder geronnenes Gebluͤ 
(Thrombus) ſich ſetzet, welches man alsdann 
oͤffters oͤfnen und jur Suppuration kommen 
laſſen muß. 

Kennzei· Dafern aber die Verrenckung nach ins 
chen ber werts unvollkommen geſchiehet, ſo weichet 
unvolkom das inwendige Capizulum am untern Ents 
mene Ver de des Dbersdirm-Beins indie inwendi- 


— 5— ge Halb⸗Monden oͤrmige Hoͤle (Cavita 


werte. fıgmoidea vel (emilunaris) der groffen El⸗ ' 


lenbogen-Röbre (Cubitus).. Und meil Dies 


fes vorhin gemeldte inwerts liegende Capitu- 


lum einwenig höher hervor raget, als Das 
andere, welches in der äuffern Häle des Cu- 
biti lieget, fo wird der Vorder⸗Arm ein we⸗ 
nig auswerts gedrehet, und die Eleine Ellen— 
bogen Röhre (Radius) ſtehet auf dem 
mittlern Rnoten des Ober⸗Arm⸗Seins 
Der innere Theil des Arms ſtehet auch nicht 
fo weit heraus, als ineiner vollfonmenzn 














€ 


ebenfals gedrucket. Br 
Kennzei· Mann nach denen Seiten eine vo 


“ Gender kommene Verrencfung nach suswerte 
—— geſchehen iſt, fo werden Die Blut⸗Gef 

renckung zWar ein wenig länger ausgedehnet, abe 
nach denen ſie duͤrffen nicht ſo viel ausſtehen, als be 
Seiten, u. Verrenckung nach inwerts. Es iſt fi 


war nad) ſo wol ander auswendigen Seite: 8 


j augwerts. ter⸗ Arms, als auch an der inwen 
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eine groffe Erhobenheit, Davon die 
J— egen derer 2. verrenckten Knochen 

Ai ter» Arms, und Die andere von dem 
ntern Ende des Ober⸗Arm⸗Beins herrührer. 

Die unvollkommene Verrenckung Kenny 
ach denen Seiten geſchiehet auf zweyer⸗ ben der 
ley A In der erſten, welche nach aus, UP Aa 
werts —1 iſt die kleine Eilenbogen⸗ ii „ 
u (Radıus) gänzlich, laxiret, da dann nach denen 

ere Capituium nicht mehr in der Sciten: 
‚Sondern inder innen Hoöle des Qu- 1. nach 
* RL. ausmert®. 
In der andern Art der unvolllomme 2. nah 
nen Verrenckung nach denen Sriten aber, inwerts. 
ſo nach inwerts geſchiehet, iſt die Hoͤle an 
dem Radio von demnach auswerts befindli⸗ 
chen Capitulo des untern Endes am Dber: 
Dem Bein, ab-und andas mittlere Capitu- 
oo hingewichen; imgleichen liegt Dasnach 
| —— mde Spitulum des unternEndeg 
[lem Bein auch nicht mehr in der 
gi} 1 Radii an Der Seite nach inwerts. 
find zwar die Urfachen hiervon bey Die Urſa— 
en Berrencfungen überbaupt weitläufftig PT 
selchrieben,; man fan aber noch hinzu feßen, 

| Bertencfung des Unter⸗Arms nach 
j entfiehe, entweder wann der Arm 
tem ge n Fall, oder voneis 
















m aufferordentlichen beffiigen 
‚gar zu ſehr ‚ausgedehner wor⸗ 
Hingegen entfichet die Verren⸗ 
Unter⸗Arms nach binterwerts, 
lich von einer ger zu ftarchen 
il. M und 
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und gewaltſamen Beugung. Seh fage 
aber gemeiniglich, weilich ſelbſt geſehen has 
be, daß diefe Verrenckung auch von einer 
gewaltfamen und hefftigen Ausftrecfung 
entftanden, und zwar an einer fehr fetten, 
ungefchickten und fehweren rau, welche in 
ihrer Stube aufdie Hand fiel. Da fienun 
den Unter: Arm damals ausgeftrecket harte, 
und das Gewicht ıhres Leibes den Gegen- 
ftand des Unter» Arms übertraff, fo muſte der 
Ober⸗Arm gleichfam mit Gemwalt nach hins 
terwerts überbeugen, da dann von dem un⸗ 
tern Theil des Dber-Arm- Being, welches | 
aus der Wunde hervor gewichen, und fi 
auf den getäffelten Boden angeftüßet hatte, 
der zwepföpfige (Biceps) und der innere 
Arm⸗Muſcul (Brachialis internus) zerriffen, 
amd die Enden Davon quer Durch die Haut 
hervor giengen: der Crang-förmige Aus» 
wachs (Proceflus Olecranon) mar auch mehr 
als vier quer Finger breit hinter das Dbers 
Arm Bein indie Hoͤhe gewichen. ch n 
te die Ausdehnung und die Einrichtung 
deichter Mühe, und weil die Portion des jers 
tiffenen zweykoͤpfigen Muſculs, (Biceps) 
welcher eines Daumens lang aus der Ibn 
de heraus gieng, nicht mieder hinein 9 
werden fonte, fo mufte ich folche abft 
den, und als ich hierauf den Unter 
die Deugung gelegt hatte, fo wur 
Reffzen der Wunde näher aneinan 
bracht, und ich curırete die Pati 
wol an der Wunde, als auch an 






















se leicht, weil das Bein vermöge feiner 
/ erienlation weder nach inwerts, noch auch 
nach auswerts hinweichen Fan, es muͤſte 
dann durch einen vermiſchten Fall ent: 
und daß der Unter⸗Arm in dem Au⸗ 
 genblick, da der Ball gefchehen, ausgeſtrecket 
ſey. Es koͤnnen aber die vermiſchte 
lle quf vielerley Manieren geſchehen /denn 
ich habe zum Exempel geſehen, Daßein Dies 
ner den Unter⸗Arm nach auswerts bin laxir- 
te, als er von einer Caroſſe, welche umgeworf⸗ 
fen wurde, mit hefunter-fiel, und der Arm 
zwiſchen die Speichen des ern 


aa: °. : 
e. Ein: anderer verrenckte den Senbogen 
nach inwerts, als ermit dem Pferde ſtuͤrtze⸗ 
te, und dieſes Pferd auf den Arm, mit def 
fen unterſtemEnde er ſich auf einen ungleichen 
Platz geſtuͤtzet hatte, gefallen war, ſo muſte der 
Unter⸗Arm abweichen, und von der Schwe⸗ 
re des Hferdes nach inwerts getrieben wer⸗ 
den. Ich bin demnach verſichert, daß die 










IE an Jieber vVetrenckung des Anmen 
_ Umersärme nach denen Seiten nicht tung, 


Verrenckungen nad) aus⸗ und inmwertsnothe 


wendig von einem vermiſchten Fall entſtehen 
muͤſſen. u 

Es gefchehen aber die feitwertige Vers 
renckungen faft allezeit unvolifommen, 
weil Dieje Knochen an. dem Ort ihrer Zufams 
I menfügung eine win * ſtarcke —* 


Die Eur. 
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—* haben, und wann ja eine gaͤntzliche 
errenckung geſchehen ſolte, ſo muͤſſen die 
‚Ligamente und bisweilen die Mufculn zerriſ⸗ 
fen werden, | 

Die Manier, dergleichen Verrenckun⸗ 
gen einzurichten, ift nach den unrerfchieder 
nen Arten derfelben unterfchieden: In⸗ 
zwiſchen aber muß man bey allen Verren⸗ 
fungen die Ausdehnung, (Extenfio) Die 
Gegen» Ausdehnung, (Contra - Extenfio) 
verrichten, und alsdann die verrendkte 
Anochen in ihre natürliche Pfannelegen, 


Wie die Wann der Crantz⸗foͤrmige SKortfas 


Einrich⸗ 
tung mit 


denen Haͤn⸗ 
den geſche⸗ 
he? 


(Olecranum) in die Hoͤle des Subiti gewi⸗ 
chen ıft, und man Diefe Luxation wieder 
einrichten will, fo leger der Chirurgusfeinen 
Ellenbogen in die Biege von dem Arm 
des Patienten, und hernach den Rücken 
feiner Sand in die flache Hand des 

Krancken, welche beyde Haͤnde der Chi- - 
rurgus mit feiner andeın Hand feft sufame. 
men bält, auch fo wol des Patienten 
feinen Arm mit aller Mache und 
beuget, und zu gleicher Zeit Die Ausdel 
und Segen-Ausdehnung verrichtet. 










Wiedie Es ift dieſe Wianier, den luxirten 


Einrich: 
tung um 
die Bett: 


Säule ge 


ſchehe? 









ter⸗Arm wieder einzurichten, nicht die 
und es haben einige Autores — ft 

‚ Wiedereinrichrung gel 
le und andere dergleichen Säule 
men, und zwar auf , 
Dan leer den Pa ieh 












Settſaͤule, welche mit — um⸗ 
Felt werden muß. Der Chirurgus legt 
rm des Patienten um die Berr-Säufe 
vum, und indem ein Befelle oder Diener 
feinen beyden Anden den Ellenbo⸗ 
gen gegen u ae andruͤcket, ftels 
let er der Chirurgus) bey dem gefuns 
den Arm des 22 und faſſet deſſen 
Unter⸗Arm nabe bey der Vorder⸗Hand 
Se us) mit feiner lincken Sand, init der 
cbrten aber die Schulter an, wann der 
rechte Arm verrencket ift: Hingegen wann 
Bet een | o faſſet der Chi- * 
Furgusden Linter : Acın mit feiner rechten * 
ale und mic der linken die Schulter - 
des Patienten an. Alsdann bemüber er 
ſich mit aller Macht und force, feine beyde 
: Hände näher heran zu rücken, alswann et 
der Art des Patienten beugen wolte, mitler⸗ 
weile der Diener ihn gegen die Bettſaͤule 
srucket, da dann die Einrichtung geſchiehet. 
Es iſt aber diefe Manier der Einrich- Fehler von 
nam die Bettſaͤule mißlich und ſchaͤd⸗ diefer Ma- 
ſich weil Die Muſcuin eber susgefpanner Her. 
werdert, als bis fie vorhero genugiam 
ſchlap geweſen, ja es werden auch die Wu: 
ſeuin ſo den Unter» Arm ausftrecten, und 
der Abweichung und Entfernung des 
*28 Fortſatzes (Olecranum) 4 
usgefpannet find, noch mehr ausge ⸗· 
man die Ausdehnung (Ex- 
und. Gegen⸗Ausdehnung (Contra- 
i0) um Die —. verrichtet. = 



















Andere 
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iſt demnach am befien, daß man hierben Die 
regeln, welche ich hiervon überhaupt ange⸗ 
führet, fo wie allemahl, alfo auch bey Diefer 
Einrichtung des verrenckten Unter⸗Arms ins 
befondere ordentlich und gehörig beobachte. 
Denn wann der Cronen⸗foͤrmige Fortſatz 


Manieren der groſſen Ellenbogen:Röbre (Procetlus 


der Ein; 
richtuug. 


Hand; 
Griffe. 


Coronoıdes Ulnz) eigentlich bey dem Mit⸗ 
tel-Dunct oder Centro der Trocbiee am 
Ober⸗Arm bingewichen wäre, fo kan die 
einrichtung niemals eber vermittelſt der 
Beugung des Unter⸗Arms gefcbeben,big 
man vorbero die ordentliche Ausdehnuns 
gen ins Werck gerichter habe, da man als⸗ 
dann die eine Hand an die Diege des El⸗ 
lenbogens-feft arftüser, mit der andern 
Hand gber den Unter⸗Arm nabe beyder 
Vorder⸗Hand (Carpus)deg Patienten um⸗ 
faſſet, und in cem Augenblick, da man 
merchet, daß Die Ausdebnungen zur Gnbs 
ge geſchehen feynd, Deuger man den Arm, 
oder man Orlicker “auch , wann man will, 
den Cranz- förmigen Fortſatz (Olecranum) 
von binterweris nad) vorwerts, und bins 
gegen das untere Ende des Arms von vor⸗ 
nen nach hinten zurück, auf welche Art die 


Einrichtung ebenfals, aber nicht mit fo flars 


cker Gewalt und force gefchiehet. 
Wann der Crang-förmige Fortſatz 

(Procellus Coronoides) in Die hinterſte Ho⸗ 

tigkeit des Ober⸗ Arm⸗Beins hingewichen 

iſt, ſo muͤſſen die Ausdehnungen vie 

cker gemacht und fo lange continuir 
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— 


den, bis das Olecranon wieder an: feinem 
vorigen natürlichen Der fteber, und als» 
Dann beuger man den Unter⸗Arm und 
machet die Einrichtung. 

Dafern der Unter-Arm nach vorwerts 
verrencher wäre, fo macht man ebenfals 
folche jtarcde Ausdehnungen, und wann 
ſolche zur Gnuͤge gefchehen find, fo beuges 
man den Linter-Arm. 

Bann aberdie Verrenckung am Un⸗ 
ter⸗Arm nach der Seite auswerts geſche⸗ 
hen iſt, fo appliciret der Chirurgus, unterdeſ⸗ 
fen Daß Die Ausdehnungen und Gegen⸗Aus⸗ 
dehnungen gemacht werden, feine beyde Haͤn⸗ 
De, und zwar die eine einwerts, in der Bes 

end, wo der Unter⸗Arm mic dem Ober⸗ 

rm articuliret, Die andere Hand aber 
suswerts, an dem Ort, wo die Eleine und 
groffe Ellenbogen⸗Roͤhre (Radius & Ulnay 
zuſammen eingelencker find, als mann er 
eine Hand gegen die andere feft andrüden 
wolte, und machet die Einrichtung. 

Dafern der Unter-Arm nach der Seite, 
und zwar einwerts luxiret, fo verfähretman 
mit der Einrichtung aufdie vorhin gemeldete 
Manier. | 

Manappliciref bey allen Arten derer Ber: Der Ber: 
renckungen am Unter- Arm, nach gefchehener band. 
Einrichtung, Die auf der achten Kupffer⸗Ta⸗ Tabul. VIII. 
felmit A. und B, gezeichnete Comprefen, 
welche man in Spiritu Vini Camphorato tun 
cket, wann der Unter⸗Arm mit geronnenem 
Gebluͤt unferlauffen wäre. Alsdann macht 

Ma man 
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man mit der Binde C. Die Bandage, Spica 
genannt. und wann man dem Patienten in 
der Hand den Ballen E. gegeben, leget man 
den Armin eine Arm⸗Binde oder Echar- 


peD. | 
Das IX, Kapitel, 
Von der Merrendung der klei⸗ 


nern Ellenbogen: Röhre, (Ra- 
dius) fonften eine Verrücung 


| (Diaftafis) genannt. 
Ob die DB ees zwar niche fo gar leicht ges 
Berris NS ſchiehet, daß weder bey der Verren⸗ 
Fung licht fung des Unter-Arms nach außs 


sr mwerts, noch auch bey der Verdre⸗ 


hung der Vorder⸗Hand, (Carpus) Die klei⸗ 

nere Ellenbogen⸗Roͤhre (Radius) vonder 
gröffern,Ulna genannt, abweiche, oder ver» 

ruͤcket werde, fo hält dennoch jedermann 

Davor, daß dieſe Verrückung (Diaftalıs) 

der Fleinern Ellenbogen⸗Roͤhre eben ſo leicht 

und fo offt gefchehe, alg Diejenige des Ma⸗ 

den⸗Beins oder der Spindel (Fibula velPe- 

rone); Gefeßt aber auch, daß die Verruͤ⸗ 

efung der FleinenEllenbogen- Röhre gefchehe, 

fo ift fie doch nicht von fo groffer Wichtigkeit. 

— Es iſt der Fuß denen Verruͤckungen und 
DE Verdrehungen viel ſtaͤrcker und öfftersunters 

Waden worffen, als die Hand, weil der Leib des 
Seius oder Wienfchen von denen Süffen — nd 
| gleich⸗ 
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die unebene Wege forıgerwagen wird, 
wann nemlich die 
nie in der Mitte des Fuſſes fol 
Die Articulation des Fuſſes if ein Gyn- 
glimus, Frantzoͤſiſch Charniere genannt, und 
wird von denen behden Rnocheln (Malleo- 
lus in-& externus) gleichfam eingefchräncket, 
und wann der Menfch mit vem Buß einige 
Fehltritte thut, fo flüßet fich der Fuß mit Ge⸗ 
walt gegen diefe Knoͤchel, und alsdenn wird 
der Spindel oder das Wadenbein (Fibula 
vel Perone) von. dem Schienbein (Tibia) 
verrücket. 

Hingegen Die Articulation des inter 
Arms mit der Vorder⸗Hand (Carpus) ıfl 
‚eine -Arthrodie, Sransöfıfch Genoü genannt, 
und es fandie Hand ſo wol aus⸗als auch 
inwerts gedrehet werden, ohne Denen beyden 
 Ruöcheln an der Hand, welche nicht fo fehr 
eihöben und flarck, als die Knoͤchei am Fuß 
iind, Gewalt zu thun. ‚Und weil die Ulna 
eigentlich nicht zu Dem Gelencke Des Unters 
Arms mit der Hand gehöret, fo fan Die Ders 
md eye ———6 Denn 

iaftafıs geſchehen foll, fo muß die 

0 vn Sack an der einen 
| e de Un 772 —* 8 zu der Zeit, wann Dies 
genden? 8 Det andern Ellen⸗ 
ge ri nie, an Dem Kopf 
— vond ee ‚Hand anges 
a man fanauch noch bins 
D a rwerts drehende vier; 
M5 | eckigte 











— 


gleichfam unterftüger, fondern auch über der Spin- 


del viel 


gung re der Li⸗ —* 


* 
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eckigte Muſcul (Pronator quadratus) des 
Unter⸗Arms, und: das zwifchen die beyde 


Ellenbogen⸗Roͤhren befindliche. Liga» 


ment (Ligamentum interolleam) ſehr ver⸗ 
hindern, daß keine Verruͤckung der kleinern 
— Roͤhre (Radius) geſchehen 
koͤnne. | | Ä 

Es beweifen deinnach alle diefe Betrach⸗ 
tungen, fo ich wegen der Stratur derer: Ölies 
der und. deren Gelencke allhier angeftellet, Daß 
die Derrückung der Eleinern Ellenbogen⸗ 
Roͤhre (Diaftafıs Radii) nicht nur fehr felten 
gefchehe, ſondern ich bin aud) verfichert, Daß 
es eine ertichtete Sache fey, und Daß zu ders 
gleichen Verrückungen derer Knochen mehr 
als eine gemeine. Gewaltſamkeit erfordert 


werde. 


Es behaupten unterdeffen- einige Chirur- 
ei, daß fie dergleichen Derrücfungen gefehen 
ätten; Ob ich nun zwar wider ihre hievon 
angeführte Exempel nichts einwenden Fan, ſo 
wird mir dennoch erlaubet feyn,an Diejenigen, 
welche ich felbft nicht gefehen, einen Zweiffel 
zu hegen, aber nicht eben aus der Urfach, als 
wann ich Diejenigen, fo dergleichen Verruͤ⸗ 
ckungen des Radü curiref zu haben behaup⸗ 


‚ten, nicht trauefe, fondern weil man ſich bes 


. DieDia- 
ftafıs oder 
Verruͤ⸗ 
ckung des 
* iſt 
nicht gantz 
unmoͤglich 


truͤgen kan. \ 
Es ift aber die Derrückung oder Diafta- 
fis deg Radii nicht fchlechterdings unmoͤg⸗ 
lich, wann nemlich. eine gedoppelteiund 
vermifchte Urſach vorbanden ift, denn es 
kanein Fall oder Schlag mit fo vielandern 

Ä | Umſtaͤn⸗ 


« 
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den verknuͤpffet ſeyn, Daß die Gewalt 
zwar Darauf gerichtet ſey, um die Ulnam an 
demmatürlichen Platz zu erhalten, und dens 
noch Der Radius von eben Diefer Gewalt und 
Zeit aug feiner ordentlichen Stels 
et werde, welchesaber von einem or; 
und gemeinen Sall oder Schlag 
niemals gefchiehet. 





Man. hat mir einige Patienten gezeigt, Obferva- 
ben welchen zwar Der Radius verrücker ſeyn Hone* 


folte, aber in der That nichts anders, algeis 
ne groſſe Relaxation im Gelencke der Yors 
era war, weßhalb man aud) Den Ra- 
dium auf eine, -aufferordentliche Weiſe frey 
und ungehindert bewegen konte. Ich hoͤrete 
zwar dasGeraͤuſch einer ſchleimigen Materie, 
aber ich fühlete nicht, Daß Die Knochen von 
einander verrückt, fondern nur verdreher oder 
verrencfet waren, dabey fich ein Geſchwulſt 
eingefunden hatte, welcher entweder von Dez 

chſt gelegenen Theilen, oder auch von 
den häufigen Gtiedwaffer, wodurch die Li- 

zamente fchlap geworden, herrührete. 

Bey der Verruͤckung oder Diaftafı deg 
Radii gebraucht man feinen andern Berband, 
als bey der Verrenckung der order: Hand, 
welchen man im gig Eapitel finden 







wird. 
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fe Vorder⸗Hand (Carpus) articu- 
liret mit denen 2. Roͤhren des Un⸗ 
Iter⸗Arms, (Cubitus) und dieſes 
Gelenck, welches die Frantzoſen Ge- 
nouͤ nennen, iſt unter allen am gantzen Menſch⸗ 
lichen Leibe das beſonderſte; denn es for- 
miren das andere, Dritte und vierte Bein— 
lein des Carpi einen laͤnglicht / unden Kopf, 
welcher mit einem glatten Knorpel bede⸗ 
cket ift, und inder flachen Hoͤle des Kadu 
liegt: Die Uns aber, ob fie zwar hervor 
raget, gebörer niche zu diefem Gelenck, 
weil der Knorpel, mit welchem die Hoͤle des 
Radii überzogen ift, fich verlängert, und 
formiret einen Fortſatz, (Procellus) welcher 
das unterfte Ende der Ulnz bedecket, und al⸗ 
fo zwifchen ven Beinleinder Vorder⸗Hand, 
und swifchen dem unterftenEnde derUlnz ſei⸗ 
nen Pag hat. Diefer Enorpeliche Fortſatz 
ift nach der Seite derer Zdeinlein des Car 
pi ausgeböler, und alfo fo zu reden eine Ber 
Jängerung der Höle des Radii, Denn fonfter 
würde diefe Höle nicht groß genug feyn, der 
länglichtsrunden Kopf derer Beinlein des 
Carpi in fich zu faffen. 
& ift Diefer Enorpeliche Fortſatz an der 
‚Seite der Une zu ebenfals ausgehöl 





















yeliche Yuswachsan der Ulna un? 


Die Beinlein des Carpi, vermittelſt vieler Zi 
Ligamen- Z7’menten, befeftiger, davor auch das J 10 
we.  törmige Bigamene (Li | ulare 
formi- 


— — — 


- — 
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formiret Wird, welches Die Bewegung det 
and nach auszund einwerts befördert. 







rielben nach denen Seiten, weil Die ans 
dere Keihe derer Beinlein, vermirtelft derer 
Köpffe in denen Hölen Ddererjenigen von der 
erſten Reihe, auf eine befondere Art articuli- 
set, Daß alio die Bewegung der Hand an 2. 
Drten, nemlicy an dem Gelenck des Radii 
mit denen Beinlein Des Carpi von dererften 
Reihe, und an dem Gelenck diefer Beinlein 
von der erften Reihe mit Der andern verrich» 
tet wird. - ' 

Diefe Artculation wird ebenfals wie Die Liga 
das vorige Gelenck, mit vielen und fehr mente. 
ſtarcken Ligamenten befeftiger, welche bie 
und da ſich ausbreiten, ohne die Muſculn 
in ihrer Bewegung zu hindern. 

Die zur unterfchiedlichen Bewegung DieMu: 
dieſes Gelencks dienende Muſculn lauffen ſculn. 
über daſſelbe bis: zu denen Beinlein des 
Garpi mit ihren Spann-Adern, (Aponeu- 
rofes), allwo fie ſich inferiren, ohne fich ir⸗ 
gendswo anzufegen, nicht anders, als wann 
ein Strict um eine Rolle läuft; Diefe 
| nn, Adern derer Muſeuln find in eis 
ner bäutigen Scheide gleichfam einge» 
lofjen, und damit fie inihrer Bewegung 
c un icht zerreiben oder fonft verlegen, fo wird 
Die Spann-2lderfo wol, als auch die Scheide 
von einer gewiſſen Feuchtigkeit, welche * 
m 


SER 
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dem GBliedwaffer (Synovia) fehr überein 
| kommt , befeuchtet und fchlüpffrig gemacht. 

i reg Es lauffen faſt über alle andere Gelen⸗ 
‚FUN. Fedie Mufculn mit ihrem fleifchigtenCörper, 
md hingegen über die Articularion Ver 

Vorder⸗Hand (Carpus) und Des Vorder⸗ 
Suffes (Tarſus) lauffen nur die Spann 
Adern (Aponeurofes) derer Mufculn. Man 
hat aber bierbey hauptfächlich zu bemercken, 
daß die Muſculn des Unter⸗Arms, weldye 
über diefes Gelenck lauffen, nicht allein 
diejenigen find, fo die Vorder⸗Hand bes 
wegen, fonvern Daß auch) Die gemeine und 
eigene beugende und ausdehnende Mu⸗ 
feuin derer Singer (Flexores & Extenlores 
| communes.ac proprii digitorum) Dazu gehoͤ⸗ 

Arten der Es fan die Vorder⸗Hand (Carpus)ents 

ge weder vorweris nach der Seife, wo Die 

den, Beugung gefchiehet, oder binterwerts, nach 
Hand. Der Seite, wo ſich die Hand ausſtrecket, lu- 

| xiren; imgleichen auch inmweres nach) dem 
Daumen zu, oder auswerts nach Dem klei⸗ 

nen Singer hin. |. 

— — Es geſchehen die Verrenckungen der 
und. Vorder Hand (Carpus) gemeiniglich nach 

hinter ⸗/ uno vorwerts, Die andere beyde 
Arten aber nach in⸗ und auswerts halte ich 
ſehr rar, oder zum wenigſten ſehr ſchwer, weil 
Die Erhobenheit oder Rnoöchel (Malleolus)‘ 
der Ulnz und. des Radii, welche Denen Bes 
wegungen der Vorder⸗Hand gleichſam ge⸗ 
wiſſe Graͤntzen ſetzen, ſo ſchmal und 
fi md, 






\ 
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| find, dab warn dab wann die Vorder⸗Hand nach ause 
werts auf dieſe Erhobenheit oder Knoͤchel 
hinauf weichet, ſie darauf nicht bleiben kan, 
ſondem entweder. vorzoder hinterwerts luxi- 
ren muß; Imgleichen wann die Vorder— 
Hand nach inwerts weichet, fo kan fie. auf 
dem fpigen Knoͤchel der Ulnz nicht bleiben, 
fondern muß entweder hinterzoder vorwerts 
Auxizen. 
Weil es Icheinet, daß man im Ballen fich 
F die Vorder⸗Hand ſtuͤtze, deßwegen um 
ſich wider der Gewalt des Fallens zu ſchuͤtzen, 
ſo geſchiehet es, Daß wann die Hand luxiret, 
ſie nach der Seite, wo ſie ausgedehnet wird, 
ſich hinwende, und der Kopf derer Beinlein 
von der Vorder⸗Hand nach der Seite, 109 
die Beugung geſchiehet, abweiche · 
Wann man auf den Ruͤcken der Hand 
fänt, und der Carpus luxiret, ſo bleibt die 
Jan nach der Seite, wo ſie ſich gebeuget, hin⸗ 
gedrehet,, weil der Kopfderer Beinlein des 
Carpiönachder Seite / wo die Hand ausge⸗ 
recket wird, hinweichet, und aiſo ſelten ge⸗ 
ſchiehet daß bey denen Verrenckungen des 
Zarps die Hand nach der Seite des Daums 
er es Bleinen Singers gedrehet werde. 
Dafern die Vorder⸗Hand nach in, DieKenn 
ers, inemlich nisch der Seite des Daums den. 
zwvender iſt ſo zeiger fich am dev; Seite 
es Rad eine Erhobenheit/ Die Hand iſt 
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132 Te en 7 
noch ausſtrecken, meil die beugende und 
ausdebnende Muſculn derer Singer 
(Fiexores & Extenfores digitorum) gleich 
weit von dem Drt ihres Anfages entfernet 
und gleich ſtarck ausgefpannet find 5 Se 
aber Die Hand auswerts gedrehet, wege 
der Ausfpannung des innerlichen und &u 
ferlichen Zllenbogen- Wufculs. (Cubitz- 
us vel Ulnaris internus & externus.) 

Kann man die Vorder : Hand aus⸗ 
werts dreber, fo empfinder der Patient 
Schmergen, und hingegen Linderung, 
mann man die Sand nach der Seite der 
Illne binwender, weil alsdann Die vorhin 
erwehnte Mufculn nicht mehr fo ſtarck aus⸗ 
gefpannet werden. 

ann man mit der verrenckten Der 


- 


der: hand die Bewegung nad) iuwerts 


und auswerts (Pronatio & ſupinatio) MA 


chet, fo empfindet der Patient Schmer⸗ 


gen, weil Die Muſculn und Ligamente, m | 


che ohnedem ftarck ausgefpannet find, Mi 
mehr irritiret werden. u 
Es empfindet aber der Patient eigentie 


” 
J 
4 












die Schmerzen durch die ganze Laͤng 
des Ellenbogens, bis an den innern Rne 


ten des Dber- Arm; eins, (Cond lus in- 


ternus Osfis Humeri) weil; Die ausgedehnt 
innerliche und äufferlichellenbogen® 
feuln, (Ulnaris vel Cubitzus internus & & 
ternus) in der Länge der Uln«herab, vor 
dem innern Knoten des Ober⸗Arm⸗Beins ai 
bis zum Carpo feft anfiken. 
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Dafern die Derrenckung der Vorder, 
hand auswerts nach der Seite des Fleinen 
Singers geſchiehet, fo iſt die Hand nach dem 
Daum bingedrebet, der Ropfderer Bein: 
leindes Carpi aber fteher nach) dem klei⸗ 
nen Singer hin, weil der innerliche und 
Aufferliche Schien⸗Muſcul (Radialis inter- 
nus & externus) gefpannet find. 

Es Fan der Patient obne Schmerzen 
die Singer weder beugen noch ausſtrecken, 

n der Ausfpannung derer beugenden 
und ausdebnenden Muſculn. (Flexores & 
Extenfores digitorum.) 

Es empfindet auch der Patient Schmers 
gen, wann mandie Hand nach der Seite 
des Daums bindrebet, weil Die bereits 
ausgefpannteMufeuin noch länger ausgedeh⸗ 
net werden, und wann Die Hand nach den 
kleinen Singer bingedreher wird, fo em⸗ 

finder er Linderung, weil eben Diefelbe 
Nufeuln fchlapper werden. 
Es empfinder aber der Patient Schmer, Erflärung 
zen, wann er die Hand auswerts und ein, DTETREW, 
werts bewegen, oder auch beugen und aus- 2 
irecken will, und dieſer Schmertz erſtrecket 
fi) von der Vorder⸗Hand an bis zu dem 
uswoerts liegenden Rnoten (Condylus ex- 
ternus) am untern&nde des Ober⸗Armbeins, 
weil der äufferliche Schien⸗ oder zweyhoͤr⸗ 
‚nige Mufcul (Radialis externus vel bicor- 
nis). allbier fein Lager und feften Sie 
hat; Es fühlet auch der Patient diefen 
Schmergen vorn an dem inwerts liegenden 
I, Theil. N Knoten 














- 
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Area ae ee 
Anoten (Condylus internus) desuntern Ens 
des am Dber-Arms Bein, weil der innerlis 
che Schien⸗Muſcul (Radialis internus) das 
felbit enefpringer, und ebenfals wie. derans 
dere vorhin erwehnte Mufeul ausgedehnet 
und gefpannet ft. | 
ann die Verrenckung der Dorbers 
Hand nach vorwerts, nemlich nach der Sei⸗ 
te derer Blechfen, welche die Singer ausftres 
cken, geſchehen ift, fo fiehet man auf der Seis 
se der Deugung eine Erhobenheit und 
hingegen andem Ort, wo die Ausſtreckung 
geſchiehet, eine Holigkeit. Die Erhoben⸗ 
‚heit: und Holigkeit aber ruͤhret her von dem 
ausgewichenen Kopf derer Beinlein des Carpi. 
Dafern die Vorder⸗Hand hinter⸗ oder 
ruͤckwerts nach der Seite Der Flechſen, wel⸗ 
he die Singer beugen, Zuxiret iſt, ſo zeiget 
fich eine dEchobenheit von Der Seite der 
Ausdehnung, undeine Ale von der Sei⸗ 
te der Beugung; Diesand aber iſt nach 
dem Theil der Ausdehnung hingewichen, 
weil fie von denen geſpannten Muſculn ſo 
- Die Singer ausftvechen, (Extenferes dig 
torum) dahin gezogen worden. Re 33, 
Es fan der Patient die Singer weder 
— noch aueſtrecken, weil der Kopf de⸗ 
rer Beinlein des Carpi die Spann⸗Adern 
‘des Durchbobrten oder hoben Muſculs 
(Aponeurofes Mufculi perforati vel fublimis) 
wie auch des tieffen oder durchbohrenden 
Muſculs (Profundus vel perforans) nad in 
werts treibet,und von dem Ort ihrer Infextior 
entfernet. —— 


















J 
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Es verurfachet dem Patienten groffe 
Schmerzen, wann er die Vorder⸗Hand 
* weil die ausſtreckende Muſculn, (Ex- 
tenſores) welche ohnedem ſchon fehr ſtarck 

geſpannet find, alsdenn noch mehr und läns 
ger ausgedehnet werden. Ä 

: Es find aber auch diefe Schmergennoch: 
viel hefftiger und empfindlicher, wann 
man dem Patienten die verrenckte Hand 
ein:und auswerts Drebet, weil der luxirte 
Kopf derer Knochen des Carpi eben nach der 
Gegend hingewichen, wofelbft der Radius mit 
der Ulna fich zugleich beweget. 

Der Schmerz erftrecker ſich durch die. 
gange Länge des Ellenbogens, bis an beys 
De Condylos am Gelencke, weil die auf bey⸗ 
den Seiten ausgefpannte Mufculn fich das 
felbft feft anfegen. 

Wanndie Verrenckung des Carpirüch- Kenmes⸗ 
werte nach der Seite der Beugung ger Den der 

jehen iſt, fo zeiget fich von der Geite der zung des 

usdehnung ein Zügel oder eine Erhoben: Carpinadp 
beit, und von der Seite der Beugung eis rücfwerte. 
ne Sugkeit, weil die beugende Muſculn 
der Dorder-hand (Flexores Carpi) ftärcker 
ausgeipannet find, als Die aueftrectende 
Mufeuln, (Extenfores) wobey aber noch zu 
mercken daß weder die Erhobenheit, noch auch 
Die Soligkeit fo ſtarck, als bey der vorigen 
Verrenckung befunden werde. 
| Die Singer find ausgeſtrecket, 
und lafen fich nicht obne groffe Schmers 
sen beugen, weil Die Spann s 4dern des 
| 2 gemeis 


Rrognofis, 
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gemeinen ausdehnenden Muſculs derer 
Singer (Tendines Mufculi Extenforis com- 
munis digitorum) von dem Kopf derer luxir- 
ten Beinlein gefpannet und gedruͤcket werden. 
- Wann man die Vorder⸗Hand ausftres 
den will, fo verurfacher ſolches dem Pas 
tienten groffe Schmerzen, weil Derinnerlis 
che Schien⸗Muſcul (Radizus internus) und 
der innerliche Ellenbogen⸗Muſcul, (Ulna- 
ris five Cubitzus internus) welche fehon ſtarck 
geſpannet find, alsdann noch ftärcker ausges 
dehnet werden, wann man die Vorder⸗Hand 
ausftrecfen, oder auch in und auswerts Dres 
hen will. 

Es erftrecfet fich der Schmerz durch 
die ganze Länge des Ellenbogens bis an 
den äufferlichen und innerlichen Rnoten 
des Ober⸗Arm⸗Beins, (Condylus externus 
& internus Humeri) weil die daſelbſt einge⸗ 












pflantzete Muſculn des Unter⸗Arms allent: 


halben geſpannet ſind. 


Don denen Vorbedeutungs⸗Ze 
chen, und denen fo wol gegenwärtigen, 
als auch zukünftigen Zufällen, bey 
denen Verrenfungen ander 

- Morder-Hand, 

Es ift die Luxation des Carpi ein 
denen gefäbrlichften Verrenckunge 
mol in Anſehung derer heff 
Schmertzen, und der leicht dazu fomt 
entzuͤndeten Befchwulft, als auch 


- 







fen Seiten Schmergen empfindet, 
d die Hand nicht gefchwinde bewegen fan; 
isweilen erfolget auch eine Zuſammen⸗ 

g oder Steiffigkeir im Belenche, 
—— Rwann nemlich das Gliedwaſ⸗ 
(Synovia) in dem Gelencke, oder auch Die 
andere Seuchtigkeiten in denen Scheiden Des 
rer Spann-Adern und übriger benachbarten 
Theile gar zu dicke geworden find. * 





Wann man alles dasjenige, ſo wir im Erkla— 
Anfange dieſes Capitels von Der Structur des tung. 


‚Carpi, und in dem Capitel von denen Vers 
rare nn ne erwehnet haben, allhier 
uͤberleget, ſo wird man die Urſach dieſer ge⸗ 
faͤhrlichen Zufaͤlle gar leicht begreiffen koͤnnen. 
nn werden bey allen und jeden Verdre⸗ 
hungen und Verrenckungen der Vorder⸗ 
Dandnicht nur die Beinlein auseinander 
gebracht, fondern es muß auch eine jede 
Spann⸗Ader aus: ihrer, ordentlihen Stelle 
veic ii folglich Die bäutige Scheide, (Va- 
inamembranacea) worin die Tendines fies 


en Gliedwaſſer fi 











J e garn icht, oder. doch zum wenigſten ſehr 
wer bewegen, und der Patient empfindet 
davon die hefftigſten Schmertzen; mit der 


Rz Zeit 


YAnmer; 
Eung. 
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Zeit aber wird das Gliedwaſſer vafelbit® 
und verdirbt, welchesman entweder derü 
len Beichaffenheit und Confiftentz der Keme 
tigkeit, oder dem Patienten, oder auch de 
Chirurgo felbft zugufchreiben pfleget. N 
ann das Gliedwaſſer dick wird, fü 
erfolger bisweilen eine Steiffigkeit und 
Aufemmenwachfung derer Belencke. (An- 
chylofis,) Don dem verdorbenen Glied⸗ 


waſſer aber entfiehen Abfceffe,melche öfters 


wegen der fchweren Heilung Siftelmoder auch 
Bein⸗Geſchwuͤre (Caries) verurfachen,und 
auf feineandere Art, als durch die Abneh— 
mung des Gliedes koͤnnen euriret werden. 
Es koͤnnen auch diefe Zufälle entfteben, 
wann der ‘Patient fich nach der ihm vorge, 
fchriebenen Lebens-Artnicht richter, oder 
wann der Chirurgus ferte und $lichte Sas 
eben, wodurch Die&ntzundung herzu gezogen 


“wird, oder fehr Siricueuſe und das Glied 


waſſer verdickende Mittel appliciret, oder 
wann erauch dem Patienten gar nicht zu 
Ader laͤſſet: Denn eg irren Diejenigen not 
fehr in der Pratique, welche meynen, daß man 
nicht zur Ader laffen müfle, wann fich weder 
ein Sieber noch ein Schmertz oder Entzüns 
dung einfindet, indem fienicht bey fich übers 
legen, Daß nach gefchehener Einrichtung zw ar 
der Schmertz aufhoͤren koͤnne, aber dennock 

die unmittelbare Urſach nicht gehoben werde 
wovon die Entzündung, nebfidem Fieber zu 
entfiehen, und die Schmergen von neuen fich 
einzufinden pflegen, und zwar um fo vieſſmehr 
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weil bey dieſer Berrencfung, Davon allbier 
zehandelt wird, die haͤutige Scheiden (Va- 
zinz membranacea) nebjt Denen Spann» 
usgeftanden haben, als das ganse Öelencke, 
und das Gliedwaſſer in die Scheiden, worin 
die Spann⸗Adern liegen, fo häuffig gefloſſen 
iſt, daß es von denen fehr ftarsk aufgefchwols 
lenen abforbirenden Gaͤngen oder Drüfen 
(Glandulz abforbentes) nicht wieder zurück 
€ werden fan, weßhalb man, ohnge⸗ 









Ehtet der Patient Feine Schmerken empfin- 
De t,dvennoch zur Ader fafjen foll, um die Blutz 
Befaͤſſe auszuleeren, und zu verhindern, Daß 
Die Puls:Adern (Arterie) nicht fo viel vom 
Gliedwaſſer zudem Gelenke hinführen, und 
die ausgeleerte Blut⸗Adern (Venz)die ung 
denen Waſſer⸗Gefaͤſſen (Vafalymphatica) 
kommende Seuchtigfeis deſto leichter wieder 
zurück führen mögen. 
Naͤchſt dieſem, was bishero angeführes 
worden; müflenwir unfere Gedancken noch 
eek richten: x) Daß über das 
lenche der Dorder- Hand lauter Spann⸗ 
Adern lauffen, und zwar 2) nicht nur dies 
jenigen, «welche die: Sand, fondern auch 
die Singer bewegen, weßhalb auch dergleiz 
en. Berdrehungen und Verrenckungen ge⸗ 
-fahrticher find. - Ä 
.. Es findenfich aber nicht an der Vorder⸗ 
Hand, wie am Ober⸗Arm⸗Bein, ein Delra- 
rmiger (Dekoides) oder Bruſt⸗Muſeul, 
(Pe&oralis) oder wie an der Schenckel die 








N 4 Ars⸗ 
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Arsobacken⸗Muſculn, (Glutzi) und der 
örepköpffige Muſcul, (Triceps) welche 
mit ihrem fleifchigen Körper oder Bauch eis 
gentlich auf das Gelencke liegen, und mehrern 
Gegenftand halten, hingegen aber weniger 
Schmertzen ausftehen,als alle Spann: Adern 
an der Hand, indem das Sleifch derer Mus 
feuln nicht fo fehr empfindlich ift, alsdas Ges 
webe derer Spann Adern. Ich will zum 
Beſchluß noch einige Furge und zur Prognofi 
dienliche Lehrfäge hinzu fügen. 
Der erfte Es geber die Kinrichtung der vers 
echr-Sah. renckten Vorder⸗ Hand leicht von ſtatten, 
wann Die Beinlein von der erſten Reihe 
mit der kleinen Ellenbogen⸗Roͤhre (Ra- 
dius) auf eine unvollkommene Weiſe Iz- 
xiret find, 
Der zwey⸗ Es kan Die verrendte Vorder⸗Hand | 
ie Echriah. niemals wieder eingerichtet werden, wann 
| nemlich die Beinlein von der. erften und 
andern Reihe auseinander verrücher wor⸗ 
den find, Denn Daferndie Ausdehnungen mit 
Nutzen gefchehen follen, fo iftnöthig, daß die 
Dazu angewandte Stärcke und. force auf die 
verrenckte, nicht aber auf die nahe dabey lies 
gende Knochen dringe. Da nun aber Die 
Seinlein der Vorder⸗Hand (Osfa Carpi) 
von der erften Reihe fich nicht fo weit erfires 
cken, daß manfie mitdenen Händen umfaſ⸗ 
fen und die Gegen-Ausdehnung verrichten 
koͤnne, und man alfo das unterfie Ende derer 
Knochen am Unter-Arm zugleich mit anfaffı 
muß, fo verlieret ſich ein Theil der for 





. J 
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dem Öslende derer Beinlein der Vorder⸗ 
Hand von der erſten Reihe mit der Kleinen 
Ellenbogen⸗Roͤhre, (Radius) und der uͤbri⸗ 
re force. ift nicht zulänglich, Die 
—* = - = = — 
eihe abzuziehen, und hernach wie 
einzurichten 


Ob zwar die Einrichtun ng mol erleben — 
‚fo haͤlt es doch noch einige Seitlan behr⸗Dat. 
wer, die Vorder⸗Hand und Finger * 

bewegen, weil das Öliedwaffer, fo zu em 

alle Pläge uͤberſchwemmet, und eine ſehr lan⸗ 

ge Zeit erfordert wird, bis Diefer Flebriche 

Safft wieder infeinevorige © Idee wider | 

gen, und u » eder 

ausgetrocknet find: | 

wird die Dorder-Aand ſehr ſchwer, Der vierte 
und nicht ohne Schmergen ein-und aus, Lehr⸗Sat. 
werts gedrehet; Deun Der Radius, welcher 

nur allein mit denen Knochen der Vorder⸗ 

Hand. articuliret, folte A allem 836 


ee un) die groſſe 

a) bewegen, und Die De em gr 
chmertzen aus⸗ und inwerts drehen; Es 

ift aber bereits —— worden, daß der 

Knorpel, welcher die Holigkeit der Ulne bes 

decket, tn — 
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wälset, wann die Vorder⸗Hand aussund 
einwerts gedrehet wird. Da nun alfo Diefer 
Knorpel, und die an demfelben feſt figende 
Ligamente qufgefchwollen und empfindlicdy 
find, fo geſchiehet es auch, daß wann Die 
Hand ein⸗und auswerts gedrehet wird, Der 
Radius fich über die Ulnam nicht ohne Schmerz 
ken waͤltzen und bewegen fünne. 

Db zwar eine luxirte Vorder Hand gut 
und wohl wieder eingerichtet worden ift, ſo 
ereignet fich einelange Zeit nach der Hei⸗ 
lungeine Ungleichbeit, und die Erhoben⸗ 
beit oder der Hügel wird nächit bey;der 
Vorder⸗Hand ſtaͤrcker und gröffer, weß⸗ 
halb der Patient ſo wol, als auch die unver⸗ 
ſtaͤndige Leute meynen, die Einrichtung ſey 
nicht recht gemacht worden, da dann die ſo 
genannte Einrichter bey dergleichen Patien⸗ 
ten von dieſer falſchen Einbildung bald zu 
profitiren und ſich groß zu machen wiſſen, ins 
dem einigefagen, es fey ein Bein⸗Bruch, 
(Fractura) andere aber behaupten, es fey eis 
ne Verruͤckung (Diaftafıs) derer Beine Des 
Carpi, und wiederum andere geben vor, es 
wären Die Knochen verrencket, worben fie fich 
dann durch allerhand betrügerifche Hands 
Griffe bemühen dem Übel abzuhelffen, und 
das leichtgläubige gemeine Volck zu betrüs 
gen, welches aber nicht weiß, daß dergleichen 
augenfcheinliche unförmliche Erhobenheit 
gang natürlicher Weiſe nach gefchehener Ein» 
richtung zu erfolgen pflegerund nichts andere 
fen, alsein gleichfam waͤſſeriger ar 
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18 Fettes, welches den ganzen viereckigten 
uſcul (Mufculus quadratus) big an den 
Ott, woeran der groſſen Ellenbogen⸗ 
Aöbre feinen Urfprung, und unter dem ins 
Fr ri Ellenbogen⸗Muſcul (Ulnaris ſ. 
c internus) feinen Lauf hat, bedecfet ; 
Hingegen diejenige Erhobenheit der Ulnz 
nahe bey der Vorder⸗Hand, ift nichts ans 
ders, als der Hügel, fo natürlicher Weife an 
dieſem Knochen fic) findet , und anjeko ein 
wenig erhabener zu fenn ſcheinet, theils weil 
er von dem häuffigen Gliedwaſſer aus feinem 
Gelencke mit dem Radio ein wenig nachauss 
werts getrieben worden; theils aber auch, weil 
Die ‚Ligamente, fo dieſes Gelencke bedecken, 
aufgefchwollenfind. | 


Wron der Eur. 


Ss ſcheinet, daß die Ausdehnung (Ex Wie die 


aenſio) und Gegen⸗Ausdehnun 
Etenſio) allhier mit leichter M 


g (Contra- Einrich 
uͤhe koͤnne tung ge⸗ 


verrichtet werden, weil man Platz hat, Die ſchehe? 
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Chirurgus jäßt fie aisdann gang gelinde 
und nach und nach ziehen, und wann die⸗ 
fe Ausdebnungen zur Bnüge geſchehen 
find, jo richter fich die Zuxirte Vorder⸗ 
hand bisweilen felbft wieder ein, manch⸗ 
mal aber ift es noͤthig, Daß der Gefelle, 
welcher Die Hand ausdehnet, ſich bin und 
ber bewege, um den luxirten Kopf des Car- 
pi wieder indie Höle zu führen und einzus 
richten, nemlich wann die Verrenckung nach 
der Seite der Beugung gefcheben ıft, fo 
muß der andere Defelle die Hand nach 
eben der Seite binzieben, und der, Chirur- 
zus bemuͤhet fich unterdeflen mit feinen bey» 
den handen, Dielluxirte Vorder⸗Hand nach 
der Seire der Ausftreckung binzuführen 
und einzurichten. 

Dafern Die Verrenckung nach der Seis 
te dev Ausſtreckung gefcheben ift, ſo muß 
der Chirurgus.die Zuxirte Vorder: Jand 
nach der Seite der Beugung berzufübs 
sen und hinein rücken. 

Wann die Derrencfung einwertsnadh 
der Seitedes Daums gefchehen ift, fo muß 
nach gefihehenen Ausdehnungen derjenige, 
welcher ander Hand zieber, felbigenady 
der Seite des Daums bindreben, und Der 
Chirurgus bemühet fich hingegen Die /exirte 
Vorder Jand auswerts nach dem kleinen 
Singer binzu dreben. 

Dafern aber die Verrenckung auswerts 
nach Der Seite des Kleinen Singers geſche⸗ 

hen iſt, fomuß derjenige, fo die Hand auss 
| -debnet, - 
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dehnet, felbige nach eben der Seite bins 
wenden, und der Chirurgus bernühet fich die 
luxirte Vorder⸗Hand einwerts nach der 
Seite des Daums hinzudreben. 

- Man appliciret auf dem Gelencke die Der Ber; 
Comprefe mit welcher man den untern „Fand. 
Theil des Unter⸗Arms, und den obern Theil —— 
der Vorder⸗Hand bedecket. Indem man 
aber dieſe Compreſſe anleget, ſo ſteckt man 
den Daum des Patienten durch dasLoch 
B. und wickelt fie hernach um die Dorders 
Hand, alsdann appliciret man hierüber die 
andere Compreffe C. und befeftiger fie mit 
der Binde D. fd drittehalb Ellen lan, 
und zwey quer Singer breit en. 
Man macht nemlich drey Circalair- Togren 

um die Vorder⸗Hand, und hernach führer 
man Die Binde zwiſchen dem Daum und 
Seiges Singer wieder nad) det Vorder⸗ 
Bes suröd, von da über die Sand 

erüber, Daß eine Ziffer 8 gleichfam 
formiret werde, und zwar alfo, daß das 

X allemal an der Seite, wo die Derrens 
ckung gefcheben, zu liegen komme, entwe; 
der nach DerSeite der Ausſtreckung oder der 
Beugung, oder nach inwerts, oder nach augs 
werts, als anmelchen vier Drten die Vor⸗ 
ders Hand nur luxiren Fan; mit dem Fbris 
gen Ende der Binde aber werden fo wol 
oberwerts, als auch unterwerts um das 
Gelencke Cirenlair- Touren gemacht. 

- Man füller die flache Sand aus mit 
. einem Dall: oder Pelate E. von grober und 

/ weicher 


* 
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weicher Leinwand, und bedecket fie mit ei⸗ | 
ner Comprefe, fo man nebft dem Ball mit 
der Binde F. befeftiger, welche andert⸗ 
balb Ellen lan, und 2. ftarche quer Sins. 
ger breit iſt. Es merden aber fo wol die 
Compreilen, als auch die Binden und der 
Ball in gutem aromarifchen oder Champher-. 
Spiritu getuncket. Endlich leget man auch. 
den Arm in eine Arm⸗Binde oder Echarpe 
G. wie wir bey der Verrenckung des Arms 
gemeldet haben. — 
Es muß auch allhier, wie bey allen ans- 
dern Verrenckungen eine gute Ordnung im 
Eſſen und Trincken, nebſt dem Aderlaſſen 
und generai-Mirteln wohl obſerviret wer⸗ 


® 


J Das XI. Capitel. 


Von der Verrenckung des 
Daums und derer andern 

| Binger. | 
IS werden die Singer, und jwar Die: 
Deine der erften Reibe, (OflaDi- 
gitorum prime phalangis) mit denen 
Rnochen der mittlern Hand (Meta⸗ 
carpus) per Arthrodiam, auf Sransöfiich 
Genoü genannt, und hingegen die andern 
Pbalanges derer Singer per Ginglymum, 
Frantzoͤſiſch par Charniere, zufammen gefüs 
get. Das erſte Blied des Daums Pe 
* re 


Die Stru⸗ 
&ur, 
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vet Dr tool oberwerts mit dem fünfften 
Beinlein des Carps, als auch am untern 
Ende mir dem obern Ende des andern 
@lieds defjelben per Arthrodiam, Frantzoͤ⸗ 
fifch Genoü genannt, dag unterfte (Ende 
des andern Bliedes am Daum aber wird 
mit dem Dritten Gliede deflelben per Gin- 
ghmum, Frantzoͤſiſch par Charniere, zufams 
men gefüget. Es iſt befannt, daß alle diefe 
Gelencke beweget werden von denenSpanns 
. Adern (Tendines) des durchbohrten oder 
hoben Muſculs, (Sublimis vel perforatus) 
und des tieffen oder durchbohrenden Mu⸗ 
feuls, (Profundus ſ. perforans) imgleichen 
des beugenden eigenen Mufculs am Daus 
men (Flexor proprius Pollicis) derer! Wurm⸗ 
förmigen, (Lumbricales) und derer eigenen 
und gemeinen ausdebnenden Muſculn 
derer Singer, (Extenfores proprii & com- 
munes digitorum) Wozu auch noch gerechnet 
werden Eönnen-diezwifchen denen Beinen 
der mittleren Hand gelegene Muſculn, (Mu- 
fculi interoflei) der er Hand⸗ Mu⸗ 
feul, (Thenar ſ. Abductor) der zufuͤhrende 
oder beugende Hand⸗Muſcul, (Anti-the- 
nar ſ. Adductor) der beugende Daumen⸗ 
Muſcul, (Hypo-Thenar) der eigene zufuͤh⸗ 
rende Wiufcul des br: Singers, (Anti- 
Hypothenar) und .der zufuͤhrende Muſcul 
des Zeiger Singers; (Adduftor proprius In- 
dicis) Man hat auch noch zu mercfen, daß- 
Über die Glieder derer Singer, welche per 
Ginglymum, Frantzoͤſiſch par Charniers, zus 
Fi 2 fammen 
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ſammen gefuͤget find, lauter Spann-Fdern, | 
und hingegen uber die andern Glieder,wels 
che eine Archrodiam, Frantzoͤſiſch Genou, 
formiren, fleifcehigte und mufculeufe Theile 
Jauffen, wie 3. €. bey denen erften Gelencken 
. derer 4 Finger an dem obern Ende mit denen 
Knochen der mittleren Hand,wie auch ben dem 
erſten und andern Glied des Daums,weßhalb 
auch dieſe Gelencke fich leichter als Die andern 
verrencen. 

Arten de⸗ Es Fan aber der Daum nebft denen ans 
ve Berren: dern Gingern fo wol nach der Seite der 
— Beugung oder der Ausſtreckung, das iſt, 
und derer vorwerts oder ruͤckwerts, als. auch nach 
Finger. den Seitenzu,entiwedereinwerts oder aus⸗ 

werts luxiren, wiewol die Berrencfungnach 

der Seiteder Beugung viel leichter gefchies 

het, als nach der Seite der Ausftrecfung > 

die beyden Verrenckungen nach denenSeiten 

| zu findihingegen viel ſchwerer. | 
Keñzeichen Dann. das erfte Blied des Daums 
da Verren⸗ nach der. Seite der Beugung, Das ift, vor» 
dung des werts luxiret, fo-ftehet der Daum ausges 
TR ſtrecket, und die ausdehnende Spann ⸗Li⸗ 
Yorwerts. Dernfind nach auswerts gewichen . 
| Dafern aber die Luxation deg Daums 
2. NRach nach der Seite der Ausſtreckung, das ift, 
xuͤckwerts. ruͤckwerts gefchiehet ‚ foifter. gebogen, und 
48 zeiget ſich auswerts eine Erhobenheit. 

3. Nah Und wann der Daum von der Seitenach 
auswerts. auswerts verrencket ift, fo ift er mic. der 

N ach Spine nach dem Leib zu gedreber ; und 

hiveree, Dafern er vonder Seite nach inwerts F 

4 ; 4 — 


— 
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iſt nach dem Leib zu luxiret, fo wird ernach 
u andern - Singer bin ges 

Wann das andere Blied des Daums 
verreneket iſt, ſo erkennet man ſolches durch 
eben dieſelbe Kennzeichen; weil aber kei⸗ 
ne Muſculn daſelbſt liegen, ſo ſind dieſe Ver⸗ 
tenckungen Durch Das Gefuͤhl leichtlich zu 
erkennen. EN: 
Eben ſo iſt es auch befchaffen mit denen 
Derrenskungen derererften Glieder von der 
ven. 4. Fingern. | 2 

Man kan die Derrencfungen an denen 
Bliedern derer Singern, welcheper Gingb» 
mum, auf Frantzoͤſiſch par Charniere ge⸗ 
nannt, zuſammen gefuͤget werden, gar 
leicht mit dem Geſicht und dem Fuͤhlen 
erkennen. | 

Die Urſachen derer Verrenckungen an Die Urſa⸗ 

dem Daumen und andern Fingern find Faͤl⸗ dem. 
le, Schläge, oder andere gewaltſame Be⸗ | 
mübungen. | 

Esgefchiehet an. denen erſten Gliedern Prognofe. 
derer Singer fo wel die Derrenckung, als 
auch der Einrichtung leichter, als an de; 
nen andern ; Das erſte Glied des Daums 
hingegen wird viel fchwerer Zuxirer und 
eingerichtet, weites von dem abführenden 
Sand⸗Muſcul, (Thenar vel Abductor) von 
dem suführenden oder beugenden Hand 
Muſcul, (Antı-Thenar ſ. Addudtor) und 
von dem beenden Mufeul tes —* 
Singers (Adductor proprius Indicis) bedes 

I. Theil. O cket 





Der Ber: 
band. 
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cket wird und darunter verborgen lieget, auch 
überdem die Ausdehnungen dafelbft nicht 
leicht Fönnen verrichtet werden. Wann Dielens 
tern Slieder derer Singer verrencket find, 
fo laſſen fie ſich ſchwerlich wieder einrichs 
ten, weil fie fehr Furg,und alfo nicht anders, 
als mit der groͤſſeſten Mühe Fonnen ausge 
dehnet werden, wobey ich aber niemanden 
rathen will, derjenigen groben Manier, ſo ein 
ungefehickter Menfch öffentlich vorgefchlagen, 
fich zu bedienen, welcher in dergleichen Faͤllen 
Erin Bedencken traͤget, das verrenckte Glied 
des Fingers mit einer Zange ſo lange hefftig 
auszudehnen, bis es wieder eingerichtet fey- 
Dergleichen Autor aber meritirfe bisweilen 
wol, daß man ihmdie Spißen derer Singer 
mit einer Zange Fneipe. 3; 
Tach gefehehener Einrichtung, appliciret 
man zwey Eleineund creutzweis über ein» 
ander gelegte Comprefien A. A. A. fo man 
vorhero in Spiritu Vini tuncfet,hernach macht 
man mit der Binde B. Die Bandage, Spica 
genannt, fo wol bey der Verrenckung derer 
Glieder des Daumens, als aud) derer erſten 
Glieder derer Finger, und um die andern 
Glieder macht man eine Circulair- Te 
Man giebt dem Patienten in die Hand 
Hallen C. twobey aber zu oblerviren, DaB 
Ginger aufeine mittelmäßige Weiſe gebe 
bleiben. Alsdann ummickelt man Die 9 
Hand mit der Comprefe D. und leget 
nach in eine ordinaire Echarpe F. und cont- 
nwirgt die Cur, wie bey andern Bersenedungen, 























P Er Sc endel- Beins. 


K 9 Beins(Os Femoris) mit dem unge⸗ 
8 3 nannten Bein (Os innominatum) 
Enarthrofis, auf Frantzoͤſiſch Genoü 
genannt, weil der Kopf des Schenckelbeins 
ſehr groß, und. mir einem glatten Knor⸗ 
pei gleichſam bedecket, die Hoͤle oder Pfan⸗ 
ne des ungenannten Beins aber cieff, und 


gleichfals mir einem glatten Änorpel ins 


wendig,allenrhalbenwo der Kopf des Schen⸗ 
ckelbeins in der Bewegung ſich an der Hoͤle 
re era gen ift, ausgenommen in der 

Ibft Das runde Ligament (Li- 
zamentum rotundum) befeftiget wird, wel⸗ 
ches an dem Kopf dieles Schenckelbeins 
tig unten vom Cexero ab feinen Ur⸗ 









Bittel,Punct jan Dem» Mnsien Theil der 


; * de | *24 Umkreis dieſes Ge⸗ 
befind iche knorpeliche Rand oder 






Aiſe ? 

inſeriret: Und dieſes — F ae 
ment, welches, indemeg viel ſchmaler und en⸗ 
ger als der Kopf Des umgehen er A 


ji * und ſich auſſerhalb dem. 


ES wird das Gelenck desSchenckel⸗ Diesen 
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denen denen Gewaltfamkeiten widerfiehet,unddie . 
Verrenckung verhindert. 
Es iſt auch an dem unterm Rande dieſer 

| Pfaun⸗ ein Einſchnitt (Incilura) vor dem 

Eingang des Ligaments und derer Gefaͤſſe, 
welche ſo wol dem runden Ligament, i 
gamentum rotundum) als auch denen Glied⸗ 
waſſer⸗Druͤſen, (Glandulæ ſynoviales) und 
andern Theilen des Gelencks den Nahrungs ⸗ 
Safft zufuͤhren. 





Unterwerts bey dieſem Einſchnitt iſt 
das Loch des Schaam⸗Beins welches un ⸗ 
ter allen in denen Beinen u er 
(Foramen Ovale) und von einem Ligament 
nebft dem äufferlichen und innerlichen Um⸗ 
dreber oder zuſtopffenden Muſcul (Obdu- 
rator externus & internus) jugeftopffet wird. 

Die zur Bewegung Diefes Gelencks die⸗ 
nende Muſculn find die allerftärckeften am’ | 
Menfchlichen Leibe, ing befondere aber Die, 

| 















Arsbacken⸗· Muſcul, (Glätei) — das J 
Sdencei Bein růclwerrs und auswerns 
drehen. F 

Der dre 





welcher den Schenkel nach Insert drehetr 
ift ebenfals ſtarck und groß; Und wiewol 
Der Lenden⸗des Darm Beins und der blei⸗ 
che Muſcul (Pfoas, Iliacus & Pectinæus 
Lividus) dem aͤuſſerlichen Anſehen nachn 
ſo ſtarck iſt, ſo wird hp von dem Lager 
het, ap Ne alfo,e Sense ne 
Bet, ea en en nie 
| Stärefe be beugen koͤnnen. r 












ochenam Menſchl. Leibe, zı3 


Diefe vorhin erwehnte drey letztere Mur 
. feuln laufen nebſt denen Nerven, Bluts 
und Waſſer⸗Gefaͤſſen, (Vala fangvifera & 
* Iymphatica) durd) denjenigen frummen Dos 
welcher von denen Muſeuln des Lin; 
ter⸗Leibes (Mukculi abdominis) formırgt 
wird. . J 

—1—— die fuͤnff Muſculn, nemlich 
‚der viereckigte (Quadratus) der Pyrami⸗ 
densförmige, (Pyriformis) der innerliche 
und &ufferliche Zuftopftende, (Obdurator 
internus & externus) nebft Denen zwey⸗dop⸗ 
pelsen Wufculn, (Gemelli). von ihrer vors 
theilhafften Situation, und weil fie Furs find, 
in der Bemwegungs-Krafft geftärcket, und for- 
mireneineftarche Spann-Ader, (Aponeır- 

rofis) welche ſich in der Hoͤle des groffen 
Urmwenders (Cavitas Trochanteris majoris) 

Es Luxirer unter allen Knochen, wel Warum 
cheper Arıhrodiam, Frantzoͤſiſch par Genoü, die Verren— 
articuliren, das Schenckel-Bein am aller: Fo 
. 2 Weil diefes Gelenck einen Fehr groß am ihne- 
fen Ropf und eine ſehr tieffe Hoͤle bat, refin ge; 
daß alſo dieſer Kopf des Schenckelbeins nicht ſchehen⸗ 
anders, als durch eine ſehr gewaltſame Be⸗ | 
wegung aus feiner Pfanne heraus geftoffen 

"werden muß. " 
2) Beil an keinem Gliede mebrere 
und ſtaͤrckere Muſculn/ alsan diefem Ber 
lencke liegen; Und da dieRnochen vonder 
ven Muſculn in een werden, 
— | 3 wie 


4 
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wie wir bereiss zum offtern erwehnet haben, 
fo muß nothwendig jur Derrencfung des 
Schenckelbeins eine viel ſtaͤrckere force erfors 
dert werden, als bey Denen Selencken, welche 
nur mit fchwachen Muſculn verfehen find. 
3) Weil der Enorpeliche Raͤnd die 

Pfanne gleichfam vergröffert, und alſo 
formirer ift, daß er mir dem engeften En: 
de auch den untern und dünneften Tbeil 
des Kopffes, an der Scite des Halſes vom 
Schenckelbein, mit dem weiten und brei> 
ten Ende aber den ftärckeften Theil unter 
der Achſe desRopffes vom Schenckelbein 
umfaſſet, weßhalb man auch leicht begreif⸗ 
fen kan, daß in Anfehung diefer mechanifchen 
Strudtur und feften Eingelencfung des Schen⸗ 
—— die Luxation uͤberaus ſchwer ſeyn 
müfle- | 

4) Weil das runde Ligament, wel⸗ 
ches an dem Kopf des Schenefelbeins ent 
fpringet, undin ver Pfanne des ungenann⸗ 
ten Being fich inferiret, der Verrenckung 
fich widerfeger: meilaber in der That die⸗ 
ſes Ligament weder gerade im Centro der 
Pfanne, noch quch gerade in der Mitte Des 
Kopftes am Schenckelbein fich inleriret, fo 
Fan es fich auch nichtallen Arten derer Ber 
renckungen widerſetzen, wie wir hernach zei⸗ 
gen werden. 

sg) Weil der Schenckel ſich nicht fo 
frey und leicht bewegen Esn, alsder Arm, 
ungearhtet dieſes Glied mit mehrer und ſtaͤr⸗ 
ckern Muſculn umgeben iſt, und bereits 
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1gemeldet worden, daß je leichter und ſtaͤr⸗ 
cker fich Die Glieder beivegen ‚ deſto leichter 
werden fie auch) luxiret. | 

Es das Schenckel⸗Bein entwe/⸗ Arten de · 

der uͤber ſich und einwerts, imgleichen über en 

ſich und auswerts, oder unter fich und nScen 

einwerts, wie auch unter ſich und aus: dil:Bein. 

jr dr en 

ESs geſchiehet aber die Verrenckung un, Barum 

ter ſich und einwerts amallerleichreften : ae 
1), Weil die Pfanne des ungenann⸗ Schendel; 

ten Beins ar diefer Seite nicht fo tieff, Being un: 

Als an andern Orten ausgehölet ift. ter ſich und 
2) Beil an der Seite auch ein Kin, tinwerts 

fchnitt (Incifara) befind lich ift, und da —* 

dieſem Einſchnitt nur ein Ligament liegt, ſo ve ö 

bleibt dafelbft eine Lücke, welche verurfachet, 

daß Der Kopf des Schenckelbeins defto leich⸗ 

ter nad) ver Seite des Oval-runden Lochs 

glitfchen Ean. 

3) Weil dasrunde Ligament, (Liga- 

wmentum rotundum) permitteljt deſſen der 

Kopfdes Schenekelbeins in der Pfanne be 

feftiget wird, viel näher nach der immens 

digen Seite des Randes an der Hoͤle lier 

get, daß alſo der Kopf des Schenckelbeins 

deſto mehr nach dieſer Seite hinmeichen Fan, 

ohne daß ſich dieſes runde Ligament dawider 


4) Weil von denen. Muſculn am. 
Schenckel die ſtaͤrckeſten oberwerts und 
suswerts, und hingegen Die ſchwachen ein⸗ 


und unterwerts liegen, weßhalb das Schen⸗ 
| O4 ckelbein 
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ckelbein auch viel leichter, wegen Des geringen 

Widerſtandes, nach diefer Seite Iyxiret. 
Warumd. — ,Was aber die Verrendungen am 
Schinel, Schenckel-Bein nach oberwerts oder hber 
Bein ſchr ſich betrifft, fo geſchehen folche ſehr ſchwer: 


ever ı) Weil der Kopf des Schenckelbeins 
— 9 wegen der ſchiefen Stellung des Halſes, 


mwertg iu. 18 auch der Dfanne, worin er lieget,denen 
‚zig? Gewaltſamkeiten, wannfieden Kopf nach 
oberwerts hintreiben wollen, mit leichter 
Mühe fich widerfegen Fan. 

2) Es luxirefauch das Schenckelbein 
viel fchwerer über fich und auswerts, we⸗ 
gender groffen Erhobenheit des Enorpes 
lichen Randes an der Pfanne. 


3) Weil das runde Ligament (Liga- 
mentum rotundum) fo befftig und lang, 
obne zu zerreiffen, nicht ausgedehnet 
werden kan, auch hierzu eine viel groͤſſere 
Gewalt und Staͤrcke als ſonſten erfordert 
wird, wann der Kopf des Schenckelbeins 
uͤber ſich und auswerts luxiren ſoll; wann 
es aber nur eine mittelmaͤßige korce iſt, ſo wi⸗ 
derſetzet ſich derſelben dieſes runde Ligament, 
und verhindert alfodie Verrenckung. 

4) Weil fo wol dergroffe, als auch der 
mitrelfte und Bleinere Arsbacken⸗Muſcul, 
(Glatzus maximus, medius& minimus) wel⸗ 
he die ftärckeiten Muſculn am Schenckel⸗ 
bein find, die Verrenckung nach auswerte 

und über ſich eben fo widerfteben, Al 
Delta. förmige Muſcul am Ober-Arnı 
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verhindert, Daß Die Schulter nicht leicht 
über fich und auswerts luxiren Pan. 

Es geſchiehet aber Die Derrencfung des Warum 
KopffesamSchencfelbeinnach auswerts —— 
und unter ſich am allerſchwereſten, weil Shendth 
die Muſculn den Schenckel allezeit über yeing nach 
ſich und oberwerts binzu zieben,. auch auswertg 
überdem Die Pfanne an diefer Seite zu, und unter 
nicht einenfo breiten Rand bat, als nad) 1 am 
der inwendigen Seite, weßhalb ic) davor rang 
halte, daß die Dervenckungen des Schen» 
ckels nach unterwerts oder unter fich, viel 
leichter nach einwerts, als auswerts ges 
ſchehen, indemder Kopf des Schenckelbeins 





‚auf Das. Oval- runde Loch des Schaam⸗ 


beins (Foramen ovale Offis Pubis) meichet, 


und faſt unmöglich zu feyn feheinet, daß er 


auf dem Hüfftbein bleiben koͤnne. 
Es halten einige Davor, daß bey allen 
Verrenckungen des Schenckels, der Kopf am 
Schenckelbein bey dem Einſchnitt (Incifura) 
andem untern Rand ausder Pfanne weiche, 
und wann der Fall mit einer heftigen Bes 
wegung und force verfnüpffet iſt, entweder 
nach der einen oder nach Der andern Seite 
hingetrieben werde 
Wann der Kopfdes Schenckelbeins DieKenn⸗ 
über ſich und ein weris Zuxirer ift, ſo erken⸗ Lichen der 
net man ſolches an nachfolgenden Zeichen : Deren 
1. Der verrenekie Schenkel it viel Schendul. 
kürzer, als derandere. being über 
2, Der yeöffe Yuswachs am Schenz fih und 
"Trochanter major) ftebet viel wei⸗ einwerts. 
Ds ‚ser 
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ter in die Hoͤhe als fonften, und die Hin⸗ 
terbacken find gang platt. Ä | 
3. Das Anie, das Schienbein, undder 
Fuß find ein wenig nad) suswerts gedres 
A4 Der Schenckel ift ein wenig aus⸗ 
geſtrecket. | 
5. Wann mah den Schenckel beuget, 
fo empfindet der Patient groffe Schmerzen. 
6. Es zeiget ſich über vem Schaams 
Bein (OsPubis) eine Erhobenheit. 
7. Das Scrotum ift bey denen Manns⸗ 
Perſonen aufgeſchwollen. — 

8. Der Schenckel ſchwellet allenthal⸗ 
ben auf, und wird gleichfam ganz erſtar⸗ 
tet, jaes wollen einige Autores, Daß auch 
eine VDerbaltung des Urins (Suppreflio 
Urinz) fich einzufinden pflege. 

Es iſt der verrenckte Schenckel viel fürs 
run 
ip a ger als der andere, weil der. Kopf des 
und an Schencelbens, und folglidd auch) der 
derngenn aroffe Auswachs (Trochanter major) in 
zeichens. die Hoͤhe gewichen ifl. 

Deidrit, _ Das Knie, das Schienbein und.der Fuß 
- ten. find ein wenig nach auswerts gedrehet, weil 
die umdrebende ‚oder zuſtopffende Mu⸗ 
fculn (Obduratores) alsdann ausgeſpannet 

7 werden. — 
Ses Vier- Der Schenckel iſt ein wenig ausgeſtrecket, 
ten. weil fo wol dieHinterbacken⸗Muſculn( Glu- 
tzi) ſich zuſammen gezogen, als auch der 
Lenden⸗æ des Daum; Being, und. Der * 
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che Muſcul (Pſoas, Iliacus & Pedtinzus f, 
Lividus) gang ſchlap find. 

Wann der Schenckel gebogen wird, fo DesFuͤnff⸗ 
empfindet der “Patient groffe Schmerken, "" 
meil die Hinterbacken⸗Muſculn alsdann zu 
ſtarck ausgeipanner, und die Blur Be; 
faͤſſe Vala Cruralia genannt, von dem Ropf 
des verrenckten Schenckelbeins gedruͤcket 
werden. Dei® 

Es zeiget fich über dem Schaam-Bein fien ech⸗ 
(Os Pubis) eine Erhobenheit, weil der Ropf 
des verrenckten Schenckelbeins auf dem 
Loch des Schaambeins ſtehet | 

Das Scrotum ift bey denen Manns Per: Des Sie⸗ 
fonen aufgefeywollen, weil die Saamen, benden. 
Gefaͤſſe (Vala fpermatica) ſehr gedruͤcket 
und gepreſſet werden. 

Der Schenckel ſchwellet auf und erſtar⸗Des Ab 
ret, weil nicht nur die Blut⸗ und Puls As ken. 
dern, (Vene & Arteriz) ſondern auch Die 
Tiervendes Schendelbeins (Nervi Cru- 
rales) ſehr gedruͤcket werden. * 
Man erkennet die Verrenckung des DieKenn⸗ 
Schenckel⸗Beins uͤber ſich und nach aus⸗ Kon der 
werte, Durch folgende Kennzeichen: — 
- 1. Der verrenckte Schenckel iſt viel Shendel 
kuͤrtzer als der andere. | beins über 
22. Es zeigetfich auswerts bey denen fih and 
Hinterbacken eine Erhobenheit. auswertt. 
3. Der Schenckel nebſt dem Knie und 
dem ganzen Fuß, ift nach inwerts gedres 


4 Wann man den Schendel nach 
| aus⸗ 
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auswerts bindreben vwoill, ſo empfinder 

der Patientgroffe Schmerzen. 

. Wann man den Patienten geben 
oder fteben läffer, fo Fan er nur mirdenen | 
Zehen alleinaufden Erdboden treten. 

| 6. Die Falte am Ainterbacen iftan 
ii verrenckten Seite viel höher als fons 
en. = . Je, 
7. Die an der inwendigen Seite des 
Schenckels liegende Muſculn find eben fo, 
als em Strick, von dem Schaam⸗Bein 
(Os Pubis) bis an den mittlern Theil des 
Schenckelbeins ausgefpannet. 0. 
Erklaͤrung Es iſt der verrenckte Schenckel viel kuͤr⸗ 
des erſten tzer als der andere, weil das Schenckelbein 
eg indie Hoͤhe gezogen worden. | 
Deszwep Es zeiget fich auswerts bey denen Hins 
"en... terbacken eine Erhobenheit, weil der Kopf 
des verrenckten Schenckelbeins dafelbft 
u: bingevoichen if ur 
= Drib- Der Schenckel, nebft dem Knie und ganz 
n. gen Buß ift nach inwerts gedrehet, teil Die 
Sinterbacken⸗Muſculn (Glutzi) fo wol, 
als auich ver dreykoͤpfige Muſcul, (Triceps) 
gantz ſchlap und zuſammen gezogen find, 
Des Vier⸗ Wann man den verrenekten Schenckel 
tm. nach auswerts hindrehen will, fo empfindet 
der Patient groſſe Schmertzen, weil der drey⸗ 
koͤpfigte Muſcul alsdann ſehr ausgeſpan⸗ 


net wird. 
Desguͤnſf ann der Patient ſtehen oder gehen 
ten. goll, ſo kan er nur mit denen Zehen allein den 
Erdboden berühren, und hingegen. auf dem 
| FSerſen⸗ 
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Ferſenbein nicht treten, weil der verrenck⸗ 

e Schenckel kuͤrtzer als der andere iſt. 
Die Falte am Hinterbacken iſt an der Des Sch, 
Seite viel hoͤher als fonften, weil ften. 
Schenckelbeins in die Hoͤhe 


ur aber die Mufeuln gleichfam alsein Des Sic; 
fricf von dem Schaambein an bis in: der benden. 





CI 







Mitte des Schenckels ausgefpannet werden, 


rühref eigentlich von der gewaltigen Auss 
—— des dreykoͤpfigen Muſculs (Tri⸗ 
ceps). her. 5» ’ red 
R fern das Schenckel⸗Bein unter ſich Die Kenn. 
oder abwerts,und zugleich nach einwerts Ken Dit 
Daben befunden werden :: J ESchenckel— 
2. Der Kopf des verrenckten Schen⸗ beins nach 
ckelbeins ſtehet auf dem Oval rundenoch unter fich 
en (Foramen ovale Osfis ra 
rd ae 4 Fire 





els eine H 
+. ZUM: wen 


erbacten igſten 
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7. Die Kalte des Sinterbackens ift an- 


der verrenckten Seite viel niedriger und 


Erklärung 
des eriten 
Kennzei⸗ 


chens. 


— 


tieffer, als an der geſunden Seite zu ſehen. 
8. Wann der Patient ſtehen will, kan 
er nicht auf beyden Fuͤſſen, ſondern nur 
auf dem gefunden Fuß alleın gerade ſte⸗ 
ben, der andere Fuß aber ift bey dem Knie 
krumm und gebogen. | 
9. Wann der Patient bindet, fo bes 
wegerer den verrenchten Schenckel nebft 
dem Schienbein und Fuß gleichiam aus, 
werts, wie ineinembalben Eircul, und 
10. Stüget oderfteurer fidy auf eins 
mabl mit der ganzen Fuß⸗Sohle, vonder 
nen Zehen bis an das Serjenbein auf den 
Erdboden. | 
Der Kopf des verrenckten Schenckels 
Bein ftehet auf dem Oval-runden Loch des 
aam⸗Beins, weil er bey der Verren⸗ 
Kung nacheinwerte, an Eeinem beques. 
mern Ort bleiben Ean, und. diefes Loc) ‚fo 


zu fagen, eineDfanne/ormirer, wie ſolches die) 


Erfahrung an Denenjegigen Perſonen, bey 


- welchen die Verrenckung nicht eingerichtet 


Des Zwey⸗ 


te 


worden, bejeuget, Daß nemlich mit der Zeit 
Der Kopf Des verrenckten Schencfelbeinsin: 
Diefem Oval-runden Loc) des Schaambeins 
eben fo, ald wie in der natürlichen Pfanne, 
——— beweget werde. ar 
Es iſt das luxirte Schenckel⸗Bein viel: 
länger, als das aefunde, weil dag Oval-runs 
de Loch am Schaam- Bein; wohin Der 
Kopf Dias Reine gelben, wie niedeaeb 
k iſt 
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ift, als die Pfanne des ungenannten 
Deins. (Os Innominatum.) 

Esilt das Knie und der Fuß nach auss Det Diie 
werts gedrehet, weil Der inwerts verrenchte 
Schendelvon denen Hinterbacken⸗ Mu⸗ 

ſculn (Glutzi) nach der andern Seite, und 
zwar nach auswerts gezogen wırd, Daß 
alfo das Knie und der Fuß, welche mıt dem 
Schenckelbein connediret find, ſich nothwen⸗ 
dig nach auswerts zugleich mit hindrehen 
muͤſſen. 
Wann der Patient den luxirten Schens DesVier⸗ 
ckel nad) einweris.drehen will, jo empfindet ken. 
er Schmersen, weil fic) alsdann die zuſam⸗ 
men gezogenen SBinterbacken-tTiufculn 
befftig ausdehnen, und der Ropf des vers 
renchten Beins gar. zu. fiarc auf den aͤuſ⸗ 
ſerlichen umdrehenden oder zuſtopffen⸗ 
den Miufcul (Obdurator externus) druͤcket, 
ur gar Een — 
zeiget an dem Hinter ndes Des 

| n Schenckels eine Holigkeit, oder 

terbacke zum wenigſten gantz 

groſſe Auswachs mit dem 
des verrenckten Schenckel⸗Beins 
tach einwerts ſtehet, und folglich keine Er⸗ 
—— nach auswerts, tie vorhin, for- 


E an fühlet unterwerts bey der Schaam⸗ —* 
Beee oder Weiche (Ingven) eine Erhoben⸗ fen; > 
jeieoder Geſchwulſt, welche von demauf 
18 Ovalrunde Loch des: Schaambeins 
ichen: nAhnpfore Sckenckelbeins m 
ie 
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Des Sir Die Falte des Hinterbackens iſt an der 
benden. yerrenckten Seite viel niedriger und. tiefer, 
als an der gefunden Seite zu: fehen; weildie 
Schenctel fo wol, als. auch. die Hinterba⸗ 
cken, und folglich auch die Salte * 
herab als ſonſten gezogen ſind. 
Des Ach Wann der Patient ſiehen will, fo fanı * 
ten. nicht auf beyden duͤſſen ſondern nur mit einem 
Fuß allein gerade ſtehen, der andere Fuß 
aber iſt allezeit mit dem Rnie in der Beu⸗ 
gung, weil dieſer viel laͤnger iſt als dar 
gefunde,daß alſo der Patient, indem er den 
Fuß des verrenckten Schenckels ausſtrecken 
will, ihn entweder vorwerts oder nach der 
Seite hindrehen muß. 
DesReum Bann der Patient bincket, ſo beweger 
ten 
 .e# das Schienbein- nebft dem. Fuß auss 
werte, wieineinem balben Circul herum; 
Denn: weilder verrenckte Schenkel viel laͤn⸗ 
ger ift als der gefunde, ſo kan er auf dem Sußr 
nicht mehr meiner geraden, fondern. in einer. 
krummen Linie treten, und zwarum ſo vief 
mehr, weil der gantze Leib von dem geſunden 
Schenckel nicht gnugſam in die Hoͤhe gehal⸗ 
ten werden Ban, es ſey dann, Daß Die lux + 
Schenckel nach yorwerts; ohne mit dem F 
die Erde zu berühren, fich bewege, welches 
allerdings nothwendig gefchehen muß, wann 









er mit leichter Mühe fortgehen will. — 
Dede Der Patient muß im Gehen auf einn 





benden. Die ts Serien Sohle, von. denen Zchhen 
andas SSerfenbein, auf Die Erde decken um 
anfihgen, weil der ve Schend 


| 
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'berlang iſt, ja noch viel länger werden 
wurde, wann erentwedcr mir denen Ze: 
yenallein | oder mit der 






EB find zwar alle Verrenckungen des Prognofs, 
Schencel-Beins, wiewol einige mehr und 
andere wenig gefaͤhrlich; Diejenige aber 
iſt am —— gefaͤhrlich, wañ der Ropf 
des luxirten Schenckelbeins auf das Oval. 
zunde Loch des Schaambeins ſtehet, und 
hingegen iſt dieſe Verrenckung viel ſchweo⸗ 
‚zer einzurichten; Dem aber ungeachtet, 
man habe den Kopf dieſes Being wieder eins 
gerichtet oder nicht, fo ft Doch Diefe Verren⸗ 
pt [8 gefährlich, und mann man 
Sie a 


gar. nicht wieder einrichten koͤnte, ſo 

#8 Dennoch, Daß der Patient feinen 
xerrenckten Schenkel im Sehen gebrauchen 
Der Heit.indem Oval-sunden Loch am Schen⸗ 
natürlichen Pfanne des ungenannten 















Er 7 
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ee Deiweget 5 in mar hat auch gefehen 
Ban fidydafelbft gleichfals ein morpelcher 
ur Ind iejes kan alfo zum Beweiß desienis 
Jen Dienenmwasichin Dem VILC.apitel Diefes 
erſten Theile, wegen eines luxirten und zu: 

gleich zerbrochenen Ober⸗Arms angeführet 
A. Theil. P habe, 


Do 
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habe, wie man nemlich annoch nach Ver⸗ 
flieſſung 2. bis 3. Monaten Das verrenckte 
Sber⸗Arm⸗Bein wieder einrichten koͤnne; 
denn fo leicht es ift, daß man Den Kopf des 
verrenckten Ober⸗Arm⸗Beins in feine natuͤr⸗ 
liche und ordentliche Pfanne wieder einrichtet 
eben fo leicht geſchiehet es auch, Daß derKopf 
des luxirten Schenckelbeins fich in dem Oval- 
runden Roach, ungeachtet folches nicht Dazu ges 
macht ift, eine nathrliche und ordentliche 
fanne formire. 
Anmer⸗ ch habe zwar vorhin erwehnet, DaB» 
Fung. wann der Kopf des luxirten Schendelbeins | 
indem Oval-runden Loch des Schaambeins | 
hingemwichen, der Patientdennoch gehen füns 
ne, aber nicht mit folcher Geſchwindigkeit als 
ſonſten, ſondern er hincket, und empfindet 
daben alle Zufaͤlle, nur daß er nicht allezeit 
Schmertzen hat, und dabey herum gehet, 
da hingegen bey denen andern Arten Der Ver⸗ 








Art, wann der Kopfes verrenckten S 

ckel Being in Dem Oval-runden 20 
Schaambeins hingewichen ift, nicht g 
het, Denn es wird das runde Ligamen 
nicht fo fehr und lang, wie bey denen‘ 
Verrenckungen ausgefpannet, weil es unter— 
werts an dem Centro der Pfanne befeſtiget 
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und alfo.defto leichter und ohne Die geringfte 
| zn nad der Seite des Oval-runden 





Beins welche über. das Schaambein ger 
ſchiehet iſt unter allen die gefäbrlichfte, 
weil alsdann die Blut⸗Gefaͤſſe ſehr ger 
druͤekt werden, und allerhand Zufaͤlle = 
von zu entſtehen pflegen, wie wir folche bes 
reits bey denen vorhin erwehnten Kennzeichen 
angemercket haben; Es ſind aber ſo wol 


diefe, als auch die andere Verrenckungen, 


welche mach auswerts oder über ſich ge⸗ 
ſchehen, wegen der öerreiffung des run» 


Den Ligaments gefährlich ; weßhalb man - 


auch bey. der Eur mehr, als fonften bey ans 

dern Verrenckungen, Die Ruhe anbefehlen, 

und den Verband allezeit ftärcfer als fonften 

anlegen muß,und zwar fo lange, bis man vers 

ſichert iſt, Daß das zerriffene Ligament wieder 

rue gewachfen fe ed welches aber nicht 
geſchiehet. 


> Wann man das duxirte Schenckelbe in 
J— —* — SEEN te er 
vichter, o hat man billig zu rgen, Da 
—— nach —— Einrichtung, 
der Kopf des Schenckelbeins von neuen 
aus ſeiner Pfanne weiche und verrencke. 
SEs iſt allezeit nüßlidy und gut, die Ein⸗ 
chtu en, wenn such ſchon 











die De ‚enckung - ‚vor. einiger, Zeit, und 
zwar von. einer Aufferlichen Urſache ger 
beber vaͤte; wann ſie aber von einer in⸗ 
unge P2 nerlichen 


N 
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nerlichen Urſache herrübret, foift die Eins 
m vergeblich. 

Anmer· Es iſt aber auch die Einrichtung einer 

dung. von Äufferlichen Urſachen entſtandenen 

Verrenckung des Schendelbeins zuwei⸗ 
len unmöglich, wann nemlich ver Patien 
vor langer Zeirauf den groffen Auswachs 
(Throchanter major) hefftig gefallen iſt, 
und weil meines Wiſſens Fein Autor von Dies 
fen befondern Umftand gründlich gefchrieben, 
fo will ich nachfolgende Obfervation zum E⸗ 
rempelaniego anfüßten, und hernad) zur Cut 
aller Verrenckungen des Schenckel⸗Beins 
ſchreiten. 

Obferve- Ich ward voreinigen Fahren zu einem 

von. gewiſſen Srauenzimmer gebolet, welche vor 
zween Monaten gefallen war, und von Der 
Zeit an über einen reiffenden Schmerg von 
dem ungenannten Bein (Os innominatum) 
bis über das gantze Schenckel⸗Bein Flagte. 
Ungeachtet ih nun aus allen mir erzehlten 
Umftänden wegen —— Falls alſofort, ohne 
dieſe Perſon anzurühren, urtheilen konte, da 
das Schenckelbein über ſich und ausr 

Iuxiret täre, fo unterfuchte ich dennoch vor⸗ 











— 


hero, ehe ich es der Patientin —— | 


verrenckte Schenckelbein, und befand 
Zeichen, welche bey dergleichen Derrend 
zu ſeyn pflegen. * 

Als ich nun der Patientin nachhero 
ne Mepnung eröffnete, mie nemlich 
Schenckel⸗Bein luxiret wäre, fo fien 


Ymftehende an, den vorigen Chiri 










— — — — —— — 
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pe fie vorhero inder Eur gemefen, zu 






blamiren, daß er Diefe Verrenckung damals 
nicht haͤtte erſorſchen Fönnen. Ich gab ihnen 
aber alſobald zu verſtehen, Daß fie an dieſem 
Mann unrecht handelten, weil er die Patien⸗ 
fin nur in denen erſten drey oder vier Tagen 


E nach dem gefchehenen Fall in der Cur gehabt 


hatte, und daß man Dieje Art der Verren⸗ 
ung, ob fie gleich fehr oft gefchiehet, nicht 
Jo fort erkennen könne, weil fie eine lange Zeit 
nach, dem Sall zu entftehen pfleget. Diefe 
Verrenckung ift von einer gank befonderh 
Art, und entftehet eigentlich nicht vom Ballen 
vder&chlagen, fondern es find diefelirfachen 
nur als Cauſe occafionales anzufehen: Und 
weil ich michfelbft vor dieſem offt in dieſem 
Stuck betrogen habe, nunmiehro aber die Ur; 
fachen meines Irrthums weiß, fo habe ich 
anie&o dieſe Oblervation, andernzum Exem⸗ 
pel, anführen wollen, auf Daß man inskuͤnff⸗ 
e nicht fo viele lahme und hinckende Leute 
en möge; denn daß die meiften lahm ſeyn, 
3D hincken, ruͤhret von Feiner andern Urfas 
er, als weilman die Verrenckung nicht 
Anfange wahrgenommen hat. = 
Es hatten fich zwar Die meiften Chirurgi, 
welche bei diefer Frau nebſt mir geruffen wor» 
Den, geftellet, ald ‚wenn fie den norigen Chi- 
rgum exculiren wolten, aber fie hatten durch 
hr weit —9— und eiteles Geſchwaͤtz die⸗ 
enigen, fo ihn deßhalb blamitten, vielmehr 
an ihrem Irrthum geftärcket, Daß fie alfo uns 
we Die falfchen Amts: Brüder gehören, wel⸗ 
| De 5 che 
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che durch ihr Stillſchweigen oder gezwunge⸗ 
ne Beredſamkeit ihren Naͤchſten um alle Eh⸗ 
re und Ruhm bringen koͤnnen. Weil ich 
aber dergleichen falſche Leute haſſe, und His 
gegen die Wahrheit liebe, ſo behauptete ich 
bey diefer Gelegenheit, Daßdie Verrenckung 
des Schenckelbeins nicht zu der Zeit, als die 
Patientin gefallen, fondern eine Zeitlang 
nachher geſchehen ſey. Weil aber diefe Mey 
nung etwas paradox und gantz fremdesufenn 
— fo erklaͤrte ich ſie auf nachfolgende 
eiſe: | " | 
Die erſte Wann man auf den groffen Auswachs 
Urſach von des Schenckel⸗Beins (Trochanter major) 











— — ſo wird der Ropf dieſes Beins mit 
ja - 5 MAT 3 L 

groſſer Bewalt gegen der Pfanne, wel, 

che er gänslich ausfüllet, gerieben, und 

gleichfam gepreffer, daß alto die Änorpel 

womit fo wolder Kopf, als auch die Hoͤ 

le überzogen ift, imgleichen die®Bliedwaf 

fer-Drüfen, (Glandulz fynoviales) und dae 

runde Linament, (Ligamentum rotundum 

eine befftige Coriufon und Zerguetfchun 

ausſtehen müffen, worauf hernachmals e 

Stockung des Gebluͤts und eine Entzündung 

erfolget, auch zuletzt wol gar ein Abſceß zu 

* Ba nn ac Di — 

Die zwey· Es fliefler auch alsdann das Gliedwaſ 

te Urſach er an den Ort in weit groͤſſerer M 

dahin, welches nicht nur das Liga 

Haͤutlein, ſondern auch die gant e 
‚ausfüller, und alfo nach ımd n 

Verrenckung verurfacher, denn weil dieſer 

















Glied⸗ 






ic tm ‚hr in Stande find, um fo wol derje- 
nige Staͤrcke und force, welche den Kopf 
Pfanne ſtoſſet, als auch der Staͤrcke 


derſtehen. | 
Es wird demnach Das runde Ligament 
nach und nach länger ausgedebner; daß 
atfo der Schmertz garnichteher aufhöret und _ 
nachläffet, als bis das fchlap gewordene oder 

zerriffenefigament feine natürliche force pers 

lohren, und ſich der Bewegung derer Mus 
cum, welche den Kopf.des Schenckel⸗Beins 
nd Höhe siehen, nicht mehr widerfeßen 


Ausdem bishero angeführten. habe ich nur 
— zeigen wol en wie die Verreuckun nicht even 
ders eit vann der Patient faͤllt, ſondern 
ine Zeitlang nachhero, und zwar nach und 
zach zu entflehen pflege, denn der sn des 
r Sc nefelbe m in Diane 
a feiner natuͤrlichen und ordentlichen "Pfanne 
41 und per@peneel fängt nicht eher an 
uͤrtzer zu werden, als bis Der Kopf diefes 
' * eing son dem häuffigen Gliedwaſſer nr 
‚der Pfanne —— — anfaͤngt, un 
BD Sale Al feheinen N der Scheel ih 

| ai war. WM 
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nicht eher verkuͤrtzen muͤſſe, als bis der Kopf 
des Schenckelbeins gaͤntzlich aus der Pfanne 
gewichen ſey, ſo geſchiehet es unterdeſſen den⸗ 
noch, daß der Schenckel allezeit nach propor- 
tion des ausgewichenen Kopffes nach und 
nach kuͤrtzer werde, welches aber eigentlich von 
der Kugel⸗runden Figur des Kopffes dieſes 
Beins herruͤhret, denn weil dieſe Kugelsrunde 
Figur von dem Halſe dieſes Beins an bis zu 
der Spitze des Kopffes continuiret, ſo ge⸗ 
ſchiehet es, daß, wann der Kopf des Schen⸗ 
ckelbeins von, dem Gliedwaſſer aus dem tief⸗ 
fen Grunde ſeiner Pfanne bis auf eine Linie 
breit getrieben iſt, alsddann auch der Schen⸗ 
ckel nur auf eine Kinie breit von denen Mus 
feuln indie Höhe gezogen werde, und wann 
man hernachmals die Länge des Schenckels 
in der Gegend, woſelbſt der Kopf den ober⸗ 
ften Rand feiner Pfanne berühret, abmeſſen 
folte, fo würdeder Schencfelnoch eine Linie 
breit fürger befunden werden; Wann nun 
alfo der Kopf des Schendkelbeing bisauf 4- 
oder 5. Linien breit aus feiner Pfanne gewi⸗ 
chen ift, fo wird der Schenckel mehr als big 
auf vier oder fünff Linien breit Fürker befuns 
den werden, warn man nemlich in der Ge⸗ 
gend, wo der Kopf den oberften Rand feiner 
arme berühret, Diefänge abgemeffen, denn 
je mehr der Kopf aus feiner Pfanne getrieben 
wird, deſto mehr verkuͤrtzet fich auch der 
Schenckel, und wann er gänslich heraus ger 
in ift, fo berühret er mit feinem Mittel⸗ 
unet den oberften Rand der Pfanne, und 


der 
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der Schenckel ift mehr, als bis über Die Helff⸗ 
te des Diamerri dieſes Kopffes Fürger, und 
wann der Kopf nicht annoch mit dem runden 
Ligament an der Pfanne befeftiget wäre, fo 

wuͤrde der Schenckel von der Bewegung Des 
rer Muſculn noch weiter hinauf gezogen 
werden. 

Es iſt demnach bey ſolcher Bewandniß 
derer Sachen leicht zu begreiffen, daß Die 
Schmergen mehr und mehr zunehmen müfs 
fen; denn fo lange nur ein Theildes Kopfs 
fesnoch in dem Rand der Pfanne lieget, fo 
Dringet Die Gewalt und force derer Mufculn 
theils auf das runde Ligament, theils auch 
auf den Kopfdes Beins und dieſes figament 
wird nach und nach länger ausgedehnet 5 
wann aber der Kopf des Schenckelbeins gaͤntz⸗ 
lich aus ſeiner Pfanne gewichen iſt, ſo drin⸗ 

t die Staͤrcke derer Muſculn auf das runde 

igament allein, und die Schmertzen werden 
nicht nur unertraͤglich, ſondern dauren fo fans 
ge, bis das Ligament zerriſſen, oder gaͤntzlich 
ſchlap / und der Kopf von ſeiner Pfanne, durch 

fe Contraction derer Muſculn, fo weit, als es 
nur moͤglich, entfernet worden, weßhalb der 
vorige Chirurgus bey unſerer Patientin von 
denen Umſtehenden mit dem groͤſſeſten Unrecht 
blamiret wurde, daß er nicht im Anfang die 
Verrenckung wahrgenommen, welche doch 
eine Zeitlang nach dem geſchehenen Fall ge⸗ 


war. 
Man hat auch noch zu mercken, daß warn 

der Kopf des a za folche Art 
. R 


uber 
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über ber fich un und auswerts luxiret iſt, er auch 
zugleich entweder nach vorwerts oder ruͤck⸗ 
werts koͤnne gedrehet werden; Dafern nun 


das Schenckelbein nach vorwerts verrencket 
iſt, ſo wird das Knie nebſt denen Zehen des 
Fuſſes auswerts gedrehet; wann aber der 
Schenckel hinterwerts luxiret, welches oͤffters 
geſchiehet, fo erkennet man es Durch die vors 
hin erwehnteZeichen bey der Verrenckung des 
Schenckelbeins über ſich und auswerts. 

Weil dergleichen Verrenckung allmaͤhlich 
nach und nach geſchiehet, daß man ſie nicht 
im Anfang wahrnehmen kan, ſo iſt ſie auch 
alsdann nicht zu curiren, weßhalb man der⸗ 
ſelben mit dienlichen Mitteln bald zuvor kom⸗ 
men muß. 

Zu dem End: habe ich oͤffters mit groſſem 
Nutzen mich eines Defenfivs bedienet, fo ich 
aus Eyerweiß, pulversfirtem Alaun und 
aromatiſchem Spiritu Vıns mache, und vers 
mittelſt acht bis zehen doppelt sufammen 
gelegten Compreffen in der ganken Gegend 
des Gelencks vom Schenckel⸗Bein applicire, 
auch hernachmals mit einer rmplen Contentef 
Bandage befeftige, und den gantzen Verban 
ohneihn abzunehmen, täglich 2. bis 3. - 
mit Diefem Liquore befeuchte. 

ABann ich den Patienten aufeine beque⸗ 
me Art in das Bette gelegethabe, fo ve her te 














ich ihm alle Schmertz verurfachende Bewer . 






gungen ; Hiernaͤchſt laffe ich ihn des erften 
Tages 2. bis 3. mabl zur Yder, und con- 
tinuire Diefes Aderlaſſen in denen folgenden 
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Tagen oͤffters öder weniger, nachdem es fo 
wol Die Schmergen erfordern, als auch die 
Rraftedes Patienten zulaſſen; Dafern man 
aber verhuͤten will, daß das Gebluͤt in denen 
Adern nicht ſtocken, oder eine Entzuͤndung ent⸗ 
ftchen, und eine uͤbele Feuchtigkeit oder Ma- 
terie in der Gegend des Gelencks fich feßen 
möge, fo muß man bey dieferÖelegenheit das 
Blut nicht fparen. 
Man muß den Patienten währender Cur 
‚eine feuchte und erfriſchende Piee vorſchrei⸗ 
ben, und dabey Den gereinigten Safft von 
gelinden bitrern Kräutern, nebft denen 
Scyhmertz ſtillenden und lindernden Wir 
reln verordnen. | 
Der Ausgang von dergleichen Verren⸗ Was der; 
ckung ift unterfchiedlich: Denn beyeinigen gleichen 
wird ein Theil von denen unteriten Blied- a 
mäffen gelähmer, und bey andern formi- ginen Aug, 
tet fich ein Abfceß, oder aber die Patienten gang ha⸗ 
Aden lahm ımd hinckend, da dann bey ben? 
einigen das Glied ſo unfoͤrmlich und uns - 
J bicktwird, daß der Patient gar nicht 
geben kan ; Andere aber müfjen ſich im Be 
‚ben einer Rrüce, oder doch zum menigften 
‚eines ſtarcken Stocks in der Hand bedie⸗ 
‚ner Ah: an ſiehet auth, daß einige wieder; 
am Sbhie Rrücke und Stock gehen lernen. | 
S uhhret aber die Laͤhmung eigentlich Erklärung, 
Daher, weil der Ropf des Schencdelbeins 
auf Den Hüfte Nerven (Nervus Iichtaticus) 
‚Heer, und. felbigen drucker, worauf. hernach 
ein Schwinden des Bliedes erfolget, Daß 
* nemlich 













Dieurſa⸗ | 


chen, woher 
die Abſceſſe 
entſtehen 


An welchen 
Oertern 
ſich die Ab⸗ 


ſceſſe for- 
miren ? 
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nemlich Das verrenckte Blied magerer und 
kuͤrtzer wird, als das gelunde, toben Der 
Patient faft allezeit uͤber Raͤlte in dem Glie⸗ 
de klaget. | 
ann fich ein Abfeeß an einem oder ans 
dern Drre desverrenckten Gliedes tormiret, 
fo rübrer ſolhher von vielen Urſachen ber, 
enimweder bey einigen von dem Schmerz, 
oder bey andern von der Druͤckung derer 
Blut⸗Gefaͤſſe, oder. auch von der Laͤh⸗ 
mung. | | 
Es formiret fich aber von dem Schmerk 
einAbfceß, wann nemlich die Blutsund 
Waſſet⸗Gefaſſe (Vala langvitera & Iympha« 
tica) dergeftallt zugefchnürer werden, daß 
fie aufichwellen, folglic) fehr auseinander» 
gedehnet und zerriffen werden, da Dann 
das Blut und Waſſer aus diefen Gefäflen 
heraus laufft, und in eine eiteriche Materie 
verwandelt wird. Einige von diefen Abs 
fceffen formiren ſich in der Pfanne des Ges 
lenchs, wann nemlich Das Gliedwaſſer zu 
gähren anfängt, fauer wird, und in Eiter ſich 
verwandelt ; Andere hergegen entjichen iM 
der Begend, wo der Kopf des Schenckel⸗ 
beins bingewichen ift, oder aber in dem 
Zwiſchen⸗Raum derer Hinterbacken⸗Mu⸗ 
ſculn (Glutzi) und des dreyköpfigen. Mu⸗ 
feuls, (Triceps) und e8 werden endlich auch 
an dem Änie am Schienbein, oder a 
Fuß dergleichen Abfceffe bisweilen formirt 
Ich habe zwar viele dergleichen Abſceſſe 
geöffnet, aber .e8 gehet mit, ver. Cut fihwer 
a . son 
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nffatten, und es find vornemlich diejenige 
al vfchwereften ju curiren, welche fich 
ver. Pfanne des ungenannten Beins, 
Agetabulum Osfis Innominati) oder in der 
Degend, wo der Kopf des Schenckelbeins 
ingevoichen ift, formiret haben, denn «8 
Jleiben fat allezeit Fiſtuln uͤbrig, oder der 
Hatient ſtirbt vondem verzebrenden Fie⸗ 
ver und Durchlauf, oder es ergiefjer fich 
die eiteriche Materie in Die Maflam des Ges 
blüts, da dann die Schenckel und die Fuͤſſe 
ſchwellen, das Beficht und die Haͤnde r 
gedunfer, und. —* Waſſerſucht 
wol in der Druft, als auch im: Unterleibe 
* 
eilen aber ſterben Die Patienten 
re öffnung des Abfceffes, weil Die 
unden und Die gantze e.Mafle des Gebluͤts 
Bon der.langwi rigen anckheit in Die Faͤul⸗ 
Bau gehen anfängt, und wegen der hefttigen 
Schmergen,.Desiebers und der Schlaflo- 
or eit,auch-die befte Mittel und Operationes 
dergeben Wer: andt werden. 
ber 2 ic ) re offt ein Bein⸗Ge⸗ 
frefjer (Caries) dabey, fo 
ie wegen der Schwierigkeit, Die 
nes alsdann zu machen,theifg 
en der € ee und Mattigkeit des 
* ta dicht curiren fan. 
„Sch habe bay ——6 dergleichen Beſondere 
— fies es Befunde, daß fo mol der Zuxırte — 
Kopf des Schenckelbeins, als auch die ckung. 
Pfanne des ungenannten Beins eine 
leiſchi⸗ 
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fleiſchige Conſiſſentæ and Farbe hatte, auch 
von dem geringjien Anruͤhren zu bluten 
anfieng, wobey noch zu mercken, daß der 
Kopf des Knochens, als auch die Pfanne, ei⸗ 
nen groͤſſern Umkreis als ſonſten hatte. Es 
iſt dieſes eine beſondere Oblervation, und ich 
will deren noch mehrere anfuͤhren, und da⸗ 
durch beweiſen, daß nicht nur das Fleiſch zu 
Knochen, ſondern auch die Knochen zu Fleiſch 
werden koͤnnen. | 

Ben denen Abfceffen, welche fich andes 
nen andern Theilen formiren, findet man 
nichts befonders, ausgengmmen, daß fieöffe 
ters von neuen wiederfommen. 

Es ift bereits erwehnet worden, daß, uns 
geachter die Einrichtung des Axirten 
Schenckelbeins noch nicht gefbeben wärs 
re, die Patienten dennoch ohne Schmers 
gen geben koͤnnen; Dingegen empfinden 
fie bey Veränderung des fchlimmen und 
guten Wetters allegeit neue Schmerzen, 
und tragen alfo, fo zu reden, an ihren Ölies 
dern lebendige Wetter⸗Glaͤſer. 


Ich habe auch obferviret, Daß Die Anoz - 
- chen bisweilen durch einen gewiſſen 
lum, voie beydenen Beinbrüchen, zujam: 
‚men wachſen, und alfo eine beſonder 
Steiffigkeit in denen Gliedern (Anchylo- 
fis) formiren, indem felbige allhier nicht in 
dem Gelencke Schaden anrichtet, fondern in 
Gegentheil von dem Fehler des Gelenckes 
verurſachet wird. er 
Ä Die 
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Die unfoͤrmliche Geſtalt, welche nach, Voder dir 
geendigter Cur bisweilen an dem Suiede AM —* 
‚befunden wird, ruͤhret gemeiniglich ber did a 
sonder übeln Sirwarion des Patienten, deg enefte 
Wweil es ſehr ſchwer ift, ihmin eine andere Las het" 
- ge zu bringen, daß er .nicht fo. viel Schmers 
—2 in der vorigen Situation ausſtehen 
duͤrffe; Es find alſo diejenige gluͤcklich wann 
fie das Glied nach feiner natürlichen Figur 
“und Seftalt in währender Eur legen lafien. 
20. Dbzwar denen Patienten anfänglich 
das Gehen fchwer fällt, und fie fich deßhalb 
derer Kruͤcken bedienen müffen, ſo gewoͤhnet 
ſich dennoch) der Kopf des Knochens nach und 
‚nach Inder Gegend, mo er hingewichen ift. 


Bon der Eur, 

Dep allen Verrenckungen des Scheneel: Die Eur. 
Being ift zur Wiedereinrichtung allezeit nös | 
thig, Die Ausdehnung (Extenfio) und Ges 
gen: Ausdehnung (Contra-Extenfio) vorhes 

ro jumachen, und alsdann muß der Chirur- 
gus den luxirten Ropf des Schenckelbeins 
- in feine vorige und natürliche Pfanne 


n, | 

Es muß aber ſo wol die Ausdehnung, —* 4 
18 aud) diecdegen- Ausdehnung allhier mit — 
gröſſe * Staͤrcke und force, als an denen zu mers 

dern Gliedern des Leibes verrichter wer; den? 
den, weil die Muſculn am Schenckelaus 
genfcheinlich viel ftärcker find, und folg⸗ 

ich der Einrichtung fich ſehr widerfezen, 
warm man fich nicht ihres Gegenſtandes durch 
‚bie ſtarcke Ausdehnungen bemaͤchtiget. 
Hbf | | Diele: 


















[ 
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Womit die 


Ausdch; 
nungen 
verrichtet 
werden? 
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Diefe Ausdebnungen werden vermits 
telft derer Hände, Laken, einfachen und 
fimplen Rollenveinden, imgleichen mit der 
Baͤnck Des Hippocratis, und der beyder Eins 
richtung des Dbers Acer Being befehriebenen 


neu⸗verbeſſerten Machine verrichtet. 


Was nun die Ausdebnungen vermits, 
telft derer Hände betrifft, fo Ean folche bey 


der Verrenckung desSchenckelbeins nichr 


fo füglicdy als fonften gefcheben, weildie 
Muſculn des Schenckels, wegen ihrer Groͤſſe 
und Staͤrcke, mit vielerley Haͤnden muͤſſen 
angefaſſet werden. 


Wann man vermittelſt derer Laken 


die Ausdehnung verrichten will, fo muß man 
fie eben fo, wieam Arm, nemlich nabebey 
Denen Knoten oder Condylis des Schen: 
ckelbeins appliciren, und der Leib des Pa⸗ 
tienten wird mit einem inder Schaam- 
Bug der verlegten Seite durchgezogenen 
Handquell zuruͤck gehalten, indem man 
das eine Ende Davon unter dem intern 
Durch, Das andere aber über den Unterleib 

uͤhret, und alsdann bis auf 4. Singer breit 
überden Kamm des Darm- Beins (Crifta 
Osfis lei) die bepde Enden sufammenfaf 
fen, und von einem ftarcfen Menfchen anzie 









‚Zuges bedienen will, fo bindet mand 
de Enden mit einem ſtarcken Ser 
einen feften Ort, damit der Leib i 
— nicht nachgeben oder w 

omne. 


— ent 


Weil Die Banck des Hippocratis bey der 


| Einrichtung des luxirten Schenckelbeins keis 


nen Nutzen hat, ſo will ich auch von der Mas 


nier, Diefelbe zu gebrauchen, anietzo nichte 
. anführen. 


Bann man fich meiner neusverbefferten zus 
Machine ben Diefer Einrichtung bedicnen till, ... 4* 


ſo iſt nicht noͤthig, daß das Inſirument, luxirten 


vermittelſt deſſen der Leib zurück gehals Echratel 


ten, und der Gegen⸗Pfeiler, auf Frantzoͤ⸗ beine ver; 
ſiſch Arebouranı genannt wird, in der Mir; oo 
teein Zoch habe, weil man den Schenkel I" Ma 
nicht eben fo, wie den Ober⸗Arm, durch die⸗ 
ſes Loch ſtecken darff, fondern man applici- geſchehe? 
vet nur einen ftarchen und feſten Riemen, 
deſſen mittler Theil auf den Hügel des 
“ufftbeins (Tuberofitas Osfis Iſchii) liegen 
muß, an denenbeyden Enden dieles Rie 
mensaber, davon das eine vornen, und 
das andere binterwerts geführer wird, 
werden 2. Schligen gemacht, worin man 
die Enden derer beyden Stangen der A4«- 
chines UND zwar zwiſchen diebeyden Schens 
ckel flecket, und alsdann das um denSchen: 
el applicirte Zaken an den Strich bey 
der beweglichen Rollenwinde befeftiger, 
und hernach auf eben der Manier verfährer, 
bie bey Der Einrichtung des Ober⸗Armbeins 
peitlaufftig ift gemeldet worden. 
Man hataber bey der Einrichtung des Was bey 
luxirten Schencfelbeins vornemlich auförey der Ein: 
uch Achtung zugeben: 1. Daß der Da: an 
tient nur alleinauf die gefunde Seite lie iu obferyi- 
I, Theil, Q ge, ren? 
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ge, und Diefrancke Seite hingegen gang 
frey und nirgends anliegen müffe. 2. Daß 
er mit dem Knie gebeuger liege, und 3. der 
Chirurgus allegeit genau Achtung gebe, ob 
die Ausdehnungen gut von ſtatten geben, 
und warn er mercket, Daß fie zur Gnuͤge ge⸗ 
ſchehen feynd, alsdann mirfeinen Haͤnden 
das Schenckelbein,nach denen unterſchie⸗ 
denen Arten der VDerrenefung , einrichte, 


Die man Dafern der Kopf des Schenckelveins 


Die neue 
Machine 
bey der 
Einrich⸗ 
fung ap- 
pliciren 
muͤſſe? 


uͤber ſich und einwerts, nemlich uͤber das 
Schaambein (Os Pubis) /uxiret wäre, ſo 
muß man das inwendige Ende der Machi- 
ne einwenig nach hinterwerts hindrehen, 
wann man anfängt das Glied auszudeh⸗ 
nen, und hingegen nach vorwerts hinruͤ⸗ 
cfen,fo bald man mercfer, daß die Auss 
dehnung gnugſam gefcheben fey, wobey 
aber auch der Chirurgus mit feinen beyden 
Händen die Hinrichtung zuwege zu brin- 
genfich bemüber. 
Wann aber das Schenefelbein mit feis 
nem Kopf über fich und auswerts verre⸗ 
cFet wäre, fo ftellet man das Ende der 92: 
chine nach vorwerts, wann man das Glied 
auszsudebnen anfängt, und, ſo bald di | 
Ausdehnung zur Gnüge gefcheben iſt jo 
drehet man es nach ruͤckwerts, und Der 
Chirurgus bemübet fich mie feinen b 1 
Händen den Zuxirten Ropfdes Schende 
beins in feine Pfenne zu legen. 
Dafern das Schencfelbein unte 
und auswerts Juxirer, fo darff mat 
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Ausdebnungen nicht mit foicher force, wie 
vorbin verrichten, fondern nur die Mu— 
feuln allein fo lange ausdebnen, bis der 
Chirurgus den /uxirten Kopf des Schen⸗ 
cFelbeins nach) der Gegend feiner Pfanne 
gedrehet hat, und zwar alfo, Daß er mit 
der einen flachen Hand die inwendige 
Seite von des Patienten Änie anfaffer, 
mit der andern Hand aber auf das Schien⸗ 
bein, nahe bey dem Fuß, ſich ſtuͤtzet, und 
auf ſolche Art den Kopf des Schenckelbeins 
in feine Pfanne wieder einrichtet. Lnterdefs 
fen halte ich davor, daß dergleichen Derten» 
ckung nur von einer innerlichen Urfacheents _ 
69 koͤnne, wiewol ich ſie niemals geſehen 
abe. 
Bann aber der Kopf des Schenckel; 
beinseinwerts aufdem Oval-cundenLoch 
des Schaambeins (Foramen ovale Osfis 
—* gewichen waͤre, ſo darff man das 
gantz gelinde ausdehnen, um nur 
den luxirten Kopf des Beins ein wenig 
‚von den fremden Platz abzuziehen, mits 
le ile Daß man, vermittelſt eines in der 
tambug der verlegten Seite durch 
gezogenen Lakens oder Handtuchs, plans 
er n dem Schencfel ziehen läffet, als der 
* us auf den auswendigen Rnoten 
| Schendelbein, (Condylus exterior Osfis 
Femaris) an dem Ries wo das Lafen ange 
yunden iſt, fich auflehnet, wodurch der ſu⸗ 
xirte * Bf des Schenckelbeins von dem Oval- 
ndeng a abgegogen,und 











wieder 
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wieder in feine natürlic;e Pfanne geleget 


wird. 
Tabul, x. Ich habe auch an denen Enden derer 
Figur. I. 2, Stangen von der neu⸗verbeſſerten Ma- 
len hine zween Halb⸗Monden⸗foͤrmige Stüs 
Machine. Fe Hoͤltzer machen lafjen , Davon Das eine 
A. auf dem DarmsdBein, (Os Ileum) dag 
andere B. in der Mitte am Schenckel an⸗ 
geftüset wird, alsdann ziehe ich zwifchen 


der Schaambuge eine Servierte durch, und 


formire mit derfelben eine Handhebe, wor⸗ 
an der Strick der beweglichen Bollen⸗ 
- Winde befeftiger wird, hernach drebe ich 
mit dem Hand⸗Griff herum, und mache 
zu gleicher Zeit drey unterfchiedliche Der 
wegungen, indem nemlich das obere Halb» 
Monden-förmige Stück Holtz ſich gegen 
das Darm:dein ſtuͤtzet, und vermittelſt 
des untern Aalb->Vondenförrmggiiiiier 
Holzes, der untere Theil des ne 
nach inwerts gedruͤcket wird, da hingegen 
deſſen obere Theil, vermittelft der Servi- 
erte, auswerts gezogen wird; Und Diefe 
dreyerley Bewegungen find fchlechterdings 
zur Wiedereinrichtung deg verrenckten Schens 
cfelbeing nöthig, wann es nemlich auf dem 
Oval-runden Loch des Schaam⸗Beins fie 


het. 
Was bey Man hataber bepder Einrichtung des 
der Ein Zuxirten Schenckelbeins zu merchen: ı) 
Due Sehens Daß die Ausdehnung ſchwer von ſtatten 
i gehe. 2) Daß diefelbenichtftarck feyn muf 
mereten ? 16,3) Daß man diefe Ausdehnung ſo lan 














mm 
il lm 
ulm 


NN i 
Km —IE m 





— 
n Wh 
TITLE Zul. 






u _ | 
— ——ã 


a 





N 


AWEEE—— 


RE 


\ 


# 


GB EG 


* 


J 


N TR N —RXaæc& N N 
N IN 
RN RN IN RN —J 


R\ RN N 
vr N 9*— N N RN NN N WX NN u NUN N N N X 
— NENNEN NUN W NN BRBD W N 
O) IR KR 
N N WVB 
8 NN N —8B N 
N NN 


N 


2 
EN Nu AN N N XüKXX ER, SSR ? RR } 
VVvVVVV... 
x N N NN N N 


; N 


N 


* 





— — —— 


r 
J 





J 
| 
* .’ I 
’ 
| 
! 
’ 
7 
— 
* 
” 
.\ 
’ 
* 
| 
’ | 
I 
I 
. 
N 
% * J 
2 
[3 
⁊ 
| 
” 
’ 
“ N 
I 


Digitized by Google 


Berer Rnochen am Menyſchl.Leibe. 245 


ge continuiren muͤſſe, bis das Slied wieder 
eingerichtet ſey. 


Was nun die erſte Anmerckung hier⸗ 


von betriefft, ſo gehet die — des⸗ 
halb ſchwer von ſtatten, weil die ſtaͤrcke⸗ 
ſten, ja faſt alle Muſculn ausgefpanner 
ſind, und das Schenckelbein viel weiter her⸗ 
unter, als ſonſten natürlicher Weiſe gewichen 


Ult. 

Anlangend die zweyte Anmerckung, 
daß nemlich die Ausdehnung nicht gar zu 
ſtarck ſeyn muͤſſe, fo wird dadurch eigenes 


lich verſtanden, daß man das Glied nicht 


gar zu lang und hefftig ausdehnen muͤſſe, 
weil es. nicht Fürger, fondern vielmebi 
lönger als fonften ift, indem das Oval- 
tunde Loch des Schaam-Beins, worauf 
der Kopf des luxirten Schenckelbeins ſtehet, 
viel niedriger lieget, als die Hoͤle oder 
Pfanne des ungenannten Beine. (Acera- 

bulum Oſſis Innominati.) 
Die dritte Anmerckung beftehet endlich 
Darin, daß man die Ausdehnung des Glie⸗ 
des ſo lange continuiren müffe, bis der Chi 
rurgus den Ropf des Zuxirten Schenckel⸗ 
Beins nach auswerts in die Pfanne ge⸗ 
bracht habe, weil man ſonſt die Einrichtung 
niemals u Stande bringen Ean,und 
dielmehr die Ausdehnungen von neuen vor: 
nehmen muß. Man kan auch hinzu fügen, 
daß, wann die Verrenckung unvolllommen 
gefchiehet, und der Ropf auf den Randder 
- Pfanne nach inwerts duxirerift, man alda 
| Q3 dann 


— WWR 
& 
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dann den groffen Auswachs (Trochanter 
major) mit einer Hand umfeffen, und mit 
der andern Hand das untere Ende des 
Sch encklBeinsnach einweres drücken, 
um den Kopf Defjelben wieder in die Pfanne 
zu bringen; Dafern aber die Derrenckung: 
aufden Rand der Pfanne nach auswerts 
geſchehen ift, fo muß man im Begentheil 
den Schenchel bey der Einrichtung nach 

| inwerts binwenden. | 
ran Nach gefchehener Einrichtung appliciret‘ 
Tb, x Man eine ſehr lange und breite acht dop⸗ 
Fis.2 Pelte Comprefe A. und macher mit der Bin⸗ 
de B. welche vier quer Sirger breit, und s. 
Ellen lang ſeyn muß, Die Bandage, Spica 
genannt; Wan bedecker aber vie Gegend, 
mofelbft die Lafen und Handtuͤcher find 
applieiret geweſen, mit Der Comprefe C. 
und befefliger e8 mir der Binde D. Dabey 
muß, der ‘Patient, fo viel möglich, im Bette 
ruhig und ftill liegen; man laͤſſet ihm auf 
dem Fuß sur Ader, und fchreibet ihm eine 
dienliche Lebens⸗Art im Eſſen und Trins 
cken vor, wie wir ſchon anderswo hiervon 


ermehnet haben- 


Dos XIH, Kapitel, 
Don der Berrencung der Knie⸗ 
icheibe, des Knies, oder 
Schien⸗Beins, undder 

Spindel, 








derer Knochen am Menſchl. Leibe: 247 
| y® Fan an.der Knieſcheibe (Rorula‘ 


vel Patella) allein und vor ſich eine 

oe 9 unvolllommene Verrenckungent⸗ 

ſtehen ohne daß das Schienbein 

CKibia) aus. feinem natürlichen Lager 

weiche; Hingegen fan dasSchienbein nie⸗ 

mals. /uxrren, olme daß die Kniefcheibe 
nicht zugleich mic verrencket werde. 

Es luxiret aber die Kniefcheibe Allein Arten der 
und vor fich, ohne Verrenckung des Schien⸗ Verren⸗ 
being, entweder einwerts, da nian alsdann Sagen 
Die Sufferliche Hoͤle der Kniefcheibe auf 
dem inmwendigen Rnoten oder Eondyla” 
des Schenchelbeins antrifft; oder aus 
woerts, wann der Aufferliche Condylis des 
Schendelbeins indie inwendige Hole dev 
— hingewichen iſt. 

Hingegen kan das Schienbein niemals Barum 
* daß nicht die Verrenckung der er 
Kniefcheibe zugleich mit geſchehen folte, y, Schien; 
weil ſeldige, vermittelſt eines ſehr ſtarcken beins die 

s, an das Schienbein befeſtiget zu. 
iſt und: alfo nothwendig zugleich mit verren⸗ be iualeih 


luxiye? 
3 — muß; wann das Schtenbein hi- — 2* 









hiendein in) voll rg 
Sa luxiref, ſo gefchiehet 
he h dic eigen sie er Rniefcheibe zu⸗ 
gleich init Solikonmer n; Dafern aber Die 
ve kun — unvollkom⸗ 


entjtehet auch zugleich am, 
% eh Q az — Fr 
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Der Knieſcheibe eine unvolllommene Ders 
renckung. 

Es luxiret aber die Rnieſcheibe (Patella 
1. Rotula) vor ſich und allein niemals voll⸗ 
kommen, twiewoleinige Chirurgi behaupten 
rollen, als warn fie ſolches geſehen hätten 
Wann man aber die Strudtur der Knieſchei⸗ 
be wohl betrachtet, fo wird jederman geftes 
hen, daß fich dergleichen Chirurgi darin bes 
trogen haben. Denn wie kan wol die Knie⸗ 
feheibe in der That unterwerts /uxiren, 
wannjie von denen ausdebnenden Mu⸗ 
feuln des Schienbeins (Extenfores Tibiæ) 
in die höhe oberwerts zurück gezogen 
wird? Und wie fan die Kniefcheibe obers 
werts luxiren, da diefelbe von Dem tendineu- 
fen Ligament an der Hervorragung des 
Schienbeins (Tuberculum Oflis Tibiz) bes 
feftiget iſt? Es müffen demnach diejenige; 
fo dieſe zwey Arten der Verrenckung ander 
Knieſcheibe vor möglich zu fern glauben, oder 
wol gar behaupten, folchegefehen zu haben, 
entweder Die Fradtur der Knieſcheibe vor eine 
Verrenckung anfehen, und zwar, wann die 
Spann:Asern derer ausdebnenden Mu⸗ 
fculn am Schienbein (Aponeurofes Exten- 
forum Tibiz) zerreiffen und serfpringen, fols 
ches vor eine Verrenckung der Knieſcheibe 
nach unterwerts, und warn das an dem 
Schienbein befeftigte ſtarcke Ligament zerrif, 
fen oder zerfprungen ift, vor eine Verrenckung 
der Kniefcheibe nach oberwerts halten, wie 
wol fie fich darinebenfals, wie diejenigen be 
trugen, 
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trügen, fo fich einbilden, Daß die Kniefcheibe 
gantz und gar entweder nach inmerts, oder 
nad) auswerts, von dem Gelenck des Schiens 
being abweichen fönne, welches aber wegen 
‚derer Dafelbft liegenden Mufeuln unmöglich 
geſchehen Fan. Und alfofan ein jeder hier, 
ausfchlieffen, Daß alles dasjenige, was wir 
vorhin vonder Verrenckung der Kniefcheibe 
allein, und vor fich, oder auch mit dem 
Schienbein zugleich angeführet haben, mit 
der abrheit übereinftimme, und Daß dies 
* Bein auf keine andere Art ſich verrencken 
nne. 

Als ich einſtens geruffen ward, um eine 
Verrenckung der ae nach oberwertd 
zu un und man mich alfo ver Möglichkeit 
dieſer Verrenckung überführen wolte,fo fuͤh⸗ 
lete ich zwar, daß die Knieſcheibe wuͤrcklich ei⸗ 
nen queringer breit hoͤher, als ſonſten, ſtand; 
nachdem ich aber ſolches recht unterſuchte, fo 
fand ich, daß das Ligament , vermittelſt deſſen 
die Knieſcheibe an dem Schienbein befeftiget 
— * AA war, wie ich Dann alle Umſte⸗ 
Jen dieſer Sachen Gewißheit überführete, 
3 fche ind zwar, Daß dergleichen ſtarcke Li⸗ 
Mente, wie auch der Tendo Achillis am 










dien, und ob mir zwar ine und andereObfer- 
vation —8 gemacht worden, ſo 
Haben hernashmals viele andere — 
Sie Maitres Granniers und Galin, Hr 





Q5 gehabt, 


| gu ; fehtverlich zerreiſſen oder gerfpringen Fön: 


— ) und 2 Obfervation in ihrer Prod 


Obferva- 
tion, 
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gehabt, wie ic) dann auch die ganze Sache 
in dem andern Theil diefeg Tractais weitläuffs 
tiger abhandeln und beweiſen werde. - 
Obich zwar un einer möglichen Sache 
Feinen Zwoeiffel trage, fo Fan ich Doch nicht ei⸗ 
ver falfchen. Sache, jemanden zu Gefallen, 
Denfall geben; Denn man. findet. fehr viele 
Leute, welche Davor wollen angefeben ſeyn, 
als warn fielauter Wunderwercke thäten, 
ungeachtet man fich ſchaͤmen folte, von einer 
GSacye, fo. von andernebenfals gefehen wor« 
den, ſeltſame Erzehlungen zu machen, wiewol 
zroifchen dem Sehen bisweilen bey einigen 
Leuten ein grofjer Unterfchied befunden wird; 
meil alle diejenige, welche die Patienten fes 
hen, deßwegen nicht ihre Kranckheit gefehen, 
und es find viele Leute, welche mehr Patien⸗ 
ten, als Krankheiten, und hingegen wenige, 
’ mehr Kranckheiten, als Batienten geſehen 

aben; denn ob zwar ein jeder Chirurgus 
Augen und Singer hat, auch die Strudur Des 
rer Glieder und Theile des -menfchlichen- Lei⸗ 
bes weiß, oder zum wenigften wiſſen foll, und 
alfo auch von dem widernatürlichen Zuftand 
Dererfelben eine Erfäntniß haben muß; fü 
fan es dennoch gefchehen, daß, wann er Die 
Sache nichtrecht unterfuchet, ungeachtet der 
Wiſſenſchafft von der Structur deg Gliedeg, 
von Derfelben ein falfches Urtheil fälle, wann 
ernur Die Sache fichet und fühlet, aber nicht 
wohl überleget, und alfo gar.zu geſchwinde 
beurtheilet: denn man muß allejeit eine Sa⸗ 
che nicht nur recht unterfuchen, ianbeen ud 

| un; ern 
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bernach bey fich wohl überlegen, und alsdann 
Davon fein Urtheil fällen. Es wird zwar Dies 
ſes, was ich ietzo gefaget, vielleicht nicht je⸗ 
derman angenehm feyn und gefallen sich 
till aber dennoch hoffen, daß alle vernünffti- 
ge Menfchen mir hierin Beyfall geben wer⸗ 
den. —— 
Es luxiret aber das Schienbein (Tibia) , Sieh, 
ſehr ſchwer, ausnachfolgenden Urfachen: Bein fehr 
1. 2Beil e8 mit dem untern Ende des fchwer Iu- 
Schenckelbeins per Ginglymum, auf Frans xire? 
tzoͤſiſch par Charniere genannt, arziculirer, 
2. Weilesan unterfcbiedlichen Or⸗ 
ten mit dem Schenchelbein, vermittelft 
Derer ftarchen hart sufammen gezogenen 
und creugweig über einander liegenden 
Zigamenten, gleichfam zufammen gebuns 
den und. befeftiger if. | 
3. Weil die Endendes Schenckel⸗ und 
des Schienbeins ſehr breit, und in einer 
groſſen Flaͤche ſich mit einander beruͤhren. 
4. Weil alle Gelencke, fo per Gingh- 
ns Auf Frantzoͤſiſch par Charniéxe,  artim 
alıren, wegen der vielen Koͤpffe und Hoͤ⸗ 
len /viel ſchwerer uxiren. 
Weil Die Bewegung dieſes Gelencks 
nur in der Beugung und Ausſtreckung 


NT Beil zwifchen diefem Gelenck ein 
\noxpel lieger, welcher. einen: Theil derer 
en Bewegungen. vom Schlage ſchwaͤ⸗ 
d fo wol die Hölen vieltieffer,als auch. . * 
aͤgde derſelben erhabener miachet. — 








352 Abbandt. von denen Kranckheiten 


Es luxiret Das Scyienbein völlig ſehr 
ſchwer und felten; Hingegen geſchiehet die 
unvolllommene Verrenckung deffelben 
viel leichter. 

Kennzes Dafern nun eine unvolllommene Ders 
hen der renckung nach vorwerts oder rückwerts, im⸗ 
— en gleichen nach) inwerts oder auswerts geſchie⸗ 
and vötti, het, fo iſt dasSchienbein allezeit nach der 
geBerren, andern, und der Verrenckung gegen über lies 
dung des genden Seite gedreher, welches bey einer 
Schien⸗ voͤlligen Verrenckung nicht alfo befunden 
beind wird; Man erkenner aber dennoch diefe 

völlige Derrenckung des Schienbeins an 
der groſſen Unförmlichkeit derer /uxirten 
RAnochen felbft, und weil esnach der Seis 

te der Verrenckung gedrebet ift. 
Prognofis, Wann man diefe Verrenckung nicht 
bald wieder einrichter, fo entfteber dar» 
aus eine Steiffigkeit im Gelenck, (Anchy- 
lofis) weil faft alle Ligamente zerriffen wer⸗ 
den, und alfo der in Denenfelben enthaltene _ 
Nahrungs⸗Safft ausläufft, und mit dem. 
Öliedwaffer (Synovia) fich vermifchet un 
coaguliret, welches ebenfals bey der Einrid 








being zu * pfleget: denn wann di 


ten eine Steiffigteit dafern man nichtdeße 
halb alle nöthige Behutſamkeit anwendet. 
Von der Eur. 
Wie die Wann man die /uxirte Rnieſc 
—* einrichten will, fo läffet man das 
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bein nur ſo ſtarck ausdehnen, daß die aus, luxirten 
ſtreckende Muſculn (Extenfores) etwas ee 
über ihren ordentlichen Tonum angeftren: 5; 
get ſeynd, und alsdann Drücker der Chirur- 
gwsmit feiner Sand auf die /uxirte Rnie⸗ 
* * ſie wieder an ihren ordentlichen 
atz gehe. an 
Es wird das Schienbein, nad) welcher zenm 
Seite e8 auch luxiret ift, durch die ingeras 1. Schien, 
der Zinie gemachte Ausdehnung und Ber beineins 
gen» Ausdehnung wieder eingerichter, richte? 
und dieſe Operation gehet wohl von flatten, 
wann der Chirargus unter waͤhrenden Aus: 
Dehnungen Achtung giebt, daß er das luxir- 
ge Schienbein wieder an feine natürliche 
und ordentliche Stelle bringe, welches er 
mitfeinenbepden Haͤnden verrichten muß, 
und zwar alfo, daß er mit der einen Hand 
Die Condylos des Schencelbeins, mir der 
andern Hand aber die Erhobenheit am 
Scienbein umfaffer, und alfoeine Sand 
gegen die andere drucker, wie bey der Eins 
richtung der Beinbruͤche gefchiehet. 
Man appliciret nach gefchehener Einrich, Der Ber: 
tung entweder Der Knieſcheibe, oder Des — 
Schienbeins, die acht doppelt zufammen z;, . 
gelegte Comprefe A. welche man hernach 
mit der Zindeb. welche 3. quer Singer breit 
und 2. Ellen lang ift, befeftiget, indem man 
diefelbe etliche mahl um das Glied wickelt, 
und hernach fo lange wechfelsweife Circu- 
lair- Touren macher, und gleicyfam eine 
Ziffer 8 befchreiber , bis von der Sr 
nichts 









Fig. 3. 
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nichts mehr übrig ift. Im uͤbrigen muß alls 
hier, wegen derer general-Mitteln und der 
Lebens⸗Art eben dasjenige, wie bey denen 
andern Verrenckungen, beobachtet werden. 


Das XIV. Capitel. 
Von der Verrenckung des Fuſſes. 
Je Verrenckung des Fuſſes geſchie⸗ 





Arten der 

Verren⸗ het entweder ein-und auswerts, 
ckung des oder vor⸗und hinterwerts. Wann 
Fuſſes, der Ropf des Sprung⸗Beins (A- 


— —** ſtragalus) einwerts luxiret, fo iſt die Fuß⸗ 
— Sohle (Planta pedis) auswerts gekehret; 
dafern er aber auswerts verrencket, ſo iſt 
die Fuß⸗Sohle einwerts gedrehet. Hin⸗ 
gegen wann der Kopf des Afragali vors 
werts binmeicher, ift die Serfe (Calcane- 
us) fehr kurtz, und der vorderfte Theil des 
Suffes feheinet länger als: fonften zufenn ; 
dafern aber Der Aftragalus binterwerte lu- 
xiret, fo fcheinet. die Ferſe länger, und der 

Befondere Vorder; $ußkürzer als fonften zu feyn. 
Art der Es verrencker fich auch bisweilen das 
Berren, : Sprung-Bein, und die Serfe (Aftragalus& 
Kung des Calcaneus) mit dem Schiff⸗oder Rabns 
Fuſſes. foͤrmigen, und dem Wuͤrffel⸗Bein, (Sca- 
phoides ſ. Os naviculare & Cuboides) wel⸗ 
ches von einigen vor eine Verrenckung des 

gantzen Fuſſes gehalten wird. 

Urſachen. Ich habe dergleichen Verrenckung nur zu 
zweyen mahlen geſehen, und es wo * 
peyde 
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beyde eigentlich Daher, weil die Patienten 
Mitdem Fuß zwifchen ein eifernes Bitter 
oder Schrancken bberdie Rinne auf der 
Gaffe, oder auch zwifchendem Schlagin 
einer Rutſche getreten waren. Wann 
nun der Fuß auf folche Art eingefeſſelt ift, 
und der Leib nach) der einen oder nach der an 
dern Seite gedrehet wird, fo Fan man gar 
wohl begreiffen; daß alsdann der Ruß nicht 
an dem Gelencke des Schienbeins mit dem 
Sprung-Bein, (Aftragalüs)- fondern viel. 
mehr in der Gegend, two der Aftragalus und 
Das Serfenbein (Calcaneus) mit dem Wuͤrf⸗ 
fel⸗ und Sciffzoder Rabnförmigen Bein 
( Cuboides & Scaphoides vel Os Navicülare) 
articuliret,verrencket werde. 

Es gehet aber die Einrichtung dieſet Anmer- 
Verrenckung ſehr fchwer "von ſitatten, Fung. 
weil die Knochen nirgendswo mitdenenDäns 
den rechf anzufaffen ſind. Es fan auch bey 
einer oder andern Verrenckung des Fuffes 

eineDerrückung oder Abweichung (Diafte- 

his) des Waden ⸗Beins oder der Spindel 
(Fibula f. Perone) zugleich. gefchehen, oder 
aud) am unterften Ende, allwo Die Knoͤchel 
formiret find, ein Bruch entſtehen. 

Ich habe offtmals gefehen Daß die Der, Obferva- 
renckung des Sprung⸗Beins (Aftragalus) tion. 
und des Schienbeins (Tibia) mir einem 

ruch der Spindel oder des Madenbeins 
(Peronef. Fibula) ſey verknuͤpffet geweſen. 

Es zerbricht bisweilen auch das Anmer: 
Schienbein / und zwar an — ckung. 
e, 
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de, allwo es den innern Rnochel “Malleo- 
lus internus) formiret, gemeiniglich gang 
allein, oder es gefchieber auch Öffters zus 
gleich eine Verrücdung (Diaftafis) der 
Spindel oder des Wadenbeins. (Perone) 
Prognofis. Es iftdie vollEommene Derrenckung 
des Sprung: Seins, (Aftragalus) welche 
von einigen, wiewol aus Mißverſtand, eine 
Verrenckung des Knoͤchels genennet wird, 
febr gefährlich, und es wollen einige Pra- 
&icibehaupten, daß nach geendigter Cur 
der Patient allezeit lahm bleibe, und hin⸗ 
ckon müffe, oder eine Unfoͤrmlichkeit an 
dem Bliede behalte: Ich habe inzwifchen 
dennoch das Gluͤck gehabt,viele an dergleichen 
Verrenckungen zu curiren, daß fie nicht dag 
geringfte Ungemach oder unförmliches We⸗ 
fen übrig behalten haben. 
as bey Dafern die Einrichtung vollkommen ges 
der Eins ſchehen foll, muß man die Ausdebnungen 
en zur Bnüge machen ; Denn man Fannicht 
(ep? eher mitder Einrichtung Fehl fehlagen, alt 
wann die zur Ausdehnung noͤthige forc 
nicht zureichend ift, weßhalb ich mid) auch 
niemals derer Hände, fondern allezeic derer 
Laken oder Striche bediener habe, und ich 
würdeauch Die Inftrumente und Machinen 
zu Hülffe nehmen, wann noch mehrere Stär 
cke dazunöthig wäre; Denn warn auch 
leich bey denen Ausdehnungen eine überflüß 
ige force angewandt würde, fo richtet man 
dadurch Feine Gefahr an, weil man diefe 
Stärsfemäßigen und serringern far | 
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ber die zur Ausdehnung noͤthige Force nicht 

Migſam it, fo wird das laxirte Glied uns 

lfommen eingerichtet,und der Patient wird 

unſormlich und hinckend. Bi — 

Achdem ich ein Laken über die Ans, Wie die, 

belaın Fuß, alfo, dap es 2. Kandheben inreh⸗ 
Drmize, und noch ein andetes Laken oberz wy.n.? 

weris am Talound Hacken des Fuſſes a7- | 
eiret, und an dem letztern Laken ‚nu 

dine Handhebe gemächet habe, ſo laſſe ic) 

von einem ſehr ſtarcken Menſchen fo wol 

an dem einen, als an dem andern Laken 

zie hen, und umfaſſe mie beyden Haͤnden 

das Gelenck, um Dieluxirte Knochen in ih⸗ 

re vorige und ordentliche Stelle wieder ein⸗ 












Dafern die Vertenckung nur einfach 
und ohne eine Fradiar geſchehen wäre, fo 
hat man gwar nicht allezeit nochig die ſtar⸗ 

fe Ausdehnungen vermittelſt derer Las 
1 zuverrichteh ; es iſt aber dennoch am 

fen, fich dererfelben dabey zu bedienen. 

ann man die Derrencfungen zur Gnu⸗ 

£ruchet hatı [6 Wird Die Cinrichrung 

nen vier nachfolgenden Handgriffen 
Fl 4 ZEL 


in der Fuß nach auswerts hrkiref Der erfte 
afafjer der Chirargus mit. ſeiner Handgriff. 
Handb das Scienbein unten nahe! 
Moͤcheln jedoch daß der Daum 
ſerlichen Knoͤchelliege, und mie 
n Band ergreifferer die Fuß⸗ 
‚ter De tier a: ch nein uͤber⸗ 
Thei R alsdann 











* * 
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alsdanndrebet er die Fuß⸗Sohle deg Pas 
tienten nad) auswerts, und druͤcket zugleis 
cher Zeit das untere Ende des Scdiens 
9 beins näch inwerte. | 
” - Wann aber.die Verrenckung des Fuſſes 
griff. einwerts gefchehen wäre, fo umfaffer man 


das Schien- Bein und die Fuß⸗Sohle mit - 


beydenhänden, wie vorhin ift gemeldet wor: 
den; Hingegen aber muß die Suß-Soble 
nach inwerts, und dag untere Ende des 
Schienbeins auswerts gedrehet werden. . 
Der dritte Dafern der Fuß vorwerts Zuxirer waͤ⸗ 
Handgriff. pe, muß man mit der einen Hand..das 
Schienbein unten auf 2. Singer breit, na⸗ 
be bey dem Sprungbein, (Aftragalus vel 
Talus) mit der andern Jand aber den Fuß 
nabe an das Gelenke anfafjen, und als» 
Dannzu gleicher Zeit. den untern Theil 
des Schienbeins vorwerts, und den Fuß 
nach hinterwerts druͤckßen. 
Der dire Mann aber die Verrenckung des Fuſ⸗ 
Handgriff· (eg hinterwerts. geſchehen ift, fo. umfaffee 
men mit der einen, Hand denuntern heil 
des Schienbeins vorwerts, nahe b 
Gelenck, und mir der. andern u 
Aachen, alsdann drucker man zu 
Zeit den untern. Theil des S 
nach der Seite des Hackens, un 
en Sachen nach der Gegend di 

‚beils am Schienbeinbin. 











\ 


a N N 
RR IAB 
N 

* N N N RR 








x 








- 

P 

1 
” l J 
| | 
— 
“ 4 4 
+ 
5 
* 
, 
[4 
u “ 
- 
5 R 
. * ® 
* 
r . 
J * 
* 
« 
‘ 
| 
| 
“ 
’ 
J | 
’ 
D 
‘ 


Digitized by Google 


— 





ein es St eigs els appliciret,; indem der 
mittleveTbeil ver elbeiiliber die Fuß⸗Soh⸗ 
le, unddas eine Ende davon einwerts, 
das andere aber auswertsam Schienbein 
bisan der Witte diefes eins geleger 
wird; alsdann formiret man mit einer ans 


dern, aber achtöoppelten Compre/f@B. die 


Ziffer 8. indem manıfelbige unten an der 


Fuß⸗Sohle appliciret, und vorwerts Über 


- 
—— — 


das Gelenck creutzweis uͤber einander le⸗ 
get, hernach aber um die beyde Rnoͤchel 
wickelt. Und damit dieſe beyde Compreſſen 


feſt anliegen mögen, fo formiret man ebenfals 


mit der Binde C. die Ziffer 8. indem man 
ſelbige uͤber den Fuß herab unter die Fuß⸗ 


Sohle, und hernach uͤber den Fuß heruͤber 
fuͤhrer; alsdann bedecket man mit derſel⸗ 
ben einen Rnoͤchel, und faͤhret binters 


werts dem F er das Ferſen⸗Bein, 


— 


( Calcaneus) un ecket den andern And: _ 
chel; Im fies man die) Binde über 
den Fuß, Ind formiret;das X, von Da wies 
der unter der Fuß⸗Sohle, und darauf 
macht man eine Circwlair- Tour um den Dow 
Be ‚Tarlas) und um den mirelecn Suß, 
Aetatarlus) und „ronsinuiret die vorige 
Touren p 3 1ge, bis vonder Binde nichts 
nebr übrig ift. Alsdann leger man den 
Fuß in ein weiches Ropf- Rüffen, und. das 
Settdecke unterflüget man mit einem bals 
oͤltzernen Reiff oder Bogen; Hier⸗ 
Jachſt muß man auch dem Patienten eine 
ee re > SHE 
Mc Erg N 
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dienliche Lebens⸗Art, und die gehörige ge-- 
neral Mittel vorfchreiben. 

Die vollkommene Verrenckung am 
Fuß iſt ſehr gefaͤhrlich, weil fo: wol die 
Spann⸗Adern derer Muſcaln, und die 
Ligamente um das Gelenck, nebſt der Haut 
ſelbſt zerriſſen und: verletzet werden/ wie ich 
dann niemals dergleichen voͤllige Verrenckung 
habe curiren geſehen, und iſt kein ander Mit⸗ 
tel den Patienten bey dem Leben zu er⸗ 
halten übrig, als daß man den Fuß ab⸗ 
nehme. Man kan zwar anfaͤnglich verſu⸗ 
chen, ob man ihn noch erhalten möge, wann 
man aber innerhalb 24. Stunden keine 
3eichenzur Heilung wahrnimmt, fo muß 
man: die Amputation deg Fuſſes nicht länger’ 
auffchieben. 
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hen finden, teelche hieher gehören, weßhalb 


dern, wegen derer vielen bey diefen Gelen⸗ 
cken liegenden Spann-Adern, welche nicht 
nur zum Fuß, fondern. auch bis zu denenser 
ben ihren Lauff haben, und eg hat auch 
eine jede Spann: Ader eine befondere 
Scheide, in welcher fie hin und. her glitfchen, 
wodurch die unterfchiedliche Bewegungen Des 
rer Gelencke erleichtert werden, und aufdaß 
Die Gelencke noch leichter beweger wers 
Den mögen, ſo flieffet us diefen Schei⸗ 
den sllezeir eine Feuchtigkeit, Syrovis ges 
nannt, welche durch Die nahe dabey liegen» 
de Heine Druͤſen gleichſam durchſchwitzet: 
DiefeDrüfen aber find eben fo beſchaffen, als 
diejenigen, Davon wir bey Denen Verrenckun⸗ 
gen derer Knochen überhaupt gehandelt har 


Dieſe Anmercfungen geben ung Gelegen- 
heit zweyerley Betrachtungen anzufellen: 
1. Daß die in grofier Menge beyeinem 
jeden Gelencke befindliche Spann: Adern 
‚ausgedehnet, oder, mit dem gemeinen Mann 
du reden, verftauchet werden, worauf Dann 

othwendig groffe han und —* 
Iuflammarion zu erfolgen pfleget, we 
um fo viel ſchwerer in curiren ift, je empfind⸗ 
a ? 3 


licher 





Struktur, 
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ficher Die verlesten Theile des Menſchlichen 
Leibes find. 2. Dafern die in einer jedem 
Scheide derer Spann⸗Adern enthaltene 
Feuchtigkeit, Synovia genannt, ausläufft, 
undin denen Zwifcben-Plägen —— 
derer Muſeuln ſich ſammlet, ſo werden 


ı)die Schmertzen vermehret und ver⸗ 


gröffert, 2) das Gelencke wird hart und 
aufgeſchwollen, 3) es entfliehen unheilba⸗ 
re Abſceſſe, wovon wir hernach melden wer⸗ 
den. 

Es werden aberdie Schmertzen gemeh⸗ 
rer und vergroͤſſert: 1) Weil die Spanns 


Adern von diefer Feuchtigkeit / gedruͤcket 


werden, ımd zwar um fo vielmehr, wann fie 
an denjenigen Ort hinflieflet; wohin fie gehoͤ⸗ 
ret. 2) Weil die Seuchtigkeir die haͤuti⸗ 
ge Scheide, (Vagina membranacea) worin 
fie eigentlich ihren Zauff hat, ausdehnet, 
wodurch fehr hefftige Schmergen entftes 
ben, indem diefe Scheiden eben fo fehr em⸗ 
pfindlich, als Die Spann; Adern derer Mir 
ſculn find. 

Die Härtigkeit aber und der Geſchwulſt 


am Gelencke rübrer von zweyerley Ur⸗ 


ſachen her: 1. Weil die haͤutige Scheiden 
(Vaginæ membranacer) die Ligamente und 
Sehnen oder Spann: Adern derer Mus 
ſculn (Tendines 1, Aponeurofes Mufculorum) 
inflammirer und aufgelauffen find, weß⸗ 
hatb fie auch einen aröflern Kaum einneh⸗ 
men, und folglich Bas Gelenck groͤſſer werden 


muß. 2. Weildas Bliedwaffer fidh eben 
Ä fels 






































‚nocher nam Menſchl. Leibe. * 


Is i F ine 19 N Sen en und 
e Geſchwuiſt formiref, 
or mit denen Fingern 
und d welches emeiniglich vor eine 
men m. CE feimigen und zaͤhen 
Materie ( gehalten wird. 

4 — erden auch von dieſem Gliedwaſſer 
per ilbare Abfceffe verurfachet, indem ee 
ſauer wird und zu fermentiren anfängt, 
d hernach mit der Zeit in Eiter verwans 






— membranacez) Spann; an 


* lich eier; Dieſe Zufä 
er N > 16h ge di ich und fehr lan nheilb ri 
mise ut N ‚nicht, gank undgar un bar. 


on der Sur, 


in uf alfobald nach dem gefchebes 
Fall / wo es möglich, den verdreheten 
Bin einen Eymer voll kaltes Brunnen⸗ 
affers ſegem weil man dadurch den Aus; 
1 des Gliedwaſſers verhindert, und, der 
flammarion zu00r Eomme, und folglich 
die Schmerzen vermindere. Dafern 
be eine Srauene-Perfon ſich den Fuß ver⸗ 
‚dreh muß man vorhero von ihr 
str b fie etwa ihre Monat⸗Zeit 
‚fen: en o babe oder bald bekommen 





ner und in —— Fall muß man ſich 


| ei kalten Waſſers nicht bedienen, wel⸗ 
ches au denen, fo mit Fluͤſſen auf der 
uf und Zuſten behafftet find, zu ob- 


Die Cur. 


R4 lerviren 
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fervieen iſt; Wann aber die Verdrebun 
des Fuſſes gar zu ſtarek wäre, und Die Zus 
fälle nach dem Gebrauch dieſes kalten 
Drunnen: Waſſers dennoch erfolgen,oder 
daß man nıcht alfobald nach) dem Fall dem 
Fuß ing Falte Waͤſſer geſetzet hätte, fo mu⸗ 
ſte man bäuffig zur Ader laffen, und den 
Leib mit erweichenden Ciyftiven offen 
balten ; Über den verdreberen "Suß aber 
Fan man /piritueufe Liguores appliciren, als 
Spiritum Vini fimpliom, oder auch. am 
Phoratum, und andere, fo in dem folgenden 
und legten Capitel dieſes erften Theils, von 
Der Steiffigfeit derer Glieder follen gemeldet 
werden; Es müffenaber diefe Spirizus nur 
in dem Sall appliciret werden, wenn nes 
lich die Schmergen gelinde find, und Eeine 
Inflammation da ift; Dafern aber dieſe Zur 
fälle fich einfinden möchten, fo mü e man 
erweichende und linderndellmfchläge(Ca- 
taplasmata emollientia & anodyna) auflegen, 
hernach das Glied bähen und mit deftillicten 
Selen reiben. EN 4 
Es fönnen auch die Waſſer⸗Abfuͤtren 
de Mitrel, (Hydragoga) vDer.purgivende 
Lattwergen, (Eledtuaria purgantıa). mit 
4bforbirenden Pulvern, _Merwrio ul 
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ann man eine inmerlibe Urfadh d 
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en Dt >. Die mineralifchen warmen 
in Hülffe nehmen, 


| di en und in Sorm einer Bindeaufs band, 


jpliciref die Aufferliche Mittel < Der Ver⸗ 


jerolleten Comprejen, A. A. hernach macht Tabul,XI. 













d drey quer Singer breit iſt, eben ; 

e Bandage, wie fie in dem vorigen 

tel der SE Derentung ee Sa Fuſſes ıfl 

ſchrieben worden. weil die Verren⸗ 

Fung derer Zehen mif der Luxation derer 

Kos, ke kommt, fo wird es unnoͤthig 
alhhier zu wiederholen. 


Be... mens Be Da daß man wegen der 

serrenckunge mehr von mir vers 

Ki rde, indem ſo wol in der Abhand⸗ 

ererſelben uͤberhaupt, als auch ins be⸗ 

ein jeder alles dasjenige finden wird, 

—— ER I and Bag 
tich zur ( Enr aller Zufätte, auch dererje 


R ig ı 10 ich noch nicht habe vorher u 
—9 * PPYL dienſich if 
Ant quiet M , 
WONG wis 
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it einer Binde, B. welche drey Ellen "3% 
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Das XV I, Capitel. 


Von der Steiffigfeit und Zuſam⸗ 
menwachſung derer Gelencke, 
Anchyloſis genannt. 


Was das 





Wort An- B zwar durch) das Wort Anchylofs 
ehylofis eigentlich) nur angedeutet wird, 
bedeute ? wann ein Glied in der Gegend 


: des Gelencks Erumm gebogen if, 
fo fan dieſes Wort dennoch auch in einem 
woeitläufftigen Verftande genommen wer⸗ 
den, wenn nemlich zween Knochen derges 
ſtalt mit ibrem Gelencke zufammen ges 
wachen find, daßfie fich nicht mehr bes 
wegen koͤnnen, und gleichfam einen Knochen 
ausmachen, als wann fie gleichfam vermits 
telfteiner Enochernen Materie zufammen ges 
lötetroären. Da nun aber dergleichen zus 
fammengewachfene®lieder anibrem Bes 
lence entweder Erumm zufammen gebos 
gen find, und hingegen gar nicht gerade 
susgeftrecker werden Eönnen, oder ‚aber 
gantz gerade ausgeſtrecket fteben, und 
nicht Erumm zufammen gebogen werden 
fönnen; als hat manzweyerley Arten der 
äufammenwachlung derer Belenche mas 
chen wollen, wiemol das Wort Anchplofis 
nur eigentlich von denen krumm jufammen 
gewachſenen Gliedern verftanden werden fan. 
Man nimmt aber das Wort Anchylofis nody: 
“ er er: = — m 
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ffüigern Verftande, in; 
Jvulu)as — an denen Be 
fi Er B ah derfelben verhins 
mden werden,als das Aufſchwel⸗ 

5 F mochen, derer Ligamente, dee 
lusf dee Sliedwaſſers die Waſſer⸗ 
derer Gelencke, die kropfigte Ge⸗ 


| * — an Denen Anhängen (Epiphyfes) 


erer Knochen, und andere Zufällean denen 
Gelenken, telche man aber vielmehr als Ur: 
achen, oder zum meniaften alseine Neigun 
und Diſpoſnion zur Anchylofi anſehen muß. 
Es ah d demnach am beiten gethan ſeyn 
Daß wir Die Anebylofes in wahre und fal, 
fcbeöufemmenwechfungen derer@elencke is. 
—* cllen Unter die wahre zuſammen⸗ 
bfungen derer Gelencke aber verftehen 
* wann die Anochen an ihrem Gelen⸗ 
ke dergeſtalt zuſammen gewachſen, daß 
| jenu einen Knochen ausmachen, und ſich 
icht bewegen, und zwar wann fie 
n gebogen find, nicht gerade aus: 
et, oder wann fie gerade ausges 
et, 1 fieben nicht Frumm zuſammen 
ı werden koͤnnen; Hingegen unter 
sie fü Y be Zuſammenwachſungen derer 
—* ci —* wann die Gelencke 
nicht gantz und gar zuſammen ges 
vac en d, und folgtie) nur die Bewe⸗ 
gung etwas, von Denen bereits erwehnten 
ai hen, BL auch von andern Zufällen, 
wir ER re tollen, 3 ver dert 
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Diele Es entſtehen die Archylofes oder Zuſam 
chen. menwachſungen derer Gelencke von dent 
Beinbrüchen, : Verrenckungen und Vers 
drebungen, imgleichen von dem Aufſchwel 
len derer Knochen, derer Ligamenten un 
(Belencke, wie aud) von denen Abfteffen und 
von Dem Fehler des Bliedwafjers. (Syno 
via.) | 
Es Fan aber von denen Beinbrücdhen 
eine Zufammenmachfung des Gliedes verur⸗ 
fachet werden, wann entweder die Fradu 
an dem Belencke felbft gefchehen, oder want 
das Bein nabe bey dem Belenck, und bis 
weilen wann es weit vom Gelencke ab 
zerbrochen ift. ir | 
Man Fangarleicht begreifen, daß die 
Knochen, welche an ihrem Gelencke zerbro⸗ 
chen find, ihren Nahrungs⸗Safft zur fo 
mirung des Calli auslauffen laffen, und we 
die Säffte an einen allgemeinen Ort fid 
fammlet, alsdann alle zerbrochene E 
gleichfam zufammen gelötet werden, un 
einen Knochen auffolche Art ausmache 
weil dag Glied in einerley Situation 
der Eur bleiben muß, fo pfleget auch q 
eine Steiffigkeit, oder vielmehr eine 
menwachfung des Belenskes (An 
zu erfolgen. 4 
Es Fan aber nicht allezeit auf: 
brüche andem Gelencke eine 3 
wachfungoder Steiffigkeit des 
erfolgen, weil Öffters nur eines vor 
beyden zuſammen gefügten Rnoch 























derer Änschen am Menſchl. Leibe, 369 


vroche nif: 3. E. wann an dem Gelencke 
ei nuralleın die Kniefcheibe zerbro— 
mx wann an dem Gelencke des Ellen⸗ 
ns nurdas Olecranum zerbrochen ift. 
3 yem ich aber behaupte, Daß auf Die Beins 
uchenicht alfegeit eine Steiffigfeit oder Zus 
ſammenwachſung derer Gelencke erfolge, fo 
feße ich zum voraus, daß man alle nötlige 
und die Anchylofin verhindernde Fürfichtig: 
keit zu gebrauchen wifje: denn weil bey der; 

en Beinbrüchen Die Materie zum Callo 
in das Gelencke hinein flieffet, und man den 
Ausfluß DieferMaterie unmöglich verhindern 
fan ; als will ich imnachfolgenden anführen, 
wie man nemlich zum wenigſten verhindern 
neo daß das Gelenke nicht zufammen 


wachſe. 
Hergegen erfolget auf die Beinbruͤche, 
welche nahe an dem Geleneke geſchehe find, 
iel ber, eine Sufammenwachfung oder’ 
nehplofis, woeil die zur Formirung des 
als fluͤßig e Materie fichin die nächften 
le ertgiefjer, und die Ligamenze Dadurch 
nfundiret, und fie, fo zu reden, übersiehet, 











en und eaen Er des 

d zur-Deugung und Ausſtreckung des Ellen⸗ 
ogens dienen, ausfülle. 

ann auch ſchon die Knochen von dem 

Delete 


> 


“ — F | 
270 Abbandl. vondenen Kranckheiten 


— 


Gelencke weit ab zerbrochen find, ſo kan 
dennoch eine Zuſammenwachſung des Ge⸗ 
lenckes erfolgen, dafern man nicht die 
naͤchſten Gelencke nach und nach hin und 
her beweget, und Dadurch zu verhindert 
trachtet, daß das Gliedwaſſer nicht dick wer⸗ 
de, weßhalb man die vorgedachte Behutſam⸗ 
keit wohl in acht zu nehmen hat, wovon wir 
bereits in der Abhandlung derer Verrenckun⸗ 
gen uͤberhaupt geredet haben, und davon wir 
auch anietzo bey der Cur derer zuſammen ge⸗ 
wachſenen Glieder gründlich handeln wollen. 
Es Fan abervon denen Verrenckungen 
eine Anchylofs entftehen, wann ‚Die luxır- 
te Rnochen entweder nicht recht einge⸗ 
richter werden, oder wann eine Zerquerz 
ſchung und Entzuͤndung dabey ift, oder 
auch wann man das Glied in waͤhrender 
Eur nicht von Zeit zu Zeit bin und be 
beweget. | — 
Man kan leichtlich begreiffen, daß 
luxirte Knochen, wann fie nicht recht 
eingerichtet worden, fich nicht allen 
bewegen können, Dann wann fiefich < 
Flaͤche beftändig berühren, fo muß no 
dig Das Gelenck zuſammen wachſen 
ı) weil das Gliedwaffer dick wi 
bereits fehr offt iſt angeführet wor 
weil fo wol die Ligamente, Muſci 
alles, was zur Bewegung des d 
etwas contribuiret bat, fo zu e I ' 
Ruhe gewohnt ift, und wann auch 
mit der Zeit Die Urſache hiervon aufhören 










































: Bnechen am Wienfbl Leibe. 371 
erfo £ön V das Glied nicht 


Se nf fie eh 14 die — von einer 
menen und noch nicht eingerichte⸗ 
ung nicht ſo leicht, als von 
read omenen Derrencung : denn 
€ Ele ung. lehret, daß, wann ein luxir- 
e Sc elbein nicht — 
ie Patienten ‚dennoch bisweilen f 
en, es magnunder Kopf Beh Bene ame 
* auf das Oval-cunde Loch des 
e 






ins, (Foramen Ovale Osfis Pubis) . ber 
unferdie Arsbacken⸗Muſeuln (Glurzi 
ewichen ſeyn/ weil dieſe Theile mit der Zeit 
hart werden, daß ſie die Bewegung ei de 
gen können... 

Man wird. Auch ohlerviren, t daf, wann 
da Lu er⸗Arm⸗Bein nicht wieder eins 
gerichtet iſt, das Gelenck nicht allezeit zufams 
men twachfe, vornemlich wann Fein Schmerk 
Berne ſchwellen des Gliedes vorhanden ift, 
ot ann, um das luxirte Bein wieder eins 
richten, feine, chmertzhaffte Bewegungen ges 
Tı Bear ind, und weildieannoch übers 
F en fee etvegung des Arms von dem 
Patienten unterhalten und ve = mird, 











yerfich des Armes zur feines 
8 beine en muß, ba Der Sepfaes 
‚A Beine mit di Schulterblat 
ie ufarı ammen wachfen Fan. n. Unferbeffen ger 
het es deñoch ben diefer Berrenckung viel 
ſter, al [8 bey. allen aus: Gelencken, wels 

—— FAN 64 
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Hoi, articuliren, daß wann fie nicht red 
wieder eingerichtet werden, eine Anchyloh: 
Darauf erfolge, weil das Ober⸗Arm⸗Bein 
gwwifchen den Schulterblar und denen Rips 
BE gedraͤnget und gedrurfet wird. 
Es hat hingegen mit denen unvollkomme⸗ 
nen Verrenckungen eine andere Befchaffen? 
bei mwannfie nicht wieder eingerichtet wer⸗ 
en, indem man oblerviret, daß auf die un? 
volllommene Derrenckung des Elenbo⸗ 
gens und des Schienbeins allezeit eine 
Anchylofis erfolge. | 
Dafern eine vVerrenckung miteiner 
Kanten Contufion oder Zerguetihung | 
nuͤpffer geweſen, und man duraufbe 
Sinrichtung ing befondere Achtung gene 
ätte, fo wird dennoch eine —— F 
olgen, ohngeachtet das xiete Da 
chwinde und mit leichter M e 
eingerichtet worden: denn Die Co * 
dringet bisweilen auf die Knorpelu 
Knochen ſelbſt, worauf dann ein Aı 
fen, als eine Art von einer Inflanımat 
folget, woraus eine Anchylofis ent 
wie wir hernach melden werden. | 
Es bleiben bisweilen die zerquetſch 
ammtaeine Zeitlang, auch nachdeı 
Aammation sufgebörer, gang E “ 
das Gelenck felbft wird ganz fie 
erftarrer, Daß es fich nicht be 
und warın folches Tan — 
wachſen muß; 5 he die 
—ã— auf einmahl, ſonde 
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derer Rnochen am Menfehl. Leibe, 2»; 
Iach und nach, und zwar nachdem Die Steifs 

PSREIE Deren Kigamenten zunimmt, auch folge 

lich die Ben Bug des Gelenckes mehr und 

Dr [over wird. 

Waunn an denen Rnochen, Anorpeln, 
ND Ligamenten eine Contuſſon gefchieber, 
d werden auch die nächften Muͤſcuin bis; 

weiten zugleich mit zerquetſchet, da fie denn 

ihre Krafft und force zur Bewegung verlie⸗ 


ten, als wovon hernachmahls eine Anchylofis 
entſtehet 


ch muß nicht vergeſſen zu melden, 
auch Die Zerquerfchung und — 
ver Sliedwaſſer⸗Druͤſen (Glandule fynovi-. 
ales) eine Anchylofin perurfachen Fönne, wo⸗ 
von en He aeg Artieulo weitiaͤuff⸗ 
tig handeln wann ich von denen Fehlern 
und Mängeln des Gliedwaffers reden werde. 
koͤnnen auch die Verdrehungen derer 
Knochen an denen Gelencken eine Anchylofin 
verurfachen, theils weil Die Ligamente, Mu⸗ 
euln und Sehnen game und ausgedehnet, 
MMauch weil Das Gliedwaſſer in dem Ges 
2 Der 


26: N aber Die Zigamenre, Muſculn 












08 Sehnen zerriſſen/ overfebr geipanner 


> auegedehner werden, fo entſtehen bey 
WERD el ne Schmergen und Inflammari. 
worauf febr oft eine Anchylofis erfol 
ger, weil entweder die Entzündung mebr 
» MEHr zunimmt, und ein Abſceß Br 

MD, il die zerriſſene Theile 


oder 
aan wachfen, oder aud) 


u 
a 
ir 
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endlich, weil das ausgetretene Gliedwaſ⸗ 
fer, indem Bewerbe oder in denen Schei⸗ 
den, worin Die Tendines liegen, fich ſamm⸗ 
let und vermebrer wird. Im übrigen fan 
Dasjenige, was ich hiervon bey denen Verdre⸗ 
hungen, der Steifigkeit und denen Verren⸗ 
efungen der Rorder- Hand und des guſſes ge⸗ 
meldet, nachgeleſen werden. | 

Es werden nicht nur die Bewerbeande- 
nen Gelenken, fondern auch die Sehnen 
oder Spann⸗Adern derer Muſeuln in de⸗ 
nen Scheiden, um die Bewegung derer 
Blieder zu erleichtern, befeuchter. Und 
aug dieſer Urſach ſiehet man, daß der an de 
nen verdreheten Gliedern entſtandene Ge⸗ 
ſchwulſt nicht nur den gantzen Umkreis des 
Gelenckes einnehme, ſondern auch oberwerts 
und unterwerts bis an denen Scheiden, wor⸗ 
in die Sehnen derer Muſculn liegen, 
firecfe: Und meil das ausgefretene 
waſſer diefe Scheiden ausdehnet, —— 
gen die Sehnen oder Spann-Adernü uͤcket, 
ſo wird der Geſchwulſt immer groͤſſe ſer, und 
der Schmertz viel hefftiger und« | | 
daß alſo das Glied fich gar nicht bew 
und alſo nothwendig eine Anchylo c 
erfolgen muß, dafern man nicht a 
zw folches zu —— an 


Es kan auch die bey denen Zux: 
‚dern entſtehende Imfammatio 
Zweiffel zur Anchyloſic Anlaß geb 
mar — vor der Einricht 
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derer Änochen Am Menſchl. Beibe. amf 
che alsdann nicht vorgenommen werden kan, 
oder auch nach geſchehener Einrichtung 
ſich einfindet, fuͤrnemlich mann der Patient 
eine Unreinigkeit im Gebfür hätte, oder 
warn alle Gefäffe an dem gangen Bliede 
verftopffer find; daß alſo dns Glied ſich gar 
Richt bewegen Fan folglich nach and nach zus 
fammen vwoachfet. 
Es iſt auch bekannt, Daß nach denen wohl, 
eingerichteten Vertenckungen, dennocy 
eine Archylofss in dem Gliede entftehe, wann 





mas ſich nicht bemuͤhet hat, das Glied von 
Zeit Zu Seit, nemlich von dem Tage an, de 
der "Patient feine Schmertzen mehr eınpfuns 
den, und der Gefchmuift fich gänslich verlohs 
ren, zu bewegen :denndie Bervegung vere 
binderg daß das Gliedwaſſer Dick werde,und 
macht es dielmehr dünner und flüßiger, dag 
es Durch) die Seig-Gefäfje (Dudtus excre- 
torid) defto befier durchdringen koͤnne, wie wir 
hernach melden werden.“ Hingegen warn 
man das Glied gar nicht beweget / ſo ſamm⸗ 
let ſich das Gliedwaſſer in dem Gelencke / umd 

ird dick, als wovon Fine Anchylolis entſte⸗ 
hen muß. Pr 
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en vor eine 


febr gemeine Urſa bylafis "billig 
halten wer wir ſeht Diele 
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hafftet find, dafern das Gebluͤt noch nicht 
aͤntzlich inficiret, und hingegen die andere 
Beuchtiafeit,vornemlich aber DieLympha nicht 
Dick geworden iſt. | 
Bann nun Die Anhänge (Epiphyfis) 
derer Knochen durch eine von denen vorhin 
erwehnten Urfachen aufgefchwollen find, fo 
behalten die Köpffe derer Knochen. nebſt De 
nen Pfannen nicht mehr die natürlichePro- _ _ 
portion, welche fie vorhin mit Denen Ligamen-, 
ten hatten, indem felbige, in Anſehung derer 
aufgefchwollenen Kuochen, gar zu kurtz, und 
fo enge zufammen gezogen find, daß das Ge⸗ 
lenck fich nicht mehr frey und ungehindert be 
wegen Fan,und mweildas ausgetretene Glied⸗ 
waſſer an der gangen Seite des Gelencks ſich 
mehr und mehr haͤuffet und dick wird, ſo 
muͤſſen die Knochen in dem Gelenck entweder 
vermittelſt des — oder weil ſie 
gar zu genau und hart aufeinander allezeit 
druͤcket ſind, nothwendig zuſammen mach 
Es Fan auch ferner eine Anchylofis vers 
urſachet werden, wann fich zwoifchen dem 
Belenche eine oder andere Marerie gefeger 
hat, welche entweder durch, die Suppurati= 
on fich verlieret oder auch daſelbſt ganz 
art wird, | 
Wann nun in denen Gelencken eine 
Suppuration entſtehet, ſo werden die Rno⸗ 
chen fo tool, als auchdie Knorpel, vonder 
Materie angefreſſen und angegriffen. 
fernaber Die Subßantz derer Rnoche 
gefreſſen wird, fo ift.es vor. den Patie 










| 
| 
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ein Glück, wann man Die Exfaliarion des 
Knochens jüwege bringen Fan; weil aber 
alsdann von’ dem neuen anwachienden 
Sleiſch, die Rnochen im Gelencke zufam: 
men beilen, fo erfolger zule&t eine Anchy- 
dofis, wann auch nur die Anorpel allein 
vonder Materie angefieffen wären, und 
bernach durch Die Exfolianion verlohren 
siengen, ſo wachfen Die Knochen bernach- 
mals zufamınen, oder werden zum wenig⸗ 
ſten ungleich und hoͤckerig, daß alsdann dag 
Gelenck ſich nicht mehr ſo leicht, als ſonſten, 
bewegen kan; und dafern die Bewegung von 
Tage M Tage ſchwaͤcher und geringer werden 
folte, fo Fönte Dennoch auch hiervon eine An- 
chylofis entftehen. 

2Bann aber Die zwifchen dem Gelencke 
befindliche Materie gang, verbärter, und 
weder durch die Refolurion, noch durch die 
Suppuration hat fortgehen wollen, fo Kan 
ſich das Gelenck nicht mebr ſo leicht ale 
jonften bewegen, indem fo wol Die Zig«- 
mente, als auch Die Haͤutlein um das (De; 
lencke, ihre Diegfamkeit verlieren, und 

eine’ Anchylofis davon entſtehet. 

Dafern auch die‘ a U : Dröfen 
(Glandul2 fynoviales) von Diefer eiterigen 
oder verhärteten Materie dergeftalt angegrif: 
fen würden, daß das Bliedwaffer durch 
felbige nicht mebr, ‚wie vorbin, Ailirirete, 
ſo Fan auch davon eine Anchyloßs verurfa⸗ 
chet werden. 

Es iſt bereits — worden, daß von 

3 





dem 


von Br 
gen Glied, 


lich Die Urfächennicht ergründen fan. 
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dem Geſchwulſt an denen Knochen umk und 
Ligamenten eine Anchylotis entſtehen koͤnne; 
Dieſer Geſchwulſt aber wird —— von 
einer Infammation, oder von einer wajjes 
richten Feuchtigkeit veruefacherz ewol 
auch Das Glievdwafkr einiger malen, vo 
nemlich bey Denen Podagricis, daran ſchuld 
iſt. Wie dann auch aus denjenigen, ſo wir 
bishero angeführet, zur Gnuͤge erhellen wird 
daß von dem uͤberfluͤßigen und verdorbener 
Gliedwaſſer, fehr viele Zufaͤlle an den Glen 
cken entfiehen koͤnnen. F 
Dieſes Überflüßige Bliedwafferab r kan 
entweder von einer beſondern Beſchaffen⸗ 
beit des Gebluͤts, oder von denen verſtopff⸗ 
ten Bliedwaffer-Drüfen (Glandule [ynovıa- 
les) herrühren, oder auch, wenn das Gliedi in 
langer Zeit nicht beweget worden. 
Man kan zwar leichtlich be greiffen, daß 
von dem Gebluͤt ein überfl uͤßiges Gliedwaſſer 
hergeleitet werden koͤnne, wiewol man eige t⸗ 





















nemlich vermittelſt einer Zerreibung oder Fer- 
mentation des Gebluͤts geſchehe: dem ſey 
aber wie ihm wolle, ſo bleibt es dennoch ge⸗ 
wiß, Daß weil die überflüßige Thraͤnen in Des 
ven Augen, ingleichen Der häu ige Speichel 
m der Selivarion von dem Gebluͤt Te ariret⸗ 
ja gar das Gebluͤt ſelbſt in der Harn Ruh 
(Diabetes) ſo zu ſagen in lauter Wa e 
wandelt wird, alſo auch in denen G 
waſſer · Druͤſen —— ſynoviales 
ſo groſſ e Menge des Mae ) 
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lüt.leparivet werben koͤnne, Daß die Ger 
lencke 22 über fchwwernmet. ters 
| wann die ablorbirende Drüfen vers 
„. jo wird Das. Gliedwaſſer nicht 







me — geführet, und. wann auch 


die Gliedwaſſer⸗Druͤſen nur die noͤthi⸗ 
ge Menge des Gliedwaſſers ſeparirten, ſolches 
aher nicht ſeinen freyen Lauff mehr hat, ſo 
et und vermehret es ſich i in dem Gelen⸗ 


moͤchte vielleicht nicht jederman 
jenigen, was ich von der Urfach; wegen des 


fuͤhret, Beyfall geben/ weil aber unterdeſſen 
die natürliche Strutur des Geleneks von die⸗ 
ſem uͤberfluͤßigen Gliedwaſſer nothwendig in 
ehenjolchellnordnung, wie die Augenlieder 
Palpebræ von denen gar zu vielen Thraͤnen, 
und verdorben wird; Als will aus 
be zu denen, welche die Structur dieſer Glie⸗ 
E nicht recht wiſſen, oder nicht im Stande 
‚ denen. Sachenrecht machzudeneken, das⸗ 
jenige, was. ich.vorhin hiervon: fürgetragen; 
miseinigen Proben erweißlich machen. Es 
ern bewußt, daß alle Theile uns 
Leibes, weiche ſich aneinander. berübe 
ven,iobire , zuſammen gewächfen zu feyn, 
als. 2, E. die Lunge ( Pulmo) au, ‚der Haut, 





— 


ſch e Eid: 
allzu h augen, Gliedwaſſers / vorhin ange⸗ Ung. - 


Bleura. genannt, das Hertz an das Hertz ⸗ 
Saͤcklein, (Cor & Pericardium) dag Gehien 


an. das barte — * Cerebrum 
Macer) der Aug⸗Apffel an die Au⸗ 
enlleder — Oculi EEE alle 


we Ä Sa dieſe 
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dieſe Theile, fage ich, werden in der Gegend, 
100 fie fich miteinander berühren, an ih⸗ 
ver Ober⸗ Släche von einer Zympba befeuchs 
et, auf daß fie fich deſto leichter bewegen, und 
aneinander oben hin berühren fönnen: Es iſt 
auch befannt, daß. die übrige Zympba von. 
denen abforbirenden Druͤſen, (Glandulz 
ablarbentes) wieder zurück in Die gantze Maſ- 
ſam gefuͤhret werde, welches man mit nach⸗ 
piomden dreyen Beweis⸗Gruͤnden erläutern 


er Ich will alſo sum erſten Beweis⸗Grund 
—* die in denen Rammern oder Hoͤlen des Ge⸗ 
Grund. Yirns(Ventriculi Cerebri) befindliche euch» 
tigkeiten anführen, wie nemlich felbige Durch 
das Infundibulum zu der Schleim⸗Druͤſe 
(Glandula pituitaria) hingeführet werden, 
und aus Derfelben fich in Die Seiten⸗Hoͤlen 
des harten Hirn⸗Haͤutleins (Sinus latera- 
les Dur Marris) ſich ergieffen. u 
Zweyter Zum andern Beweis: Grund feße ich 
eneis Das Auge, an welchem man fiehet, wie von 
‚Grund. der ThrönenDrüfe (Glandula lacryınalis) 
die Thraͤnen zwiſchen dem Aug⸗Apffel (Buls 
bus Oculi) und denen Augenliedern (Pal- 
pebræ) hingeleitet, und Die überflüßige Thtaͤ⸗ 
nen Durch Die Thraͤnen⸗Puncte (Pundtala- 
' erymalia) inden Tränen Sach (Saccusla- _ 
erymalis) und in die Naſe wieder fortgefühs 
vet werden. | 
Dritter - Der dritte Beweis⸗Grund aber beftes 
D:tveis het im nachfolgenden Experiment: Wann 
Srund. man einen. Troisquar in den Dun Zn | 
—— oc} eben⸗ 





Dafern aber 
einige glauben möchten, daß dieſes Waſſer 
in Die Urin⸗Blaſe Fönte gegangen ſeyn, indem 
ige auch von auswerts nach inwerts die 
euchtigfeiten gleichfam abforbire,fo fan man 
das vorbin angeführte Zxperimen auch 
in der Bruſt anftellen, darin man 
nachhero Fein Waſſer finden wird, Daß alfe 
in allen Hölen des Leibes abforbirende Gaͤn⸗ 
ge oder Drüfen ſeyn müffen, ja auch in der 
Kehle felbfi, welchedenSpeichel verfehlinaen, 
weßhalb denen Wildy-Adern in denen Ge 
Därmen (Venz latex inteftinorum) Diefer 
Dahme auch beygeleget werden Fönte, 
Es iſt demnach Märlich bewieſen, daß in 
dem Menſchlichen Leibe dergleichen Druͤſen 
oder Gaͤnge ſeynd, welche die überflüßige 
ichtigkeiten abforbiren,und fich als ein Netz 
uͤber die Flaͤche derer oberwehnten Theile aus⸗ 
chen 





; Und wann man auch nicht erweißs 
lich machen Fönte, daß in der That dergleis 
abforbirende Drüfen und Gänge int 
Menfchlichen Leibe wären, fo würde man fels 
igedennoch nothwendig fupponiren müffen, 
Jafern man von vielen natürlichen und widers 
atürlichen Pheenomenis die -Urfachen erfiäie 
will, als Z. €. "= die Thraͤnen⸗Fiſtul 
al ER 





(Fiftula 
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(Fiftula lacrymalis) von der Verftopffungvdes | 
ver Ihrönen-Puncre (Pundta lacrymalia) | 
berrühre, weil die Thranen-von ihnennic 
mehr ablorbiret, und in die Naſe hingefuͤhret 
werden fünnen, fondern vielmehr über Die 
Backen herab fallen müffen, wodurch alſo ein 
beftändiges Thranen verurfachet wird. 
Dersleichen Bewandniß hat es auch mie 
denen Gelencken derer Knochen, wofelbft von 
Denen Bliedwaffer-Drüfen (Glandulefyne- 
viales) Das Gliedwaſſer bingeführet, und das. 
überflüßigevon denen abforbirenden Gängen 
gleichjam: verfchlungen und verzehret wirds 
Warn aber diefe Gänge verftopffet ſind, ſo | 
ſammlet ſich das Gliedwaſſer ın dem Selen 
de häuffig, und verurfachet endlich eine An-⸗ | 








Pe 


chylofin, indem es alsdann gank fchleimig 

und sähe wird, wie wir hernach melden wer⸗ 

ven, | 

- Dafernein Glied in ſehr langer Zeit nicht 
gerührer noch beweget wird, fo giebt Diefebes 

ftändige Ruhe Anlaß, daß das Gliedwaſſe 
in dem Gelencke fich häuffig ſammlen muͤſſe: 
Und weil Durch die Bewegung derer Knochen 
das Öliedwaffer noch flüßiger gemacht, und 
defto leichter von denen Gängen oder Druͤſen 
abforbiret wird, fo fan es auchnicht anders 
ſeyn, als daß auf die beftändige Ruhe 
Gliedes zuletzt eine Anchylofis erfolge 
Urſachen Es rührer dev Mangel des Glied 
von dem fers aus nachfolgenden Urſachen 
Mangel 1, Wann das@eblät nicht alfo befche 
—— daß davon die Marerie zum Sliedn 




























e&liedwaffer-Drüfen (Glandule 
viale verſtopf MOD ui ‚die Bes 
z che dere Blieder gar 3 nd heff⸗ 
mie aber von demGebluͤt bey einen 
enfcher das Gliedwaſſer in-allju grofjer 
ige Et werden kan; Alſo iſt auch 
Gegentheil bey einem andern Menſchen 
as © blüt anders befchaffen, daß Die Mate⸗ 
jest um Oiedvaffer,im al weniger Menge 
ibgefchieven werde 5 Bann nun 3. €. 
eine Beuchtigkeit er Schleim, Speichel 
und zu denen Thränen fecerniref wird, ſo iſt 
die Naſe, der Mund und Das Auge gang aus⸗ 
—— zuimgleichen haben diejenige alle⸗ 
ai. Leib, bey welchen in Des; 
nen Gedaͤrmen vom Geblüt Feine waͤſſeriche 
Feuchtigkeit fepariret wird, wie dann auch in 
denen Kranckheiten ein Schweiß vergeblich. 
su erwarten fiehet, wann das Geblüt fein de⸗ 
zum infich halt; Denn ob zwar der Urin in 
roter Menge fortgehet, wann man Diureti- 
ca einge — ſo wuͤrde dennoch ſolches 












Ur ſache von dem Seblüt keine Ma«- 
Gliedwaſſer fepariref werden Fan, 
BD Gelencke * gantz aus⸗ 
or — Far 
Es rührer aber bisweilen der Mangel dee 
aſſers folglich auch Die Austrocknung 
Belencke her, vonder Verſtopffung ne 
re 


hehen koͤnnen, want das Gebluͤt da⸗ J 


des Slied. der vom Beblüte felbft herrübren, 
waſſers. auch, wenn es aus denen vorhin get 
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ver Bliedwaffer-Drüfen, (Glandule rno- 
viales) meil alsdann in felbigen die Materie 
des Gliedwaſſers vom Gebluͤt nicht abgefons 
dert werden Fan. 

Bann Die Gelencke derer Glieder gar zu 
offt und hefftig berveget werden, fo wird das 
Gliedwaſſer nicht nur hin und ber zerftreuet, 
fondern es erhitzen fich auch DieRnorpeldurch 
das beftändige Anreiben derer Knochen, und 
die Muſculn nebjt Denen Ligamenten an dem 
Gelencke, verurfachen eine Entzuͤndung in des 
nenGliedwaſſer⸗Druͤſen, da fiealsdann nicht 
im Stande feyn Eönnen, das Gliedwaſſer hin 
zuführen. Wann nun alfovon einer, ober 
aus allen drey Urfachen zugleich, eine Aus: 
trocknung des Gelenckes entftehet,fo werden 
entweder Die Knochen in der Bewegung fehr 
hart aneinander gerieben, oder die Öelencke 
find auch dergeſtallt ausgetrocknet, daß ſie un⸗ 
möglich beweget werden Eönnen, und alfo in 
—* Zeit die Gelencke zuſammen wachſen 
muͤſſen. 

Was nun endlich die Schaͤrffe des 
Fe Sliedwaſſers betrifft, fo kan ſolche entwe⸗ 










ten Urſachen indem Gelencke garʒ 
ſtill geſtanden iſt. Diejenige S 
des Gliedwaſſers aber, jo aus dem ( 
te herrühret, hat ihre unterfchiedliche Gra- 
dus und Urſachen. * 
Dafern das Gliedwaſſer auf eine gewiſſ 
Maaß ſcharff geworden iſt / ſo wird es gar 
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‚daß es nicht mehr fo klebricht wie ſon⸗ 
iſt / und folglich Die Knochen in denen Ge⸗ 
wfich nicht mehr fo gelinde, fondern ſehr 
hart a der reiben, und alfo in währens 
der Bewegung ein Knatren und Schmergen 


Ze mehr nun diefe Schärffedes Glied» 
vaflers zunimmt, defto mehr vermehren fich 
zuch Die vorhin gedachte Zufälle, denn indem 
das Gliedwaſſer nicht mehr Elebrichtift, fo 
werden die Knorpel nicht nur hart und tro⸗ 
cken, fondern auch von dem feharffen Glied⸗ 
waſſer dergeftalt angefreflen, daß ihreglatte 
und polirte Släche gang höckerig und ungleich 
roird, und Die Ligamente, welche fonft von 
Der Bewegung derer Gelencke, und von dem 
natuͤrlichen Gliedwaſſer gar nicht angegriffen 
werden, empfinden alsdann, wann auch ſchon 
das Glied nicht beweget wird, allezeit Schmer⸗ 
gen; indem die Schaͤrffe des Gliedwaſſers 
ſelbige irritiret und erhitzet, da dann die 
Schmertzen noch empfindlicher werden, weil 
Ligamente an die Knochen, als harte und 
unbiegfame Eörper; befeftiget find, und alfo 
Die Entʒi ndung, folglich auch die Schmertzen 
allein ausſtehen muͤſſen. 
Wann abe — Belende * 
Lift, und die Schaͤrffe des Gliedwaſſers 
dem Rahrungs ⸗Safft derer knochen fer- 
‚ntiret, fo werden die Knochen und Liga 
‚mente,in kurtzer Zeit angefrefien und ange 
iffen, woraus Dann eine fehr wichtige An- 
his entſtehet. on J 


un. Dieſe 
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Dieſe Schärffe des Gliedwaſſers rühree 
von unterfchiedlichen Urfachen ber : Denn es 
kan die gantze Malla des Geblüts durch eine 
übele Lebens: Art ineine Schärfe verwan⸗ 
delt werden, und gleichwie diefe Schärffe 
nichts anders, als ein faißiges Weſen ſo die 
Feuchtigkeiten des Geblüts bey ſich führen; 
Alſo darff man fich nicht verwundern, daß Die 
Lympha, als die vornehmfte Feuchtigkeit Des 
gantzen Geblüts, folglich das Gliedwaſſer, 
welches von dieſer Lympha ſepariret wird, 
ebenfals dergleichen fcharffes und falgiges 
Wefen in fichenthalte : Unterdeffen aber muß 
man die übele Lebens⸗Art nicht vor die eine | 
ge Urfach diefer Schärffe in Gebluͤt halten; 
fondern fie Fan auch von andern contagieufen 
und anftecfenden Ausdünftungenventftehen, 
wovon wir hernach ein: mehrers anführen 
werden. 
Es iſt bereits vorhin erwehnet worden, 
daß das Gliedwaſſer auch eine Schärffe bes - 
kommen fünne, wann e8 garzu langean ei⸗ 
nem Drtftillftehet, da dann Die Darin ent 






Gliedwaſſer an fich felbft fauer w 
nachmals aber, wann e8 in Die € 
kommt, eineSschärffe an fich nehme, ı 
der Art, wiedie faure Milch nach undnach 
entweder durch einen geringerm,oderaber hi 
tigern Grad der Fermentation fcharffern 
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woraus alſo Feicht zu fehlieffen iſt, daß das 
Gliedwaſſer, wann e8 gar zulangean einem 
Drt ftille ftehet, fauer, und hernach mehr und 
mehr fchärffer werden Fönne, und Daß ſolches, 
wie. bereits vorhin erwehnet worden, von eis 
nem hoͤhern oder geringernGrad derFerinen- 
tation herruͤhre: Dem ſey aber wie ihm wol⸗ 
le, ſo iſt es dennoch gewiß, "Daß von derglei⸗ 
‚chen Fehlern des Gliedwaſſers oͤffters eine | 
Anchylofis.entitehe: Woher di 
Was nun die Säure des Bliedwaffers pe * 
betrifft, ſo kan ſelbige ebenfals wie die Schärf Gliepmwal, 
fe,entweder von dem gansen Gebluͤt ſelbſt, “ entſte⸗ 
oder auch, wann das Gliedwaſſer an eis be? 
nem: Örr gar zu lange fill ſtehet, ber» 
rühren, daben ich nur noch dieſes anführen 
mill, wie nemlich diefe Säure des Blieds 
waſſers bisweilen mit Fenerifcdyen oder 
befftigen Scordourifchyen Rranckheiten, und 
Kroͤpffen verknuͤpffet fey. — 
Es ergieſſet ſich auch bisweilen in der 
Hoͤle des Geienckes eine waͤſſerige Seuch 
ctigkeit, welche oͤffters von einer Schaͤrffe 
des Gliedwaſſers herruͤhret, und eine Glie⸗ 
der⸗ Waſſerſucht genennet werden koͤnte wie 
ich dann auch offt geſehen, wann das Glied⸗ 
waſſer zu gaͤhren anfaͤngt, daß alsdann ein 
waͤſſeriges Weſen ſich davon abſondere oder 
aber ſolches gantz vertrockne, und dergleichen 
harte Knoten zwiſchen denen Gelencken, 
wie bey: Denen Podagricis, ſich generiren wo⸗ 
von wir im nachfolgenden ein mehrers mel⸗ 
DEN werden. 33 ai. SE z 
BR Endlich 
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Endlich wird auch noch zu mercken feyn, 
wie das vonder Säure zufammen gelauffe 
ne Gliedwaſſer bisweilen nurein Zufallvom 
Scharbosk ſeyn Fonne, indem bey dem An⸗ 
fang diefer Kranckheit das Geblüt coagulireg, 
und hernad) durch die Auflöfung und Schei⸗ 
dung Defjelbenaufhöret. Man fiehet auch, 
wann Das Gliedwaſſer von einer Eröpffigen 
oder Venerifchen anflecfenden Materie coa- 

uliret, daß es hernachmals durch die Aufloͤ⸗ 
ung und Scheidung gang fcharff werde, wels 
ches man aus Dem Weſen derer Saltze, und 
aus der Artder Fermentation abnehmen Fan, 
und Diefeg ifteigentlich Die befte Borftellung, 
fo man fich von Diefer Materie, welche ſehr 
ungewiß und zweiffelhafft, machen Fan. 

Man Fönte alle Arten der Zufammen 
wachfung und Steiffigfeit derer: Gelenke, . 
in Anfehung derer vielen unterfchiedenen Urs 
fachen, fehr leicht von einander unterfcheiden, 
Diejenigenun, fo Diefes zuthunmillensfeyn, 
dürffen nur die vorhin angeführte Urfachen 
wiederholen, und einer jeden Art dieſer Zı 
fammenmachfung und Steiffigfeit im Ges 
lenck, einen gebührenden, und mit denen Ur— 
fachen überein Fommenden Nahmen beyler 
gen; Man kan fie aber unterdefjen in wahre - 
amd falfchegufammenwachfungen derer Ge 
lencke unterfcheiden. Bu 4 
KGerner kan man auch die Urſachen in uf 
ſerliche und innerliche eintheilen: Unte 
aͤuſſerliche Urſachen gehören die Sa 
Faͤlle und alle gewaltſame Dewegum 
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entweder Beinbruͤche, Verren⸗ 

oder Verdrehungen und Zer> 
gen an denen Rnochen entſte⸗ 
die innerlichen Urſachen aber rech⸗ 

le diejenigen, welche von dem 
blüts an ſich felber, oder 
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Des Gliedes auch von Tagezu Tage ſchwe⸗ 
. rer von ſtatten gehet und dem Chirurgo une 
möglich it, des ‘Patienten Gelenck zu beugen, 
— er auch alle ſeine Staͤrcke darzu anwen⸗ 
et. — 
Dafern man alles obſerviret, was bey dem 
Bruch der Aniefcheibe (Patellai. Rotula,, 
und des Olcerani an der geöffern Sllenbo⸗ 
gen-Rohre(Ulua vel Cubitus) geſchichet, 
ſo wird man an der Urſach der Zuſammen⸗ 
wachſung dieſer Gelencke gar keinen Zweiffel 
mehr haben; Hingegen iſt auch gewiß, daß 
die Anchylofis an dieſen beyden vorhin ers 
wehnten Knochen viel langſamer und fpater | 
als bey allen andern "Beinbrüchen entjtehe, | 
aber auch deſto cher und leichter verhuͤtet wer⸗ 
den koͤnne, wie wir bald jeigen werden. 
| 





Wenn ein Anoche von dem Gelend 
weitabzerbrochen iſt, und alsdenn eine An⸗ 
chyloſis im Gelencke darauf erfolget, wi 
wohl ſie viel langſamer als bey denen dorhin 
erwehnten Beinbruͤchen geſchichet, ſo — 

ret es gemeiniglich daher, wenn der Chr 
rurgus gang und gar vergeſſen hai 
Gelenck in waͤhrender Cur biswei 
linde und nach und nach zu beweger 
DafernaberdieAnchylofiscmein 
nicht eingerichteten Gelend ent 
wäre, fo erfennet man —* dur 


Rennzeichen, welche! 
&ungen überhaup 
worden; wozu auch { 


.._ 
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Gelencke gehöret,; „welcher Die Bervegung 
des Gliedes verhindeft : Ob aber die Anchy- 
loſis auf eine unvollkommene Verrenckung 
des Gliedes entſtanden ſey, davon ſind die 
Kennzeichen bereits bey Abhandlung derer 
unvollkommenen Verrenckungen abgefuͤhret 
woͤrden. GE | | 
" Hingegen wenn man wiffer will, ob die 
Auchyloſis an einem wiedereingerichteten 
Gliede entſtanden fey, fo muß man entwe⸗ 
Der die vorbergegangenen Umſtaͤnde, als z. E. 
die Zerquetſchung, Entzuͤndung, das Auf⸗ 
ſchwellen derer Knochen, und die bey der 
Einrichtung geſchehene gewaltſame Be= 
wegungem als auch die nach der Einrich⸗ 
tung ſich eingefundene Zufalle, als die 
anhaltende Schmertzen und Unbeweg⸗ 
lichkeit des Gliedes wohl unterſuchen. 
Dafern die Anebyloſis von vorher gegan⸗ 
gener Verdrehung des Gelencks entſtanden 
win, fo muͤſte der Vatient im. Gehen entwe⸗ 








Seinen ſtarcken Schritt oder. auch einen 
Fehltritt gethan haben, und darauf ein Ger 
hwulſt an dem Gelenck erfolget ſeyn, ingleis 
hen wenn man dem Patienten keine gehoͤrige 
eus⸗Art noch Genero Mittel verordnet 
Man muß auch ferner zu unterſchei⸗ 








len, ob die Anchylofis von dem 
Baller  zwifchen den Gelen= 
n allein. oder. auch von derjenigen 
Keuchfigteit zugleich, fo die Spann⸗ 
Wern derer: Mlufculn und Die bautige 
2 Scheia 


\, 


vn a * | 
“ F ’ 
h | 
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Scheideii (Vaginæ menıbranacez) ber 
feuchtet, entftanden:: Denn wenn, fie 
yon dem zwiſchen dem Gelencke lanffen« 
ven Gliedwaſſer allein berrübret, fo for 
wiret fiih der. Befchwulft nur eigentlich 
in dem Belend felbft; Dafern aber ach 
die Feuchtigkeit, welchedie Sehnen” S 









zer Muſeculn und die haͤutige Scheiden 
befeuchet, zugleich mit ‚daran Urſach 
waͤren, ſo erſtrecket ſich der Geſchwulſt 
weiter ober und unterwerts dem Belens 
cke und iſt nicht allenthalben gleich und eben; 
weil die haͤutige Scheiden nicht allenthalbeh 
liegen und die Ringfoͤrmige Ligamente(Li- 
gamenta annularia) in der Gegend, wo die 
Sehnen derer Muſculn uber das Gelenck ih⸗ 
ren Lauff haben, dem Geſchwulſt wiederſte⸗ 
hen, da alsdenn die Sehnen in der Gegend 
verdrehet und gedruͤcket werden. Wenn das 
Gliedwaſſer ſich gar zu haͤufig ſammlet, ſo 
treibet es endlich die Knochen dergeſtalt aus⸗ 
einander, daß fie ſich nirgends mehr beruͤhren, 
wie man ſolches gar mercklich indem Gelenck 
des Schenckels mit dem Schienbein ab 

men Fan; Wenn man aufdie Knieſcheibe 
mit der Hand druͤcket, fo ſcheinet ſie hin und 
her zu wackeln. und man findet nicht eher ein 
sen Gegenſtand, bis alles Gliedwaſſer, wel⸗ 
ches zwiſchen der Knieſcheibe und Denen Con- 
dylis des Schenckelbeins enthalten if, Durch 






4 


das Drücken mit denen Handen aus einander 
getrieben worden, und wenn man hermache 


mals 


# 
Ef. 


- 
* 


| 


| 
] 
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RW 
u — — — — 


mals die Hand wiederum aufhebet, ſo dringet 

* Gliedwaſſer von neuem am den vorigen 

Es geben dieſe letzterer Kennzeichen auch zur 

en, daß das Sliedwaſſer in denen 
fi 









euren ſich haͤuffig und in groſſen 
Überfluß ſammle; Dagegen aber iſt es 
fehtwar,alle vorhin gemeldete Urfachen zu un⸗ 
terfeheiden: Denn man Fann eigentlich nicht 
begreifen, warum von dem Geblüte die Ma- 
teric des Gliedwaſſers bisweilen gar zu haͤuf⸗ 
figfepariret werde: Noch viel weniger aber 


‚weiß man, die Kennzeichen, ob die a ſorbi⸗ 
zeriden Hänge verſtopffet ſind; Wenn aber 
8 Glied in langer Seit feine Bewegung 
gehabt, ſo kann man daraus unfeblbar 
lieffen, daß das Gliedwaſſer in dem 
@elenckefih in geoffer Menge geſamm⸗ 
let haben muͤſſe. 


Die Schaͤrffe des Gliedwaſſers giebt „ 5 
| ils ducch die Schmerzen, theile en cc: 

\ ‚durch das Barte Anreiben derer ſcharffen 

zu erfähinen, wenn nemlich Das Ghedwar 

Glied beweget wird, wobey man auc) ein ſers. 
Favre in dem Gelencke vernimmt; Um 
aber Bon diefem allen mehrere Gewißheit zu 
erlangen, muß man die Beſchaffenheit des 
Reibesunterfinhen, ob der Patient vorberd 
es Seſchwuͤre gehabt oder noch 








abe. Man muß ferner nachferiihen, od 
das liedwafferfich bereits lange indem 
Gelenke aufgehaltenbabe ; weil esdur 
MI RT: 3 d 


ie 
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die Laͤnge der Zeit zu fermentiren anfaͤngt und. 


gemeiniglichfcharff sder fauer wird. 


* 


Man hat aber von der Schaͤrffe oder 


Sduaͤure des Gliedwaſſers und von der Dirauf 


folgenden Anchyloli des Gliedwaſſers keine 
anderen Kennzeichen, als diejenigen, wodurch 


der Scorbut und Venerifche Kranckheiter, 
ingleichen die Kropffe und reiffende Gicht er⸗ 
kannt werden. | Se 


rognofs. ern auf einer Fractur, fo nahe bey. 


dem Gelenk gefcheben, eine Anchylofis 
erfolget, Eanfelbige nicht curiret werden, 
weil die ausgelauffene Materie des Calli die: 
Knochen im Gelencke gantz und gar gleichſam 
zuſammen loͤtet. — on 
Dafern aber die Anchyloſis noch nicht 
vollkommen formiret, und nur einer von 
Denen beyden sufammen gefügten Ano- 
chen allein zerbrochen ware, als}. &. die 
Rniefcheibe (Patella ſ. Rotula) und der 
Proceſſus Olecranon am Ellenbogen, fo Ban 
men die Be des Ger 
lends bisweilen verhindern, wie im nach⸗ 
folgenden mit mehrern foll gemeldet werden. 
Dergleichen Bewandniß bet es such. mit 


Para ia welche Pal Fra 


ctur nahe am Gelencke zu entfteben pfleget. 

Es wird hingegen die Anchyloſis, fo auf 
der von dem Gelencke weit ab gejchebe= 
nenFradturerfolget,bisweilen curiret, ins 


dem diefe Zuſammenwachſung nichf von der 





Materie desCalli,fondern nyr von, dem ha 





€ 
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Som und Dicken ſcken Gliedwaſſer herruüͤhret vor⸗ 
nemlich wenn das Glied in waͤhrender Zeit 
—— bewe⸗ 

w 

Wennauf einer noch nicht wieder ein⸗ 

richteten unvollkommenen Verren⸗ 
ung die Anchyloſis entſtanden, kan ſelbige 
ſchlechterdings nicht curiret werden, ce 
wire denn gleich im Anfang, und daß man 
das ĩiuxirte Bein annoch wieder einrichten. 
koͤnte, und hernachmals alles das obfervirte, 
was zur Eur der Verrenckung als auch der 
Zuſammenwachſung und Steiffigkeit derer 
Gelencke noͤthig ſeyn moͤchte. 
Dagegen er folget nicht allezeit auf eis 
ner uneingerichten vollkommenen Vers 
renckung eine Anchyloſis, weil die Patienten 
dem ungeachtet im Stande ſind herum zu ge⸗ 
bu fienemlich Feine Schmertzen empfin⸗ 
den 

enn aber nach der geſchehenen Ein⸗ 
ri tung einer vollkommenen Luxation 

inch das Belendestifammen wächfet | 

ind ſteiff wird, fo ift folches gefaͤhrlich, 
vornemlich venne⸗ von einer Contı an 
herruͤhrete, und Die Knochen in dem 
cke von hefftigen Stoß oder Fall hart 







an einander geftoffen und alſo auf eine gefaͤhr⸗ 
liche Weiſe zerquetſchet waren, worauf eine, 
— ——— und Auffchwellen im Gelencke 
— ine Verſtopffung und Strammig⸗ 
derer —— — folglich Er 

a⸗ 
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Patienten beſchwerlich faͤllet das Glied zu bes 
wegen,oder wohl gar eine Suppuration darauf 
ertofget da denn fo wohl die Knorpel als auch 
die Knochen felbft angefreffen werden, und der 
Patient iſt fehr glücklich, wenn er auf ſolche 
Artvonder Anchylofiverfchonet wird; Biss 
weilen. aber verurfachen dergleichen Contu- 
hhones, daß das Gliedwaſſer fih in dem Ges 
lencke fehr haufig ſammle, folglich mit der 


Zeit eine Anchylofis ſich formire,undobman 


zwar felbige zu weilen curiren Ponte, iſt es den⸗ 
noch fo wohl vor den Patienten als aueh vor 
den Chirargum gar zubefchwerlih. 
Dafern nach der eingerichtrten Luxa- 
tion eine Anchyloſis erfolget, fo iſt ſelbige 
nicht ſehr gefährlich, wenn fie von dem 
dick gewordenen Bliedwafler allein. her⸗ 
ruͤhret, und fie wird auch oͤffters curiret, 
‚wenn die Knochen in dem Gelencke noch nicht 
gank und gar zuſammen gewachfen find, und 
das Gliedwaſſer noch ein wenig flieffendift. 


Dagegen ift die von der Schärffe des 
Bliedwafjers berrübrende Anchylofis 


vielgeföhrlicher als diejenige, welche von 


Orr Säure deffelben entſtehet, weil die. 


Schaͤrffe des Gliedwaſſers gemeiniglich ‚die 
Ligamente, Knorpel und Knochen angreift, 
weshälb fie auch gar nichtcurirer werden Fan, 
vornehmlich wenn der Patient am Scharbock 
zugleich laborirte,inden eg eine bekannte Sa⸗ 
che, daß diefe Kranckheit an und vor fich ſelbſt 
ſehr ſchwer zu heben iſt, infonderbeitwenndie 
Knochen bereits davon angegriffen ſind. 
| Di 





derer Kyochen amiTenfehl.Leibe. 2 


‚Die von dem fauren und — 
Gliebw jer herrührende Anehyloſis iſt 
nicht ſo ſehr tgefaͤhr lich, weil die "Ruochen 
von der falsigen Scharffe nicht angegriffen 
ae, fendern fich zum wenigſten aufjeine 
Yang beivegen Fonnen, bis.nehmlich das 
Gliedwaſſer aufs neue zu fermentiren 
fängt, wie folches bey Abhandlung von des 

nen une deg coagulirten Gliedwaſſers 
bereits gemeldet iſt: Dem ſey nun, wie ihm 
wolle, ſo bleibet es ein⸗vor allemahl gewiß, daß 
man wegen des coagulirten Gliedwaſſers we⸗ 
niger Gefahr zubefürchten babe, als wenn die 
darinn enthaltene falgige Theile durch die fer- 
mentation aufgelöfet wären. Es coaguliret 
aber dus Gliedwaſſer entweder von einer Ve⸗ 
nerifchen oder von einer kroͤpffigten Säure, 
welche Tegtere viel gefährlicher ift, weil man 
die SransofeneKrantfheiten gemeiniglich mie 
Specificis curiren, und hingegen wider. Die 
Kroͤpffe nur Pallistiv- Mittel gebrauchen, und 
aljoden Schluß machen Fan, daß die Anchy- 
iche mir Venerifchen Rrandyei, 
tenverknıin fret iſt, öffterscuriret werden 
Fönne, vornemlich wenn die Knochen im Ge 
lencke noch nicht gaͤntzlich zuſammen gewach⸗ 
ſen Ind, und dagegen die ‚Anchylofis, ſo von 
einer: Ecöpfartigen Säure zugleich her⸗ 
ruůͤhret ſ br felten curfret werde, wert * 
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Gliedwaflerfücht ihren Urfprung nimt, | 


ft nicht fo ſehr gefährlich, als wenn das 


Gliedwaſſer in dem Gelencke gantz hart wie 


Kalck oder Gips geworden, vornemlich wenn 
keine Veneriſche oder kroͤpffartige Saͤure da⸗ 


mit verknuͤpffet iſt. 
Die wahre Auchylofis wenn nemlich die 


Knochen in denen Geiencken ganslic zuſam⸗ 


men gersachfen find, Fan nur pa liati ve tracti- 
ret, und hingegen die ſo genante falſche An- 
chyloſis, welche man vieimehr als eine Urſach 
oderDifpofition zur wahren Anchylofianzus 


. fehen hat, gluͤcklich und volltommen curi- 


xet werden. 
. ey der wahren Anchylofi muͤſſen ſich 
geineaudernänfälle einfinden, als die Uns 
beweglichteit des Gliedes welche auf Die 
Zufammenwachfung derer Knochen in ihren 
Belencke nothwendig, wiewohl nicht eintzig 
undallein erfolget; ſondern wenn die Kno⸗ 
chen nach geſchehenen Beinbruch an dem 
Selencke zuſammen wachſen, ſo ereignet 
ſich nicht nur im Anfang ein Geſchwulſt, 
und der Patient klaget uber Schmergen 
ſondernes formiret ſich auch ein Abſceß. 
Sgcontinuiren aber dieſe angeführten 


Zufälle, welche anfänglich von einem Fall 


der Schlag ihren Urfprung genommen, 
anchnacb der formation desCalli weil nicht 


dur die iramonte, ſondern auch alle daſelbſt 


befindliche Gefaͤſſe und Bänge, ingleichen 
die Gliedwaſſer⸗ Drůſen fehr gedrů⸗ — 
un 


» 


| 
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und verſtopffet ſind, folglich das Gliedwaſ⸗ 
fen fich hierund da ergieſſen muß. 


Alle dieſe Zufaͤlle, fo.nran als Urſachen des Die Em; 


Aufſchwellens, Des Schmertzens und derer 
Abſceſſe anzufehen bat, muͤſſen durch eire 
——— innerliche und aͤuſſer⸗ 
iche Mittel curiret werden. 

Es darf aber der Patient nicht ſo ſehr eine 
ſehr ſtrenge Diät halten, ſondern vielmehr nur 
die Speifenmäßigundsu gewiffen Stuns 
den zufichnehmen,und zwar vor ellen Din 
gen die fuͤſſenund feuchten Speifendenen 
gemwürgten and fauerlichen, ingleichen 
der Milch vorziehen, welche letzteren ſchlech⸗ 

terdings allhier ſehr ſchaͤdlich find. “ 
Es muß der Patient fo wohl dein Ge=- 
muͤth als auch dym Leibensch ſich ruhig 
iten und das krancke Glied pr behut= 
nach feiner ganzen Lange , 
aber nicht mie dem Gelende beugen, weil 
es gantz und; gar unmeglich, die Bewegung 
des Gliedes Dadurch zu wege zu bringen, ſon⸗ 


dern es werden vielmehr neue Schmertzen 


und uͤbele Zufaͤlle verurſachet; Dem ob 
war zur Heilung einiger Arten der Anchylo- 
is, werm fie von haͤuffigen oder gerönnener 
Gledwaſſer herruͤhret, Die Bewegung ſehr 
Alich iſt, ſo kan felbige dennoch in vorhin 
Me doetem Fall in der That nicht vorgenom⸗ 

kei werden, weil die von einer calloͤſen Mate⸗ 

eeid ſam zuſammen geloͤteten Knochen 
garkeine Bewegung ausſtehen koͤnnen. * 

en e 
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dem Gelencke fich gefammler hätte, 


Waſſer gieflen, und venn das Gliedwaſſt 


- Tonne; zu welchem Endemandas Glied m 


geu mehr empfindet. E 
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fern es aber umerdeſſen ſchiege, als wenn 
das Gliedwaſſer an — —— 





muͤſte man an ſtatt dieſer Berwegung da 
Glied mit warmen Tuͤchern reiben nude 
ſolches oͤffters wiederholen, um dadurch 
nicht nur das Gliedwaſſer in. mehrere Fütg 
keit zit bringen, ſondern auch zu verſchaffen 
— die ren — — ee 
opicadefto beſſere Wirckung thun Eommen- 
Zu dem Ende kan man auf das Glied warmes 


ſich ſehr nach auswerts geſammlet hat, - 
wird der Patient bald eine Beſſeruug daven 
verfpuren. en 

Dafern aber das Bliedwaffes dick und 
zuſammen gerennen zu ſeyn feheinet; 16 
folwirer man entweder. das Meer⸗altz 
(Sal''Marinum) oder Salmiac(Sak Ani 
moniäcum) im Waffer und begieſſet 80a 
mit das Gelenck, und zwar ſo offt es - 
Patient nur ertragen Fan; Denn wenn ſgc 
dieſes Mittel das dicke geronnene Glenn 
fer nicht jertheilen folte, fo wird c# Demnach 

zum wenigften dadurch Hußiger gerrachtr de 
man es hernach durch andere Mittel Jertheik 


demSpiritulavendulzreiben,undmitäag 

matifehen Kraͤuter⸗Wein oͤffters b 

tan, wobey aber zu oblerviren, daß mai 

dieſer Mittel nicht eher bedienen m 4 

als bis der Patient faft gar feine Schmerz '. 
8 
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Es iſt auch bekannt, daß die warmen Bd, 
der zur Cur derer geſchwollenen und ſteiffen 
Glieder dienlich ſeynd, davon Die zu Aaachen, 
ju Bourbonne,Barege und andern Drtenfehr 
beruͤhmt, indemjährlich viele dergleichen Paz 
tienten Dahin reifen und entweder gaͤnblich 
gefund, oder dach in einem beſſern Zuftande als 
fle vorhin gewefen, wieder zurück Eommen, 
Man bediener ſich aber nicht nur dieſer mines 
ralifchen Waſſer dufferlich zum Baden, 
fondern man Fan fie auchinnerlihtrinden; 
und einige machen auch aus der leimichten 
Erde warme Umſchlaͤge mit welchen fie 
das dicke Gliedwaſſer in denen Gelencken 
zertheilen. Ich habe auch felbft viele derglei⸗ 
chen “Patienten geſehen, welche durch den 
Gebrauch dieſer mineralifchen Waſſer vol; 
kommentlich curiret worden. 
Dafern aber bey der Fractur eines eintzi⸗ 



















redes Calli ſich nicht zwiſchen die Con. 
aylos und Hoͤlen ſetze, woſelbſt fie leichtlich 
Ackwird und ſehr ungleiche Erhobenheiten 
Jormiret,tvpdurch. hernachmals die Ber 
gung des Gliedes gehindert und das Gelencke 
uſammen wachſen ktoͤnte. * 
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Obſerva⸗ 
sion, 


nach Verflieſſung eines Monats das Knie { 


—“ ihrer gelinderCom- ° : 
| pre 


u, 
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N habe einitens eine Steiffigkeit am’; 
Knie gefeben, welche vom Bruch der Knie⸗ 
fcheibe herruͤhsete; es waren aber die Kn⸗⸗ 
chen noch nicht uſammen gewachſen, ſondern 
Die Materie des Calli hatte ſtch jwiſchen dem 
Gelenke des Knies geſetzet, und man before 
gete wegen der Steifigkeit des Knies ‚eine 1 
vollkommene Zuſammenwachſung des 
Jencks; Nachdem aber dev Patient die Gi 
Hero unterlaffene Bervegungen des Knies all⸗ 
maͤhlig wieder verrichten muſte, fo koute er 


— — 


nicht nur beugen, ſondern auch gnugſam aus⸗ 
ſtrecken. 

Wenn ein Beinbruch nahe an dem: 
lencke geſchehen ift, und eine Anchylafis., 
Darauf erfolgte, fo ruͤhret ſelbige bei | 
entweder von der Ergieſſung der. Materie ' 
des Calli um die Ligamente herum, oder. | | 

such wenn einige unverftändige Chiru urg 1, | 
um dergleichen Bein-Brüche su yeilen 
Das Glied länger in Rube belten, 
fonftennichtzu thunpflegen. 

Um nun zu verhuͤten, daß were 
erſten nach von der andern Urſach eine 
Jofis entftehe, jo muß man (1) das & 
——— 9 — 
daß die MateriedesCallinicht indes Ber - 
werbe hinflieffen Eönne, 2) Muß a 

gwifihen dem Gelendeund der 
einige Compteflen appYiciren und fe 
mit einer Binde befeftigen, da Ri 














—2 
9,58 


fhon. 





I 


Ss a y 





u 
dorer Knochen am Menſchl. Leibe, 303 


reſſion das Gelenck vor dem Einfluß der cal- 
Wien ‚Materie gleichſam beſchuͤtzen; und 
endlich muß men auch in dergleichen 
Beinbrüchen, davon allhier die Dede ift, 
Das Gelenk bey der Abnehmung des er» 
ſten Verbandes bewegen, ohne zu beforgen, 
daß der eingerichtete Beinbruch Dadurch in 
Unordnung gebracht werden moͤchte, gleiche 
wie dieſe uͤbel gegründete Furcht nicht nur bey 
Denen fo genannten Einrichtern derer Glieder, 
fondern auch bey andern Chirurgis vegieret, 
weil fie nicht zu uberlegen willen, Daß Die bey 
Denen Gelenden zerbrochene Anochen, 
nachdem fie einmahl recht eingerichtet, 
nicht leichtlich wieder in Unordnung und 
‚sus einander gebradyt werden Fonnen, 
weil fich Die zerbrochene Enden alödenn in eis 
ner weit groͤſſern und breitern Flache beruͤh⸗ 
ven,als wenn Die Knochen in der Mitten jets 
brochen werden, teil fie dafelbft viel duͤnner 
ſind als an ihren Enden. 
Da aber bey einer von dem Gelenke 
weit entferntenFractur eineAnchylolis ent⸗ 
ſtehen kan, ſo muß man ſelbiger durch die 
Bewegung eingig und allein zuwor kom⸗ 
‚men, und dafern das Gliedwaſſer ſich in dem 
Gelencke haͤuffig geſammlet haͤtte, und bereits 
garizu dieke ware, ſo kan man die vorhin era 
wehnte Mittel dazu gebrauchen. 

Wenn aber die verrendten und wieder. 
eingerichtenGliederzurAnchyloli geneigs 
au ſeyn befunden werden, fo muß man felbige 

au 














































304 Abhandl. von denen Kra kheit 
auf nachfolgende Art und Weiſe verbindet 
Dafernnunder Patientandem verre 
ter Gliede entweder durch einen 
oder Fall und dergleichen eine Zerq — 
ſchung bekommen haͤtte, muß man dem. 
Patienten haͤuffig zur Ader laffen u u 
anfaͤnglich auf das verletzte Gli 
dernde Umſchlaͤge appliciren, hernach⸗ 
mais aber ſelbige inirrefolvirenden Ni⸗ 
teln vermiſchen, und endlich die Refolven- 
tia allein gebrauchen; Wenn alsdenn 
Schmertʒ und Gefhwulft vorbey nd, 
fünget man au, das Glied gang gelinde 
und ohne die geringfte Force zu bewegen damit 
man nicht einen neuen und gefaͤhrlichern Zu⸗ 
fluß verurſache. u 
Dafern aber die Neigung des Gl Ts 
sur Anchylofidaber ruͤhrete, ee p 
der Kand des Pfanne sur Zeit dert 
richtung desverruckten. en dc 
—— oder daß man den ua 
opf des Beine nicht durch eben den 
Iveg, welchen. er bey: der Vertendn na | 
genommen, wiederum in feine naticli iche 2 
Hanne gebracht haͤtte, fo mußn 
" Der Borhingemeldeten Mittel: bediendh wie 
vol — zweiffele, daß dadurch der m 
geworſfene Rand der Pfanne toieDer it 
Höhe: gezogen werden: Fünne, und e 
faft noch ſchwerer zu feyn, den letzer 
durch dieſe Mittel zu verbeſſern, weil de 
Shencke befindliche ——* daut wi⸗ 
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hen dem Kopf des Being und der Pfanne gedruͤcket 
den,und man alfo das Glied verrencken muͤſte, um 
8 alsdenn, nachdem vorhero dieſe Tunica wigder 
machet worden, beifer einzurichten. 
enn man aber das Gelende nach gekhehener Ein; 
richtung gar nicht beweget hätte, und aiſo eine An- 
ylofis fich äuffern wolte, fo verhindert man felbige 
wmif eben die Art, wie vorhin yon Denen Beinbruͤchen 
erwehnet worden. 

Dafern aberder luxirte Knochen noch nicht wie; 
— wäre, ſo hat man vorhero zu unter⸗ 
ſuchen, ob das Glied geſchwollen, hart und inflam- 
miret fen, ingleichen ob der Patient über Schmer⸗ 

ten klage, und ob das Glied fein natürliches Lager 

halten habe. Wenn der Patient groſſe Schmer: 
enmebft einer Spannung undInflammation hat, 
65 bebienet man fich derer general-YTittel und äuf 
ferlichenlimfehläge, fo bald aber die Schmertzen 
ſich geleger, muß mar die Einrichtung des Beins 
verfirchen, und imFall felbige gut von flatten gegan- 
- gen, continwref Man die Topica und obferviret dabey 
eine gute Pebens-Art, wenn aber bie Einrichtung nicht 
ing Werd ie werden Fan, fo bleibt der Patient 
lahm / und endlich muß das Gelencke zufammen wachfen. 
Wenn hingegen der Patient Feine Inflammation 
Bo aucy,einige Schmerzen eınpfindet, ſo 
etman ihm ein paar mahl zur Ader und ver: 
her alsdenn, die Einrichtung zumachen, dafern 
een Dann nicht gar gu altift, wiewohl id) bey ei⸗ 
fi 






gen Den Arm wieder eingerichtet babe, welcher 
Monaten auch wol ſeit einem Jahr luxirer 
geweſen; Dahingegen haben weder andere Chirurgi 
noch and) ich Bey andernPerſonen, welche nur feit 
rlioniacen Den Aem verrencket, die Sinrichtung 
Bm Stande bringen Fünnen, welches entweder von 
dem bauffigen Bliedwafler in der Pfanne, oder 
Bonder jtarden Ausdehnung derer Muſculn 
ebinderrimerden fan: Den nachdem ich einer gewif: 
1, Cheil. u ſen 
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fen Perſon den Gebrauch derer mineralifchen Bäder 
zu Bourbon angerathen, und Dadurch nicht nur dag 
Gliedwaſſer aus der Pfanne zerftrenet, fondern auch 
die Muſculn fhlapper geworden waren, fo Fam felbi 
auf der Poft nach Paris, und ich richtete darauf den 
Arm mit leiter Muͤhe ein. Und eben diefen Rath 
gab ich einer andern Perſon bey dem Hertzog von Alba, 
welcher feit 6. Monaten den Arm luxiret hatte,und von 
mir damahls nicht eingerichtet werden Fonnte, jo gi 
brauchte er vis warme Bad zu Barege, nach deffen fa 
gigen Gebrauch der luxirte am son cineimChirurgo aus 
Bayonne mit leichter Mühe eingerichtet worden. 
Es ift bereits gemeldet worden, daß Die Anchylofis 
aus einer unvollkommenen und nicht wieder eingerichz 
teten Verrenckung vieleher und leichter als aus einer 
vollfommeuen Luxation erfolge; Ob ich nun wa 
niemahls dergleichen Anchylofin habe curiren gefeben, 
fo rathe ich unterdeffen dennoch, daß man die Einrich 
tung de luxirten Beins verfuche, indem nichts ſchlim⸗ 
mers daraus entftehen Fan, als nu: die Einrichtung 
bigweilen nicht geſchaͤhe, weßhalb fich aber Der Chi. 
rurgus nichts vorzumerffen hat, vornemlich wenn ex 
alles nach denen Reguln der Chirurgie vornimmt, umd 
weil aufferdem bisweilen die Einrichtung auf einmahl 
gut von jtatten gebet, fo muß man Damit zufrieden fepn, 
wenn man auch gendthiget ware, die Einrichtung Dft 
ters zu verſuchen. Yan 
Die Anchylofis, welche einen Mangel des Glied: 
waſſers zum Grunde hat, iſt viel leichter zu heben, als 
diejenige, fo von dem überflüßigen Gliedwaffer entſte 
het, fürnemlich wenn diefer Mangel nicht vondener 
verdorbinen Bliedwaffer-Driifen herruͤhret, wvie 
Bes bey denen Urfachen bereits ift gemeldet 






















en. 
Dafern alſo jemand in dem Gelencke einen 
gel am Gliedwaſſer hat, indem das Gebluͤt 
geſtalt beſchaffen iſt, daß es die 0 
denen Slidwaller- Drifen hinführen könne, 
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Man dem Patienten zur Ader lafjen und ihme eine 
üte und dienliche Lebens: Ar vorſchreiben, auch 
dabey die General⸗Nittel nebſt dünnen Suppen 
nd gelinde bitteres Getrancke, ingleichen Fuß⸗ 
der aus erweichenden Rräutern und gelinde 
urg irende Mittel verordnen, wie auch Das kran⸗ 
EeGSlied gelinde u. ſachte mit warmen Tüchern 
zeiben u.erweichendellmfchläge mir ſchwartzer 
Seiffe vermiſcht applieiren. Hiernachfi Fan man 
auch Die mineralifcheWaffer Aufferlich gebrauchen, wel⸗ 
* allezeit in dem Knirſchen undKnarren derer Gelen⸗ 
te von wunderbarer Wirckung befunden worden. 
Wann aber im Gegentheil des Gliedwaſſers in des 
nen@elenden zu viel wäre, fomüftemanden Das 
tienten viel ftardfer zur Aderlaffen, vornehmlich 
wann er hefftiges Spannen und Schmerken in denen 
@liedern dabey empfindet. Dan fehreibet ihm Biere 
nachft eine gute Ordnung im Eſſen und Trinden 
vor,und verordnet gelinde eröfnende Suppen und 
Geträncke, manreiber das Blied mit warmen 
Tüchern und appliciret zescheilendellmfchläge. 
Ben fan man auch das Blied mit diefen abge» 
kochten reſolvirenden Rräutern begieffen,und 
das Gelenck öffters bin und ber bewegen , um das 
ausgetretene Gliedwaſſer wieder in feine vorige Gänge 
zubringen,und dafern dieſes alles noch nicht zurei⸗ 
chend wäre appliciret man die Umſchläge von re- 
folvirenden u. aromatiſchen Kräutern, und vermis 
Wet feibige mit zerqvetſchten Schnecken und 
— auch auf das Gelen⸗ 
ce Salmiac worin man das Kalckwaſſer ſolviret, 
velches Mittel wegen des bey ſich fuͤrenden flüchtigen 
Salges ſehr vortreflich iſt, u. vermittelſt deſſelben, das 
Sliedwaſſer flüßig gemacht wird; Dieſes Drittel habe 
N 1J elbit erfunden u, mich deſſelben mit groffen Nusen 
nicht allein in diefem fondern auch, in vielen andern 


| Mn bedienet. 
man die zur Anchyloſi re bewegen — welcher Zeit 
2 d Ä 
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die zur An- ſo wird nöthig feyn Davon anietzo etwas zu gedendken, 
chylofi ges daß nemlich diefe Bewegung Derer@elende nicht. 
neigte Ge⸗ eher geſchehen müſſe, als biß die heftigen 
lencke bewe⸗ — en vorbey ſind, denn ſo lange ſelbige 
get werden noch anhalten, iſt es ſehr gefährlich dergleichen Bes 
muͤſſen. wegungen in den Gelenden vorzunehmen, weil die 
Schmertzen dadurch nicht nur vermehret werden, fonsy 
dern audy Convulfiones , Hhnmachten, ja der Tod 
ſelbſt darauf erfolget. ER 
ie Art und weife der Bewegung aber mu 
man nadydenen unterfchiedliden Beweg 
des von der Anchylofi angegriffenen Belendi 
einrichten. Und alfo muͤſſen Die Belencke, welch 
per Arthrodiam, auf Frantzoͤſiſch par Genoü genannt; 
articuliren, gantz ſachte und in die Ründe herum, 
niemahls aber mit Gewalt, ſondern nach der 
Beſchaffenheit derer Ligamenten des Gelenckes 
beweget werden, denn es Fan z. E. der Arm ſich 
nicht eher in die Ruͤnde herum bewegen, wann er nicht 
vun Leibe abgezogen iſt, und alſo auch das Schenckel⸗ 
bein nach Proportion ; Dahingegen der Unter⸗Arm und 
das Schienbein nicht weiter als biß in einer geraden 
Linie ausgeſtrecket und ein wenig über einen geraden 
Winkel gebeuget werden , weshalb man den Linters- 
Arm im beugen vorwerts niemahls big an den Ober⸗ 
Arm, noch auch die Waden des Schienbeins biß ai 
den — Theil des Schenckelbeins druͤcken mu 
weil fonft die Sehnen und Spann Adern derer M 
culn fehr ausgedehnet und serriffen werden, worauf 
3. alfobalir fehr gefährliche Zufälle erfolgen. 2.5 
Es gefchichet bisweilen, ungeachtet aller angewand⸗ 
ten Mittelh daß bey einigen das Gliedwaſſer dick 
wird und die Gelencke zufammen, wachſen, und 
alfo eine Anchylofis tormirgt werde; Bey anders 
Prrientent verändert und zerfäymeltzergleicyfar 
das Gliedwaſſer und wird gantz waflerig, da e 
dann entweder wegen des Fehlers dexer migfiß ne 
ie 2 
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den Gänge, oder weil das Gliedwaſſer gar zu waͤſ⸗ 
ferig und alfo durch diefe Gange nicht paffıren Fan, 
indem Bewerbe oder Belende bleiber, und eine 
Blied: Wafferfische daraus entſtehet; alsdann muß 
man vermittelft eine® Trois-quarts oder miteiner Lan- 
eerre in dem Gelencke eine Deffnung machen, und da; 
durch dem überflüßigen und verdorbenen Bliedwaffer 
einen Auslauf verfchaffen. u 

Man muß fih aber mohl in acht nchmen, daß unterſcheid 
man nicht einen mwaßerigen Geſchwulſt um das Ger eines Wafı 
lencke vor eine Gliedwaſſerſucht anfehe, indem je⸗ fer Be, 
ner, nemlich der wäßerige Geſchwulſt muy die wuiſtes 
Cellulen oder Bläsgen des Settes und die äuſ⸗ nd der 
ferliche Zaut um das Belende aufgerrieben, Gliebwaſ⸗ 
auch in dieſem waͤßerigen Geſchwulſt keine ſchwap⸗ ferfucht, 
pelnde Bewegung (fuduatio) verfpüres wird, 
und Die Rnocyen im Belende aneinander lies 
gen. Dagegen die Bliedwafferfucht in dem Be: 
lencke oder Gewerbe felbft formirer wird, und 
ſich nicht weiter erftrecker, als es das Zäutlein, 
welches das Belende umgiebt, zulaffen will: 
Ferner fühlet man ip der Gliedwaſſerſucht mit 
denen Fingern eine ſchwappelnde Bewegung 
(Audtuatio) und die Rnochen des Gelenckes find 
auseinander getrieben, als wann z. E. am Knie 
fich eine Gliedwafferfucht formirte, fo wird die Knie 
fcheibe(R.ocula f,Parella)von dem zwiſchen denenCon- 
dylisdes Gelenckes hingelauffenen Waffer nad) aus⸗ 
werte hervor getrieben, und manıt mau aufdicher Knie; 

eibe alsdann mit denen Fingern druckt, fo giebt fie 
immer nach, und zwar fo lange bis man die Condylos 
des Schenckelheins fühle. Endlich ift- auch hierbey noch 
zu. mercken, daß man die ſchwappelnde Bewegung des 
Waſſers nicht mit derjenigen Bewegung vermifche, 
welche man bey einer ſchleimigen Materie, und zwar 
ſehr wenig und undeutlich vernimmt. — 

Wann man nun verſichert iſt, daß eine Glicdtwaf Wie und 
ſerſucht vorhanden ſey ſo ii man entweder mit‘ dem mit wel 

| 3 j IOlS- 
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firumenten 
Die pun- 
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Trois-quarts oder mit der Lancette eine Geffnung 
machen. Ich habe mich aber bisher allezeit der Lan- 
cette hedienet, wiewohl ich davor halte, daß man den 
Trois-quarts ebenfalls hierbey gebrauchen koͤnne. Das 
fern nun diefeOperation, es ſey nun mit dem einen Oder 
andern Inftrument, machen will, fo muß man das Glied 
dergeftalt legen, daß Die pundtion in der Gegend des 
Selenckes geſchehen möge, welche am meiſten 


‚abbängig zu ſeyn ſcheinet, und alſo das Waſſer al; 


lenthalben aus dem Gelencke flieſſen koͤnne Hiernaͤchſt 


iſt auch noch zu mercken, daß man die punction in der 


Gegend des Gliedes verrichte, woſelbſt keine 


Spanı- Adern liegen, um alle gefaͤhrliche Zufalle zu 
verhuͤten, und endlich muß man auch die Knden derer 
beyden Knochen des Gelencks fo nabe alses im; 
mer möglich aneinander drücken, um das Waller 
allenthalben heraus zu treiben. 


Wann aber an ftatt des Waſſers eine ſchleimige Ma 
terie heraus lauffen ſolte, fo halte ich davor, daß man 
in dieſem Fall beſſer gethan habe, mann die punction 
mit einerl ancette als vermittelſt eines Troisquarts ver⸗ 
richtet worden, weil dergleichen ſchleimige Materie beſſer 
und leichter durch eine mit derl ancetie gemachten Oeff⸗ 
wung heraus flieſſen koͤnnen. 


Nachdem alſo das zwiſchen dem Gelencke — 
Waffer aus der gemachten Oeffnung gelauffen iſt, appli 
ciret man darauf ein kleines und mit dem Balſamo 
Arcæi beſtrichenes plumaſſeau und alsdann das Em- 
plaſtrum Norimbergenfe. Um den uͤhrigen Theil des 
Gelenckes aber legt man die pag.306, beſchriebene Um⸗ 
ſchlage und dafern fich an dem Gelencks ein Geſchwulſt 
einfinden wolte, muß man alſofort zur Ader laſſen uud 
nicht fo fange damit warten, biß Die Zufaͤlle wuͤrcklich 
bereits da find,fondern es ift beſſer denenfelben mit dem 
Aderlaffen vor zu kommen. Dafern aber das lied» 
waffe ſich in Eiter verwandelte, [u wuͤrde Die 
punetionnicht zureichend feyn, ſondern man m. 

i Ude; 
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überdem noch an beyden Seiten des Gelencks eine 
roſſe Incifion madyen, ungeachtet vinige Pradtici bes 
wollen, dag mandie Gelende derer Knochen 
nicht entbloffen muͤſte; ch habe aber geſehen, daß, 
wann man diefer Meynung gefolget, und Peine In- 
cifiones gemacht, die eiterige YITaterie allerhand 
efährlichezufälle, alsSchmertzẽ, Sieber, Durch⸗ 
auf, unordentlichen Froſt, verürſachet, auch zuletzt 
mit der Maſſe des Geblüuts ſich vermiſchet habe, 
und endlich dergleichenParienten einen Abſceß in der 
Leber, Lunge oder andern Eingeweiden bekom̃en, 
und ihren Saft aufgeben muͤſſen. Und ob zwar die 
Expulfiv- Verbände an fich felbft jehu nuͤtzlich find, fofin- 
den felbige allhier Feinen Plag, weil Die Knochen im Be; 
lencke der Compreſſion dieferBandage fich wiederfegen 
and das Giter in unsehliche Winckel desGelencks hin, 
ein dringet, und alfo fichet ein jeder, Daß es nicht gu 
fen, eine Oeffnung zumachen, fondern man muß a: 
groſſe Insifiones, welche mit einander communiciren, 
machen, um fodanndas Gewercke allenthalben mit 
In;e&ionen reinigen zu koͤnnen. 

Ich weiß zwar wol, daß die Knochen bisweilen an⸗ 
gegriffen werden, welches man aber niemahls def In- 
crion , ſondern vielmehr dem Eiter zuſchreiben muß, 
wann es nemlich ſchon gar zu lange. in dem Gewerbe 
fich gefeet bat; weßhalb mein Rath iſt, daß man die 
Incifiones bald mache, um der Materie einen Ausflug 
zu verfchaffen,und die Wunde mit injiciven reinigen Eöns 
ne. Wann aber die Exfoliation erfolgen foll, fo muß 
man iiber Die Rnochen Fein wildes Sleifch wach: 
fen laffen,und zn dem Ende den lapidem infernalem, 
oder auch ein glüendes dr enn-sKifen, ingleicyen 
die Solution des Mercurii ip Aqua forti appliciren. 

Nun wuͤrde auch noch übrig feyn von derjenigen 
Eteiffigfeit und Zufammenmachfung derer Geleucke, 
welche von Der Venus-Rrandheir, vom Scharbod 
oder von denen Fröpf artigen Geſchwülſten ar 
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fachet werden, allhier etwas anzuführen; weil aber 
dieſe drey Urfachen eigentlich zu denen harten Beirz- 
Geſchwuürlſten und Bein⸗Geſchwuren gehören, fo 
will ih hiervon in dem andern Theil, und zwar in dem 
xVIl. &apiteldavon ra und die Mitteldabey aus 
führen, wie man diefelbe curiven Fönne, welche Mittel 
mit denen bereits angeführten in allen überein fommen, 
ausgenommen der Chirurgifche Hand-Griff fo ich 
im gegentoärtigen Kapitel zur Gnüge 
befchricben habe. 


Ende des erften Theile. 
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Regiſter 
Aller im Erſten Theile dieſes 
Buchs enthaltenen merckwuͤrdi⸗ 
sen Sachen, 


4. 


f Bſceſſe, bey denen Verrenckungen derer Glieder 

DD) woher fe entfieen. 236. an welchem Ort fie 73 

bey der Verrendung des Schenckelbeins formiren, 

nebft einer befondern Anmerckung. 2 

Anchylofis ift eine Zufammenwachjung und e keit derer 
Glieder oder Gelencke. 2,266. bedeutet eigentlich, wañ ein 
Glied in der Gegend dis Gelencks Frum gebogen iſt. ibid. 
wird in eine wahre und falſche eingetheilet. 267. was der 
Autor durch Die wahre umd de Anchylotes verfiche 3 
ibid, deſſen Urſachen 268 ; 288. Diagnodis, 289. Progno- 
fis. 294. Eur. 299. 

Apoftem muß bey Zeiten geöfnet werden, ohne abzuwarten, 
bis es zur Neiffe gekommen. 48. 

Arm ⸗Bein das obere wird mit dem Schulterblatt per 
Arthrodiam zuſammen gefuͤget. 116. wird vermöge feines 
Gelencks von denen Muſeuln indie Höhe, oder herab, wie 
auch) vorwerts vder hinten zurück gezogen. 117, 118. 
wie esfichindie Runde und inden halben Circul herum 
bemwege. 118. laxiret gemeiniglich unter der Achſel nad) 
vorwerts UND gerade abwerts oder auswerts. 120, 
warum es niem able gerade über fich, noch auch Teichtlich 
gerade unter fich verrencke? ibid. luxiret am leichteften 
aus-und einwerts. 12% fan niemahls — wann 

h Theil, x Dir 
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der Arm nicht von der Bruft abgezogen worden. 122, an 
welchem Ort fi der. Kopf dieſes Beins befinde, wann eg 
auswerts luxiret ift. 121. deſſen Kennzeichen 126. laͤſſet 
fih mit leichter Mühe wieder einrichten. 131. wann es 
einwerts luxiret, Fan an 2. Orten hinweichen. 121, war. 
um es denen Verrenckungen vor allen andern Knochen am 
leichteften unterworfen fey. 123. wird von einem mittel 
mäßigen Schlag oder Stoß aus feiner Pfanne getrieben. 
ibid. wann es unterwerts luxiret, wird durch ſechs 
Kennzeichen erkannt und erfläret. 124,125. und läffet fich 
am alferleichtefien wieder einrichten. 13. wann es unter 
der Achſel verrencket iſt, wird durch ſechs Keungeichen er: 
kannt und erkläret: 127, 128. wann es unter der Achſel 
luxiret und der Arm entweder etwas langer ift oder feine 
natürliche lange hat, läffet er fich leichter einrichten als 
wann er vielfirger wie der geſunde Arm iſt. 131, wann def: 
fen Kopf jo tief unter der Achſel gewichen, daß die Blut 
und Waſſer⸗Gefaͤſſe gedruͤcket werden, ift die Verrenckung 
hoͤchſt gefährlich. 132. mann es vorwerts luxiret, wird 
dur —* Kennzeichen erkannt und erklaͤret, 129, 130. 
wann es vorwerts verrencket iſt, gehet die Einrichtung 
ſchwer fort. 131. 
Arm - Bein das untere beſtehet aus 2. Knochen oder Roͤh— 
-ren, 174. articulirgt mit dem Dber: Arın: Bein auf eine 
on befondere und fehr genaue Manier Ginglymus, Fran: 
Köfifch Charniere genannt, 174. deffen Gelenck mit der 
Border, Hand ift unter allen am gantzen menſchlichen Leibe 
das befonderfte, welches die Frantzoſen Genoü nennen. 
‚183. luxiret vor⸗ oder hinterwerts und nad den 
Seiten zu. 174. Kennzeichen. 175. 176, 
Arm; Binde oder Echarpe, wie man diefelbe mache. 172. 
Arthritis vide Gliederſucht. | 
Ausdehnung und Gegen: Ausdehnung derer Knochen 
bey der Einrichtung derer verrendten Glieder, warum und 
durch welche Deittel felbige in unterfchiedlichen Fällen ver: 
richtet werde. 34. was man bey derfelben vor Umſtaͤnde zu 
obferviren habe 35. 37. zu verleihen mötbige Starde und 
Gewalt muß auf die verrenckte Glieder ſelbſt und nad) Pro- 
. . „„ potuen 
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portionder Entfernung des Kopffes von dem verrendten 
Knochen, und nad) derStärde derer Mufculn, welche dag 
Glied zuruͤck ziehen, angeftellet werden. 35, 36. muß nad) 
und nach und ae Stuffenweiſe gefeheben. 37 wors 
anınan erkenne, daß die Ausdehnung und Gegen Ansdch. 
nung zur Gnuͤge geichehen ſey? 38. 

Ausdehnung des verrendten Rinnbackens, wie diefelbe 
bey der Einrichtung geiehehe ? 67. 

s s und Begen » Ausdehnung des Rückgrads, 
wann eher dieſelbe vorzunchmen ſey. 39. 

ss 5 +» bey der Einrichtung des luxirten Scylüffels 
being, wie und von wem folche verrichtet werde, ıır. 

s 2 ss» wird bey der Einrichtung des luxirten Ober⸗ 
Arın:Beins auf unterfchiedliche Manier verrichtet. 133, 
mit denen Handen ift alleseit die befte. 134. 

» +»: s bey der Einrichtung der Dorder- Sand gefchie: 
het mit leichter Mühe 203. nnd bey der Verrenckung der 
rer legten Glieder an denen Fingern mitder groͤſſeſten Muͤ— 
be 210. mit einer Zange ift eine grobe Manier. ibid. 

s s ss bey der Einrichtung des verrenckten Schendel- 
being muß mitgrofferer Staͤrcke und Force ald an andern 
Gliedern des Leibes gefchehen. 239. womit diefelbe ver; 
richtet werde? 240. ee 

s ss s wie Diefelbe ben der Einrichtung der verrendten 
Znieſcheibe oder des luxirten Schinbeins zu verrichten 

1272. 

s s wie diefelbe bey der Einrichtung des verrenckten 

Suffes gefchehe ? 256. | 


B 
Bancke Hippocratis hat bey der Einrichtung des luxirten 
Schendelbeing feinen Nutzen. 24r. 
Beinbruch gehöre zu denen Krankheiten, welche an der 
wefeutlichen Subftang derer Knochen entfichen. ı. | 
Bein⸗Geſchwür oder Beinfreffer entſtehet an der weſentli⸗ 
hen Subftang derer Knochen. r. 
Biut-Befäffe, warum man dererfeiben Lauf wiffen mäffe ? 
3. muͤſſen Anlegung derer Machinen und anderer 
2 ‘ Infıw- 
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_ Infrumenten bey der Einrihtung derer Iuxirten Glieder ' 
mit feinen Küffen vderCompreflen vermahret werden. 37. 

Brand, deffen Urſach ben denen Verrenckungen derer Glie— 
der. 46. wie er könne verhiitit werden ? ibid; was des— 
halb bey denen verrenckten Wirbelbeinen anzumerden fey ? 
83. wie man denfelben anfänglich durch aufferlihe Mittel 
heben müffe. 95. wann er mehr und mehr zunimmt, muß man 
das Glied abnehmen. 97.ift viel gefährlicher, wann der 
Patient den Urinvorhero nicht hatlafjın konnen. ibid. 


‚e 


Caries, vide Bein⸗Geſchwuͤr. 

Contorſio, vid. Verdrehung. | 

Convulfion bey denen Verrenckungen, woher fie entftche? 45 

Curvarura heißt, wann die Knochen auf sine wiedernatuͤrliche 
Art krum zuſammen wachſen. 1. 


D. 
Diaſtaſis vide Verruͤckung. = 
* 


Einrichtung dis luxirten Knochens in feine Pfanne geſchie⸗ 

«het mit denen Handen, oder durch Huͤlffe derer Inſttu— 
menten. 38. durch mas vor einen Weg felbige gefcheben 
muͤſſe. 39, 40, aus mas vor Urfachen felbige ſchwer ge; 
macht werde, 40. | 

» » beßverrendtengaupts,twie Diefelbe geſchehe 58. 
des luxirten untern Kinnbackens auf beyden Seiten 
62 68. mit ſtarcken Faͤuſten⸗Schlaͤgen, warum es eine übe 
Manier ſey ? 68, 69. muß nur bey einer unvollfommenen 
Verrenckung gefcheben, 70. mit einem Mund⸗Knebel ift 
ebenfalls eine uͤbele Manier, und hat viele Schwürigkeiten 
60, 70. wie dieſelbe an dem auf einer Seite verrenckten 
Kinnbadens geſchehe 70. bey der unvollkommenen Wer; 
renckung des untern Kinnbackens gejchiehet fie viel ſchwerer 
als bey der vollf ommenen und warum ? zu. 

Ä | Einrich⸗ 





Begiſter. 


Einrichtung derer verrenckten Wirbelbeine, wie dieſel⸗ 
be nach der neuen Art des Autoris geſchehe, nebſt beſondern 

Anmerckungen. 91,92. 
des auswerts luxirten Steiß⸗oder Schwantz⸗ 

Beins, wie dieſelbe geſchehe? 106. des inwerts ver⸗ 

renckten Steiß⸗oder Schwantz-⸗Beins. 107. 

. Des hinterwerts luxirten Schluͤſſelbeins mit dem 
Bruſtbeiu. 112. des vorwerts verrenckten Schhiffelbeing 
mit dem Bruftbein ibid, der volkommenen und anvollkom: 
menen Berrenckung des Schläffelbeing mit dem Acromion 
des Schulterblatts. 114, 115. 

⸗des luxirten Ober Arms nach der erften Manier 133 - 
nad) der zweyten Manier 134. nach) der dritten Manier 
ber die Leiter und Thuͤren ift fchadlich 135:137. nach der 
vierdten. Manier hat zwey Fehler 138,139. nach der fuͤnff⸗ 
ten Manier 139, 140. nad) der fechften Manier iiber den 
Hebſtock oder über die Holtzwage des Hippocrakis, welche 
por ziemlich vollkommen zu Halten ıft. 140. nach der fieben; 

den Manier mit einem Hchebaum oder einer Stange, 143, 
nach der achten Manier. ibid. nach der neunten Manier 
vermittelſt einer Zug⸗Rolle oder Rollenwinde 145. zu wel: 
cher Zeit diefelbe gefchehen muͤſſe, und wie fe erkannt werde 2 
170. wie fie mit der neu verbeſſerten Machine des Autoris 
geſchehe bey der Verrenckung nach auswerts, 170. nach 
inwerts, ibid. nach unteywerts 171. 

des verrenckten Unter⸗Arms mit denen Händen 
go. um die Bettſaͤule iſt mißlich und ſchaͤdlich. 180, ıgr. 
geſchiehet auf andere Manieren. 82. * 

.» ; Der luxirten Vorder Hand geſchiehet mit leichter 
Muͤhe. 203. Be | 
des verrendten Schendelbeins, wiedicfelbe mit 

der neuen Machine des Autoris geſchehe? 241. was da 
bey vornemlich zu obferviren fey. ibid, 244 


» + berluxisten Knieſcheibe und des verreuckten Schieus 
beins. 253. 


: « Dis verrendten Fuſſes wie fie geſchehe und was 
dabey zu mercken. 256, 257. . 


7 
Klienbogen bifichst aus 2 Knochen 174. beyde Knochen arti- 
3 enkren 


> 


wu 
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culiren oberwerts mit den untern Ende des Ober-Arm⸗ 
Beins auf eine gang befondere und genaue Manier, Gin- 
glymus, Frangöfifh Charniere genannt. ibid. articuli- 
set unterwerts mit der Vorder-Hand per Archrodiam 

rantzoͤſiſch par Genou 185, 188. 

Ellenbogen⸗Rohre die groſſe (Una) formiret eigentlich 
und groͤſſeſten Theils das Gelenck mit den Ober⸗Arm⸗Bein 
174. fan ſich ohne der Heinen Ellenbogen:Röhre (Radius) 
nicht bewegen. ibid, 

Ellenbogen⸗Rohre. die Fleinere — folget alle 
zeit der Bewegung der groſſen Ellenbogen-Nöhre 174. ges 
hoͤret eigentlich nicht zu dem Gelencke des Unter Arms mit 
der Hand 185. wird von der groſſen Ellenbogen⸗Roͤhre nicht 
fo gar leicht verruͤcket. 184,195 Defien Verruͤckung iſt 
nicht ſchlechterdings unmöglich 186. * 

Exoſtoſis bedentet einen an der auswendigen weſentlichen Sub- 

ſtantz derer Knochen hervor wachſenden harten Geſchwulſi. r. 


F. 
Fett, warum man bey denen verrenckten Gliedern darauf Acht 
haben muͤſſe? 9. 
Fieber, woher ſelbiges bey denen Verrenckungen derer Kno⸗ 
chen entſtehe und Durch welche Mttel es curiret werde? 46. 
Flaſchen⸗ Zug, deſſen Staͤrcke und Nutzen bey der Einrich⸗ 
tung derer verrenckten Glieder 147. 
Sluß wird entweder ein und auswerts, oder vor⸗ und hin⸗ 
terwerts verrencket 254. luxiret bisweilen auf eine befon- 
dere Art, ibid, deſſen vollkommene Berrendung ift ſehr ge: 
fahrlih 260. deſſen Verd ehung kommt mit der Verruͤ⸗ 
ckung der Vorder⸗Hand überein. ibid. muß amputiret 
werden, wann man innerhalb 24. Stunden keine Zeichen 
ur Heilung wahrnimmt. ibid, on 


- ®. | 
Gelencke, worin dererfelben Structur befiche? 4. dererſel⸗ 
ben Art und Beſchaffenheit. 4,14, per Archrodiam und 
Enarthroftn, auf Fraͤntzoͤſiſch var Genou genannt, derſel⸗ 
ben Beſchreibuag. 4. beruͤhren fih nur gleichſam an ei⸗ 
uen 
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nen Punct. 10. haben viel fchlappere, ſchwaͤchere und weni 
ger Ligamente als die andern Gelende. 10. halten Feine 
Brangen in ihren Bewegungen. ibid. find die erſten und 
vornehmſten indenen Zufammenfigungen derer Glieder, 
weßhalb fie auch leichter und eher und zwar allegeit vollkom, 
men luxiren. 10, I. i 
s per Ginelymum, auf Frantzoͤſiſch par Charniére ge 
nannt, dererfelben Befchwibung. 3. haben zweyerley Bes 
wegungen 9. warum fie nicht leichtlich oder doch allezeit 
unvollfommen luxiren, ibid. wann an Ddenenfelben tine 
vollkommene Verrenckung enftehet, muͤſſen Die Knochen 
fehr weit von einander abweichen. 11. 


; 
Gelenck des Sintercheild am Haupt mit dem erften Wir, 


beibein des Halfes ift ein Ginglymus, Frantzoͤſiſch Char 
niere, 53. deſſen Structur. ibid. 


Gelenck des untern Rinnbadens mit denen Hölen derer 


“ 


= 


nou. 185. 


2 Schlaffbeine iftein doppeltes Gelenck, von denen Fran: 
tzoſen double Geneu genannt. 61. deſſen Structut. ibid. 

; derer Wirbelbeine unter ſich deffen Strudtur. 72, 
dasjenige, welches vermittelt derer überswerchgehenden 


Mwaͤchſe gefchichet, ift eigentlich ein Doppeltcd Genou zu 


nennen. 75. 

‚ des Schlüffelbeins-mitden Acromion iſt von ſtarcken 
und dichten Liganienten gleihfam umgeben. 108. wird 
mit dem Bruftbein vermittelt eines darzwiſchen liegenden 
Knorpels zufammen gefiget. 109. 

: VE Ober: Arm: Being mit den Schulterblatt, def 


fen Structur. 116. wird Arthrodia, auf Frantzoͤſiſch Ge- 


nou genannt, ibid. ift mit der Hole des Schulterblatts von 
einem ligamenteufen Hautlein rund herum umgeben, 117 
ift nur wit fchlappen Ligamenten, nicht aber mit einem 
runden Ligament, wie das. Schendfelbein befeftiget. 124. 
: des lineer Arms mit dem Ober⸗Arm deffen Stru- 
&ur, 174, articuliret per Ginglymum, auf Frantzoͤſiſch 
par Charniere ibid,wird groͤſſeſten Theils von der groſſen 
Ellenbogen: Röhre formiret. ibid, mit der Border; Hand 
articuliret es per Arthrodiam, auf Frantzoͤfiſch par Ge- 


“4 Be 


Regiſter. 


Gelenck der Vorder⸗ZSand iſt unter allen am menſchli⸗ 
chen Leibe das beſonderſte und wird von denen Frantzoſen 
Genoũ genannt. 188. deſſen Structur ibid. 

des Daums, deſſen erſtes Glied articuliret oberwerts 
mit dem fuͤnfften Beinlein des Carpi, als auch unterwerts 
mit dem obern Ende des andern Glieds am Daum per Ar- 
throdiam, auf Frantzoͤſiſch par Genoü 207. deſſen unter⸗ 

Ende des andern Glieds articuliret mit dem dritten 
liede deſſelben per Gin lymum, auf — par 

» Charniere. ibid, fan fo wohl vor:oder ruͤckwerts, als auch 
ein-oder auswerts luxiren. 208. deffen erſies Ghied wird viel 
ſchwerer luxiret and eingerichtet als die andere Glieder, 209. 

* + derer Singer und zwar die Beinlein der erfien Reihe 

articuliren mit denen Knochen der mittlern Hund per Ar. 

ıhrodiam, auf Franköfifch par Genan. 206. die Beinlein 
von der andern und dritten Meihe articuliven unter fich ſelbſt 

Ber Ginglymum, anf Frantzoͤſiſch par Charnicre.. ibid. 
ber ſelbige a lauter Spann:Adern. 207. koͤnnen fo 

wohl vor⸗ vder ruͤckwerts, als auch ein⸗ oder auswerts luxi- 

ren. 208. 
des Schenckelbeins mit dem ungenannten Bein iſt 
eime Enarthrofis, auf Frantzoͤſiſch Genou genannt, 211. defs 
ſen Seru&tur. ibid. luxiref mnter allen ‚Knochen, melde 
par Genoũ artieuliren , am allerſchwereſten. 213. luxiref 
ans leichteften unter fich und einwerts ars. wird fehr ſchwer 

ber fich und auswerts verrencket 216, luxiret am ſchwer⸗ 
fen under fich und austwerte. 217, 

«des Fuſſes iftein Ginglymus, auf, Frantzoͤſiſch Char- 
niére genannt, 185. : 
— — des Gliedes, woher ſie nach geendigter | 

ur en ? 239. 

Glied deg Beibes muß bey der Eur derer Verrenckungen 
weder ſtarck gebogen, net au ſtarck —— ſeyn. 42. 
muß allenthalden gleich feft und nicht iu fehr abhängig, jer 
doch auf etwas weiches ficher liegen und ruhen, 43. wieund 
zu welcher Zeit map Die Glieder beivegen muͤſſe 307. 

Glieder ſucht gehoͤret zu deuen Kranckheiten derer Knochen 
an denen Gelencken, 2. —— 

Glied⸗ 
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“ 5. 
Sand⸗Griffe bey der Ausdehnung und Gegen: Ausdehnung 


n» ua u 
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34. 
⸗chey der Einrichtung des verrenckten Saupts, 58. 
s 3 6 de6 luxirten umtern Rinnbadens, 68, 
ss. s derer verrendten Wirbelbeine, or. 
s ss dei verrenckten Steiß ⸗ oder Schwanz. 
Being; 106. . 
ss + Des luxirten Schlüffelbeins, 112, 115, 
ss » dei vertendten Ober + Arm» Beins nad) 
der erſten Manier 133. find unterſchiedlich. 148. 
ss Des verrencten Unter » Arms mit dem 
Dber : Arm: Bein, 182, 183. _ 
ss » der luxirfen Vorder⸗Hand, 204. 


.» © 3 des verrendten Scendelbeing, 242,243. - 
oe. Derluxirten Rniefcheibe ‚253. 

vo eo Des verrendten Schienbeing, ıbid. 

» » s  Ddever Verrenckungen am Suß find vierer: 


ky , 257, 


258. | 
Hand: Tücher oder Striche müffen gang nahe an denen Rn 


hen oder an andern Erhobenheiten derer Knochen bey der 
Einrichtung angelegt werden, 37. muͤſſen bey fetten Perſo⸗ 
nen ftarcker augeleget werden, ibid. 

X 5 Saupt, 
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Haupt, deilen Hintertheil® Structur und Gelend, 53, 54. 
deflen Bewegung s3. was durch das groffe Foh am Din: 
fertheil wre gehe ? 54. deffen Berrendung mitden er- 
ſten Wirbelbein des Halfes ift faft unmöglich und war⸗ 
um? 55, deffen Berrendung mit dem andern, "drittenund 
übrige E DIBODEINER geſchiehet defto keichter und wars 
um ? ıbıd. 

Saut, was bey derfelben zu betrachten ſey? 9. 

Sebebäume find zur Einrichtung derer Wirbelbeine uns 
nöthig und ſchaͤdlich. 92, 93. 

Hebeſtock Hippocratis, deren Beſchreibung 141. Manier 
denſelben zu gebrauchen. 142. Hi Fehler. 143. 

Holtzwage Hippocratis, deffen Befchreibung 141. Manier 

diefelbe zu gebranden. 142. deſſen Zehler. 143. 


“ [2 

Rinnbacken der umgere articuliret mit denen Hölen derer 
Schlafbeine durch ein doppeltes Gelenck ‚welches die Fran: 
Kofen double genoü nennen. 61. wird vorwerts eatweder 
auf einer oder auf beyden Seiten verrender. ibid. fan 
nicht hinterwerts luxiren, ibid. Zu 

Klappoern derer Knochen vide Knarren. 

Barren derer Knochen gehöret zudenen Krandheiten derer 
Knochen, welche an denen Gelencken entfichen.2. — 

Knieſcheibe deſſen Structur 247. an derſelben entſtehet 
allein und vor ſich eine unvollkommene Verrenckung 247. 
wird bey einer vollkommenen Verrenckung des Schienbeing 
jugleich vollfommen luxiret, ibid. wird vor ſich und allein 
niemahls volffommen verreuckt. 248. 

Knochen, dererfelben Krandkheiten find von zweyerley Sat: 
tung. r. wann dererfelben Köpffe und Holen aufſchwellen, 
entfichen Berrenckungen derer Glieder 25. was vor Mittel 
dawider zn gebrauchen? 52, werden in harten und ſchwe— 
ren Beburthen bey Kindern bisweilen verrencket, webft einer 
Anmerckung von einer unheilbaren Verrenckung des E chen; 
ckelbeins, 25, 26. dererſelben Geräufch oder Klappern, 
woher es entſtehe? 47. 


KRnor⸗ 
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Rnorpeln find dreyerley Arten. 7. dererfelben Confiteng 
zwiſchen denen Wirbilbeinen 72. an denen Wirbelbeinen 
Derer Lenden find zum wenigſten fieben Linien Dicker als die 
Knorpel an denen Wirbelbeinen des Halfes und des Ns 
dene. 73, 87. | 


Ligamente an denen Gelencken find dreyerley, 5, 6. diejenige, 
morin das Gliedwaſſer verwahret wird, werden Ligamenta 
capfularia genennet. ibid.-an denen Gelenden per Ar- 
throdiam, auf Frantzoͤſiſch par Genou genannt, find rund, 
6. an denen Gelenden per Ginglymum, auf Fransöfifh 

‚par Charniere genannt ‚ lauffen gerade aus, oder fchief, oder 
gar ereutzweis über einander. ibid. amobern und unteren 
Ende des Fleinen Ellenbogen Beihs , wie auch am hinterficn 
Theile der Apophyfis Odontoidis, des zweyten Wirbel: 
beins am Halfe werden halbrunde genennet. ibid. derer: 
felben Schwachheit und Schlappigkeit ijt als eine innerliche 
Urfache derer Verrenckungen anzufehen. 18, 19. woran, 
man folches erfenne? 24. wann fie ſehr fehlap find, was 
man ben der Eur derer Verrenckungen zu obferviren habe? 

o. an denen Wirbelbeinen find jehr viele und — 
iche 73, 75. find bey denen Wirbelbeinen am Halſe nur 
eine Linie breit, dDahingegen ben denen Wirbelbeinen derer 

Lenden zwey Finien breit, 73. fißen feft an den Grund ober 
Eörper derer Mirbelbeine, 74. dererfelben Faͤſerlein oder 
Fibr& halten in ihrem Lauf unterfchiedliche Striche ibid. 
einige verbinden Die überzwerchfichende Fortſaͤtze derer 

. MWirbelbeine, 7°. einige. befejtigen dieſelbe mit ihren 

Ipibigen Fortſatzen, 76. ein —— inwendig in dem 
Durchgang des Ruͤckenmarckes, ibid. noch ein anderes, 
welches alle Wirbelbeine mit einander gemein haben, ibid. 
zwiſchen denen beyden Ellenbogen-Roͤhren liegende Li- 
gamentum interofleum genannt, verhindert die Verruͤ—⸗ 
ckung der kleinen Ellenbogen-Roͤhre. 186. das Riugfor— 
mige, Ligamentum annulare genannt, wird von denen 
vielen Ligamenten an der Ulna und an denen Beinlein der 
Vorder-Hand farmiret, 188. dag runde a . 

alle 
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Halſe des Kopffes vom Schendelbein, und inferiret fich 
in der Pfanne des ungenannten Bring, 2I1, 215. 
Luxatio vide Verrenckung. 


m. 


Machine neu erfundene und verbefferfe des Autoris zur Ein; 
richtung derer Verrenckungen deſſen Hiftorifche Befchreis 
bung. ısı. hat viele Wortheile für der Bancke des Hip- 
pocratis, 152. deſſen Beſchreibung und Strudtur, 153° 
160. ift mit einer beweglichen und unbeweglichen Nollen: 
Winde verſehen, 156. was zuderen Gebrauch noch er: 
fordert werde ? 161. wie man diefelbe appliciren müffe ? 
169. wie fich diefelbe bewege ? ibid. wie man fie bey der 
Einrichtung des luxirten Schendelbeins appliciren muͤſſe? 
242, 243. hat eıhen Zuſatz bey der Einrichtung des pers 
renckten Schenckelbeins vonnothen, 244. 

Mollities bedeutet, wann die Knochen ſehr weichlich find und . 
gehörer zu denen Kranckheiten ‚derer Kuochen, welche an 
Derfelben weſentlichen Subftang ſich auffern, ,. 

Muſculn, dererſelben Beſchaffenheit, 6. dererfelben Krafft 
und Staͤrcke erklaͤret die Urſachen der unterſchiedlichen Fi⸗— 
gur derer luxirten Glieder, ingleichen die Mittel und Wege 
durch welche das verrenckte Glied am leichteſten wieder 
einzurichten, und wie man die Kraͤffte dererſelben bey der 
Ausdehnung, Gegen⸗Ausdehnung und Einrichtung ans 

, anlehen und zu vermehren habe, 13. dererfelben Spann: 

dern, wann daran eine Convulfion entftehet, ift eine inner: 

liche Urfach derer Bervendungen, 17. 

Muſculn des untern Kinnbadens, dererfelben Zuftand bey 

der Verrenckung deffelben, 70. 

Ddes Ruͤckgrads liegen faft alle hinter⸗ und ſeitwerts, 76. 

Muſcul Zuſchnür des Hintern (Sphincter Ani) figet feſt 
an das Steiß Bein,ıoo. 

⸗des Sintern (Glutæi) ſitzen mit einer portion feſt 
an das Steiß⸗Bein. ib. 

4 Deltoides genannt, inferiret fih an der mittlern au& 
wendigen Seite des Schlüffelbeins, 109. 

| Muſcul 


Regifter. 
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Muſcul Pectoralis genannt, hat feinen Anſatz an der mit: 
lern inwendigen Seite des Schluͤſſelbeins. 109. 

# : Sterno-Clino-Maftoideus genannt, nimmt feinen Ur⸗ 
—2 Gegend des Gelencks am Bruſt⸗und Schluͤſ—⸗ 
elbein. ibid. | 

: + der lange ausdebnende des Dorder: Arms (Ex- 
tenfor longus Cubiti) entfpringet nahe bey dem Halfe 
des Schulterblatts, 119. u 

e s Der zweyFöpffige, wo derfelbe mit feinen beyden 
Köpffen entfpringe ? ibid. u 

Muſculn zur Bewegung der Dorder-zand lauffen mit ib» 
ven Spann: Adern über das Gelenck biß zu denen Beinlein 
des Carpı, 189. 

s ; der Vorder-Zand, warum bdererfelben Spann: 
dern in einer haͤutigen Scheide gleichfam eingefchloffen 

find. 189. 





N. 


Yierven, wann fie gezerret werden, entſtehen Conyulfiones, 
45. wann fie gedruͤcket werden, verurfachen unerträgliche 
Schmergen, and in der Gegend, wo fie ſich ausbreiten, ent 
ſtehet eine Lahınung,78. 


R.° 


Rolle iſt ein unaufhörliher Hebe-Baum, 146. 
Rollenwinde, derfelben Starde und Nutzen bey der Ein: 
richtung derer verrenckten Glieder, 147. | 
Rollſtocke find zur Emrichtung derer Wirbelbeine unnd 
thig, 92,93, Ä 
Kücdenmard, wann er bey der DVerrendung der Wir, 
belbeine gedrücket wird, erfolget an denen unterjten Glie, 
dern cine Laͤhmung und der kalte Brand, 78. | 
Rüdgrad, defielben Bewegung, 76. beweget fich ohne das 
Ruͤckenmarck zu verlegen, 77. deſſelben Kruͤmme iſt ein 
Ar a rk Kennzeichen von der Berrenckung derer - 
WBirbelbeine, 82, deffelben Kruͤmme ift viel ſtaͤrcker, wann 
zween oder drey Wirbelbeine zugleich Imxiret find, 84. iſt 
Ä vor⸗ 


> 
# 


Regifter. 
vorwerts in ciner geraden Linie hingewichen, wann die 
zween uͤberzwerche Auswächfe derer Wirbelbeine verrenden, 
84. deſſelben Kruͤmme wird nicht von denen Muſculn ver: 
urfachet, 85. o | 


&. | 
Scyendelbein (Os Femoris) artieuliret mit dem unge: 
nannten Bein perEnarthrofin, auf Frangofifch par Ge- 
noü, 21r. deifen Kopf ift fehr groß und mit einem glatten 
Knorpel uͤberzogen, ibid. warum es unter allen Knochen, 
welche par Genoũ articuliren, am allerſchwereſten luxire, 


212. 

Schienbein (Tibia) luxirt niemahls, daß nicht die Vers 
renckung der Kniefcheibe zugleich gefchehe, 247. warum es 
fehr fchwer luxire ? 251. ee vollfommene Verrenckung 
„geichicher fehr fchwer und felten, Dagegen luxiret es uns 
vollfommen viel leichter, 252. | | 

Schlüffelben (Gavicula) deſſen Strudur, 108, 109. 
articuliret mit dem, Bruftbein und mit der Spike des 
Schulterblats, 108. hat bey dem Gelencke mit dem Acro- 
mio einen Eleinen erhabenen und mit einem glatten Knor: 
pel uͤberzogenen Kopf. ibid, deffen Nutzen, 107. beweget ſich 
frey und ſehr leichtlich. 109. luxiret viel eher und leichter 
an dem Ort, wo es mit dem Bruſtbein articuliret, ibid. 
luxiret entweder hinter oder vorwerts, 110. verrencket 
ſelten nach hinterwerts und deſto leichter nach vorwerts ib. 
wann es luxiret, iſt viel leichter wieder einzurichten als in 
feiner natuͤrlichen Stelle zu erhalten, ıır. 

Schoͤrffe (Escharæ) wie fie eher zur Abſonderung ge: 
bracht werden, 96. | 

Schröpffen bis auf das gefunde Fleifch, wann an dem vom 
Brande angegriffenen Glied die Flecken blan find. 96. 

Situation Des Leibes und derer Blieder, wie ſolche nad) 
der Einrichtung derer Verrenckungen geſchehen müffe, und 
was daber zu beobachten, 42,43. 

» s des Eeibes bey der eingerichteten Verrenckung des 
Hmptd, 59. | 


‚ Situa- 


Regifter. 
Situation des Saupts nach deffen Einrichtung. 39. nad 
der Einrichtung des luxirten untern Rinnbackens, 67. 
⸗des Leibes bey der Einrichtung derer verrendten 
Wirbelbeine, go. nad) geſchehener Einrichtung derer : 





felben, 94. 

des Leibes bey der Einrichtung des luxirten Schlüffel: 
being. 11. | 

Sprungbein . (Aftragalus) luxiret bisweilen mit dem 

Schiffoder Kahnförmigen, und dem Würffelbein 

am Ani , 3254. deſſen vollfommene Verrenckung wird 
aus ee eine Verrenckung des Knoͤchels genen 
net, 256. 

Steiffigkeit derer Blieder gehdretzu denen Kranckheiten 
derer Knochen, fo an denen Gelenden entftchen, 2. 

Steiß⸗ oder Schwantz⸗Bein, deſſen Structur, 99. wird 
am Ende des heiligen Beins vermittelſt eines Knorpels zu: 
fanımen gefilget, ibid. ift auswendig gan rund und con- 
vex, ibid. warum es inwendig krum und Hohl eingebogen 
fey. ibid, luxiret inwerts durch ſchwere Geburten, 100, 
wird, auswerts durch ſtarcke Schläge oder Falle verrens 
cket, 101. wie daſſelbe nach gefchehener Einrichtung an ſei— 
nem natürlihen Ort erhalten werde? 106. 

Strepitus, vide Knarren derer Knochen. 

Stricke find zur Ausdehnung und Gegen: Ausdehnung bi; 
teilen nöthig, 34. müffen gang nahe an denen Knoten 
oder andern Erhobenheiten derer Knochen angeleget wer: 
den ‚37. müffen bey fetten Berfonen ſtaͤrcker angeleget wer; 
den, ibid. wie Diefelbe bey der Einrichtung des verrenckten 
Haupts befchaffen feyn muͤſſen, 58, sg. find zur Ausdeh⸗ 
nung und Geger-Ausdehnung bey der Einrichtung derer 
luxirten Wirbelbeine nicht allegeit noͤthig. 93. | 


Derband an denen eingerichteten Knochen, wie derſelbe ge; 
fchehe? 42. nach der eingerichteten Verrenckung des 
Saupts, 59. des untern Rinnbacdens. 71. derer 
Wirbelbeine, 94. des Schlüffelbeins nad) hinter⸗ 
werts, 112, 113. nach vorwerts/, 113, 114. Men 

| ein 


Regiſter. 
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being am Ende des Acromion, ss. unterwerts Das 
Acromion, ibid, des Ober, Arms und zwar bey der Eins 
richtung deffelben, was dazu erfordert werde, 165. nach dee 
Enrichtung deflelben, 171, 172. des Unter⸗Arms 183. 
184.der verrückten kleinen Ellenbogen⸗Rohre iſt eben 
ſo, wie bey der verrenckten Vorder-Hand, 187. der Vor⸗ 
der ⸗Hand, 205, 206. des Daums und derer andern Sins 

er, 210. des luxireen Schenckelbeins, 246. der Knie⸗ 
heibe und des Scyienbeins, 253. der Verrenckung des 
Fuffes, 258/259. und der Verdrehung des Fuffes, 265. 
verdrehung derer Knochen gehörct zu denen Kranckheiten 
an denen Gelenden, 2. des Fuſſes kommt in vielen Stücken 
mitder Berrücung der Vorder⸗Hand überein, 260. wars 
um fie eine fehr langwierige Eur erfordere, 261. wie fie zu 
euriren fen? 263, 264. — 
Verrenckung derer Knochen, gehoͤret zu denen Kranckhei⸗ 
ten an denen Gelencken, 2. was fie überhaupt ſey, 3. zu ders 
felben Heilung iſt ſechſerley zu wiſſen nöthig: ibid. ift unter 
fchiedlicher Art, 14. vollfommene und unvollfonmeng, 
worin fie RN ? 15. wie Diefelbe inmwerts oder auswerts 
geſchehe ? 15. Kennzeichen, 27. tie Diefelbe auf oder ab. 
weris gefchehe ? ı5. Kennzeichen, 27. wann fie entweder ins 
und aufwerts, oder in-und abwerts zugleich zu nennen ſey? 
15,16. entftehet überhaupt von zweyerley Urſachen, 16. von 
fechferley innerlichen Urfachen, 16. von dreyerley Aufferlis 
chen Urſacheu. 19. ift uͤberhaupt einfacdy, gedoppelte 
oder zufammen sel und verknüpffte oder verwirrete, 
17. N gemeinfchafftliche Kennzeichen find zweydeu⸗ 
fig, 20. Kennzeichen einer unvolllommenen Berrendung,2r 
Kennzeichen derjenigen, fo von einer innerlichen Urſache her⸗ 
rbret, nebſt einer ÄAninerckung, 22, 23. was vor Zufällen 
— gi 29. derſelben Prognofis überhaupt in 
urtze Lehrſatze verfaſſet. 29.31. derfelben Eur überhaupt 
erfordertdrey nöthige Stücke, 32. erfordert zur Wieder; 
einrichtung dreyerley,33. mit einer Wunde, was dabey zu 
thun fen 248, mit einem Apoftem, wie fir zu rradtiren * ? 
ibid, mit einem Beinbruch, was Dabey zu thun ſey ? 48,49. 

“son innerlichen Urſachen herruͤhrend, wie fie zu curiren 

ſey? so. Deren 


Regiſter. 


Verrenckung des Zaupts infonderheit, wie ſie eigentlichge / 


en Cur und Einrichtung nebſt dem Verband und 
Mittel ſo wohl uͤberhaupt als auch ing beſondere, 58, 59, 60. 
des untern Rinnbadens, auf wie vielerley Art die: 
felbe gefchehe? 61. nach hinterwerts iſt faft unmöglich und 
waruın, 61, 62. auf beyden Seiten, wiefie za erkennen fey 
nebſt ber Erflärung derer Kennzeichen,62,63, 64. aufeiner 
Seite, wie fie zu erkennen jey? 65. aͤuſſerliche und innerli⸗ 
che Urfachen 65,66. von einemSchlage gefchiehet viel Teich» 
ter, mann man eben zu der Zeit mit dem Munde gahnet, 66. 
warum fie bisweilen ſchwer geſchehe? ibid, gefchiebet bey 
einigen Perſonen ſehr offt, indem fie mit dem Munde gaͤh⸗ 
nen. ibid. Prognofis aus des Hippocraris Lehrſatz, 67. 
wann felbige fehr ftarck ift, warum der Tod darauf erfolge? 
ibid. auf beyden Seiten, wie man diefelbe einrichte, 67, 68. 
auf einer Seite,wie fir.einzurichten fey? 70. wanın fie un: 
vollkommen gefchehen ift, wird viel — eingerichtet, 
als die vollloimmene Verrenckung deſſelben, 71. der 
sh und was fonften bey der Eur Ai obferviren fey ? 


ſchehe? den defien Kenn: und Borbedeutungs ; Zeichen 


Verrencung derer Wirbelbeine ift ſchwer, 77. die voll, 
! | 


Eommene iſt ſehr kun, wo ‚nicht faſt unmöglich, 79. 
gefchichet ordentlicher —— unvollkommen, und zwar an 
denen überzwerchen Auswaͤchſen, go. von einem , zween, 
dreyen oder mehrern Wirbelbeinen, ibid, eined Wirbel 
being gefchichet entweder nur allein oberwerts oder unters 
Werts, und bisweilen auf beyden Seiten zugleich, ibid. 
derer Wirbelbeine und — en Answachfe, an welcher 
Seite diefelbe geichehe, ne 4 drey Erempeln, 81, 82. 
wird durch drey gemeinfchafftliche Kennzeichen erfannt 
und erkläret 82. wird durch. vier befondere Kennzeichen 


 erfannt, 84. vieler Wirbelbeine zugleich, wie. diefelbe 


ı T 


zu erkennen fey? ibid. derer beyden uͤherzwerchen Aus⸗ 
wähle an denen Wirbelbeinen, nie diefelbe erfannt werde, 
84, 85. auf der rechten oder linden Seite deſſen Kennzei⸗ 
en, 85, Prognofis nebſt nüglichen: Anmercungen und 

heil. IC IC Obier- 


Regifter. 


Obfervationen 37, 88, 89,90. derer Wirbelbeine des 
Halſes und Rüdens, warum fie viel geahrlicher ſey, als 
diejenige, fo an denen Wirbelbeinen derer Renden entftchet? 
22: siveper oder Dreyer Wirbelbeine, warum fie viel ge; 
faͤhrlicher fey, als wann nur ein Wirbelbein hixiret iſt, 89. 
derer beyden überzwerchen Auswaͤchſe an denen Wirbelbei- 
nen ift vielleichter einzurichten, als wann nur einer derer: 
felben luxiret iſt. ibid. wann fie garnicht oder zu ſpaͤte 
eingerichtet wird, verurſachet den Tod, ibid, warum die 
unvollkommene nicht fo gefährlich fey ? 89, go. wie Dies 
felbe auf unterfchiedliche Manieren eingerichtet werde? 

94. wie fie nad) gefchehener Einrichtung ju tractiren 


. 99107. - 
Verrendung des Steiß:oder Schwantz ⸗Beins iſt eine 
uneigentliche Redens⸗Art, 100. — auf zweyerley 
Art. ibid, Urſachen, zoo, 101. Zufälle nebft dererfeiben 
Erklärung. 101. Prognofis wird in drey Obferyationen 
vorgeſtellet, 102105. nach in:oder auswerts, wie Dies 
ſelbe eingerichtet werde ?_106, 107. wie diefelbe nach dez 
Einrichtung zu tractiren ſey ? ibid. | 

Verrenckung des Schlüffelbeins gefchichet viel eher und 
leichter anden Ort, wo e& mit dem B:uftbein articulirgf, 
109. geſchiehet entweder hintersoder vorwerts, 110. nad) 
hinterwerts geſchiehet ſehr ſelten. ibid, nach vorwertt 
deſto leichter. ibid. Urſachen. no. Kennzeichen. zur. 
nach hinterwerts und zwar wann ſie vollkommen geſchie⸗ 
het, iſt mit ſehr gefaͤhrlichen Zufaͤllen verknuüpffet. ibid. 
wie ſie wieder einzurichten fen? ırı, 112. am andern 
äufferften Ende mitdem Acromion geſchiehet entweder 

unvollfonmen oder volfommentlich, 114, | 
Derrendung des Ober⸗Arm⸗Beins derfelben Arten 
120, warum fie nicht gerade über fich noch auch leicht ge: 
rade unter ſich gefchehe? 120. gefchiehet am ' Teichteften 
gaus und einwerts, 121. Urfachen 23 

daß der Arm unteriderts luxicet ſey? j ft denen: 
rungen 124, 125, Kennzeichen und Erklärungen, daß der 
Arm ausierts verrencket fey. 126. Kennzeichen ur 
klaͤrum 


/ 


| Regifter. 
klaͤrungen, daß der Arm unter Die Achfel verrencket fen. 126, 
127, 128. Kennzeichen und Erklärungen, daß der Arm 
vorwerts verrencket ſey? 128, 129, 130. Vorbedeutungs: 
Zeichen oder Prognoſis. 130, ih nicht fo gefährlich als 
die andere Verrenckungen, 130. warn fie unvollkommen 
gefchiehet, ift noch weniger gefahrlich. ibid. nah) vor: 
werts iſt ſchwer wieder einzurichten, 131. nady auswerts 
kaffee fich mit leichter Muͤhe einrichten, :bid. nad) gerade 
 unterwerts laffet fih am leichteften wieder einrichten. ibid. 
Cur der Verrenckung am Arm, 132. wird auf unterfchied: 
liche Manieren eingerichtet, 133. Haupt⸗Mittel, 173. 

Derrendungdes Ellenbogens oder inter: Arms mit. dem 
Der: Arm, derfelben unterfchiedliche Artın, 174. Kenn: 

- zeichen der vollfommenen und unvolllommenen Verren— 
ckung nach hinterwerts, 175. nad) inwerts, 176. nach 
denen Seiten und zwar ng) auswerts und inwerts, 176, 
177. Urfachen, 177. geſchiehet nah denen Seiten nicht 

gar leichtlich oder faft allegeit unvolllommen, 179. Ein; 
richtung ift unterſchiedlich, 180. 

Verrenckung der kleineren Ellenbogen⸗Roͤhre, * 
eine Verruckung genaunt, ob dieſelbe leichtlich geſchehe? 
184. iſt nicht gantz unmoͤglich, 186. Obiervariones, 
187. | | 

Verrenckung der Dorder-Gand gefhichet gemeiniglich 
hinter oder vorwerts, fehr felten oder fchmerlih in; 

oder ausmwertd, ı90. Kennzeichen, daß fie nach inwerts 
are fey, 191. Kennzeichen, daß fie nach ausmwerts 
geſchehen fey. 193. nach ruͤckwerts, 195. warum fie eine 
won denen gefä le Verrenckungen ſey, 196,197. 

_Prognofis wird in fuͤnff Lehrſaͤtzen erklaͤret, 200 + 203. 
Einrichtung 203, 204. was bey der uͤbrigen Eur zu ob- 
ferviren ſey, 206. | Ä 

Derrendung dei Daums und derer andern Singer, 
dererfelben ıumterfchiedliche Arten, 208. Kennzeichen, 

208. Urfachen, 209. Prognofis ibid. derer @lieder an 

Denen Fingern, welche & Ginglymum arcicnliren, 
wird gar leichtlich mit — eo und durch das Gehen 
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annt. 


Regiſter. | 


erfannt, ibid. derer erften Glieder an denen Fingern wird 
viel leichter eingerichtet als die andern ibid. derer letztern 
Glieder an denen Fingern wird ſchwerlich eingerichtet, 


210, * 
Verrenckung des Schenckelbeins, derſelben unterſchied⸗ 
‚liche Arten, 215. geſchiehet am leichteſten unter ſich und 
einwerts, ibid. ſehr ſchwer uͤber ſich und auswerts, 216. 
am ſchwerſten nach auswerts und unter fi), 227. Kenn⸗ 
zeichen, wann fie über ſich und einwerts geſchehen ſey, nebft 
derfelben Erklärung, 217, 218, 219. Kennzeichen, wann 
fie iiber fich und auswerts geſchehen ſey, webft denen Erklä⸗ 
rungen,220, 221. Rennzeichen nach unter ſich und einwerts 
nebſi denen Erklärungen, 221, 222, 223, 224. Prognofis,nebft 
einigen Anmerdungen, 225228. Urfachen, 230, 231. 
wann fie von einer innerlichen Urſache herruͤhret, Fan nicht 
wieder eingerichtet werden,228. was fie vor einen Ausgan 
babe ? 235. Eur, 239. Einrichtung, wie diefelbe vermittel 
der neuen Machine des Autoris gelchehe ? vie was bey der 
Eintichtung vornemlich zu obfervirem ſey ? ibid. 
Verrenckung der Knieſcheibe oder de RKnies, derſelben 
Arten, 247. warum die Knieſcheibe mit dem Schienbein 
ers luxire, ibid, wie deffen Einrichtung geſchehen muͤſ⸗ 
d, 253. A, 
Verrenckung des Schienbeins, derfilben Arten, 247: ware 
um dieſelbe ſehr ſchwer gefchehe ? 251. die volllommene ges - 
ſchiehet ſehr ſchwer und felten, die unvollkommene hinges 
Ye viek leichter, 252. Diagnofis und Prognofis, ibid. Ein: 
richtung, 233. | — 
Verrenc ung des Suffes, derſelben Arten nebſt denen Kenn⸗ 
eichen, 254. beſondere Art ıbid. Urfachen, 255. Progno- 
65,256. Eiurichtung, 257. Be 
Verrenckung des Sprungbeing und der Serfe mit dem 
Schiff oder Kahnformigen Bein und mit dem Würfe 
felbein , 254. de Sprungbeins ift offt mit einem Bruch 
der Spindel vder des Wadenbeins verknuͤpffet, 255. die 
vollkommene des Sprungbeind wird a eine 
| | erren⸗ 


Tr ist, * 
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Berrendung des Knöchels genennet und iftfchr gefährlich, 
ibidem, ’ 
Derrendung derer Zehen kommt mit der Luxation derer 
Finger überein. 256. ER 
DVerrisungder kleinen Ellenbogen⸗Rohre, ob diefelbe 
leichtlich gefchehe? 184, 187. iſt nicht gantz — 186. 
» s des Waden⸗Beins oder der Spindel enſtehet biß⸗ 
weilen bey der Verrenckung des Fuſſes, 255. 


W. 


Wadenbein oder die Spindel iſt denen Verdrehungen und 
Verruͤckungen viel ſtaͤrcker unterworffen als die kleinere EL 
lenbogen⸗Roͤhre, 184. 

Wirbelvbein, das erftere vom Halſe, weicher gank und 
gar ab bey denen aufgehängten, 57. 

Wirbelbeine werben unter ſich auf ziveyerley Manier zuſam⸗ 
men gefüget 72, 75. find vermittclit derer Knorpel und 
Ligamenten befeftiget, ibid, — ——— Grund oder Edr; 

er iſt obersund unterwerts uͤberall platt, ibid. Die 
echs ietztern am Salfe und Diez oderz eriteren des Ruͤ⸗ 
ckens find an ihren Grunde oderCoͤrper nicht gantz platt.72. 
dererfelben uͤberzwerch ftehende Fortſaͤtze ſind mit einem 
Ligament oder ligamenteuſen Haͤutlein umgeben, 75. 
werden fehr ſchwer auf eine vullfommene Weiſe vervencket, 
70: luxiren ordentliher Weile unvollkommen an denen 
uͤberzwerchen Fortfaßen, 80. wann davon eines oder zween, 
oder drey und mehrere zugleich fich verrencken, wie folches 
eigentlich zu verfichen fey go. wann nur ein Wirbelbein 
luxiret, geſchiehet es entweder nur allein oberwerts oder 
unterwertd und bisweilen auf benden Seiten zugleich, ibid. 
an welcher Seite die Verrenckungderer Wirbelbeine geſche⸗ 
he? 8. an welcher Seite div Auswachfe derer Wirbelbeis 
ne ſich verrencken. ibid. derev Lenden luxisen viel leich— 
ter als diejenige am Halje und warum ? 97. derer Lenden 
ſtehen mit denen uͤberzwerchen Fortfägen viel weiter de 
| 13 
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Aegifter. 
als die am Halfeund Rüden, ibid. des Halfes Iuxiren viel 
leichter als diejenige det Nuckens, und warum? 87. des 
Halfes Haben an dem obern Theil ihres Grundes oder Coͤr⸗ 
ri eine Höle, worin die Erhobenheit des andern Wirbels 

eins lieget, 87. des Nüdens, warum fieder Berrendung 
. mehr wiederfichen. 87, 88. 


3. 


Zer quetſchungen verurſachen ſehr ſchmertzhaffte Geſchwuͤl⸗ 
ſte und Beulen, 45. womit ſelbige curiret werden, ibid. 
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Abhandlung 


Von denen Kranckheiten deret 
Knochen am Menſchlichen Leibe. 


Anderer Theil. 
Von denen Bein⸗Bruͤchen 


oder Fracturen. 
—— * * 


Das, Copitel. 


Von denen Bein⸗Bruͤchen oder 
racturen insgemein. 


S wird das Wort Fradurents Das Wort 
weder in einem allgemeinen, hat 
oder eigentlichen unD in einen Hrpeyeun, 
ganz befondern Verftande gen. 
genommen : Nenn man es in 
einem allgemeinen Verſtan⸗ 

de nimmt, fo verſtehet man Dadurch alleund 

jede Zertrennung und Derwundung an 

der weſentlichen Subftariz derer Knochen; 

(Schu continui) Eigentlich aber bedeutet 

eg diejenige öertiennung an der Subitang 

* ae ſo etwa durch eine aͤuſſer⸗ 

u. Theil, a liche 
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liche Urſache erreget worden, und in einem 
gang befondern Verftande wird es ges 
nommen, warn die Zertrennung an der we⸗ 
fentlichen Subftang derer Knochen von einem 
zerquetfchenden Inſtrument iſt verurfar 
det worden. 

Diefe umterfchiedene Bedeutungen find 
deshalb zu wiffen nöthig, daß anan. (1) ein 
‚Bein: Befchwür oder Den Beinfreſſer (Ca- 
ries) von der Zertrennung an der weſentli⸗ 
chen Subftang derer Knochen CSolutio-conti- 
nui) fo von einer äuflerlichen Urfach ber» 
ruͤhret und (2) dieſe von Aufferlichen Urfas 
chen entftandene Zertrennungen unter ſich 
felbft unterfcheiden koͤnne, weildiemit einem 
zerquetfchenden Inſtrument gefchehene Zers 

trennung derer Knochen von einem wuͤrckli⸗ 
hen BeinBruch, fo miteiner Wunde vers 
knuͤpffet und mit einem ſchneidenden oder fpis 
Bigen Inſtrument gemacht, unterfchieden iſt. 

Damit wir aber die Bein⸗Bruͤche in einer 
guten Ordnung abhandeln mögen, fo wollen 
wir ung fo viel möglich nach) derjenigen, welche 
wir bepAbhandlung derer Berrencfungenger 

- halten haben, richten; Es werden demnach 

acht Stücke zu wiſſen nöthig fenn, als: 

2% — Die Structur des verlegten Gliedes übers 
upt. | | 

if nor 2) Die Arten der Bein-Brüche. | 

3) Die widernatürliche Seftalt der zerbro⸗ 
chenen Glieder. ” | 

4) Die Urfachen derer Bein⸗Bruͤche 

5) Die Kennzeichen (Signa —— 
— | N ie 
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69)Die Zufälle bey denen Bein Brüchen. 
7) Die Vorbedeutungs⸗Zeichen (Signa 
Prognoftica) und 
* —* Cur oder Heilung derer Bein⸗ 
ruͤche. | 
Die Structur und der natürliche Zuftand Struäur, 
des verlegten Gliedes iſt allerdings zu wiſ⸗ 
fen nöthig: | | 
"+3 In Anfebung derer Knochen, 
2) In Anfehung derer Muſculn, und 
3) In — derer Blut⸗Ge⸗ 


e. 

1) Sn Anfehungderer Knochen; donn in — 
einigen Gliedern unſers Leibes ſind —— 
zween Knochen zugleich, und ın andern 
iſt nur ein Rnochen allein; Man muß auch 
ferner wiſſen, ob der Knochen feſt und dauer⸗ 
hafft, glatt und polirt, oder vielmehr an der 
Flaͤche ungleich und uneben fey„mweilfonft 
ein Chirurgus von denen Bein-Brüchen ein 
übeles Urtheil fällen, und fehr merckliche Sehr 
ler begehen Fan, wenn er Diefeoben angefühtse . 
te Sachen nicht wiſſen folte. — 
2) In Anſehung derer Muſculn; denn 
es koͤnnen Beinbruͤche an denen Knochen ent⸗ — 
ſtehen, davon einige mic vielen und andere 
nur mit wenigen Muſculn umgeben find, 
welches man aber nothwendig miffen muß, 
um ſowohl dieunterfchiedene Berrückungen 
derer Knochen, als auch die zur Ausdehnung 
(Concra Extenfio) nöthige Stärcfe und Ge _ 
walt defto beffererforfchen zu koͤmen. deret 
3) In Anſehung derernabe an —B— 

A a broche fäffe. 
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brochenen Knochen liegenden Blut⸗Gefaͤſſe 
hat man deren Lauff ing befondere zu wiſſen 
nöthig, wann man an Denen vermengten 
oder verwirreren Beinbruͤchen (Fradturz 
complicatz‘) etwas operiren, oder ein gewiſſes 
und. —— Prognoſticon von des 
nenjenigen 





ckung oder Verlegung derer. Blut⸗Gefaͤſſe 
oder Nerven entftehen Eönnen. 
Unterfcheid 


derer Bein, Die Arten derer Beinbrüche werden hers 
Bruͤche. geleitet: 


1) Zr dem zerbrochenen Rnochen 

ſelbſt, ui» 

2) Donder eigentlichen Att und. Fi⸗ 
gur des Deinbruchs, 

3) Don denen Urſachen 

4) Don der Derrücung und Ent⸗ 

fernung derer zerbrochenen Rno⸗ 


en, 
5) Don denen äufällen. 


Ynfe, „ ES Finnen die Beinbruͤche an alleundfes 
Fin des de Rnochen, fie mögen hart oder ſchwam⸗ 
zerdbr 









nen no» und zwar ſo wohl an dem Ropf und Rumpf⸗ 
chen ſelbſt. (Truncus) als auch an denen Gliedmaſſen 


(Extreinitates) entftehen. 


2) dersie Die Sigur des Beindruchs iſt faſt in allen 
a und jeden unterfchieden: Einige find Schiefs 


17 018° Drliche (Fralturz obliqux) andere Queer⸗ 


eigz,, oder Zzwerch⸗Bruͤche (transverſæ) 3 | 
Bruce. - giebt auch noch eine. andere Art, fo maneine Ä 


einbrüchen machen will, bey: 
welchen allerhand Zufälle von der Zerdrüs- 


ode migs,lang oder Eur, dicke oder duͤnne ſeyn 


| 


| 


Berer Anochen am Wenſchl Leibe. 5 
querichung oder Zerichmerterung Des 
zer Knochen (comminutio) nennef. . 
n denen QDueersoder Swerchbrüchen 
F nsver(z) find die Rnochen ent⸗ 
| weder mic vielen und ungleichen Split: 
tern oder ganz glatt an wie eine Ruͤbe 
ohne einige Abfplitterung zerbrochen: In 
einigen Dueersoder Swerchbrüchen aber 
it das eine Ende des zerbrochenen Rno⸗ 
chens zerfpalten und ausgebogen, tie ein 
Mundftück an der Slöte, oder aud) als ein 
Nagel an denen Fingern. 
Die Schief Brüche (Fra&urz obliquz) 
aber gefchehenaufzweyerley Art und Wei⸗ 
fe; denn einige Knochen werden fchief 
nad ihrer ganzen Länge, und andere 
queer uͤber nur ineiner gewiffen Breite, und 
Der übrige Theil des Knochens fchief, jabis 
len an vielen Orten zugleich zerbro⸗ 
en. Dannenhero wuͤrde es ſehr ſchwer 
eyn,c r eigentliche2irten und Figuren derer 
Beinbruchezu befchreiben, u. ich glaube nicht, 
Jaßman jemahls ween Beinbrüche von Dies 
fen gemeldeten Arten zugleich gefehen habe. 
Mlangend den fo genannten Spalt Was vom 
ZN c Schlitz / oderSchießbruch ſo nur der 5 
Länge nach geſchehen fol, fo halte ich ſolchen Sclie- d⸗ 
soreinenerdichteren Bruch, und bin ver⸗ der Seh 
ichert, daß diejenigen, fo Davon bishero ge⸗ bruch zu 
yandelt folchen aus andern Büchern, welche daltın? 
fie nich, ht recht verfichen, nach gefchrieben Na 
Nnauch Fabricius ab Aquapenden- 
ieſer Fradtur nachfolgendes meldet: 
U 3 ann 




















se von 


Setrach⸗ 
gung. 
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„Bann ein Knochen nur der Länge nach zer⸗ 


„brochen wäre, fo müßte man nach degGale- 
„ni Meynung zween Haupt Zwecke ing 
Werck riehten: (1) Daß man die Suͤcke 
„Dis gebrochenen Being, fo da nicht gerade ſte⸗ 
„ben, auf Dieandere gebrochene Beinegerade 
„auffeßet, und daß alles, was daran erhaben, 
„fic) in die Hole hineinfchieben laffe- (2) 
„Daß man dieſe richtige aufgefete und wohl 
„eingerichtete. Knochen darinn zu erhalten 
„wiſſe. Er faget ferner, daß zu Erlangung 
„des erften Hauptzwecks die Ausdehnung 
„nothmwendig gefchehen müffe, weil Das ge 
„brochene Bein von feiner Ergänkung abge 
„trieben worden, und wancket, da werden die 
„Maͤußlein, warn Die Theile gegen dem ges 
„brochenen Theil über nicht fo an einan 
„ver ftehen, wie fie natürlich ftehen follen, 
„mitihrem Ziehen Das eine Bein überfich he 
„ben,undalisdas Glied kuͤrtzer machen u. f 
„w. Der anvere Hauptzweck aber, nemlic 
„die richtig aufgefeßte und eingerichtete X Be 
„ner an ihrem Orte zu behalten wird erlang er 
„Durch das Gebäud, welches, wie Galenus 
„ſchreibet, das gebrochene Glied unbeweglid 
„erhält. u. f. w Bi? 
Hieraus nun, was Fabricius nach der Au- 
toritaͤt des Galeni behaupten will, ſiehe 
der, Daß er und dir Galenus durch 
Spalsoter Schießbruch, fo der I 
narb gefcheben ſoll, diejen ige Art des 
bruchs, weſchen wir einen Schief⸗ 
nennen, verſtanden haben, denn ob jr 
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bricius in dem Unterjcyeid derer Beinbruͤche 
meldet, daß die Knochen queer über und fchief 
oder der Länge nach zerbrechen, fo handelt er 
Doch nirgends von dem SchiefBruch, und 
ich halte alfo davor, Daß er durch den Spalts 
oder Schieß⸗Bruch, fo der Länge nach gefches 
hen foll, eigentlich denjenigen Schief⸗Bruch 
veritehet, welcher am allerfchiefften iſt, und in 
der Meynung geweſen fey, Daß indem er vom 
Dem einen Beinbruch rede, fo habeer auch zus 
gleich von dem andern Erwehnung gethan, 
und alfo Feinen andern würcklichen Unter 
feheid Davon zu machen wiſſe, als nachdem 
das Bein mehr oder weniger fchiefzerbrochen 
wäre. Er würde aber alsdenn wegen der 
Ausdehnung nichtsgedacht haben, weil es eis 
nem jeden befannt, daß folche hier nicht flatt 
finde; ja er würde auch nicht verlangen, Daß 
man Die gebrochene:Beine wieder gerade aufs 
fegen und ordentlich einrichten folle, weil in 
dem fo genannten Spaltsoder Schießbruch, 
fonur der Laͤnge nach gefchehen foll, die Kno⸗ 
chen nicht auseinander gebracht werden, ges 
fest auch, daß dergleichen Spalt⸗Bruch in 
der That gefchehen Eönte; wiewohl ich mir 
nicht einen eingigen Schlag oder Dieb, wo⸗ 
durch ein Knochen nur derfänge nach zerbro⸗ 
chen werden Fünte,vorftellen fan, daß dadurch 
der Knochen nichteher und viel leichter queer 
über zerbrechen würde ; zugefchmeigen,daß ich Anmer⸗ 
dergleichen Spaltsoder Schieß⸗Bruͤche noch Fund: 
niemahls gefehen habe, und andere glaubs 
wuͤrdige groffe a, mir verfichert, daß ſie 
4 der⸗ 
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dergleichen Spalt⸗Bruͤche nur in denen Bir 
hern-angetroffen haben. Ich weiß zwar 
wohl, daß von denen Moufqueten:Kugelmdie 
‚Knochen zerbrochen und der Länge nach bis 
an dasGelenckezerfpalten worden ; wirreden 
aber hier nicht von dergleichen Beinbrüchen, 
dererlir⸗ ¶ Diellrſachen derer Beinbruͤchen find star 
ſachen. uͤberhaupt als aͤuſſerliche anzuſehen; uns 
terdeſſen aber giebt es auſſer denen Schlägen 
und. Fällen noch andere, fo man zufällige 
und innerliche nennen fan, wovon die Zers 
brechlichkeie und  Schwachbeir derer 
Knochen herrühret, wie wir ſolches augen» 
fcheinlich fehen bepDerfonen, welche mitder 
$ rantzoſen⸗Kranck heit, (Lues Venereä) 
| Scharbock(Scorburus) Äröpffen,(Strumz) 
und doppelten Glieder⸗Rranckheit, (Ra- 
chitis) behafftet find. RT 
4,derder Regen der Entfernung derer Stuͤcke an 
rüdung dem serbrochenen Knochen ift zu mercken, da 
md Enrfer⸗ einige Stückefehr weit und andere defto 


wenigen, ja andere wohl gar nicht von 
a einander gebracht werden. Be 
Hm Es werden aber die RRnochen in deren 
Bein-Brüchen auf zweyerley Ast vercis 

ber oder verfeget, und zwar ı)der Laͤnge nach, 

wann die Enden eines über Das andere liegen, 

and 2) nur derDicfenach, daß ob zwar die 

Stuͤcke des zerbrochenen Beins verruͤcket 

ſeynd / fie ſich dennoch mit einem und andern 

eerbrochenen flachen Theilen beruͤhren. 

Seren Zu Ber: einigen Bein-Brüchen finder man. 
ale. zugleich eine Verrencrung, Wunde, —9 — 


* 





* 





— 
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poftem, Sieber, Schmerz, Convulfien oder 
Dlurflufje; und beyandern Eeinen eingis 
gen Zufall. Wach diefen Zufällen nun wol⸗ 
len wir die Bein⸗Bruͤche in einfache, (ſim⸗ 
plices)doppelte,(Compofitz) und vermeng⸗ 
te oder verwirrere Brüche eintheilen. 
- Es wird aber ein einfacher Beinbruch Was ein 
derjenige genannt, two nur ein Knochen als einfacher 
lein zerbrochen, obne daß eine Wunde an 
denen weichen Theilen und Feine andere 
alsordinaire Zufälle zugegen ſeynd, auch zu 
deſſen Heilung nur eine Sache angezeiget 
wird. 
Ein doppelter Bein⸗Bruch ift, wenn Was ein 
zwey bis drey Rnochen an einem Orte deppelter 
zugleich gebrochen und zwar befftige, aber Seinbruch 
nichtfolche Zufälle wie bey denen vermengs ° 
ten Beinbrüchen darzu Fommen, auch nur 
eine einkige Sache, nemlich die Vereinis 
gung zu Heilung erfodert wird. BL 
urch einen vermengten oder verwirr⸗ Was ein 
ten Beinbruch verfichet, man denjenigen, vermengter 
welcher mitden oben angeführten Zufällen OKT ber 
vermenget und verknuͤpffet iſt, wodurch uͤns g.inprud 
zur Heilung unterſchiedliche Sachen vorzusfy? 
nehmen angezeiget und folglidy zu einem jeden 
en faft ein befonderes Mittel undeine bes 
ſondere Operation erfodert werden. 
Serner nennet man einen volllommenen 
Beinbruch, wann der Rnochen ganz ımd 
gar entzwey gebrochen; und hingegen einen 
unvollfammenen, wann der Bruch nicht 
die ganze Subltang des Rnochens durchs 
— A5 drin⸗ 


u 
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dringet, wie folches gefchiehet an Denen Sei⸗ 
nen der Hirnſchaale, (Olla Cranii) an denen 
Küfftbeinen, (Olla Innominata) und 





Schulterplatt; Scapula) Bann aber fols 


ches auch anandern Knochen gefchehen folte, 
fo müffen es noch fehr junge oder mit der dop 
pelten Glieder⸗Kranckheit (Rachitis) bes 
hafftete Kinder ſeyn. 

Die wider Das dritte Stuͤck, fo wir bey Der Ab⸗ 
rn handlung derer Beinbruͤche zu wiſſen nd 
ver zerbro, thig haben, ift die widernatuͤrliche Geſtalt 
Genen Ole derer zerbrochenen Glieder, welche nad) 
der. denen gebrochenen Theilen unterfhieden 
wird, und von dem Lager und Staͤrcke Deret 
Mufculn eigentlich herrühret, wovon wir aber 
- denen Beinbruͤchen infonderheit hans 

n wollen. | 
Dicraße "Die Urſachen find das vierte Stück, fe 

brüche wir anjeße zu betrachten haben. it 
alle zuſammen aͤuſſerlich, wovon bereit vor 
bin erroehnet worden,es waͤre dent, J aß mar 




















(Caries) die an denen Knochen zus 
bervorwachfende Befchwülfte (Exoftoles) 
dielDeichlichkeit (Mollities) und anderellm 
ftände hinzufügen wolte, wodurch Die Kn 
chen noch mehr zerbrechlicher gemacht 
den, als z. E. von dem Scharbock, K 
Frantzoſen, und doppelten Glieder: 
heit, wovon wir ebenfalls porhin,be 
terfcheid derer Beinbrüche in Anfehur 
ver Urfachen Erwehnung gethan haben. 


| 
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- Das fürffte Stuͤck, fo uns zu wiffen nö, Die Kenn; 
thig, find DieRennzeichen, Deren einige nicht — 
anders, als durch ein vernuͤnfftiges Yes "E"° 
tbeil, andere aber gar leicht von ſich feibft 
durch die Aufferlichen Sinne erfannt wers 
den. 

Diejenige Kennzeichen, welche ung Durch 
ein vernünfftiges Urtheil an die Hand geges 
ben werden, gehören zu denen Brüchen der 
Hirnſchaale, wovon mir aber indiefem Tra- 
ctat nicht handeln werden. 

Die Kennzeichen aber, fo fich gar leicht 
durch die Äufferlichen Sinne hervor thun, 
find entweder zweydeurig und ungewiß, 
oder eindeutig und gewiß. Zu denen zwey⸗ 
Deutigen und ungewiſſen Kennzeichen gehören 
der Schmertz und das Unvermögen die Ölies 
Der zu bewegen. se 

Der Schmerg ift als ein zweydeutiges Zweydeuti⸗ 


ckungen nach dem Linterfcheid der Berfonen 
hat,und daß einige dieſen unertröglichen 
Schmerz gar leicht ausfteben, und andes 
re hingegen Deßwegen ſehr empfindlich 
ſeynd; ja man obferviret auch Beinbrüche 
obne groffe Schmerzen, und hinwiederum 
gröffe Schmerzen ohne den geringften 
Deinbruch. | 

Das Unvermoͤgen die Blieder zu bewes 
gen iftebenfals ben denen Beinbrüchen ein 
zweydeutiges und ungewiſſes ar 

en 
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chen, weil fich! diefes Unvermögen bey allen . 
Zerquetfchungen (Contufio) findet, und weiß - 
über dieſes die meiſten Patienten um nur dem 
Schmergen zu vermeiden, das zerbrochen 
"Bein nicht bewegen, ob ſie es ſchon sumeiler 
wohl thun koͤnnten. Ko 
Dieeindeu Die eindenrige und gewiffe Zeichen ge 
ige und ge ben fich zu erkennen, entweder durch das ber 
——— oder durch das Gehoͤr, und endlich 
——— auch durch das Gefuͤhl. 
durch Man erkennet die Beinbruͤche durch das 
das Ge Geficht, wenn man das gefunde und das 
ht. krancke Glied eines gegen Das andere 
hält, wodurd) wir die UnfsrmlichEeirund 
Ungleichheit am beften fehen Eönnen. 
Anmer: Hierbey aber ift zu mercken, daß die Glie⸗ 
ckung. der und Theile an der rechten Seite nich 




















allezeit fo beſchaffen ſeynd, wiedie an der 
lincken Seite, und daß alle Augen nicht 
einerley fehen Eönnen: es haben fich des 
halb einige fehr betrogen, wenn fie die Patien 
ten felbft, oder auch die Krancken⸗Waͤrter, Die 
Verwandten und Eltern gefragt, ob dieſeun 
förmlichfeiten oder Ungleichheiten, t jelch 
ſich hier hervor gethan, ſchon vor langer 
oder nur infurgen entjtanden wären. 
2. durch Es werden die Beinbrüche durch ; 
dasFuͤhlen. Fůͤhlen erkannt, indem man dadurch die Un⸗ 
gleichheiten derer zubrochenen und 
ander geſetzten Knochen fühlet, vor 


aber auf dreyerley Dinge Achtung 
at; - 
H Daß manden Patienten in 


,- 
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9% worinn er währender Eur bleis 
muß, und- folglich, wo man die Einrichs 
ung des: Beinbruchs machen will: denn es 
ergeblich, ja auch gefährlich, wenn man vors 
20, ehe man den Patienten indie gehörige: 
Simation geleget, einige "Bervegungen verſu⸗ 
den voill, um den Beinbruch erkennen zu’ 





2). Daß man den Patienten von einem’ 
ſtarcken Menfchen feft halten laffe, Damit er 
ſich weder regennoch bewegen fönne, wenn der 
Ghirurgus ihm Durch. den Angriff, ſo er um den: 
Beinbruch zu erkennen, thun muß, einige 
Schmergen - verurfächen ſolte; denn der 
Schmertz bringet bisweilen die Patientendas 
hin ſich denen Bemühungen des Chirurgi zu’ 
iderſetzen, welchesaber bey Diefer Gelegen⸗ 
Ab fchädtich ſeyn würde. Be 
3) Wenn man mit Wugen und ohne dem 
——— unnoͤthige Schmertzen zu verurſa⸗ 
m. den Beinbruch durch das Fuͤhlen erken⸗ 
uen will ſo muß man die Gegenden des zer⸗ 
brochenen Beins, woſelbſt es am wenigſten 
mit Muſculn bedecket iſt, anfaſſen, und denen 
Ecken oder Graͤten derer Knochen (Creta vel 
fpina) nachſolgen; die Splitter aber, fo an 
nen :zerbrochenen Beinen entweder Ger 
fhroulfte, "Beulen oder andere Erhobenheiten 
emiren, muß man fehr gelinde anfühlen, das 
it ſie nicht an die empfindlichen Theile ger 
‚Endlich erfennet man auch Die Beinbrüche:3- dur 
hichdas Gehoͤr indem man ein Geraͤuſch dasGe dr, 
F | ver⸗ 
















Anm 


gen. 
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erckun⸗ 


— — — — —— — —— —— —— 
vernimmt, ſo das Rnirſchen oder Rrachen 
(Strepitus) genannt wird. Es geſchiehet aber 
ſolches Krachen, wenn die beyden Enden des 
zerbrochenen Beins an einander geſtoſſen 
mwerden,indem man das Glied hin und her bes 
weget: und damit folches ohne groffe Schmerz; 
fen möge verrichtet werden, folafle man Das 
oberfte Ende des zerbrochenen Knochens von: 
jemand: halten,daß es fich nicht bewegen koͤn⸗ 
ne, und indem man das unterfte Ende fachte 
hin und her bemweget, ſich mit diefem alsdann 
berühre und auffolche ArtdasKnirfchen oder 
Krachen verurfache. = 
Es iſt zu wiſſen, daß diefes Anreiben und 
Anſtoſſen derer beyden Enden des zerbroche⸗ 
nen Knochens, fü dieſes Krachen verurſachet, 
nur von demChirurgo und von demjenigen, ſo 
Das oberfte Ende hält, gehöret werde, indem 
es nicht nöthig ift, Daß Die äufferliche Lufft ihre 
Ohren erfchüttere, fondern es ift genug, wenft 
fie Das Anreibenund Anftoffen derer beyden 
Enden des zerbrochenen Knochens mitih 
Händen fühlen. Br 
Manhatauchnoch zu mercken, daß biswei⸗ 
len die Glieder gang zerſchmiſſen oder ver⸗ 
worffen ſeynd, und alfo die fid) dabey ereige: 
nende groffelinförmlichfeit fo gleich in Die Aus 
en falle; in welchem Fall man auch. DaB) 
lied nicht eher anrühren darff, als bis man 


die Enrichtung vornehmen will, und zwär che 


und bevor der Appareilzum Berband zu recht 


gemacht iſt: Dafernes die Umftände nicht 


zulaſſen wolten, fo ift unnuͤtzlich und ſchaͤdlich 
| eini⸗ 
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ein ige Bervegungen um das Krachen derer 
Knochen zu hoͤren, anzuſtellen, weil man ſchon 
vorhero wegen des Beinbruchs gewiß iſt. 
auch uͤber dieſes noch angemer⸗ 
* das Krachen derer Knochen ein zweyh⸗ 
eutiges und ungewiſſes Kennzeichen derer 
jeinbruche ſey, ja bisweilen auch gemißbrau⸗ 
chet werde: denn als ich einsmahl zu einer 
Perſon, welche gefallen war, hingeruffen wur: 
de, und weil ich zu fpät anfam, fand ic) dafelbft 
einen "Betrüger, welcher den Verband zum 
Bruch der Kniefcheibe (Rotula) zu rechte 
machte: Als ich aber des Patienten Knie ans 
faſſete, und nicht den geringften Beinbruch 
finden fonnte, ruffte ich den Betrüger und 
fragte ihn, woran er erfennete, Daß Die Knie⸗ 
feheibe zerbrochen wäre. Er antwortete mir 
mit einer fpöttifchen Mine : Mein Derr, hoͤ⸗ 
ret ihr nicht das Krachen? Sich fagte: nein. 
Darauf nahmer das Knie und bewegte es 
mit feinen Händen hin und her, daß das Ges 
lencke ein Öeräufch von fich geben möchte und 
fagte zu mir, ich folte nur hören, ich vernehme 
wohl ein Knarren, antwortete ich, aber nicht 
ein Knirfchen oder Krachen. Ermolte zwar 
ſeine Unwiſſenheit oder vielmehr ſeine Betruͤ⸗ 
gerey behaupten; aber ungeachtet ſeiner un⸗ 
geſtuͤmen und grobenSKeven, welche mich fehr 
wurden angegriffen haben, wenn fie einande- 
ver Mann zu mir gefprochen hätte, hielt ich 
mich gang ftill und ruhig, und befchuldigte ihn 
nur allein der Unwiſſenheit, welche aber viels 
Isiche nicht dasjenige war, fo an ihn zu Me 
eyn 
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| feyn möchte. Und wenn manauc) das Kra⸗ 
chen vor ein Zeichen der zerbrochenen. Knie⸗ 
fcheibe nehmen fünnte, jo findet dennoch dag: 
Krachen in Diefem Beinbruch nicht ftatt, weil 
Die Enden derer zerbrochenen Knochen fich ap 
einander reiben und ſtoſſen müffen: indem 
Bruch der Knieſcheibe aber wird dag oberfte 
Ende allegeit von dem unterften Durch die 
Muſculn, fodie Kniefcheibe in die Hoͤhe zie⸗ 
ben, entferne. | | 
Manmöchte mich:aber vielleicht fragen. 
woher das Geraͤuſch Des Gelenckes, indem e8 
diefer Betrüger getvaltfamer Weiſe beweg⸗ 

be, entftanden wäre. Ich antworte,daß ſol⸗ 

- ches ordentlicher Weiſe geichehe, wenn nems 
kich Die Gelencke fehr viele Bewegungen nuds 
geftunden, fo vernimmt man alsdenn dieſes 
Knarren mehr oder weniger, weil die Liga+ 
mente dadurch auffchwellen, und alfo Fürger; 
folglich Die beyde Knochen in dem Gelencke 
deſto näher. an einander gefloffen werden,und: 
endlich auch. Das Glied⸗Waſſer (Synovia) 
heraus getrieben wird, da denn die Knochens 
wenn fie alsdenn gleichfam an einander gerie⸗ 

ben werden, ein Geraͤuſch oder Knarren noth⸗ 
wendig von fich geben muͤſſen, indent dieſes 
Gliedwaſſer, fo Die Knorpeln in. Denen. he 
lencken fehlüpffrig macher, fich ietzo wiſch 
denen Knochen befindet. — 21 
Anmer⸗ Es iftauch ferner zu mercken, wenn die zer⸗ 
‚Kung. brochene Finden eines Knochens gantz gleich 
und eben find, und Dennoch eine Unförmliche 
feit und Ungleichheit Da waͤre, 1 
. | nn 


* 
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n von der Berwerffung und Verruͤckung 
nochen nicht herrühren fönne,und alfo 
chen der Ungleichheit und Un: 
nlichkeit auch ein betrügliches Kennzeichen 
derer Beinbrüche. Ich habe gefehen, daß 
als ein gewifler fo genannter Einrichter ger 
wurde bey der erften Abnehmung des 
Verbandes über ein gerbrochenes Schien- 
in, welches von einem meiner Mit: Meifter 
fehr wohl und bollfommentlich eingerichtet 
war ; Diefer Betrüger fagte, dag Schienbein 
are nicht zubrochen. und er war Dabey fo uns 
berjchamt, daß er diefes auch Denen Eltern des 
Patie  fagtemseiche Ihm anfänglich Bey: 
fall gaben. Er nahm darauf den Berband 


ab,und erlaubte dem Patienten aus dem Bet 


fezufteigen, aberer hatte kaum den Fuß auf 
Die Erde gebracht, fo waren die Enden Deg zer⸗ 

ochenen Schienbeing verrücker: Man jag⸗ 
te dieſen Betruͤger aus dem Hauſe und ließ 
den ordentlichen Chirurgum holen, welcher 

) fehr darüber verwunderte; er wirp ſich 
aber auch ohne Zweiffel gefreuer haben, daß 
Diefer Betrüger und Die leichtglaubige Eltern 
110 ſind den, / 














Fülle, deren fehr viele fich zu ereianen pf egen. 
Die ve nehmſten aber find der Schmers, 
Ja Unverm ee Glied zu bewegen, 





verliches Jucken, Entzündung, 
er beiffe Stand, (Gangrena) ern 
il — B Blut⸗ 


199 "Das fechfte Stück, fo man bey denen Die Zufäls 
Seinbrüchen zu betrachten hat, find die Zu. — * 


ei 
hen, 
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Blut⸗Fluß Hæmorrhagia) Comulfion Laͤh⸗ 
mung, (Paralyſis) Schwinden, (Atrophia) 
Ungleichheit und Kruͤmme des Gliedes, 
Steiffigkeit des Gelenckes, (Anchyloſis) 
und die Unfoͤrmlichkeit des Calli an dem 

* Beinbruch. 
hniertz. 1.88 entſtehet aber der Schmertz von 
der dertrennung und Verwundung an 
der wefentlichen Subftanz derer Knochen, und 
wenn Die zecbrochene eine oder Splits 
tern Die nabe dabey gelegenen Theile zer» 
ren, wie denn auch dieſer Schmertz viel 
gröffer und befftiger ift, wenn die Seb: . 
nen, “Tendines) Nerven, (Neryi) Säutlein 
(Membran) oder Ligamenta zugleich mit ans 
| gegriffen werden. 
ge 2. Man darff fich nicht verwundern, wenn 
Glicdzu Der Patient das Glied nicht bewegen Fan,mweil 
bewegen. dieſe Bewegung eigentlich herruhret von dem 
feſten Anſatz, fo die Muſculn an denen Kno⸗ 
chen haben, welches aber bey denen Beinbrüs 
chen nicht gefchehen Fan, dazu verurfach 
auch die Bewegung Schmertzen, und der Pa⸗ 
tient hältfich gang ruhig und till, nicht fofeh: 
aus Undermögenheit das Glied zu bewegen 
als vielmehr aus Furcht,daß Die Schmergen, 
welche er bereits empfindet, durch Die Bewe⸗ 
F gung möchten vergroͤſſer werden. 
Das be⸗ 3. Das beſchwerliche Jucken an denen 
Er zerbrochenen ‘Beinen entfiehet bisweilen de 
her, wennein Chirurgus fich folcher fetten und - 
dlichten Sachen bedienet, welche 5 din 






— 
— 
— 
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Schmeißlöcher in der Haut verftopffen, und 
die unvermerckte Ausöunftung tranlpira- 
tio infenfibilis) verhindern, als auch die its 
fenförmige (Glandul» muiares) und Talck⸗ 
foͤrmige⸗Druͤſen (lebacez)da denn die dar: 
inn enthaltene Feuchtigkeit verdirbt, und die 
nervichten Säferlein des bäutigen YIeges 
an der aut (Corpus reticulare cutis) jerret, 
auch wohl gar einige Blattern und Würmer 
(Herpes miliaris) ʒum Vorſchein kommen und 
bisweilen von der beſtaͤndigen Irritation die 
Roſe (Eryfipelas) entfiehet, worauf öfftersein 
Abfceß zu folgen pfleget, wenn nemlic) die all 
gemeinen Decken der Haut (Tegumenta 
communia)gang und gar aufgeſchwollen und 
folglich das unter der Haut liegende Bert mit 
angegriffen wird. 


2. Das Sieber nimmt feinen Urfprung her Das Fig 
entweder von dem Schmertz fo die abge: ber. 


fplitterte Knochen an denen nahe gelegenen 
und fehr empfindlichen Theilen verurfachen, 
Oder vondem unrubigen Bemüch des Pa— 
tienten, wodurch der Umlauff des Gebluͤts in 
eine unordentliche und hefftige Bewegung 
kan gebracht werden. 

5. Der heiſſe Brand (Gangrzna) pflegt 
auf die Entzuͤndung und Aufſchweliung 
des Glieds zu folgen: Denn wenn man Diez 
fe Zufälle nicht hat ftillen Eönnen, fo verhins 
dern fie den Umlauff derer Säffte, worauf 
nothwendig eine Faͤulniß und folglich Die Abs 
ſterbung des Gliedes Felden muß; won 


Der heifie 


Brand, 
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het auch der heiffe Brand, wenn groffe Blut⸗ 
Gefaͤſſe zerriffen oder ftarck gedrücket werden. 
DerBlut: 6. Der Blut⸗Fluß(Hæmorrhagia)kommt 
Fluß. her von denen verlegten Blut Gefaͤſſen, 
wozu die Spißen oder Splittern derer Kos 
chen Selegenheit geben. | 
Conyulfon. 7. Wenn die Nerven oder Sehnen ents 
weder fehr gedrücket oder von denen Spißen 
und abgefplitterten Knochen gezerret werden, 
ſo entſtehen daher Convulſiones. 
Die kaͤh—⸗ 8. Dafern eine Lähmung gleich dar⸗ 
mung  “uferfolget, fo rühret folche her von der heff⸗ 
tigen Zerdrückung derer Nerven; wenn 
aber die Laͤhmung nachhero kommt, ſo ent- 
ſtehet fie von dem Schleim, welcher ſich in 
der Gegend der Nerven angeſetzet hat. 
Did 9. Das Schwinden des Glieds (Atro- 
Schwin⸗phia) findet ſich nicht gleich im Anfange des 
den. einbruchs, fondern einige Zeit nachher; 
wenn nemlich die Nerven gefchwächet, 
unddie Duls-Adern( Arteriz) noch immers 
bin gedrucker werden, oder auch), wenn man - 
Die Bandage gar zu lange Zeit und ſtaͤr⸗ 
cker, als es der Zuftand des Patienten hat 
leiden können, angeleger hat. ; 
Die tin „ 1% Die Ungleichheit und Arümme 
 gleichheit des Glieds entfiehet,wenn derChirurgus den 
ůnd Kruͤm⸗ Beinbruch nicht vecht und wohl einger 


ar richter, oder wenn der Patientnicht in 











—————— Situation das zerbrocht 
Me Dein behalten hat. Zu - 
Die Steif⸗ 11. Es erfolge eine ee A 


n am Menſchl. Leibe. 2: 












J Deen bes — e: en) wenn nemlich Der figkeit des 
tnochen nahe bey dem Gelencke zerbrochen Gelenckes. 


aer jervefe und der DenCallum forımirende nahrs 
afft — fft in die nahe gelegene Ligamente 
fioffen, da er denn dicke wird, und ſo zu re⸗ 
en Based: derer Knochen gleichfam zus 
nlötet: oderes gefchiehet auch biswei⸗ 
kun einGlied lange i in einerSituation uns 
beweg lich gehalten wird, daß alsdenn dag 
Glied⸗Waſſer Dick wird, und Die Gelencke 
Ser auf die Weiſe zuſammen wach⸗ 
wir oben bereits erwehnet haben. 
‚12. Der Callus an denen zuſammen geheil⸗ 
ten Knochen wird unförmlich, weil der Chi- 
Zus —— der Gegend, wo DerCal- 
lus ſich formiren fol, nicht feft genug angedrüs 
cket, oder Die jerbrochenen Knochen nicht or» 
entlich eingerichtet hat. 
Es iſt aber offt unmöglich zu verhindern, 
daß der Callusnicht zunehme oder wachfe,vors 
e lich wann man wegen Der Scmergen, 
er Entzündung und anderer Zufälle die Ban- 
dage nic anlegen darff; bisweilen a⸗ 
beriftder Shäfurguis felbt Schuld daran, wann 
ohne eingigellrfache Die Bandage nicht ftarck 
. genug anleget, da dann in diefem Sal der 
- Rahtungs » Safft, foden Beinbruch heilen 
‚Toll icht aneinemOrt bleibet, und alfonöthig 
dieBandage alfo anzulegensdaß fie die Kno⸗ 
- hen genugfam. und gleich ftarck zuſammen 
uͤcke und der Nahrungs⸗Safft in. dienächft 
ae ge; Und = 





















Die Un: 
formlichkeit 


des C 
7 


I, 
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ſes iſt die Urſach der Unfoͤrmlichkeit an denen 
zuſammen geheilten Knochen, wann ſie ent⸗ 
weder nicht wohl und ordentlich eingerichtet, 
und alſo ein Ende des zerbrochenen Beins 
über Das inder gemachfen, oder weil Die Ban- 
dagen nicht alſo angeleget worden, Daß fie die 
Knochen gleich ſtarck zufammen gedrücket 


> die Unfoͤrmlichkeit des Calli verhindert 
t 


Die Vorbe⸗ 


deutungs⸗ 


Zeichen. 


tte. 
Das ſiebende Stück, ſo man bey Abhand⸗ 
lung derer Beinbruͤche zu wiſſen noͤthig hat, 


Prognofis, ift, Daß man davon nach denen unterſchie⸗ 


f 


denen Arten ein Pregnoflicon tormiren kön⸗ 
nen. Diefem zu Folge dehaupten wır, daß 
dieSchiefs Srüche, wo Die Knochen zerfpal 
ten und wieein Mundſtuͤck an der Flöte oder 


als ein Nagel andenen Fingern ausgebogen, 


und wo eine Zerfplitterung gefchehen,daß das 
gebrochene Bein in viele Stuͤcke zerfpruns 
gen ift, viel gefährlicher ſeynd als Die 
Queer⸗oder Zwerch Brüche. — 

Die Beinbruͤche aber, ſo nur eintzig und 
allein von aͤuſſe lichen Urſachen entſtan⸗ 
den, ſind nicht fo gefaͤhrlich, als oiejenige, 
welche neben einer aͤuſſerlichen Urſache 
auch eine innerliche zum Grunde habe 
als den Scharbock, die Frantzoſen⸗Kraͤnck⸗ 
heit, und die Kroͤpffe oder die Doppelte Glie⸗ 
der-Rranefheit: denn in allen dieſen Zufaͤllen 






kan der Nahrungs⸗Safft die zerbrochenen 


Knochen nicht zuſammen heilen, noch einen 
Callum fornuren, ſondern er zerfrißt und zer⸗ 
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naget vielmehr die gange Subftanz derer Kno⸗ 


en. 
ABann aneinem Bliede zwey Knochen 
zugleich zerbrochen werden, fo ıft ein folcher 
Beinbruch viel gefährlicher als derjenige, 
wonurein Änoche zerbrochen if. Das 
fern die zerbrochene Enden derer Knochen fehr 
weit voneinander gewichen, fo ift die Heilung 
viel ſchwerer, als wenn die Knochen nur ein 
wenig oder gar nicht abgewichen find. XBenn 
aus einem einfachen Beinbruch ein vermengs 
ter Bruch wuͤrde; undallerhand Zufälle da: 
zu Eommen, fo ifter viel gefährlicher. ". 
Das achte Stuͤck, fo man von denen 
Beinbrüchen wiſſen muß, begreifft in fich die 
Eur und Heilung dererfelben, welche in 
öreyen Stücken beftehen foll: | 
1. In derWieder Einrichtung (Repo- 
ſitio) derer gebrochenen Stuͤcke des Kno⸗ 
8. | | 


eng: 
2. In der Erhaltung (Confervatio) Der 
rer wieder eingerichteten Theile in ihr 
rem natürlichen Lager. 
3. In der Abbelffung derer gegenwärz 
tigen Zufälle und in der Zuvorkom⸗ 
mung derer zufünfftigen. 
Es feßen einige noch das vierte Stuck hinzn 
nemlich die formirung des Calli zu beförderm 
Zunm erftien Haupt Zweck gehören drey = * 
Stücke;nemtic, 1) die Ausdehnung (Exten- Rgnt 
fo) 2) die Begen:Ausdehnung, (Contra 


Extenfio) und die Bleichmachung, (Confor- 
4 mato) 


« 


— 
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matio) wenn man aber die Ausdehnung und 
Gegen Ausdehnung verrichten will, ſo iſt 

nothig: 

1. Daß der Patient aneinem ſolchen Ort 
und ſo viel moͤglich in eine foicheSituationges 
bracht werde,in welcher er waͤhrender ganßer 
Eur biegen muß. 

2. Duß die beyden Enden des zerbroche⸗ 
nen Knochens mif gleicher Krafft und Force 
gezogen und ausgedehnet werden. 

3. Daß man Die Krafft und Force, ſo zur 
Ausdehnung erfordert wird, nur auf Die beps 
den Enden des gebrochenen Knochens, und ſo 
viel moͤglich niemahls auf die dabey gelegene 
Theile anwende. 

+ Das man die ʒur Ausdehnung noͤthige 
Handtuͤcher und Servietten, oder auch die 
Hände ein wenig von dem Drt ab, wo der 
Beinbruch gefchehen, antege, um das Glied 
defto beffer anzugreifen, und mit mehrerer 

rcke und Force anzuziehen, wie .E. nahe 

bey denen Knoten (Condylus) oder in der Ge⸗ 
gend, wo die Knochen nicht gar zu Dicke umd 
mit leichter Muͤhe umfalfer werden, weilman 
pi ſolchen Erhobenheiten die Hände und 
tricke oder Servieren deſto fefter anlegen 
kan, Daß fienicht herab glitichen, inden man 

Die Ausdehnung vornehmen will. | 

se Daß man die Ausdehnungen anflehe 


. Bach derProportion der Entfernung oder Ders 


sürfung derer Stücke des Beinbruchs, und 
nach ber Staͤtcke und Forcederer u - 
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— —2* 
8 die Knochen von einander bringen und der 
usdehnung Widerſtand halten. 
6. Daß man ſo viel moͤglich dahin ſehe, 
daß die Muſculn ſich gar nicht bewegen koͤn⸗ 
nen weil man ſelbige ſonſt gantz zerreiſſen wuͤr⸗ 
de, wenn man dieſe Fuͤrſichtigkeit nicht dabey 
gebrauchet. 
7. Daß man die Ausdehnung nach und 
nach und gleichſam Stuffenweiſe verrichte, 
weil ſonſt die Mufeuln zerriſſen würden, wenn 
man Das Glied auf einmahl und mit Gewalt 
ausdehnen wolte,indem e8 vielmehr nöthig iſt, 
daß Die mufeuleufen Säferlein derjenigen For- 
ce wodurch fie ausgeſpannet und verlängert 
werden, nach und nach weichen. | 
Man verrichtet diefe Ausdehnungen ent, Womit 
weder mit denen Haͤnden oder Handtuͤchern AM Die 


—— Ausdeh⸗ 
und Servietten, und bisweilen mit Mechani- en | 
n Inftrumenten. richte ? 


Man niachef aber die Ausdehnungen Mit denen 
mie denen Haͤnden allein, wenn die zerbro⸗ Haͤnden ab 
chene Glieder von ihnen mit leichter Mühe kein. 
Eönnen umfaſſet werden, und die Mufculn 
Feine groffe Staͤrcke und Force haben. 

Hergegen bedienet man fich derer Hand⸗ Nit denen 
tücher bepdenen Yusdehnungen, wennman gern, Lu— 
weder mit Denen Händen dag Glied gemaͤch⸗ 
lich umfaflen, noch mit gnugfamer Stärcke 
anziehen, und Die Force derer Mufculn nicht 
widerſtehen Fan. | 
Endlich) gebraucht man die mechanifche Mit mecha⸗ 


BETEN niſchen In⸗ 
Inftrumensen, Rn ra die — ſtrumenten. 






Wie man : 
die Gleich⸗ 


machung 


verrichte? 
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auch die Handtücher zur Ausdehnung Des 
Gliedes, theils in Anfehung der hierzu noͤthi⸗ 
gen Staͤrcke und Force, theils auch wegen der 
Anlegung nicht zureichend feynd. 

Wenn man Die Gleichmachung (Con- 
formatio) verrichten will, ſo iſt nöthig: 

1. Daß die Ausdehnung und Degen» 
Ausdehnung zur Gnuͤge gefcbeben ſey: 
Denn Der Nutzen und Bortheildiefer Auss 
Dehnungenbeitehet darinn, daß men Die zer⸗ 
brochene Rnochen,melche der Hänge nach von 
einander gewichen und eines über das andere 
lieget, wieder in ihr natürliches Lager bringen 
möge: denn fonften ift es unmöglich die 
Gleichmachung vorzunehmen, fo lange die 
Stücker derer Knochen noch übereinander lies 
gen, deßwegen muß man das zerbrochene 
Glied ſo wohl amuntern, als auch amobern 


Ende vorhero ausdehnen laffen. 


2. Daß man die Bleichmachung vers 
richten koͤnne, entweder mit der ganzen 
holen Hand, und mit dem dicken Sleifch 
derer Däume, oder mitdenen Fingern, und 
bisweilen auch mit Inftrumenten, z. E. Der 


- Zugbohrer, Sranköfifch Tire-fond genannt, 


der Hebſtock (Elevatorium) und andere nieht 


nach Befchaffenheitderer Umftände. 


3. Daß man fo viel möglich, verhindere, 
daß die Staͤrcke und Force, ſo man zurBie 
der-Einrichtung eines Beinbruchs anwenden 
muß, nicht auf die Enden oder Splitter 
derer Knochen gerichter werde, um Die 

fernere 
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fernere Zertrennung und Derrückung derer 
zerbrochenen Theile zu verhüten, wovon ſonſt 
allerhand gefaͤhrliche Zufaͤlle entſtehen koͤn⸗ 
fen. 


4. Daß die zur Hinrichtung und 

Gleichmachung noͤthige Stärcfe und 
Force nicht geöfjer feyn müffe, als nach Pro- 
portion die Staͤrcke des Knochens, die 
Menge derer Muſculn, und die Entfer⸗ 
nung derer zerbrochenen Knochen felbfl 
e8 erfordern. | | 

Anlangend die Stärcke des Knochens, fo 
ift befafit, Daß die dünne Knochen nicht fo fehr 
roiderftehen fünnen, als die Dicken, und folg⸗ 
lich braucht man auch zu derEinrichtung derer 
Dunnen und ſchwachen Knochen weniger For- 
ce und Stärcfe. | 

Wegen der Menge derer Mufeuln ift zu 
mercfen, dab wenn Das Fleiſch derſelben fehr 
Dicke, auch die bewegende Krafft undForce des 
ſto geringer ift. | | 

Das andere Stück, welches zur Heilung Wie mar 
derer Beinbrüche erfordert wird, beſtehet in Dirßnachen 
der Erhaltung derer twiedereingerichteten .; = 
‚Theile in ihrem natürlichen Lager- Dieſes palte? 
gefchiehet theils Durch einen gueen Ders 
band, theils auch Durch eine gure Situation, 
woben man aberauf die nachfolgende Sas 
‚chen Achtung zu geben hat. .. 

Es beſtehet Der Appareil des Verbands zu Vorin der 
denen Beinbruͤchen in Compreſſen, Bin⸗84 
den, Schienen, Pappendeckel, Strohla⸗ pands zu 

| | den, denen Bein 
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brüdhen be: den, Handtuͤcher, Schnüren, Echarpen, 

fe Baͤuſchlein (Splenia) Medicamente und 

andere Sachen, nachdem es die Noth⸗ 

durfft erfordert; Wann man aber den Vers 

band machen will, fo muß man nachfolgende 
Umftände beobachten: 

1) Daß die Haare vorbero abgeichoren 
erden. 

2) Daß fo wohl das verlegte Glied als 
auch die an derfelben befindliche Muſeuln in 
ihr natürliches und ordentliches Lager 
gebracht werden. 

3) Doß diejenigen, fo das Blied waͤh⸗ 
render Zeit des Verbindens balten, fefte 
fieben und fich nicht bewegen, aud) ſo viel 
möglich einen commoden Platz haben, - um 
das Glied fo langegerade zuhalten, bis Der 
Chirurgus mit den Verbinden fertig.ft. 

4) Daß die erfte Comprefle nur einfach 
feyn duͤrffe damit mandie Binde deſto leich⸗ 
ter und näher an den Theil deszerbrochenen 
Knochens appliciren, und fiealfo fefter anzie⸗ 
ben Fönne. 

5) Daß die Binden von mittelmäßig 
feinen und fchon etwas gebrauchten Zeins 
wandnachdem Lauffder Saden muͤſſen 
geſchnitten werden, ingleichen daß fie lang 
und breit genug feynd, und die erfte Dinde 
fo viel möglich auf den Ort des zerbroche 
nen Knochens angeleget, und wann man 
örep Windungen oder Touren herum 
gemacht, fo wickelt man mit der —— ſo 

angt 
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lange in die Hoͤhe bis fie ein Ende har; 
Es muß aber diefe Binde nicht gar zu fes 
fte, noch gar zu gelinde angeleger werden, 
weilen durch den allzu feften Verband der 
Umlauff derer Säffte verhindert wird, und 
wenn mandie »Bindegarzu gelinde applici- 
tet, fo werden Die gebrochenen Knochen nicht 
gnugfam an einander gehalten. 

6. Die andere Binde mußeben fo bes 
fchaffenfeyn, wie dieerftere; Man fänge 
mit Derfelben an eben dem Ort, wie vorhero, 
aber mitandern Windungen an, hernach 
fteiger man mitderfelben ab, und endlich 
wieder in die Hoͤhe, nachdem es ſowol die 
Zufälle als auch die unterfehiedliche Arten des 
ter Beinbruͤche und Die gebrochene Knochen 
felbft erfodern. _ ’ | 

7. Die Schienen dürffen nur dicke und 
laͤnglicht zuſammengelegte Compreflen 
ſeyn welche man nach der Laͤnge des verletzten 
Theils und an denen Orten, wo keine Erho⸗ 
benheit oder Graͤte derer Knochen iſt, applici- 
ret; ſonſten machet man dieſe Schienen von 
Pappendetkel, welche man mit dicker Lein⸗ 
wand überziehet, Damit fie das Glied nicht . 
drücken oder verlegen. 

3. Man gebrauchet bismeilen die Com- 
prefien um die Theile, wo fie ungleich find, 
auszufüllen, damit die dritte Binde nebſt de⸗ 
nen Schienen den Theil. hernach beffer ineis 
ner Gleichheit erhaltenfärmen. An einigen 
Ditenaber find die Knochen mehr — 

| als 
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als an andern, und alſo muͤſſen dieſe Compref- 
fen fo geleget werden, Daß fie die Ungleichheit 
ausfüllen; rvodurch Das ganke Glied in eine 
ebene Siäche gebracht wird, und Die Binden 

auch deſto beſſer angeleget werden Fonnen. 

9. Die Schienen von Pappendeckel 

muͤſſen nach der Groͤſſe, Laͤnge und Figur 

des gebrochenen Theils geſchnitten und 
gemacht, auch mit zwey oder drey Baͤnd⸗ 

lein feft gebunden werden. Xbenn man 

zween Bändlein nimmt, ſo fängt manunten 

anzu binden, find aber drey Bändleinnöthig, 

leget man das erftere inder Mitte an. Die 

Zahl diefer Bändlein wird nac) der Länge 

Sat des Theils eingerichtet. 

Denben „ Vachdem man den Verband angeleget, 
chenen ſo muß man fo wohl den ganzen Leib als 
Theils, auch den Erancken Theil in ein gures Las 
ger bringen : Es wird aber Die Situation des 
| Leibes nach dem Unterfcherd derer zerbrochnen 
Das Lager Knochen eingerichtet. Ben allen Beinbruͤ⸗ 
des Bein: chen an denen unterften Bliedömafjen und 
bruchs an an denen ungenannten Beinen (Olla Inno- 
denen UN: minata) muß Der Patient norbwendig f 
Ei ebmaf, lange liegen, bis der Callus fidy formixe 
e babe, bey denen andern Beinbrüchenab 









hütet er fo lange das Bette, bis der Schmerʒ 


das Sieber und andere Zufälle aufgehös 
vet, hernach Fan man ihn aufrichten, umnae 
Das Bette zu machen, und alsdenn einelange 
oder kurtze Weile ihn in einem begyemenLehn 


ftuht figen laffen, um fich auszuruhen. > * 


Y +) 





| 
| 
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_ Wenn eine Fradur am Ober⸗oder am An dem 
Vorder⸗Arm, muß manihnineine Scyär, 
pe (Echarpe) legen, und wenn der Beinbruch 
am Fuß iſt, fo letzet man ihn nach der Laͤn⸗ 
ge in eine Strohlade: Man hat aber ſo⸗ 
wohl bey dem erſten als auch bey Demandern 
drey Dedingungen zu oblerviren, wovon 
wir bey DerAbhandlung dererBerrenckungen 
insgemein&rwehnung gethan, und welche in 
3. Stüchen befteben, daß nemlich der Theil 
bosch, weichlich und feft geleget werde. 
Es muß aber der Theil hoch liegen, das 
mit die Saͤffte defto leichter ihren Umlauff bes 
halten mögen. Ä | 
Hingegen muß das Glied weichlich ges 
legget werden, Damit esnicht unbequem liege, 
und der Patient alfo nicht genöthiget werde 
Das Ölied hin und her zu bewegen. 
. Endlich muß aud) das Blied feft anlie 
en, weil fonften Feine Zufammenbheilung ges 
—— Fan, wenn der zerbrochene Theilhin 
und her wackelt. Ä 
Das dritte Stück in der Heilung derer Wie man 
Beinbrüche, beftehet in der Abbelffung und denen Zu: 
Suvorfommung. derer Zufälle: wobey füllen = 
man den ‘Patienten öfters befuchen, unddie Yıylrom. 
bey dem Beinbruch nahe liegende Theile, als — 
3. E. wenn das Schienbein gebrochen, ven 
Fuß, und wenn es der Arm, die Handwohl 
unterſuchen muß,um fich alles deſſe ſo wegen 
derer Bandagen erfolgen moͤchte, zu verſichern, 
indem man in dergleichen Faͤllen —— 
| | | m⸗ 
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kommenheit oder Unvollfommenheit Derers 
Kenne»  felhenerfennen Fan. Denn wenn 3. €. ein 
** die weicher und roͤtblicher Geſchwuiſt nebft 
recht appli- einer maͤßigen Waͤrme und ohne Schmers 
aretfen? gen vorhanden wäre, fo iſt es ein Seichen, 
daß Cie Bandage alſo angeleger geweſen 
wie fiefeyn muß. Wenn aber die Binde 
gar zu gelinde angeleget ift, fo finder fich 
nicht ein folcher Geſchwulſt, und es iſt ein 
Beichen, daß diefe Binde, da fie ohnedem 
nicht ftaref genug, als zur Andruͤckung de 
rer gerbrochenen Knochen nöthig, angesogen, 
noch nicht feft genug angeleget fey,um die 
Blut⸗Gefaͤſſe auf eine mittelmäßige Artund 
Weiſe zudrücken, weil durch dieſes Drücken 
eigentlich der Geſchwulſt entſtehet, wenn 
nemlich die Binde feſt genug angeleget wer⸗ 
d 


en. | 

Das man Dafern fichendlich ein harter, ſchwar⸗ 
thun mie, ger und kalter Befchwulft an dem Glied: 
harter, ereignete, fo zeiget ſoicher an, Daß Die une 
— gar zu feſte angeleget geweſen, und in die⸗ 
und falter fen beyden letztern Faͤllen muß man den Ver⸗ 
GeAhmwullt Hand abnehmen, um ihn beffer zu appliciten 
— Man ſchreibet dem Patienten ein 
genaue Lebens⸗Art vor, wenn der ⸗— 

bruch von groſſer Wichtigkeit, und mit ge⸗ 

faͤhrlichen Zufällen vergefellfchaffeetif. 
Man nimmt den erften Verband früs 
Dei beroder fpäter ab, nachdem «a die Zufülle 
Berband erfodern; denn wenn groffe Schmerzen, | 
abzune: Befchwulft, Entzuͤndung und andere Zus 
men? fälle 
















Dit Buochenan Menſchl. Leibe. ‚Zeibe. 33 


falle dazu kommen, fo muß ınan den ı den Derr 
an? — und in Geſchwin⸗ 
Ngkeit einen andern appliciren : Dafern aber 
ar kein Zufall noch Geſchwulſt nach ge 
hehener Einrichtiing und Anlegımy des 
Berbandesfich zeigen ſolte, ſo Läffer man 
den Derband viellängere Zeit; und war bis 
zu den achten Tag liegen. Bisweilen iſt 
det Chirurgus auch verbunden, ven Verband 
her ale man ordentlicher Weife thun folte, 
ıb; nehmen, wenn auch ichon Fein eintziger 
Zufall da waͤre, weil zu der Zeit, Da er. Die crfte 
7 inde —— ſehr — 
len und wenn Diefer Geſchwulſt fich jertbeiler 
laͤſſ t die Bandage des andern Tages —34 








Wenn man der "andern Derband abneh⸗ Was be 
men will, nd maneben die Behutſam⸗ den andern 
Eeir, wie bey dem erften, gebrauchen, und ara iu 
ven der Geſchwulſt des Gliedes ſich ge: DAR 
ger, * — ein wenig ſtaͤrcker und 
ſter anziehen 
———— Zufoaͤllen auf‘ nachfolgen⸗ Eur derer 

ufalle. 
” X Mt Fr Patient einige Schmerzen 1. des 
üblet, und folche nicht allgeit an dem Dre ON 

B nbruchs ſelbſt ſind, ſondern vornem⸗ tze 
ach geſche Elnuchtung ſo muß 
su ven ‘Patienten einige Linderung zu 

dieStticke — FR Schaͤr⸗ 

ae en, die Rüffen abnebs 
u bungen appli- 
‚weil Br u; öfters nut von 
einer 
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—— — — — 


einer geringen Urſache herruͤhret, biswei⸗ 
len aber pflegt ev anzuhalten, da denn der 
Chirurgusgensthiget wird,den gangen Ver⸗ 
band abzunehmen. Wenn Die Schmers 
gen gar zu hefftig find, muß man um felbis 


ge zu lindern und zu flillen zur Ader aſſen, 

und betaͤubende Mittel (Narcotica) ge 

—57 — brauchen. sch 
dent. Man kan demTJucken vorbeugen,t 
man fich bey denen Beinbruͤchen Keiner 

ten und Slichten Suchen, fo Die * vei 

Löcher verſtopffen, bedienet. Sonſten wird 

dieſes Jucken vertrieben, wenn man de: | 

Blied mit Spiritu Vini, laulichten Waſſer 

waͤſchet, und allerhand wöfferiche und 

ſpiritueuſe Baͤhungen appliciret, und Dazu 

weiffe und reine Leinwand nimmtz wie 

denn auf der Sauberkeit bey allen Verbit 

dungen Die auptsSache anfommt. 

a Die Entzündung wird gehoben, ment 

noung. nan dem Patienten bald, haͤuffig und off 

zur Ader laͤſſet, eine gelinde und feuchte 

Debens-Art vorfchreibet, und Bruͤhen vor 

berben und bittern Kraͤutern, oder auch 

Die depurirte Säffte von Bugloſſen, Borzagen 
undCichorien verordnet, und wenn es diel 

ftändeerfordern, unter 3. bis4. Ungen vo 

diefen Saͤfften ıs. Gran gereinigten Sa 

ter mifchet, welche Doſin der Patient zwiſ 

denen Bruͤhen nehmen kan. — 

Zum Trincken muß man nur einen ſchie 

ten Tranck von Hindlaͤufft⸗ und Gre 

Wurtzʒeln (Radices Cichorei & Graminis) fe 


+ 
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nund meinem jeden Maaß oder Duart 
ent (Drachma) gereinigten Sal⸗ 
ſGlhiren wovon der ‘Patient des Tages 

ser wiſchen Denen obgemeldten Bruͤhen 


A 


‚Weil das Fieber entweder auf die Ent⸗ 4. des Fie 


ing oder auf die Schmertzen zu folgen bers. 


pflegt, fo wird es auch durch dergleichen 
Miteel, welche fowohl die Entzündung 
anhalten, als auch die Schmerzen ftillen, 

—8 


Wenn ſich der heiſſe Brand (Gangrena) 


einfindenmwolte, fomußman die vorhin be⸗ ? 


fehriebene Bandage abnehmen, und fich der 
18. Eöpfichten Binde bedimen. Man ap- 
pliciret alsdenn dergleichen Baͤhungen, ſo 
der Faͤulniß widerſtehen Eönnen,;.&. vom 
Spiritu Vini Camphorato, (ale marino und Ar- 
moniaco; tie auch Aſche von Nebenholg, 
ingleichen iftdie TindurMyrrhz,Aloss, Arifto- 
lochiz longæ und rotundz in dieſem all auch 


ıglid). , 
Dafern aber der beiffe Brand zunimmt, fo 


muß man den Theil fcacificiren, und nachdem 
es die Umftändeerfordern, Incifiones machen, 





des heiße 
endrands, 


und wenn er dennoch nicht aufhören will, _ 


mußman zuletzt das Blied gar abnehmen. 
Man kan auch hiervon nachleſen indem erften 





Theil dieſes Tractats das IV . Capitel, von 


— 


der Verrenckung derer Wirbelbeine. 
Odð man zwar gemeiniglich nur bey de⸗ 
Te fo. mit einer Wunde 
tiſt/ ein ſtarckes Dluten findet, fo 
J C 2 habe 






— 


G6.des Blut: 
Fluſſes. 


Wie man 
die Blut· muß man dieoffene Blutgefaͤſſe nothwe 
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babe ıch dennoch bey einem Beinbruch an 
dem Schienbein (Tibia) diejenige Puls- 
Ader (Arteria) welche liegt zwifchen denen 
beyden Knochen, Tibia und Fibula — 
durch ein ſchneidendes Inſtrument g ge⸗ 
ſehen, und weil der Knochen wie ein Mund 
ſtuͤck an einer Floͤte zerbrochen, ſo war das 
—— Schienbein und der gantze Fuß mit 

[ut unterlauffen, daß das Glied gang kalt 
und braun wurde, und vom heiſſen Brand ans 
gegriffen zu ſeyn ſchiene. Ich oͤ 
Schienbein 4. queer Finger breit über, u 
eben fo viel Finger breit unter DerErackur, 
und. machte eine Inciſion bis auf den zwiſchen 
denen Beinen liegenden Band. (Ligameı 
um interofleum) Ich flillete darauf den Blut⸗ 
Fluß, ohnedie Knochen zu —— 
* a mg a einen v 

inbruch und. der Patient murde — 

Wenn man die Blut⸗Fluͤſſe ſtillen will, ſ 





















Floͤſſe il: ſuchen zu entdecken, um felbige zucompı In ni 
len Bonn? gen und abzubinden, oder Blur-ftillen? 


7 der Con- 


vulfien. 


welches Zerren und * aber ns 














Mittel (Stiptica) appliciren, als ermil 
Diefer dreyen Mittel Die auf | 
Blut⸗Fluͤſſe Eönnen geftiller — 
Die Convulſion dauret nicht lange 
dem ſelbige nur gemeiniglich von der au al 
ſplitterten Stuͤcken ſo die Nerven ut 
dichten Theilen zerren und * 


hener Einrichtung aufhoͤret. 
Es pfleget aber bisweilen ei 
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ab Stöben nachhero zufommen, welches, 
r zu an fchädlich ſeyn koͤnn⸗ 
te, Kran ‚man folcheg durch Aderlafjen, 
‚den Gebrauch derer vorhin gemeld- 
—9— fee; zu ſtillen ſuchet, worinn man eis 
Eeen von gereinigten Salpeter folviren 
* ja wenn die Schmergen noch hefftiger 
thut man nocheinige Gran von Pou- 
dre de Gurtere und gegen den Abend fan man 
ſie mit dem Syrapo Diacodii, Laudano opiato 
oder Sale fedativo Hombergii vermifchen. 
Die Laͤhmigkeit (Paralyfis) und das g. der Laͤh 
Schwinden des Gliedes, (Atrophia) wird migkeit und 
curiret/ wenn man das Glied mit warmen des 
—— wobl reibet und von guten Sawim⸗ 
chöringendenSpiritibusdähungen mas 
—*— welche den Einfluß und die Bewegung 
des Gebluͤts und derer Lebens /Geiſter befoͤr⸗ 
dern; weil man aber dieſe beyden Zufaͤlle nach 
Heilung des Beinbruchs wahrnimmt, fo 
fa nalsderin Das Glied in ausgepreßs 
ten Deinsoder Bier⸗ chuͤlſen oder Hefen 
ſtecken wie denn auch die warmen minerali- 
hen Baͤder von Bourbon allhier ſehr nuͤtzlich 


Wenꝛr der Bein-Safftin das Gelencke o.v1&Stcif: 
floſſen, er daſelbſt verhaͤrtet 98 fo Fan ſigkeit des 
Ar it des Gel ar Gelenckes. 
aferne aber — — 
——————— 
er, ihren Urſprung 
a ‚fo verfaͤhret man i in der Eur eben fo, mie 
ir in der — derer — 
Ch un 
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und indem 16. Capitel des erſten T 
reitsgemeldet haben. 
Bi — uns Wider die Unförmlichfeitdes verh 
— Calli hat man eigentlich Fein Mittel; z ne 
aber den unförmlichenCallum verhůt 
man aleich anfangs eine convenable 
machet, vornehmlich wenn die $ 
Knochen wohl eingerichtet, und feis 
vorhanden find, welche verhindern, i 
fich der ordinairen Binde nicht 
fönnte. 
Die der Man Fan bie Formation Deg Call 
| za eu begreifen, wie die Zuſammenwachſun 
12 Narben, als durch welche beyde Mi 
Natur die von einander zertrenneted 
Leibes wieder vereiniget. 
Wenn man aber die Zuſam mn 
des Calli recht begreiffen wıll,fo mu —* 
der Structur derer Knochen einen recht 
griff haben, und wiſſen, auf mas» 
Weiſe fieihre Nahrung befom 
befannt,daß das Gebluͤt vermittelß 
—* nn in die St Sub 





—— 
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Ss geführet,. und beydes 
feulation zum Hertzen ges 
ach anun diefem alfo ift,fo Fan man 
aiebe ffen, daß dieſelympha, welche von 
nen Puls Adern dahin gebracht wird, und 
in die Köhren derer beinigten Faͤſerlein flieſ⸗ 
et, ſich en gerriffene Roͤhren in die Ges 
7 des Beinbruchs ergieffen müffe; und 
nicht häuffig dahin flieffen Fan, fo wird 
idee any ‚Ende diefer Röhren dicke, wenn 






















jon in dieſern 'neustor- 
Theile er en will, fo muß man fich 
n,daß nemlich der erfie Tropffen von 
ſo in einer jeglichen Röhre des 
rer beinigten Zäferlein flieffet, von dem an- 
en angetrieben, und gleichfam in 
sertheilet werde, um feinen Lauff 
Bunde: alsdenn wird diefer ans 
dere Tropffen wiederum von Demoritten und 
der dritte Tropffen von dem vierten anges 
‚trieben, und gleichfam in der Mitte gethel⸗ 
ter; auf folche Art wird der leere Plas nad) 
d mc ch befefliget, undgleichfameinefKöhre 
vet, durch der fünffte und alle 


v- —“ welche 

nächfolc gende unähliche Tropffen der Lym- 
— 1 = - L uff n men, föi i 
‚auch Die no) leere‘ und Dies 
RER \ 3 4 ſes 
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fes continuiret: jolange, bis Diefe Die gewor« 
dene: Theile genugſame Stärcke bekomme 
haben, und.eine neue Abjonderung daringe⸗ 
ſchehen koͤnne auch in ihremumkreiß zur ni: 
ge befeſtiget ſind, damit die HHmpha micht 
werts hinflieſſen moͤge, und weil ſie in ik 
Bewegung die gerade Linie haltenmuß, 
flieſſet ſie in denjenigen Theil von der Röhre, 
welche an dem andern Endedesgerbrochenem 
Knochens ift, und durch welche a 
thren freyen Lauff hat. Auf-diefe 2b 
Weiſe wird Der Umlauff derer Säffterimdies 
fem neu» termirten Theile wieder angeſan⸗ 
gen. so mi wir ar ME 
Das IE Kai 
Don dem Beinbruch ander” 
N ——— 
Die Stu. (Gr SS beflehet der obere Theil ander far 
&ur. Wr jeauszwey Knochen, melcheuhtue 
einander fich ſeibſt zufunmen fügen, und 
eine, gleichfam beſondere gewoͤlbte Aplitge 
kat formiren,. vom he denen aͤuſſerlich 
zen widerftehen fönnen, und zwar um 
fo viel mehr, weıl fie von dem zweyten Some 
35, des Giebförmigten 
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— Ben ‚jemand. mit einem Stock oder Diellrfa- 
Stein; oder. auch mir eınemandern ‚Infrus ge. 
ment auf Diebeyden Nafenbeine in der Ges 
wo fie von dem vorhin erwehnten zwey⸗ 
at des Siebfoͤrmigen Beins, ſo den 
oberften Theil von Der Scheidewand an Der 
t Aunterſtuͤtzet werden, geſchla⸗ 
gen-wird, oder wenn manauferwashartes 
ra und dieſe beyde Naſenbeine in eben 

nd getroffen werden, fo kan auf fols 

ns uch an. den obern Theil der 
idewand von der Naſe, fo Der zweyte 
Fortſatz des Siebförmigen Beins formiret, 
als auch an die Naſenbeine ſelbſt entſtehen. 
VUnterdeſſen geſchiehet es gemeiniglich, Daß 
nur eines von dieſen Naſenbeinen zerbrochen, 
und das andere eingedrucket wird, vornehm⸗ 
wo denen,’ welche oberwerts eine platte 


haben 
pe der obere Theil von der 
Scheidewand an der Naſe zerbrechen, wenn 
nemlichder&chlag, mie wir bereits erwehnet 
haben; in der Gegend, wo Diefe Naſenbeine 
einiget find, und nad) Der Linie, fo dieſe 
iret, gefchehen, wenn auch 
ein Dafenbein zerbrochen und das 
wuͤrde 
iſ der Beinbruch an der Naſe ent: nn 
met einer MOunde;odenaud) mit kei⸗ nn 
nee. Wonde verknüpffer: wenn eine ABun: (x. 
Bedabey, ſo iſt ſolche inzund auswendig, zu⸗ 
— einer von beyden Sei⸗ 


fi  NIOM« f 4% om 


1 Es: Man 
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DieKenn · Man Fan den Beinbruch an d * 
zeichen. leicht erkennen, wenn die Naſe nic br gr { 
zu ſeht aufgefchwollen iſt; «8 nz 
auch öffterseinige Beinbrüche an 
fe jo man wegen des groſſen Geſchw 
gar nicht erkennen fan. 
brogaoſis. Es iſt zwar der Beinbruch an der Y 
gemeiniglich nicht gefaͤhrlich, font 
wenn jemand befftige Si$ffe und Säul 
der Naſe befommen, und Fein Beint 
darauf erfolget, folches iſt bisw 
getäbrlicher, weil der oberſte She 
Scheidewand an der Naſe, indem eri 
gleichen hefftigen Stöffen oder Faͤl en ne 
des Widerftandes nicht —— 
dennoch eine Erſchuͤtterung in d ] 
hirn (Commotio Cerebri)ju ver che - 
Het, gleichwie man bey vielen Patienten u 
ihrem Todeeinen Abfceß in denen v 
jten Lobis, und ein ausgetrete 
unter dem barten Sin Shulei 
Mater) in der Gegend, mo es dag © Stir 
Crantz ⸗ Bein, (Os Coronale vel 
das Siebförmige Bein (Os Et 
dDecket, gefunden hat. Biswei 
auch andem —— — 
ſchen —— rSchleim⸗ 
(Membrana rn Ab] eſſe formi 
dieſe werden auf eine beſe 
Obferra Ich wurde einſiens vo * Mor ſ 
iones. ſaliret, wegen einer ei * 
Naſe, fo einer von ſeinen Wach 
und zwar inder Gegend, too die‘ 
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raterie er 
—3 kMafe heraus floß. 
edte ‚einen bolen Sucher (Sonde 
nassen man bey der Operation der 
Siftel am Hintern gebrauchet, in Die äufferlis 
che Wunde fo tieff/ bis ich ihn mit meinem 
Singer inwendig in der Naſe am Geſchwulſt 
fühlete, und ftieß mit diefem holen&ucher die 
m⸗Haut (Membrana pituitaria)Durch, 
d hernach fchnitte ich mit einem Biftouri 
1gft der Furche oder: Rinne des Suchers, 
Schleim⸗Haut bis auf 6. Linien breit 
Ib, da denn ſehr viel Eyter heraus Fam. Ich 
tecft * Schnur (ſetaceum) durch dieſe 
3 auſſen un. pc in Der Pas 
1 — age hernach wieder 
und der Patient wurde in kurtzer 
si, 1. BE Hm 
—— Ani nz mieMonf. Ruf. 
8:Senofje eben dergleichen Zus 
iſe da maneben der Manier 
) den m. aid cu- 
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DETEKTEI 000° 
Ich habe auch Diele Operation in2.andern 
Bäuen, joaber von denen 2. vorhingemeldter 
em wenig unterjchieden waren, verrichte 
Der evfiere Zufall ruhrte her von einer Thr 
nen⸗Fiſtel, jo mit einem Sad laͤngſt der N 
feherab verknuͤpffet war, und inwendig eine 
Beinen weichen Geſchwulſt tormirere, und 
wenn ich daran druͤckete, ſo lieff die Mate 
zur Thraͤnen⸗Fiſtel heraus; man p 
zwar eine Incition big auf den Brund d 


Sacks zuma u aber die heßli 

ſtalt am Geſi verhuͤten, war m eir 
Meynung,dieDeffnung inwendig ın DEE 
ſe zu madyen, welches ich auch thate, da Dens 
der Sack innerhalb 24. Stunden ſich verloht 
und der Patient nach einigen Tagen voll 
men curiret wurde. 4 

Der andere Zufall war ein Abfeeh 
vach vorhergegangenen Schla 
Naſe ſowohl in⸗als auswendig fi 
formiret hatte, daß, wenn man auswerten 
ver Naſe druͤckete, der Scömulß, fell 
kleiner/ und hingegen inwendig gedfler io 
de; wenn man aber inwendig k 
wurde der Geſchwulſt ——— 
hingegen nach auswerts groͤſſer. 
nun berathſchlug an welcher Seite 
ſen Abſceß oͤffnen wolte, ſo wurden 
fig, Die Incifion Inwendig in der? 
chen, um Die heßliche E Bone ta 
verhüten; denn wenn ja 


dern folte, den A 
Bat Hr fo Ye a —— * 





—— Br 
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jehen. Sa öffnete alſo Diefen Ab 

igin.der Naſe, und ſteckt re I 
en Meifjel, Sransöfifch Tenre ges 
‚hinein, wie auch einige 


ich applicirte ferner etwas Char- 
eure in das gewiſſe von einem Ep, 
‚etwas Alaun zerfchlagen, getaucht, 
einer: Comprefle, und eine ‘Binde alles 
—* Wie ich den erſten Ver⸗ 
ee Morgens drauf abnahm, ſo lieff 
noch viel Eyter heraus, bey Dem andern und 
dritten Verband aber menig,und der 
wurde nach und nach innerhalb 8. Tagen cu- 
riret, ob) man das geringfte auſſerhalb 
an der Naſe fehen Fonnte, wiewohl der Ges 
2 ft daſelbſt fofehr hervor ſtund daß man 
Urfachegehabt hätte, die Deffnung 
san der Naſe zu machen. Ich wi 
—— Urſachen anfuͤhren, weil die Sa⸗ 
che gleichfam von ſich ſelbſt redet; Air has 
uber hiermitzur Genuͤge gegeiget, daß ver 
fr ander Naſe nicht allemah! ge 
















7. Bon der Sur. 


Es mag der. Beinbruc) an der Naſe * 


fach oder vermen — — * 


allezeit mit der —— derer zerbroche⸗ 
nen Knochen den Anfang machen. Yin nun gen 
die ſen Bruch —— man den Dar 
tienten auf einen Seſſel ohne Lrhnen: 
— — oder auf ei⸗ 

nen 


lein, und machte aͤuſſerlich eineBine _ 
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nen bequemen niedrigen 2 ebnytublfisen; 
und den Kopff deffeloen von iemanahır 
ter fi) feſt haiten, wie wir bey der Be 
dung Des untern Kinnbackens a - 


Hanrif "Asdenn nimme der Chirurgus einen e ir | 
nen Sparul oder Heb⸗Eiſen (Elevatorium) 
man mit Leinwand umwickelt, und füb 
vet Damitins Naſenloch auf der gebroch 
nen Seite, und erachtet die eingedr —* 
oder zerbrochene Naſenbeine am 
Ort zu heben, ohne zu befürchten, daß 
Schleim⸗Haͤutlein verletzen, ober auch Di 
Knochen gar zu ſehr austwertsd verd 
weil er mit der. andern Hand ſi 
hindert, undden Daum und Zeige Finger i 
auswendig dagegen bäl. 
Wennman mit dem Heb⸗Eiſen die Ma 
Be nicht an beyden Seiten zugleich 
ber einrichten kan / welches zwar geſchehen 
ſo ſteckt man das Inſtrument in das an 
Shi, und verfähret eben foto ie por ! 
bernach thut man in die beyde tl’ 
cher weiche,umd in Arquebufadene * 
oder guten ı —543 Braͤndwein ge 
rauchte Wiecken, aͤuſſerlich aber ger m on N 
Tab.ıFig,t. auf der Naſe eine Compreile ei 0 —* 3 
demLiquore befeuchtet wird und 
eine andere B. B. ſo Die Yafe, t 0) 
und die Stirne bederfen muß, umt 
diefes alles mic einem Schnuf 
welches man gan gelinde anlege 
nichtdie Naſe noch Die Augen d 
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nimmt die in denen Nafenlöchern gelegte 
Wiecken von Charpie nicht heraus, und eg 
eben Diefelben wieder hinein, fondern man hat 
andere und.neue in Dorrath,welchemanwie 
Die vorigen eintauchet und appliciret, denn fie 
Dienennur Dazu,Daß man DieMedicamente de⸗ 

fto beſſer anhalten fönne. 
Dicitejenigen aber, fofich derer Meiſſel Anıner: 
oder Wiecken aus Leinwand gemacht Fung 
zur Unterſtuͤtzung derer zerbrochenen . a 
Naſenbeine bedienen, damit. diefe Anos Arne 
ben nicht von neuen verruͤcket werden, Meiffel, 
muͤſſen wohl niemabls einen Beinbruch 
an der Naſe eingerichtet haben, denn ſie 
mürden fonft wohl gelernethaben, daß man 
mehrere Stärcfeund Force zur Eindrückung 
derer wieder eingerichteten Naſenbeine ger 
brauche, ald man mit dem Deb-Eifen bey Der 
Einrichtung, hat, machen Fünnen? Da num 
dieſes feine Nichtigkeit hat, fo find gleichfalle 
die Seder, Kiele, wodurch der Patient refpi- 2. wegen 
riren ſoll ganz unnüzlidy, und, ich glaube der Feders 


I daß. die Wiecken oder Wieiffel ſelbſt Kiele. 
* 












dlich ſeyn. Ich bediene mich deshalb 
un derer Wiecken, welche mit Arquebufade 
Schlage, oder von dem Spatel bey der Ein» 
ichtung etwa befchädigte Theile zu applici- 
sen, weshalb ſie auch gang weichlich find, und 
fo. bald. die Schmergen aufhören, muß man 
WW nicht mehrgebrauchen. | 
Dafern bey dem Beinbruch ander Wafe Was bey 


eine Wunde zugleich if, fo verbinder. man den Bruch 
Pr Die, derer Na⸗ 


fenbeine fo 
mit einer 
Wunden 
verknuͤpfft, 
zu thun ſey? 


Wort zu ſagen eine gute Lebens⸗Art un 


Anmer⸗ 
ckung. 


backen an die Zaͤhne der obern Kinn 
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dieſelbe nach) geſchehener Einri 
derer zerbrochenen eine; man dð | 
die Leffzen der Wunde mit denen . 
gern aneinander, und hält fie alſo zu 

men: durch kleine Compreilen, welche: mit 
dein vorhin gemeldtenAppareil zum Verband 
befeſtiget werden. 

Hierbey aber muß man das Aderlaffen 

eine gute dier, die Ruhe, und mit einem 


General⸗·Mittel nicht — 


em der Patient Ropf Schmerge 
Bluten hat, beftändig fchtäfft, und ar 
Be fid) einfinden dee: fol 
= fdyütterung im Gehirn herrühren 


Das III. Capitel. 
Dom Bruch des unteren Kint 
baden. 


ES wird der untere Rinnbachen(? 
la inferior) nicht ſo leicht als ar 
Anochen zerbrochen, weil die S 

und Fälle an viefen Knochen wegen de 
bepden Gelencke nicht fo ſtarcke Ge 
ausüben Fönnen als anandern Orten, 
Gewalt auch von Denen Zähnen eiw 
ringert wird, und indem von denen & 
oder&chlägen dieZähne indem untern 



















ftoffen werden, fo zertheilerfich gleichſe 
Bewegung derer Schlaͤge und Sälle ir 
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Zähne, daß alfo die Gewalt den untern Kinns 
backen zu zerbrechen gar zu geringe wird. 
Wenn aber ein Bruch am untern Kinnba⸗ 
cken geſchiehet, fo werden die zerbrochene 
Stücker gar wenig und bisweilen wohl 
gar nicht von einander gebracht, und 
wenn ja eine Verrückung derer gebrochenen 
Stuͤcker befunden wird, fo find fie vonoben 
nach) unten zu gewichen, weil daſelbſt Feine 
Mufculn vorhanden, von welchen die Enden 
derer zerbrochenen Knochen ‘eineg über dag 
andere gezogen würden, fondern eg weichet 
das vorderſte Ende vermittelſt ſeiner eigenen 
Schwere nach unten, und dag binterfie Ende 
wird von dem KRau⸗Muſculn, Malſeter) 
dem innern Fluͤgelfoͤrmigen (Prerigoideus 
internus) und von Dem Schlaf⸗Bein⸗Mu⸗ 
fculn, ( Crotaphites) hinauf gezogen, daß alfo 
keine ſonderliche groſſe Verruͤckung geſchehen 
fan, es wäre dann, daß nat dem gefchehenen 
Bruch die hefftige Gewalt noch angehalten, 
und Die zerbrochene Stücfer wären von ein: 
ander gebracht worden. Kan 


“Man erkennet den Bruch an dem untern Die Kenn⸗ 
Kinnbacken, wenn man den Singer in den ſeichen. 


Mund flicht, dadenn die Sehne nicht in 
ihrer natürlichen Orönung und gang 
ungleich ſtehen. Serner mercket man auch 
von aufjen eine Lingleichbeir, wenn man 
Die Balın des Kinnbackens mit dem Singer 
bin und wieder befuͤhlet. 
Dafern die zerbrochene Stücke des 
II. Theil. D Kinn⸗ 


— 


Prognofis. 
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Kinnbackens gar nicht von einander verzis 
cket find, fo ift der Bruch ſchwerlich zu ers 
Eennen. Um aber dennoch des Bruchs ges 
wiß zu werden, fofeßet man den Daum an 
die Vorder⸗Zaͤhne, und drücker den Rinn⸗ 
backen niederwerts, zu gleicher Zeit aber 
rücker ıinan das Stück des Rinnbackens 
nächft dem Winckel indie Höhe, da man 
alsdenn ein Knarren hören wird; Esift 
aber nicht viel daran gelegen, ſich dieſes 
Bruchs wegen fo genau zu erfundigen, weil 
man die WWieder-Einrichtung hierzu nichtnde 
thig hat, fondern man darff nur den Kinnba⸗ 
cken indiefer Situation zu erhalten fuchen. 

Es mwerdenbisweilen durch fehr befftis 
ge Schläge und Faͤlle die zerbrochene 
Stücke des Kinnbarfeng Dergeftalt von ein: 
ander gebracht, da denn die Ungleichheit 
ohne das Gefühl in die Augen fäller, 

Der einfschedruch an dem untern Kint 
backen ift nicht gefährlich, vornehmi 
wenn die Enden dererKnochen nicht von eins 
ander gewichen find. 

Dafern aber die Enden fehr weit vor 
einander oder übereinander ftünden, fo 













ihren Lauff haben, entweder absoder zerrif 

feyn würde, wodurch fehr hefftige Schme 
entftehen, und Convultiones erfülgen koͤnn 
indem dafelbft auch der groſſe binterfte : 
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‚des fünfften Paste (ramus pofterior nervi 
su paris) derer Nerven des Öehirng lieget, 
und ſich indie Raͤſtlein derer Zähne (alveo. 

-Jidentium) qusbreitet: Eg pflegt auch ein 
Saufen in denen Ohren zu entftchen, weil 

‚don dem Stamm dieſes vorhin gemeldten 
Nerven ein Bleiner Aft queer über dag Droms 
mel⸗Haͤutlein (Membrana Tyınpani) läufft; 
Die Backen fcheinen ganz erftarrer, ſowohl 

‚von dem Schlage, als auch weil der über dag 

Drommel-Häutlein lauffende Nerve fich in 

den Aftdes harten Theils von dem Be 

'bör:-Paar (portio dura Nervi auditorii) - 

= welcher harte Theil des Gehör-pers 
ven lich an den ganken Backen ausbreiter und 

sertneilet. | | 
Es iftauch ferner befannt, daß der untere 

Kinnbacken einen Zufammenhang habemit - 

dieſer portionedura, nachdem felbige durch 

denGang des Kinnbackens nahe bey das Kinn 
heraus laͤufft. 


Es entſtehen bisweilen an denen Lippen Zufaͤle 


und andern Theilen Convulfones, oder 
conyulfivifhe Bewegungen, teil das ste 
‘Paar mit allen andern Nerven eine Gemein, 
ſchafft hat, wie.denn aud) deshalb eine Ent⸗ 
zuͤndung oder Inflammation an Denen Aus 
gen. fi) finde. Der Speidyel fliefjer 
haͤuffig zum Munde heraus, weil die Drüs 
fen gedrücket werden. Es werden aber alle 
Diefe erzehlte Zufälle beffüger befunden, 
wenn der Kinnbacken näher bey dem 

D 2 Win⸗ 
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Wirckel defjelden, ale bey dem Kinn 3er» 
brochen ift. 
Von der Eur, 
Einrich· Man muß vorhero die Art des Beinbruchs 
tung des und die Verruͤckung derer zerbrochenen Suͤ— 
U m Fer wohl erkennen eheman die Einrichtung 
Simba, vornehmen will: Wenn nun alfo der une, 
den. ve Rinnbacen nach der Dicte zerbrochen 
ift, fo geber die Einrichtung leicht von 
ſtatten, indem mun mit dem Daum die 
Söhne wieder in ihre natuͤrliche Ord⸗ 
nung bringer, währender Zeit man mic der 
Hand längitander Baſi des Rinnbacens 
bin und ber fäbrer, und Die auswerte ger 
wichene Stücker fein gleich zufammenfü; 
ger ; wenn aber diefe Stücker eines über 
das andere gewichen find, fo muß man Die 
Ausdehnung (Extenfio) und Gegen⸗Aus⸗ 
dehnung (Contra-Extenfio) vornehmen, wel, 
ches ſich aber nicht gar leicht thun laͤſſet. 
ande. ARenn man aber Diefe Ausdehnungen mas 
nungenge, Den will, fo muß der Chirurgus den Zeige- 
fhehen Singer (Index) pon der einen Hand, ud 
müffen. -zwey Singer, nemlichden Zeigesund Mit⸗ 
tel- Singer (Index &Medius) von Der = 
dern hand mirLeinwand umwiceln.d 
mic dem Beige: Singer der einen Aandu 
den Mund faffen, und zwar ſo weit hinem 
daß er den letzteren Backen⸗dahn gegen 
der Wurtzel der Cronen-förmigen For 
ſatzes (Apaphyfis Cordnoides) am Kinnbe: 
chen fügen, unddiefen Theil nach bine 
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— ſſen koͤnne; inzwiſchen greifft er 
mit denen 2. andern Fingern der andern 
Hand in den Mund, und zwar unter der 
Zunge, den Daum von eben dieſer Hand 
aber leger er unter das Kinn, und zieber 
alfo den vordern Theil des Rinnbackens 
nach vorwerts anfich. Auffolche Art wird 
nun die Ausdehnung und Gegen-Ausdehs 
hung vercichtet,und die verrückte,und von eins 
ander abgemwichene Knochen werden mwieders 
um aneinander gebracht, unddie Gleichma⸗ 
chung gefchiehet fo denn mit leichter Mühe. 
Wenn dieſes geſchehen, fo ruͤcket der Chi- 
rurgus den untern Rinnbacken an den 
obern, welcher gleichſam zur Schiene die⸗ 
net, wenn er nemlich mit Zähnen genugfam 
verfehen ift, und die Zaͤhne des obern und un: 
tern Kinnbackens auf einander gleich zu ftes 
hen kommen. Wenn aber einige Zähne 
feblen, fo muß man die Hoͤlen mir Compres- 
fen ausfüllen, Damit der Anfaß ſowohl des 
einenalsdes andern Kinnbackens gleich ſeyn 


Nach gefchehener Einrichtung legt man Per der: 
auf den zerbrochenen Ort des untern — 
KRinnbackens eine in Spiritu Vini aromatico Fig, z 
gerauchte Compreffe A. undüber diefe noch 
eine andere ſehr dicke Comprefle B. welche 
mic der Binde C. befeftiget werden, mit wels 
eher man Die Bandage Capiftrum, Sransöfifch 
Cheveftre genannt, machet, oder auch nur Die 
Binde mit4, Köpffen D. applicirer. 

D 3 Man 
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"Man verbierer Dem Patienten das. N 
den, und läft ihm nur Suppen, Bruͤhen 
und anderedünne Speifen geben, damit e 
nicht Bäuen,und alfo den Kinnbacken nicht be⸗ 
wegen dürfte. Man kan ihm auch zur Ader 
laſſen, und einige Potiones, nebft andern GE. 
nerral-Mitteln verordnen. | / 


Von dem vermengten oder MB. | 
ten’ Brud) (Fra&ura © 
untern Kinnbacken. Bi; 


Es ſi nd Die vermengte oder ve mi er te 
Brüche am untern Rinnbacken leid 
verbinden, weil man den Berband (dr 
abnehmen Fan, ohne zu beſorgen, Er. 
brochene Knochen von einander mweichennoe 
den: Denn. wenn felbige einmabt in ib 
natürliche Ordnung gebracht —— 
bleiben fie darinn liegen, weil die Muſculnt es 
untern Kinnbackens fo befehaffen, ‚Daf 1 
Richt fonderlich verrücken koͤnnen. * 
darff alſo bey der Fractur am — * 
backen, fo mit einer Wunde r 
iſt, keiner 18. Koͤpffigten Binder R 
auch derjenigen Bandage, fo die 
fen fendıree nennen, wie einige Autos * 

langen: Ich habe felbft gr W 
den verbunden, wobey der K Ei fen. 
nur zerſchmettert, ——— Stuck 

er g davon verl — — X 
———— s wegendet 
Sung —— einige Gorge 9 macht 






d gefchiehet folches nicht, wenn man 
na) dem “Berband Die oben gemeldte Banda- 
ge appliciret. 

M dieſe Arten von Schuß⸗WMunden 
laſſen ſich gar. leichtlich heilen, wenn man 
ſtarck Ader läffet, um die Zufälle zu verhüs 
ten, und dafern die Wunde bis in den 
Mund gehetr, hat der Chirurgus Dahin zu fes 
hen; daß der Speichel nicht äufferlich in 
die Wunde flieffe, folangeer übel riechet, 
und die Ziterung dauret, weil man diefen 
Zufällen bey dergleichen Wunden faft uns 
möglich zuvor kommen Fan; wenn aber Die 
Bunde volllommen gereiniget, und Dee 
Speichel nicht mehr übel riechet,fo fan er auch 
nicht fchädlich ſeyn. 

Wenn die zerbrochene Rnochen ents 
bloͤſet befunden werden,fo mag man die Lefft⸗ 
zen des Fleiſches an einander bringen, und 
die Zuſammenheilung verſuchen: Denn ich 
habe oͤffters geſehen, daß dieſe Knochen wie⸗ 
der mit Fleiſch bewachſen, der Callus fich for- 

iret und Die Wunde fich mit einer Narbe 
—— geringften Exfoliation zugeſchloſſen 


Es wurdeein Mann von einem Pferde mit 
dem Huf⸗Eiſen dermaffen gefchlagen, Daß der 
fcharffe Rand des Huf⸗Eiſens alles Sleifch, 
ſo den Kinnbacken bedecket, vondem Loch an 
nahe ben dem Kinn, bis an den Winckel des 
Kinnbackens wegnahm, und alfo der Kinnba⸗ 
cken bis dahin gantz entblöffer, auch zwifchen 

D4 den 
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den letztern Back⸗Zahn, (Dens molaris) 
den Cronentsrmigten Fortſatz (Proceſſt 
Coronoides) zerbrochen wurde, welches abe" 
allem Anſehen nach nicht wuͤrde geſchehen 
ſeyn, wenn der Fuß des Pferdes von Diefem 
Eronenförmigten Sortfaß nicht wäre ange 
halten worden, indem das Pferd vorher im 
Ausfchlagen mitdem Fus nuraufden Ro 
chen des Kinnbarfens glitſchen konnte. 
Nachdem ich die Wicder-Einrichtungger" 
macht hatte, bedeckte ich, Den entblökten Kor, 
chen mit dem herab hängenden Stuͤckgleiſch 
und fügte die Leffken der Wunde vermittelt 
Derer Compreffen, Bandagen, und anderer Sa⸗ 
chen fo genau an einander, daß die Wunde 
am eilfften Tage ſchon zuſammen heilete und 
Objtwar der Callus ſich erſt zu formiren am 
fieng , fo begab fich der Patient dennoch bey 
Die Armee, und ſchrieb einige Zeit nachher an 
mich, Daß erdie von mir ihm vorgeſchriehene 
Lebens-Art in vielen Stücken bereits abge 
ſchaffet, und fich mohl befinde. — 
Das VI, Capitel. 
Bon dem Bein; Bruch derek 7 
Rippen. 
SECH werde in dieſem Capitel die Urſache 

I des Bernbruchs derer Rippen Cola 
und auf was vor unterfehiedene Art under 
fe die Rippen zerbrochen werben: onen unter 


— A 
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terrumen, um fo denn Die unterfchiedliche 
Miktelzur XBiedersEinrichtung darnach eins 


‚Buden Urſachen des Beinbruchs derer Urfachen 

Rippen gehören alle zerſtoſſende und zer, Pr ein: 

queiſchende Inftrumente, deren einige mehr, FH an 

andere aber tweniger capable find, die Rippen pen. 

zu gerbrechen. Unter diejenige Inftrumente 

aber;fo die Knochen gantz und gar zerfchmets 

tern, fan. man zählen eine Wiufqueren-Rus 

gel, ein Stuͤck von einer Bombe oder Bres 

nade, welchegarleicht die Rippen auf allers 

hand Art und Weife zerbrechen koͤnnen; 

gleichwie man aber dergleichen Beinbrüche 

als Wunden an der Bruſt anzufehen hat, fo 

will ich hiervon anießo nichte melden, fondern 

nur allem Diejenigen Brüche derer Rippen, fo 

mit keiner Wunde verknuͤpffet find, allhier ab» 

handeln 

Es geſchiehet die Fraktur derer Rippen auf Arten derer 

weyerley Art: Denn fie koͤnnen alfo zer⸗ ne 

ochen toerden, Daß Diezerbrochene Stuͤ⸗ Rippen. 
nach der Seite der Pleurz weichen,und 

alsdenn nenne ich diefen Beinbruch derer 

ippen einwerts, wenn aber die zerbroches 

ne Stücke nach der Seite derer Aufferlis 

chen Rippen⸗Muſculn (Mufculi intercofta- 

les) ſich gewendet haben, fo ift die Fradtur 

auswerts gefchehen. 

Es werden aber die Rippen inwerts zer⸗ Wie der 
brochen von einem äufjerlichen und ges Beinbruch 
waltigen Schlag oder Stoß, fo die zer⸗ or 

D5 brochene * 
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inwertz 96 brochene Stücke inwendig nad) er Pl 
ſchehe? 1a hintteibet. E24 
Bieder Mey denen Brüchen derer Kippen ach 
—* — auswerts aber geſchiehet das Gegen | 
nach theil, indem das vorderſte Ende einer 
weris ge: Aippe mit dem hinteren Ende von Det 
ſchehe? einander gleich) gegen uͤber ſtehenden Gewalt 
und Force alſo zufammen gebogen wird 
Daß die zerbrochene Stuͤcke auswerts 
weichen muͤſſen, eben auf dieſe Weiſe, als 
wenn ein Bogen oder Reiff im Zufammens 
beugen zerbricht. 
Diefer Bruch derer Rippen nach aus⸗ 
werts gefchiehet in unterfchiedenen Faͤllen: 
Der erſtere Fall iſt nemlich dieſer, wenn 
von Denen zwey ĩnſtrumenten, fo ſich auf die 
beyde Enden derer Rippen anlehnen, ©. nur 
eines berveget, und Das andere gleichfam at 
ruhet, als wenn jemand auf die Erde liegt, 4 
und auf das vorderfte Ende der Rip PF 
hefftig gefihlagen oder geftofjen Died, 
oder wenn jemandenein Rad vorn uͤber 
Bruſt gefahren, under ebenzu der Zeifmif ) 4— 
dem Ruͤcken auf der Erde gelegen ift, od E 
wenn auch jemand von der Deichiel = ee 
Caroſſe, oder von einem andern Inftrument 
der Mauer gedruckt worden. ” ch 
Der andere Fall, daß nemlich 2 
derer gebrochenen Rippen nad) oz 
trieben werden Fönnen, ift dieſer, w 
Das vorderſte und hinterfte ende d 7 
pen drücfende Inſtrumente alle beyd e 
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— en,als wenn jemand vonder 
derer Köder an zween Caroffen 
t und gedrücket wird, und zwar alfo, 
eine Nabe hinauf, und Die andere her⸗ 
gangen ift. 
Au | Diefem allen, was ich ießo angeführet 
3%, Wird ein jeder Deutlich — —— 2 
| — 58* — alle beyde Inſtrumente, ſo ſich auf 
N den derer Rippen ftüßen, mit gleicher 
acht und Force zugleich, oder nur dag eine 
alt n Mmenzeindig undallein das eine&nde der 
i ve auf Das andere gegen die Wirbelbeis 
und zufammen beuge,daß alfodie 
in der Mitte entzwey brechen, und Die 
Stücke aufwerts weichen muͤſſen. 
Es koͤnnen aber diefezerbrocheneStüde 
icht gar weit von einander abweichen, 
Heil das vorderſte Ende der Rippe mit 
dem Bruſt⸗Rnochen (Sternum) und dag 
hinterſte Ende mir denen Wirbelbeinen 
amvcten (Vertebræ Dorſi) articuliren: Es 
en auch Die Stücke weder nach ins 
ttenoch auch nach auswerts, noch wes - 
wiger aber, oberwerts. und unterwerts 
gar zi * abgetrieben werden, weil die 
iſchen denen Rippen liegende Muſculn 
es) welche Die zer rochene Enden 
itli )verrücken — aifamınenon 
r Seite g eich ſtarck anziehen. 
s iſt bisweilen nur eine Rippe, bis⸗ 
aber wert N auch zwey, drey, vier, 
uch mehrere Ri pen zugleich zerbros 
re Wenn 
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Wenn an denen Rippen ein Bruch 
ſtanden, ſo erkennet man ſolches an der 4 
gleichbeit und an dem Rnirfchen oder Rea⸗ 
chen, welches die zerbrochene Beine, wen 
man darauf fühler, von fich geben; der ‘Pas 
tient holet ſchwer Athem, und empfindet 
Schmergenander Bruſt. 

Man hat aber wegen dieſer beyden letzten 
Zufälle, nemlich des fchweren Athem⸗Ho⸗ 
lens und derer Schmerzen an der Bruſt, 
wohl zu mercken, daß folche niche fo hefftig 
zu feyn pflegen, wenn der Bruch an denen 
Rippen auswerts gefcheben ift, weil die 
zerbrochene Enden derer Rippen, das ip: 
pen: Sell(Pleura) nicht fiechen. Uber das iſt 
auch nicht fo ſtarcke Force vonnöthen, went 
man eine Rippe nach auswerts zerbricht, : 
als wie zum Bruch derer Rippen nad) ins 
werts erfordert würde, und indemder&chlag 
oder Stoß, ausmwerts an denen Ripf n, als 
auf einem rundlichen Eörper gefchiebetr fe 
Fünnen Die Rippen um fo viel mehrern®egene- 
ſtand halten, weil fowohl das Bruſtbein als 
die Wirbelbeine einen Theil von Diefer Stats 
cfe und Gewalt verringern. * 

Die Ungleichheit an denen Rippen iſt 
faſt allezeit klein und geringe, weil die 
brochene Enden gar nicht weit vom eine 
abweichen Fünnen, wie wir fchon vor 
wehnet haben. Was aber Das. 
oder Rrschen bey denen Bruͤ 
Rippen betrifft, fo muß man | 
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dem falichen Krachen, welches faft bey als 
en Zerquetſchungen an denen Rippen vers 
nonmmen wird, niche vermifchen, als twors 
auf et Wind⸗Geſchwulſt (Emphyfema);u 
erfolgen pflegt; und eg ift befannt, daß man 
ey d Kranckheit allgjeit ein ſtilles Ges 
hoͤne oder Geraͤuſch vernimmt, welches von 
der. Öegeneinanderfioffung der Lufft herrühs 
ret, and Durch das Suhlen wahrgenommen 
wird, hingegen aber meit unterfchieden ıjt von 
Krachen, welches entfichet, wenn zwey 
‚harte Stücke, als da find Die zwey gebrochene 
nden Derer Rippen an einander gerieben 
oder gefioffenwerden. Ich habe bereits öffs 
ters in dieſem Tradtarermehnet, Daß man das 
Knirſchen oder Knarrenverer Knochen Durch 
as Zuͤhlen wahrnehmen Fönnte, welhb8 - 
Deine ungereimte Sache zu fen fcheinet, 
bergentlich Die Ohren das rechte Organon 
‚find, womitman dergleichen Krachen verneh⸗ 
men ſoll. Indeſſen iſt es doch gewiß, daß 
wenn ich zwey Nuͤſſe in meiner Hand feſt an 
einander Drücker ich ein Knarren oder Knir⸗ 
chen mit Der Hand vernehmen werde, wels 
ches aber weder derjenige fo neben mir ftehet, 
noch-auch) ich ſelbſt hoͤren wuͤrde, wenn dieſe 
Nüuſſe von einem andern in Der Hand an ein⸗ 
ander gerieben wuͤrden, wovon wir aber hier 
„Die ꝑhyſiealiſche Urſache nicht anführen wol⸗ 


Die dv ‚ebedentungssZeichen (Sigma Prognofis, 
ica)beruhen aufder unterſchiedenen 
2417 
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Beſchaffenheit DererFradturen, und denen dge 
zu Fommenden Zufällen. Be... 
In Anfehung der unterfchiedenen Au 
‘sen derer Fra&uren, hat man zumercfen,Däß 
dienach inwerts geſchehene Brüche de. 
ter Rippen viel gefährlicher feynd, als 
die nach auswerts ; wenn aber die Patien 
ten hefftige Schmergen empfinden, auch 
dabey ſchwer Achem bolen, und Die zer⸗ 
brochene Stücke die Nervos intercofläles 
‚ftechen, oder die Adern, welche ſolche Ner⸗ 
‚ven begleiten, aufrigen, fo ift die Fractur am 
gefaͤhrlichſten zu _halten. RER, 
Dafern indemXippen: Sell(Pleura) eine 
Oeffnung gefunden würde, und eftva "eine 
derer zwifchen Denen Rippen befindliche 
Puls-Adern (Arteriz intercoftales) von de⸗ 
nen serbrochenen Stücken verleget wäre/daß 
fich alfo das Blur in die Hole der’ Deu 
ergoffen hätte,fo muß man hier Die Operatie 
wie bey dem Bruſt⸗Geſchwaͤr, (Einpyema) 
verrichten; folte aber das Gebluͤt gar zuftante 
ausder Wunde lauffen, fo Bed dieſe 
Operation nicht vornehmen, weil der Patiene 
vielleicht fterben Fönnte, ehe man das ftanite. 
Blut wahrgenommen, oder ehe maneinenfee 
ften Schluß wegender Stillung ed SE 
luſſes — Unterdeſſen aber m⸗ 
ſie man ſich nicht lange bedencken an den 
derer zerbrochenen Rippen eine — | 
machen, um die blutende Adern mir Du 
ſtillenden Mitteln (Scyprica) oder durch DM 
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Binden oder auch wohl gar durch die Com- 
“preflion zu ftillen, wiewohl Das leßtere, nems 

nn — allhier ſchwerlich ange⸗ 

wuͤrde. | 
Wenn an denen falfchen Rippen ein 

Bruch entftehen folte, fo koͤnnte man hierbey 

nichts anders thun, alsdaß man in der Bruſt 

eine grofje Oeffnung machte, um das Ges 
blue dadurch zu evacuiren, dafern aber eine 
von denen oberfien Kippen zerbrochen 

waͤre, fo müfteman das Blut zu ftillentrachs . 

fen, und hernach die Wunde zuheilen, und 

im Sal fich etwas Geblüt in die Hoͤle der 

Bruſt ergoffen hätte,müfte man die bey einem 

DruftsBeichwür, (Eimpyema) gebräuchlis 

che Operation algdenn verrichten. 

Es wird die Einrichtung nach der unters Wie die 
fchiedenen Art und Beſchaffenheit derer Bruͤ⸗ Kinrich⸗ 
che an denen Rippen angeftellet. Wenn die Dt geſche— 
zerbrochene Stuͤcke einwerts getrieben“ 
ſind, ſo muͤſſen ſie wieder auswerts ge⸗ 
drungen werden; man druͤcket zu dem En 

de mit beyden chaͤnden das vorderſte En⸗ 
ea das hinterſte, um die zerbrochene 
Scuͤcke ns 8 — zu zwingen, e in 

Ihre natürliche Lage wieder einzurichten. 

’ Benn aber die zerbrochene Schete aus⸗ 
werts ſtehen, welches zwar ſelten geſchiehet, 

fo muß man die Rippen inwerts hinein 
Drücken, und die zebrochene Stücke wies 
‘Der gleidy einrichten. Man muß aber 
icht auf den Bruch der Rippen flo? 
Rh ru⸗ 
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drücken, fondern nur allein an die Seiten, | 
damit die Spißen derer Knochen nicht in dag 
Sleifch jtechen, uno hefftige Schmerken ver 
urfachen. 

Der Ber Was den Verband betrifft, fo muß man 

band. über den Ort, wo eigentlich der Bein 

bruch, von welcher Art und Beſchaffenheit 
er auch ſey, gefchehen, Die viereckigte Com- 

Tabul.1. prefle A, legen, fo einen halben Sup lang iſt, 

Figur.r. und in aromatiſchen Spiritu Vini getaucht 
wird: alsdenn nimmt man 2. Comprellen B. 
B. welche einen Finger dick, drey Finger 
breit und acht Finger lang ſind, und legt ſie 
auswerts auf dem Beinbruch, nahe bey die 
jerbrochenen Enden, um fiewieder an ihre na⸗ 
türliche Stelle zudrücken. Wenn aber im 
Gegentheil die zerbrochene Enden der 
Rippe nach inwerts gewichen wären, jo 
muͤſte man die Compreilen auf die Enden 
derer Rippen, an der Seite legen, wo fie 
nemlich mit dem Bruſt⸗Bein (Sternum) und 
mit dem Ruͤckgrad (Spina Dorfi)articuliren, 
um Die erbrochene Stücke nach ausweere 
zu reiben, und Damit Diefe Comprefleni 
rer Situation bleiben mögen, fo macht ı 
der Binde C. ſo vier queer Singer 
vier oder fünff Ellen lang einge Gi 
Wickelungen, und über dieſes applicit 
‚Die Scapulir- Binde D. ſo man mit ſtarcke 
Nadeln befeftiget. oder aud) anheffter; denn 
es pflegen einige fo genannte Einrichter ihre 
Bandagen allenthaiben feftanzunehen, und i 
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finde auch diefe Manier vor gut, aber nicht 
Deshalb, als wenn fie den Appareil dadurd) 
beffer und ſtaͤrcker befeftigten, fordern weil 
mehrzeit erfordert wird, wenn man den Ver⸗ 
band abnehnen will. Ich erinnere mich 
hierbey, daß als ich einftens bey einer gefches 
henen Concufion an der Bruſt meinen Vers 
band nur mit Nadeln angeftochen harte, fo 
wurde nachhero ein fo genannter Einrichter 
geruffen. Man gab mir zwar Davon Nach⸗ 
richt, ich war aber damahls nicht zu Haufe, 
und als ich hernach zu dem Patienten faın, 
fo befand ich‚vaßder Einrichter meinen Ber: 
band abgenommen, und einen andern angeles 
get hatte, unter dem Vorwand, weil zwey 





- Mippen zerbrochen, und eine eingedrucket wär 


ren, weshalb man mich vor einen Menfchen 
hielte, der diefe Sachen nicht verftünde. Sch 
befam aber meine Revanche,denn ich überres 
Dete den Patienten, wiewohl mit groffer Muͤ⸗ 
he, weiles fehr ſchwer ift, Dasgemeine Volck 
von ihrer einmahl gefaßten Meynung abzus 
bringen, daß dieſer Einrichter ein Betrüger 
waͤre, und bat deshalb eine Unterfuchung von 
andern anftellen zu laſſen; ich ward gerecht, 
fertiget, und der Patient faffete wiederum ein 
Vertrauen zu mir, und zwar um fo vielmehr, 
weil dieſer Betruͤger, ohngeachtet er geruffen 
wurde, nicht wieder kam. Und als ich dieſe 
Contufion an der Bruſt in kurtzer Zeit curirte, 
ſo wurde ver Patient ſelbſt der Falſchheit die⸗ 
ſes Betruͤgers uͤberfuͤhret, er haͤtte aber dieſe 

II. Theil, € feine 


> 


65 Abbandl. von benen Rrandbeitern 
feine Boßheit nicht ſo leicht ausüben koͤnn 


wenn ich meinen Verband nidyt mit Nadel 
angeftochen, fondern angenehet hätte; "Dei 
aufdiefe Art würdeer mehr Zeit zur Abi 
mung meines Derbands haben anw 
müffen, da ich ihn denn vielleicht Darüber 
getroffen und verhindert haͤtte, dem Patiente 
dergleichen Sachen einzubilden, als in meiner 
Abwefenheit geſchehen war: Ich fuͤhre Die 
fe Hiſtorie nur Deshalb an, um zu zeigen/daß 
ob man zwar den Verband mit Nadein befe⸗ 
fligen koͤnne, es dennoch befier fey ihn anzune 
hen, vornehmlich bey Kindern, welche Di 
Verband ſelbſt abzureiffen pflegen, oder au 
bes) unverftändigen Leuten, wo man’ befü 
ten muß, daß fie in Abwefenheit des orden 
chen Chirurgi mit folchen Betruͤgern fi 
laſſen möchten. 

Ind da wir ießo von dieſen Betruͤgern ne 
den, fo will ich allhier zugleich "von dem 
Schliksoder Spalt⸗Bruch derer Rippeit eb 
was anführen, welcher Nevens;Artfidyptel 
Leute bey denen unvollfomenen Beinbricen 
bedienen, wie ich auch ander Möglichkeit 
nemlich ein ſolcher Schlitz⸗ oder Spa AD 
gefehehen Fönne, nicht zweiffele. We 
aber fo unverfchämt feyn, , und dergleich 
Brüche als eine game gewiß gefchehene Sa: 
che behaupten? Denn was vor Kenmjere 
hat man Davon, oderauf was HOLE 
Weiſe Fan man diefe Schliß-ödert 
- Brüche erfennen? Entweder mit dem 
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em Knorpel als auch von denen Mufcuin ale 
fofort wieder guruůck gingen erden, weshalb 
le 2 man 
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man dergleichen Zufgllan denen Rippen nur 
als eine Contufion tradtiren, darff, wovon ich 
indem folgenden Eapitel weitläufftiger hans 
deln werde. | | 
Nach gefchehener Einrichtung des Bruchs 
an denen Rippen muß man dem Patienten 
öfters zur Ader laffen, vornehmlich wenn 
er groſſe Schmergen empfinder und 
ſchwer Athem boler, toben man ihm eine 
genaue Lebens:Arr vorfchreibet, aud) Cly- 
ftire appliciren-läffet, und Potiones anodynas 
& narcoticas verordnet, ja mit einem Wort 
zu fagen, alles dasjenige anwender, wor 
durch fowohl die Menge des Geblüts, 
als aud) die Wallung im Geblüt verrins 
gert wird, weil das Blut in der Bruſt ders 
mittelft der Refpiration dünner und gleichlam 
flüchtiger gemacht wird, und je weniger Blut 
darinn enthalten ift, deſto öffter und beffer kan 
bei Patient Athem holen, weshalb das Ader- 
afjen nebft einer fchlechten Diæt allhier mi 
thig iſt. Je mehr mannun die Wal ungi J 
Gebluͤt hemmet, deſto freyer und gelinderif 
die Reſpiration, und die Bewegung 
Bruſt⸗Muſculn iſt auch nicht fo hefftig 
lich bleiben die Rippen in Ruͤhe, wel 
Heilung derer Brüche erforder 
Die Clyttire haben auch allhier gro! 
gen, weil fie nicht formohl aus dem Un 
alle Unreinigkeit abführen, fondern 
ſchaffen, Daß das Swerg- Sell(Diap 
mit deſto leichterer Mühe gegen den. 
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leerten Unterleib Fönne beweget werden, als 
wodurch DieRefpiration freyer und leichter ges 
macht wird. Der Patient muß gleichfam 
Halb fisend im Berte liegen, um defto befz 
fer Athem zu holen, und cr muß nichts reden, 
auch alles dasjenige meiden, wodurch die Re- 
fpiration koͤnnte ſchwerer gemacht werden. 

Wenn bey dem Bruch derer Rippen fehr 
gefährliche Zufälle vorhanden find, fo endiget 
fich die Kranckheit innerhalb 12. bis ıs. Tas 
gen, undam zoten Tage ift der Callus gang 
und vollfommen formiret. 


Das V, Kapitel, 
Von der Niederdrücdung oder 
Hineinweichung derer Rip; 

pen, 


SSCh habe bereits im vorigen Capitel er: 
as wehnet, Daß man zwar die Niederdruͤ⸗ 
ckung oder Sineinweichung (Depreflio feu 
Introceffio) nicht gank und gar in Zweifel zie⸗ 
ben koͤnnte; wenn man aber Deswegen be; 
—* wolte, daß die Rippen in ſolcher 
diederdruͤckung oder Hineinweichung bleis 
ben koͤnnte, wenn fie auch ſchon nicht zerbro⸗ 
hen wären, fo würde man entweder vor einen 
Unwiſſenden, oder vor einen’Betrüger gehals 
tenmwerden. Es gefchieher aber eigentlich, 
diefe Niederdruͤckung oder Hineinwei⸗ 
chung, wenn eine[oder zwwey Rippen von 
E 3 auffen 
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auffen ducch ein ſtarckes Drücen nach 
inwerts hinein getrieben werden, und oa 
fo mit denen andern nahe dabey liegendez u 
Rippen nicht mehr in gleicher Höhe fich bef n 










cket werden, fo heben fie ſich auch von ſelbſt n 
die Hoͤhe, und richten ſich gerade wieder an h 
ven natürlichen Ort, fo bald der Fall, oder 
Schlag vorben ift; dannenhero thun die fi 
genannte Einzichter es entweder aus Unwiß⸗ 
ſenheit oder aus Betruͤgerey, und mi | 
ehen Die Leichtgläubigkeit des gemei 
Volcks, wenn fie demfelben einbilden wollen, 
daß fie bey dieſem oder jenen Menſchen einen 
Bruch derer Rippen eingerichtet ee 
thes doch nichts mehr als eine Contuſion 
weſen iſt; wie fie fich auch Fein Gewiſſen ma: 
chen, wenn fie einen Beinbruch derer Appen 
angeben, wo doch wuͤrcklich kein Bruch ft, 
und beruffen ſich Dabey auf das falfche Ges 
räufih, fo man bey den WWind-Gefcdywulft | 
an. denen Rippen (Emphylema) verniinme 
Diefe Einrichter machen fafl niemahlsi 
Prognotticon, nach denen Um ſtaͤnden und Der 
Gefahr des Beinbruchs, fondern richten ihe 
ren Vortheil ein, nach des Patientengesinge 
und ſchlechten Anſehen. Sie vermunder 
ſich über einen jeden Stoß oder Zal,und az » 
chen es geöffer oder geringer, nach Der Einfalt 
des Patienten: Dahero gefchiehet €8, Daß 
dieſer ſaget, Die Rippen waͤren gank jerfehla 
+? > PAL TE 777 nr äh 
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yen, und in taufend&Stücke zerfchmettert, und 
in Anderer hältdavor,daß es nur ein einfacher 
Bruch, nebft einer Niederdruͤckung ſey; de⸗ 
nenjenigen aber, fo vor kluge Leute und Kens 
ner bon dergleichen Dingen wollen angefehen 
werden, bilden fich ein, daß die Nerven zer⸗ 
forungen feynd. Ich will bey dieſer Gele 

genheit nachfolgende Hiftorie anführen. | 
Es ſind nunmehro 12. oder ı5. Jahr, daß 
ein Einrichter eine Perſon verbinden ſolte, wel⸗ 
che vom Pferde gefallen war, und ſagte: die 
Rippen waͤren gantz zerſchmettert. Dieſer 
Einrichter nun hatte bey feiner Ankunfft we⸗ 
nig Mühe, dem Patienten einzubilden, Daß er 
an denen Rippen, welche in der That gantz 
waren / einen Bruch wahrnehmen koͤunte, wel⸗ 
ches auch die umſtehenden wegen des Pa⸗ 
a ah und des Schmergen, ſo er 


ete,fich vor gewiß einbildeten, indem ders 
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IM bſt einer —FX sum Brechen,und die 
Sucht mit allen ihren Zufaͤllen, und 
es gun mit deim ‘Patienten aufs höchfte ges 
mar, fo verlohr.fich Das blinde Ders 
bisher: zu Diefe Einrichter ges 
E4 habt, 


SI 
4 
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habt, und nahm hingegen feineZuflucht su des 
nen welche er vorhero verachtet hatte, ſieh ih⸗ 
te8 Raths zu bedienen. ah 
Ich befand nicht nur, Daß er fehr ſchwe 
Athen holete, und daben ſtarck huftenmuffe; 
fondern er warffauch Blut aus,derUrin hats 
te ein Ziegelfarbeneg Sediment, der Patient 
fuhr mit feinen Augen hin und her, und es war 
fchon der fiebenzehente Tagnachdemer vom 
Pferde geflürker hatte. _ N 
Beil aber der Finrichter gleich nach mei 
ner Ankunfft den Patienten verließ, fo Fonnte 
ich von niemand als von denen Umftehenden 
erfahren , was man: bereits mit ihm vorges 
nommen hätte, welche mir denn ohngefähr 
dasjenige ſagten, was ich vorhin erzaͤhlet has 
be; fie blieben aber dennoch beſtaͤndig bey ber 
Meynung, daß dem Patienten die Kippen 
gerbrochen wären, und Die Zufälfe nur davon 
herruͤhreten, weil der Bruch nicht wohl einge⸗ 
ch nahm den unnügen Verband des n⸗ 
richtersab, und examinirte die Gegend, more 
auf der Patient gefallen war, mit Bedacht⸗ 
ſamkeit. Sch fand zwar einen Meinen Ge 
ſchwulſt, aber nicht die geringſte Spur eines 
Bruchs, noch einen Anfang porn alla 
bemuͤhete mich alſo, die Urfache Dart & 2:9 
le anders woher zu erforfchen: "Er war au 
die s. falfche Ripperrander rechten Seitiue 
fallen, die Haut war ein wenig aufß 
| een, roth und hatt, der ab jent hatt u. t r⸗ 
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3 Fieber, und fühlete inder Gegend einen 
gu und Flopffenden Schmerk, daß 

edencken trug zu behaupten,daß ſich 
ft Eiter feßen wuͤrde, oder auch bereits 
chon geſetzet hätte, und weil diefeMaterie fehr 
tieffhinein in den Unterleib gienge, fo Fönnte 
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ich folchye durch Das Fühlen mit denen Fingern 


nicht wahrnehmen, indem ich nicht nur ver; 
muthete, Daß der Abſceß unter denen Rippen, 
fondern auch wohlgar in der Leber felbft ſeyn 
möchte, oder imeinem andern Eingeweide, fo 
nahe an demõwerg⸗ Sell (Diaphragma) läge 

Nachdem ich nun diefemeine Gedancken 


. eröffnet hatte,fo verlangte man 2.Stücke von 
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mir zu wiſſen: Ndie Urſache derer Zufälle bey 
dem Patienten, 2) alles dasjenige zu verord⸗ 
nen, was jur Eur nöthig wäre. 

Anlangend das erfte Stück, fo behauptete 
ich nochmahle, daß die Rippen nicht zerbros 


chen wären, und dieſe Zufälle son der geſche⸗ 


nen ſtarcken Contunon ander Leber, und 


ler begangen hätte, wel⸗ 
h beſtunden, daß er )ein 
iche,Pfläfter ( Ceratum) aufgelegt hat⸗ 
durch die Ausduͤnſtung verhindert wor⸗ 
) Dieſes ER hatte A 

5 mi 


9 
* a Dad 


⸗— 
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mit feiner Bandage. fo feſt an die Bruſt ged 
cket/ Daß der Patient nicht frey reſpiriren 'ön i 
te. 3) Hatte er dem Patienten, niemahlszin 
Ader gelaffen, welches billig hätte geſchehe 
follen, um nicht allein Die Schmertzen zu ſtil 
len, fondern auch dem Abfceß, welcher ſich je 
60, wie ich glaube, fehon tormiret, zuvor ZU 
kommen; nunmehro aber koͤnnte man mit 
dem Aderlaſſen nichts mehr ausrichten, ale 
daß die naͤchſtgelegenen Theile nicht verſtopf 
fet, und der heiſſe Brand (Gangræna) ver⸗ 
huͤtet werde, welcher ſich bey dergleichen Ab⸗ 
ſceſſen geſchwind einzufinden, und die Patien⸗ 
ten noch eher als bis der Abſceß zur *— 
kommt, zu ſterben pflegen. 

Das andere Stück, welches man pon.an 
verlangte, und auch ſehr nuͤtzlich war, 9 tu m ) 
darinn, Daß ich die zur Cur dieſes gefahr 
Zuftandes nöthige Mittel verfchreiben 
te, woben man mehr wegen deghei ben star 
des als ne —— fücch! = 
te, und man fich nicht lange bed ende Fo 4 
te. Es war demnach meine) 
man den Patienten 32** 

der lieſſe, nachdem es die Kraͤ ſen 
moͤchten, und auf den — di ve 
Rippen einenlimfchlag von eꝛweichenden 
Schmertzlindernden Kräutern na ht 
wegen des Getraͤncks und der a 
Art alles. nöthige zu oblerviren h 
reifete darauf wieder nach ‘Paris, des 
Tages fand ich den Patienten in eime 
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ſern Zuſtand, und ließ ihm wieder zur Ader, 
Ä 5 man des Abends auch thun muſte, 
und befahl, Daß man.mit dem vorhin gemelds 
| Bam fortfahren folte, weil der harte 
Geſchwulſt bereitsin fo weit davon erweichet 
war, daß ich den Zwifchenraum derer Rippen 
mit denen Fingern fühlen Eonnte, ja ich bes 
fand, daß die Rippen faft weiter als fonften 
von einander funden, und indem mit denen 
Singern unten von dem Fnorpelichten Nand 
derer Rippen an big zudem Schwerd-f$r; 
igen JÄnorpel (Cartilago Xiphoides) und 

big zu der leßtern Rippe hin und ber fühlete, 
fo vermerckte ich eine groffe Haͤrtigkeit, und 
der Patient empfand heftige Schmersen: 
Des folgenden Morgens aber war ufferlich 
nicht mehr eine folche Härtigfeit, fondern viels 
mehr ein fiilles Geraͤuſch nahe bey dem Ende 
der letztern falfchen Rippe zu ſpuͤren, da ich 
ſceß öffnen wolte. Man wolte 














nunff ge Leute aufandere Gedancken kom⸗ 
men, müllen. Ich befuchte, den Patienten 
nicht ferner,meil ich vernommen hatte, Daß er 
fein Bertrauen nunmehro anf einen Charla- 
ran gefeßet, welcher ihm Die gewiſſe Verſiche⸗ 
ng gegeben, daß er den Abfceß Durch den 
Urin abfü ren wolfe. Nachdem er nun ss. 
ZTagelang „viele Medicamente  deghalb ai 
—— | ie 


2 
—— 
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die geringfte Hülffe gebraucht hatte, fo fuchte 


er wiederum Hülffe ben mir. Ich Fonnt 
nicht umhin, wieder zu ihm zu gehen,und mich 
feines Zuftandes anzunehmen, Da ich Denn des 
fand, daß er eine folche hefftige und lang an⸗ 

haltende Engbrüftigfeit hatte, undich billig 
beforgete, daß er in meiner Gegenwart erfliz 
cken wuͤrde. Der vorige Zuftand an der ders 
leisten Seite hatte fich auch fehr verändert, 
roeil ver unterdenen falfchen Rippen verbor⸗ 
gene Sefchwulft ausmwerts gewichen war und 
fo augenfeheinlich, wie in der Bauch⸗Waſ⸗ 
ferfucht (Alcites) ein Geraͤuſch vern um, 
auch ein ſolches Schlagen wie in einem Puls: 
Ader⸗Geſchwulſt (Aneuryima) fü lete, 
weshalb ich nochmals vorftellete, eine Def 
rung zu thun, teil ich dergleichen Gefchmiul 
fte bereits bey anderen Perfonen geoͤffnet hat 
te, und Daben verfichert wäre, Daß man mseget 
eines Puls Ader-Gefchroulftes allhier mi 
Das geringfte zu befürdyten hätte. i 


Nachdem ich Denen Anverwandten mem 
Prognofticon eröffnet, und ihnen DabenHor 
geftellet hatte, daß noch fehr wenige Hoffnung 
zur Eur übrig, unddie Definungdaseimsige 
Mittel hierzu wäre; fo öffnete ich De 
feeß, und befam deserften Tages 2 
vol Materie, des andern Tagı 
Maaß, und die andern folgend: 
aufr. Maaß, und hernach alle; 
Materie. Und ob zwar die Zufa 
tinger wurden, ſo verurſachte denn 
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urchf ai und das Sieber, als ud die Der 
haltung des Urins und der mäfferichte Ges 
fch pulft, daß der Patient am 27. Tage nach 
Der Operation fterben muſte. 

Als ich hierauf den Coͤrper eröffnete, fo bes 
fan Daß der Abfeeß zwiſchen der Leber 
Zwerg⸗ $ell(Diaphragma)iwar, und 
— von deſſen nerveufen Mitteltheil, 
"Centrum nervoſum) big zu dem Ort, wo der 
Mufcul an der lehtern falfehen Kippe feft 
fißet; von Dem Ligamento fufpenforio war 
ichts mehr vorhanden, ynd die gantze Ober⸗ 
Släche an der Leber gang voller Geſchwuͤre, 
und das Zwerg⸗Fell war an denen Rippen 
und an Dem unterften Lappen der rechten 
| abe inferior dextri pulmonis Janges 
ch In der Bruſt hatte ſich ein Schoͤp⸗ 
Sn teriches Waſſer ergoflen, an denen 
ne, habe ich) nicht das geringfte Zeis 

| es Bruchs oder Call finden Fönnen. 
u dieſer Oblervation wird ein ieder erfes 
daß weil man Feinen Bruch an denen 
"wahrgenommen, die Conrufion an 
eber Die vornehmfte Urfach der Krancks 
"heit gemwefen, und daß ſelbige aus Unwiſſen⸗ 
heit des Einrichters tödtlich geworden fen; 
denn rs itte das rein verfäumet, und 
urch dis Bandagen Die Relpiration verhindert, 
] ie Baden wenn es auchein Bruch, 
er $ "Kippen geweſen wäre, gar zu ſtarck ans 
eget hatte,und mufte alfo von dieſem ſchaͤd⸗ 
van 1 Verfahten ein Abſceß entitehen. 
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Es haͤtte aber gi ungeachtet diefe 
begangenen Sehler fönnen curiret werden, 
wenn eranftattdemandern Charlatan ſich 
anzuvertrauen mir die Incifion zu der Zeit ha⸗ 
te machen laffen, als ich fie zum erften mahl 
vorfchlug, weil damahls die eiterige Materie 
zum Vorſchein Fam, undnoch nicht fo große 
fen Schaden gethan hatte, Daß man alfo vers: 
muthlich den Patienten hätte curiren koͤnnen 
Ob zwar Diefe Obfervation nicht Die eintzi⸗ 
ge ift, fo ich hier anführen könnte, fo iſt ſie den» 
noch eine von denen, welche erweiſen, daß es 







allerdings gefaͤhrlich ſeh, wenn man ſolchen 


des 5 1 ES einem gewaltigen Schlag und CR Stoß. 


am Bruſt ſt⸗ 
kein. 


ruhmredigen und vermefjenen Leuten Gehör 

giebt, welche ihre Unwiſſenheit Durch ein uns“ 
nüßes Geſchwaͤtz oder durch ein befrügliches 

Stillfchtweigen zu verbergen wiffen, und da⸗ 
bey allezeit wiewohl vergeblich — 
den Patienten zu helffen. 


Das VI. Capitel 2 


Von dem Bruch des vinſe 
© kan das Bruſt ⸗Bein (Sternüm)® 







X 











entweder eingebogen oder gar zer 
chen werden, wobey ſich eben die, Su falle, 
wie bey dem Bruch derer Rippenyemg 
finden pflegen, ja bisweilen entfiehet an in 
wendig in der Bruſt eine Blujtürsung - 
von denen unter dem Hruftbeiniegene 





enP ls⸗ und Blut⸗Adern (Arteriz & Ve- 
2 mainmariz) wiewohl diefes nur gefchiehet 
jenen groſſen Beinbrüchen; wenn die ſtarck 
dtieff eingebogene Knochen die Blutgefaͤſ⸗ 









Sit bisweilen der Bruch des Bruſt⸗ DieKenn⸗ 


beins fchwer zu erkennen, weil in Burger ;eichen, 


Seit 





fi ein merchlicher Geſchwulſt zu ers 


eignen pflege, welcher alsdenn verhindert, 


‚man an dem verlegten Drt durd) das 


Fi 
Fuͤhlen nichts erförfehen Fan. Inzwiſchen Prognofis, 


iſt es gefährlich , wenn man den Bruch 
nicht im Anfang erkennen Ean, und es ift 
‚öffters vergeblich , wenn man fo lange 
wartet, bis der Befchwulft und die übri; 
gen Zufälle nachlaffen oder aufhören, 
denn es find diefelben bisweilen fo gefährlich, 
Daß der Patient vorhero, ehe fie angefangen 


aufs 


fjuhören, ungeachtet aller angewandten 


Huͤlffs⸗Mittel ſtirbt. Ich habe den Eörper 
eines Menfchen, welcher am Bruch des 
Bruſtbeins geftorben war , geöffnet, und 


aus 





vertsan der Bruſt, undhalb bisan das 
einen gangreneufen Geſchwulſt, und 
vente Stück des Bruftbeingeingebogen 
den, welches das Hertz nicht nur fehr 

jufammen gedrücket hatte, fondern es 
uch das Hertz⸗ Saͤcklein (Pericardium) 









Die Höle der Bruft mit blutigen Wafſer 


Anno ller 
A i 44 PR 
rt 





L 


habe angemercfet,daß eine Perfon mit Obferva. 


lrockenen Duften, Hertz⸗Klopffen und Eng⸗ Yones. 
N brüftigs 
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brüftigfeit von der Zeit an behafftet geweſen, 
als ihm das Bruftbein an dem untern Theil 
er des erften, und obern Endes vom andern 
Stück deffelben eingebogen wurde, und weil 
man es nicht wieder in feine natürliche Stelle 
eingerichtet hatte, fo machte es inwerts einen 
Buckel und der Patient Fonnte nicht frey 
Athem holen. 5; 
Zufaͤlle. Es ereignen fich auch gemeiniglich bey dem 
Bruch des Bruſtbeins ein Blutſpeyen, 
befftiges und sffteres Huſten, Engbruͤ⸗ 
ſttigkeit und Sieber. 
Fehler in Wenn nach gefihebener ZKinrichtung 
der Cur. der Schmertz und andere Zufaͤlle den⸗ 
noch anhalten, ſo formiret ſich unter dem 
Bruſtbein ein Abſceß, der Patient wirfft 
Eyter aus, und empfindet alle Zufaͤlle, wie 
bey derEntzuͤndung der Lunge; (Peripneu- 
monia) Es iſt demnach an der Erkaͤnntniß 
und Wieder: Kinrichtung des Bruchs 
am Bruſtbein viel gelegen, und wenn man 
foldyes mit denen Haͤnden unmöglich vers : 
richten Eönnte, fo müßte man feine Schwir 
Merck. rigkeit machen, den verlesten Ort zu oͤff⸗ 
mirdige nen, um den Bruch zu entdecken, und Diezer- 
Operziion, beschene Stücke mit einem Seb-KEifen(Ele 
vatorium) oder andernlnſtrumenten nf 
die Hoͤhe zu heben. Bi: 
- Diefes beftätiget dasErempel Deren Dit 
che ander Hirnſchaale (Cranium)Damane 
ne Incifion ing Creutʒ machet, um den 
— zuantdecken, und wenn man auch 
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Bruch findet, ſo wird einem Chirurgo ſolches 
nicht verdacht, ſondern man hilfft dem Pa⸗ 
tienten im Gegentheil, indem dadurch das 
Hirnſchaal⸗ Haͤutlein (Pericranium) und die 
andere Decken (Tegumenta) von dem ſtocken⸗ 
den Blut gereiniget werden. Warum wol⸗ 
te man nun einen ſolchen Theil des Leibes ver⸗ 
fehonen,tworan man eine Inciſion mit wenige 
Serahrals ander Hirnſchaale machen kan? 
ſintemahl an der Entdeckung des Bruchs am 
Bruſtbein fo viel gelegen iſt, als desjenigen an 
der Hirnſchaale. | 


Bon der Eur, 


Wenn man das. Bruftbein wieder indie Handgriff. 
Hoͤhe heben will, fo läffet man die Bruft von 
der rechten nach die lincke Seite, und von 
der lincken nach die rechte Seite zuſam⸗ 
men drücken und erfchürtern, quf daß die 
Rippen bierducch vorweres getrieben 
werden, und das Bruſtbein nebft denen 
Knorpeln gleichfam in die Hoͤhe ſpringen 
möge: Wenn es aber auf ſolche Manier 
nicht. wieder indie Hoͤhe gehoben erden 
koͤnnte, und dieZufälle gefährlich wären, fo 

Bte man. dem verlegten Ort eine Oeff⸗ 
nung machen, und diezerbrochene Stüde 
auf die vorhin erwehnte Manier indie Höhe 

en. Im Fall man aber nichr gleich im 
nfang wäre zu. Hülffegeruffen worden und 
fich alſo bereits ein Abſceß unter dem 
ruſtbein formiret haͤtte, ſo koͤnnte man. 

1, ‚Theil. 5 ch 
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auch das Sternum wie da8Cranium trepani- 
ren, um Dadurch ſowohl dem Eyter und dem 
Geblüt einen Ausgang zu verfchaffen, als 
auch die eingebogene Stücke des Bruſtbeins 

Der Ver⸗ In Die Höhe zu heben. a: 
band. _ zum Verband, welcher nur ſchlecht feyn 
Tab. 11, Darfj,gebraucht man 2.Compreilen A A, wels 
. Fig. 24 che maninaromatifchen Spiritu Vini fauchet, 
und miteiner Servierte B, und Scapulir-ins 
de C. wie bey einem einfachen Bruch befeftis 
get, und wenn man eine Incifion gemacht,oder 
den Trepan appliciret hat, fo verbindet man die 
Wunde , wie ſonſten, und bedienet fich täglich 
derer Compreilen, einer Servierte um den Leib 
und der Scapulir-Pinde. 


Das VII, Kapitel, 
Von dem Bruch des Darm⸗und 
Schaam-⸗Beins. 

OBB zwar das Darm⸗und Schsams 

Bein (Os IIeum & Pubis) ſelten zer— 
brechen, ſo habe ich ſolches dennoch oͤffters 
geſehen bey Soldaten, welche von einer Mine 
in die Höhe gemworffen, und hernach auf ets 
was hartes zurück gefchlagen worden ; es wa⸗ 
ren aber die meiften Fradturen ohne Wunden. 
Hingegen werden bey einer Armee die Fradtu- 
ren mit Schuß:oder andern Wunden viel 
häuffiger angetroffen, wovon wir aberin Dies 
fem Tradtar nicht handeln werden. | 

Es fan das Darm⸗Bein (Os Heum) auf 
| unter⸗ 
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-Anterichiedliche Art und Weiſe zerbrechen; 
wenn ein Zwerg⸗Biuch (Fradtura transver- 
fa} daran entſtehet/ ſo weichet der Ramm des 
Darm: deins,. (Crifta Oflis lei) von dem 
übrigen Theildes Knochens herab, indem der 
groſſe und mittlere Arsbacken⸗Muſcul 
(Glutzus maximus & medius) melche viel ſtaͤr⸗ 
cker find als des Darm⸗Beins⸗Muſcul( Ilia 
cus) das zerbrochene Stuͤck des Darm⸗Beins 
ſeitwerts hinziehen, und Die ſchiefen⸗Muſ—⸗ 
culn des Unterleibes (Muſculi obliqui abdo- 
winis) nicht gnugſamen Gegenſtand halten 
koͤnnen. J 
Man fan die Fractur am Darm⸗Bein 
(Os Ileum) nicht leicht erkennen, wenn ein 
Geſchwuiſt dabey ift, als welcher faſt aller 
zeit befunden wird, denn indem Das Darm 
Bein von einem hefftigen Stoß oder Schlag 
serbrochen wird, ſo Fanes nicht anders feyn, 
als daß andenen Mufculn, Haͤuten und Sehr 
nen in dieſer Gegend groffe Contufiones ges 


ehen. Far Rr Ä 
Dafern aber Bein Geſchwulſt vorbans 


den ift; jo fan. man: Die Fratur gar leicht 
durch’ das Fuͤhlen erkennen, als auch durch 
das Brachen, welches man aber mit Dem 
Geraͤuſch, fo: bey einem Wind⸗Geſchwulſt 
(Emphylema) gehöret wird; nichfconfundiren 


Die bey diefem: Beinbruch am Darm 
Bein (Os.Ileum) befindliche Zufälle find die 
Schmerzen, welche fi Patient an = 
tl 2 rt 


Zufälke. 
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Ort des Beinbruchs empfindet, und ſowohl 
von der Zerquetſchung und Zerreiſſung als 





auch von dem Stechen derer zerbrochenen 


Prognoſis. 


und ungleich liegenden Stuͤcke herruͤhren. 

Der Unterleib wird ſtaͤrck ausgeſpan⸗ 
net, entzündet, verbärter und verftopfft, 
worauf denn endlich Keiffen in denen Ges 
därmen, Schlucken, Brechen und Ders 
ftopffung des Urins gemeiniglich erfolgen. 

Man hat vielmehr Mühe das Darm⸗ 
Beins (Oslleum) an feinem natürlichen Ort 
su erhalten, als die zerbrochene Stuͤcke wieder 
einzurichten; und wenn die vorhin ge⸗ 
meldte Zufaͤlle ſich dabey befinden, fo iſt 
die Fractur ſehr gefaͤhrlich, inſonderheit 
wenn der Puls ſehr langſam gehet, und Die 
äufierften Glieder gang Falt und erftarret 


nd. 

- Dafern der Patient eine ſchwartzbrau⸗ 
ne Materie ausbricht , fo flirbr er gang 
gewiß; Denn Diefe Materie ift nichts anders 
als das im Magen zufammen geronnene Ger 
blüt; und jeiget an, daß einige Blut: Gefäffe 
darinn zerfprungen ſeynd. Ich habe aber 
noch niemahls geſehen, daß man einen 
tienten curiret habe, wenn er dergleichen 


einem 
man auch die Urfad) wohlbegreiffenfan. 


. 
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Don der Eur. 


Benn man die Einrichtung vornehmen Handgriff. 
m 


will, fo feger man den Patienten auf de 
Auand des Bettes, und legt ihn auf der ges 
funden Seite; alsdenn nimmt man 2. 


Ropff» Küffen, und Ieget Das eine ober; . 


werts unter den Leib, auf das andere 
aber den Schenckel, das Schienbein nebft 
den Fuß, als wenn mitdem gefunden Theile 
des Leibes einen Fehltritt thun wolte, und als 
fo die andereSeite, two der Bruch gefchehen, 
in der Beugung fich befinden möge, aufdaß fo 
wohl die Mufeuln am Unterleibe und Hins 
tern gnugfam fchlap, als auch das zerbros 
chene Stüd des Darm Beine (Os Ileum) 
an feinen ordentlihen Ort mir denen 
Haͤnden wieder eingerichter werden Füns 
ne. each gefchehener Einrichtung leger 
man aufden Ort des Beinbruchs 2. oder 
3. dicke und mic ſtarcken Spiritu Vini bes 
feuchtete Compreflen A, A. A. welche das 
eingerichtete Stück des Darm⸗Beins gleich, 
fam unterftügen, und alfo bis über den 
Bauch und die Schendel geleger werden 
müſſen; man befeftiget fie hernach mit der 


Binde B. fo 4. bis 5. Ellen lang und 4. Fin⸗ 


ger breit feyn muß. | 
" Zur Eur Diefes Beinbruchs find Die Gene: 
ralMittel, und vornemlich das Aderlaffen 
höchft nöthig, um Die Inflammation am Unters 
leibe zu verhüten, welchen man als eine fehr 
gefährlichen Zufall aesufehen hat. 
' 3 


Tabul. IL 
Figur. I. 
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Das Vill.Kapii 
Bon dem Brud des Schlupf 


= (ES weichen in Feinem Beinbruche die zer⸗ 


Wii wir N; ET PS ET BR 
weihung ie Inden des Schlüffelbeins” aber 


Schulterblatt (Seapula) und ſolglich auch 
Das Ende Des Schlüffelbeins, womit es arti 
culiret, "herab ziehet; Derjenige Theil aber; 
ſo am ?Bruftbein feft figet, bleibet an feinem 
natürlichen Drt ordentlich liegen, und wird 

von dem fleifchichten Theile des Mufculs 
Clino-Maftoideus genannt, in Die Höhe gehal⸗ 

ten : Dingegen ziehet der Delta-förmige 
Muſcul Deltoides) das andere — 


3 4 
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weil ſolches nicht mehr, wie vorhero, ehe dag 
Schlüffelbein zerbrochen, fich feft anflügen 
Fan, undindem das Schlüffelbein von denen | 
Mufeuln nach der Seite des Arms hing 
genmird, anftatt daß fie den Arm nach der 
Seite des Schlüffelbeins hinziehen ſolten, ſo 
iſt dieſes Ende des Schluͤſſelbeins gleichſam 
als der bewegliche und der Arm als der unbe⸗ 
wegliche Punct anzuſehen. | 
Es weichen auch die Enden des Schluͤſ⸗ 
ſelbeins nach der Länge ab, weil ſich der 
Arm nicht mehr gegen diefes Bein anftügen 
fan, und alfo vorwerts nach der Bruſt pen 
fallen muß. ° Derin es ift bekannt, Daß das 
Schluͤſſelbein natürlicher und ordentficher 
Weiſe zur Stüße Dienet, und den Arm von 
der Bruftabführet, damit er ſich deſto leichter 
bewegen koͤnne; wenn aber das Schluͤſſel⸗ 
bein zerbricht, ſo kan es nicht mehr dazu die⸗ 
nen, und der Arm, weil er nicht mehr von der 
Bruſt abgezogen wird, muß vorwerts uͤber 
die Bruſt heruͤber fallen,und zwar um fo viel⸗ 
mehr, weil das Schulterblatt und der Arm 
von dem kleinen und groſſen Bruſt⸗Muſ⸗ 
cul (Pectoralis minor & major ) nach dieſer 
Seite hingezogen wird, und alfodas Ende 
des Schtüffelbeing, fo mit Dem Acromion 
articuliret, unter Das andere, tbelches mit dent 
— zuſammen gefuͤget iſt, herab wei⸗ 

en muß. 

- Die Zeichen, woran man dieſen Bein, Fermei 
bruch am re erfennet, haben it DIR 
oh r u 


Urſachen. 


Prognofis. 
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bereits bey allen Bembrüchen überhaupr ans 


geführet; das gewiffefte KRennzeichen aber 


ff, wenn der Arm vorwerts nach der 
Bruſt zu berüber haͤnget. sh 
Zu Denlirjachen der Fraduram Schluͤſſel⸗ 
bein gehören Schläge, Faͤlle, und andere 
hefftige Bewegungen. 3 
Man kan von der Fractur des Schluͤſſel⸗ 
beins eben das Prognoſticon machen, fo wir 
bey denen andern Beinbrüchen überhaupfge- 
meldet haben, und über dem noch hinzufügen, 
daß das Schlüffelbein viel leichter. alsalle 
Knochen zerbreche, theilg weiles von einem 
Schlag oder Stoßgar leicht getroflen, und 
um fo viel cher zerbrochen wird,da Diefer Kno⸗ 
chenin einer. Horizontal-Jinie ‚das ıft in die 
Queere lieget, und Die meiften Schläge per- 
pendiculariter ynd gerade herunterzu geither 
ben pflegen. Hierqus erhellet, wenn manch 
nen harten Coͤrper zerbrechen will, fo darffer 
nurineine folche Situation, wie dag Schluͤſ⸗ 
ſelbein lieget, gebracht werden, Daßer nemlich 
an feinen beyden Enden befeftiget, in der Mike 
te aber gang frey kiege. 2 
Es laͤſſet fich das zerbrochene Schluͤſſel⸗ 
bein leicht wieder einrichten, meil man die 
Ausdehnungen mit leichter Mühe bier ver: 
richten Fan, und diefer Knnoche mit Fe 
Muſeuln bedecket iſt daß manal foden? 
vornehmlich bey mageren Perfone deſte 
leichter durch das Fuͤhlen erfennen, und mit 
denen Singern, um ſolches wohl einzuricht 
füglich beyfommen Fan, ! 
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+ Esiftaberdas Schlüffelbein vielfchwes 
ver in feinem Lager zu erhalten, und zwar 
aus dreyen Urfachen: 

M) Weildiefer. Anochen ſehr dünne if, 
und Die eingerichtete Enden an einer fehr ges 
ringen Släche fich berühren. e 

2) Beil man Diefes Bein nicht ſo que 
mit Dinden umwichelnEan, als den Arın 
und den Suß, noch mit Compreilen wobl 
verwahren fan; denn wennman fich nicht 
fehr wohl mit deren Applicirung in acht 
nimmt, fo Drücket man mit Denen Compreflen 
das eingerichtete Bein:voneinander ab, und 
macht von neuen eine Fractur. | 

3) Weilder Armnebft denen Muſculn 
das Schlüffelbein allezeit nach der Seite 
des Bruſt⸗Beins augenicheinlich binzies 
bet, wennman nicht.diejenige Fürfichtigkeit 
gebrauchet, fo. wir bey der Eur anietzo anfüh- 
ten werden. — 
Weann man das zerbrochene Schluͤſſel⸗ Die Eur. 
bein wieder einrichten will, ſo laͤſſet man den 
Patienten auf einen niedrigen Stuhl 


en; a | | 
Es ſetzet ein Geſelle oder Diener eines 
von feinen Rnien dem Patienten aufden 
Ruͤckgrad zwiſchen die bepden Schulters 
blätter, alsdennergreifft eben derfelbe Ge⸗ 
felle oder Diener die beyden Enden deres 
Schulter blaͤtter und Achfeln mit feinen 
jeyden Saͤnden; und wenn er fich gemaͤch⸗ 
lich und in ———— hat, ſo Be 
ver 5 F e 






la 
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ber ec die beyden Schulterblätter zus 
gleich hinter fich, indem er inzwiſchen den 
ganzen Leib des Patienten mit- feinem 
Knie vorwerts’ drucker, und alfo auf folche 
Art die Ausdehnung und Gegen Ausdehnung 


Der Hand verrichtet. 
Sri ands Der Chirurgus ftellet fich vor dem Pas 
sienten und wenn er fpühret, Daß der Befelle 


oder Diener‘ Die Ausdehnung und: Gegen⸗ 
Ausdehnung gnugſam verrichtet hat, ſo rich⸗ 
tetec die Enden des zerbrochenen Schluͤſ⸗ 
felbeins wieder in einander, und wenn er 
den Verband anlegen will; laͤſſet er diefe ein» 
gerichtete Stücke des Schlüffelbeing von ei» 
nem. andern Gefellen oder Diener feft zufams 
men halten. | | 


’ D 


Weil aber dieſe zerbrochene Enden Feine 


zwiſchen diebeyde Schulteinfomme, die 
beyden Circul ( ) aber die Spizen, ſo man 
Acromium nennet, an jeder Seite des 
Schulterblares gleichfam umfaffen, und 
alfo vermöge diefer Bandage die Schultern 
hinten zurück gesogen werden, auf eben Der 
Art fo wir bey denen Ausdehnungen angefühe 
vet haben. Nach⸗ 
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Nachdem alfo diefe Binde angeleget iſt, 


appliciret man die Bäufchlein A.A.A, wel⸗ 
che entweder von Carpey oder Slachs ges 
machtundin Eyerweis getauchet werden, um 
die Hölen mit felbigen auszufüllen, weshalb 


manderen mebrereA.A.A. in Vorrath haben Tabuı, 


II, 


muß: Über dieſe Bäufchlein lege ich die 2. Figur. 2. 


Compreilen B. B, ereugweifeübereinender, 
welche ich, mit der Comprefle C. bedeche, und 
bernad) alles mit der Binde D. fo 5. Ellen 
lang und 4. Singer breitift, befeftige, und 
zwar mit Dep Bandage Spica defcendens ges 
nannt. Hierauf werden die beyde Enden 
der länglichten Compreile G. und zwar das 


eine Ende von der rechten nach der linz 


chenSeite,das andere Ende abervon der 
lindennad) der rechten Seite zurück ges 
ſchlagen, und mitfiarcfen Nadeln angeftos 
chen. Man fchlägtaber diefe beyde Enden 
deshalb zurück, aufdaß diein Form einer ums 
gekehrten Ziffer 8 (0 ) gemachte Bandage 
nicht zuruͤcke glitichen koͤnne. Endlich leget 
man den Arm in der Armſchlinge oder 
Echarpe E. und giebt dem Patienten einen 
Dall F. in die Hand. Es muß aber der 
Kllenbogen nach vorwerts in der Echarpe 
geleget werden , nicht aber nach binter: 
werts, wieich von andern bisweilen gefehen 
habe : weil aber dieſe Situation gezwungen 
iſt und das Schlüffelbein auf folche Art mehr 
nach vorwerts getrieben wird, an ftatt daß es 
hinten zuruͤck ſolte gezogen werden, ſo muß 

man 





Anmer— 
ckungen. 
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man den Ellenbogen und die Hand fo viel 
möglich nach vorwerts hindrehen, Doch alfo, 
daß der Arm nicht gezwungen liege. 

Ob zwar der "Bruch des Schlüffelbeins 
leicht zu erkennen ift, fo jeiget dennoch Die fol⸗ 
gende Obfervation, daß man ſich darinn bes 
trügen fünne, undeinige Leute mit ihren Aus 
gen nichtrecht fehen. Es müffen aber dieje⸗ 
nige, fo fich hierinn betrügen, die Anfangs: 
Gründe von der Chirurgie noch nicht wiſſen, 
wie denn auch die beyde Heute, fo ich ietzo alle 
bier anführen werde, feine groffe Helden in 
dieſer Kunſt getwefen find; unterdeſſen war 
der erftere ein Mann,auf den ein groſſer 
von Königlichen Geblüte fein Vertrauen gefe 
Bet hatte,der andere aber war einfo genann⸗ 
ter Einrichter. Esftürkete nemlich ein jun⸗ 
ger Menfch von 22. fahren vom Pferde, und 
zerquetfchete ſich das Ende des ſpitzigen Sort 
ſatzes (Acromium) am Schulterplatt, De 
die ganke Gegend mit Blut unterlauffen 
war. Nachdem man ihm öffters zur Ader 
gelaffen, und auf den zerquetfchten Ort eini⸗ 
ge in Spirita Vini getauchte Compreflen gele⸗ 








get hatte, ſo war der Patient curiret. 












Einige Zeit hernach wurde Das Sch 
bein an diefer Seite in der Mitte ſeh 
und der Patient empfand Davon Je 
liche Schmergen; Als nun einer v 
Amts-Genoften hierüber confulirefi 
erkannte er bald den Zufall, der Pat 
wolteihm nicht folgen, und ließ ei 
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fcher holen,welcher meynete, daß das Schluͤſ⸗ 
felbein gerbrochen wäre, alsder Patient mit 
Dem —— geſtuͤrtzet — und weil ſein vo⸗ 
riger Chirurgus dieſen Bruch nicht gefunden, 
ſo waͤren die zerbrochene Enden durch einen 
unfoͤrmlichen Callum wieder zuſammen ge⸗ 
wachſen. Nach dieſen ließ der junge Herr 
einen jo genannten Einrichter zu ſich kommen, 
welcher zu ihm ſagte, daß man das Schluͤſſel⸗ 
bein von neuen zerbrechen muͤßte, um ſolches 
beſſer einzurichten; als er mich nun endlich 
confulirte, und ich ihn. wegen feiner vorhin 
geführten Lebens⸗Art examinirte, fo befand 
ich, Daß Diefer aus dem Knochen hervor ges 
wachſener Geſchwulſt von der Frantzoſen⸗ 
Kranckheit herruͤhrete, weshalb ich bey ihm 
die mercurialiſche Schmier⸗Cur gebrauchte, 
und ihn von dieſem Zufall vollkommen cu- 


e. | 

Es haben alfodie beyde vorige Chirurgiin 
zweyen Stücken geirret, weil fie Cr) dieſen 
Geſchwulſt am Schlüffelbein vor einen uns - 
förmlichen Callum gehalten, und (2) dem Pas 
tienten angerathen, Daß man das Schluͤſſel⸗ 
bein wegen diefes vermennten Callivon neuen 
gerbrechen müßte, um ſolches alsdenn befler 
einzurichten. i | 

Was nun das erſtere Stück betrifft, fo 
hat man dieſen Geſchwulſt nicht vor einen un⸗ 
jormlichen Callum halten koͤnnen, weil Das 
Schlüffelbein nicht jerbrochen geweſen iſt, 
welches ich mit drey — be⸗ 
ia | aups 
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haupten will; 1) weil der Patient, nachdem 
er vom Pferde geftürget, niemahls an dem 
Schlüffel» Bein über Schmergen geflaget 
hat, und hingegen ohne Zweiffeljehr hefftis - 
ge Schmergen würde empfunden haben, 
wenner das Schlüflel-Beindamahls serbros 
- chen hätte. 

2) Und wenn ſich auch ein Callus formiret 
hätte, fo würde man den Arm in einer folchen 
widernatüclichen Situation gefunden haben, 
in welcher er allegeit bey dem Bruch des 
Schlüffelbeins zu feyn pfleget, indem er nem⸗ 
lich hin und her wackelt, und über der Bruſt 
ungezwungen herüber fället. 

3) Wenn auc) endlich ein "Bruch am 
Schlüffelbein gemwefen, und man ihn nicht 
wieder eingerichtet hätte, fo müßte der Callus 
nicht in der Mitte, woder Geſchwulſt am 
Schlüffelbein war, fondern nahe bey dem 
fpigigen Fortſatze (Acromium) am Schuls 
terblatt fich formiret haben, gleichwie ich fols 
ches vor weniger Zeit an einen Ofhcier bey 
Ihro Durchlaucht. der Herkogin von Braun⸗ 
ſchweig geſehen habe, welcher das Schluͤſſel⸗ 
bein zerbrochen hatte, und weil er keinen Men⸗ 
ſchen gefunden, welcher dieſen Bruch hätte 
wieder einrichten koͤnnen, ſo waren Die zerbro⸗ 
chene Endeneines über Das” andere zuſam⸗ 
men gemachfen, Daß nemlich Dasienige Ende, 
welches mit dem ‘Bruftbein zufammen gefüs 
get ift, über dag andere Ende, fo. mit dem ſpi⸗ 

- gigen Fortſatz Acromion) am — | 
A | att 
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blatt articuliref, gewwichen war. Gleichwie 
nunalfo der Armund folglich das Schulter: 
blatt nad) der Bruſt herüber gezogen wird; 
alfo wird auch das Ende des Schlüffelbeins, 
welches mit Dem Acromion articulifet, nach 
das Bruſtbein, und das andere Ende, fo mit 
Dem Sterno zuſammen gefüget ift, nach dem 
Ipisigen Fortſatz (Acromion) am Schuls 
terblat hingezogen; Dahero der Nahrungs⸗ 
Safft, weicher aus dem andern Ende des 
Schluͤſſelbeins gefloffen, einen Zoll lang bey 
dem Acromion einen Callum formirte ; wenn 
aber der Bruch waͤre wieder eingerichtet wor⸗ 
den, fo wuͤrde fich der Callus an dem Ort nicht 
gefeßet haben. 

Wie Fan aber iemand rathen, das Schlüf 
felbein aufs neue zu zerbrechen wegen eineg 
unförmlichen Calli, welcher faft allegeit uns 
förmlich wird, wenn auch fehon die Einrich⸗ 
tung gefchehen ift, weilmanden Nahrungs⸗ 
Safftan dieeingerichtete Enden des Schlüfs 
felbeing vermittelft der Bandage nicht gar fügs 
lich andrücken Fan; dafern aber die Unfoͤrm⸗ 
lichkeit an dem Schlüfjelbein daher rühren 
fol Aug! ein Ende über dasandere gemwichen 

fo fönnte man wohl den Kath geben, dag 
hlüffelbein aufs neue zu zerbrechen. Daß 
er. ein Ende über das andere gewichen fep, 
erfennet mann auf zweyerley Art: ı) wenn 
der Callus nahe bey dem fpizigen Fortſatz 
(Acromion) gefunden wird. 2) Wennman 
an beyden Schlüffelbeinen das Maaß nimmt, 
— und 
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und Das eine fürger als das andere iſt; wenn 
aber eines fo langals Das andere, ſo müßte eg 
ein einfältiger und fehr unerfahrner Chirur- 
gus ſeyn, der fich Dennoch hierinn betrogen fins 
det. Aus diefemallen nun, was id) bishero 
angeführet habe, mache ich ven Schluß, daß 
die widernatürliche Dicke am Schlüffelbein 
desjenigen Patienten, wovon wir allhier ges 
handelt haben,ein aus dem Knochen felbft her« 
vor gemwachfener harter Geſchwulſt wegen 
Dreyer unwiderfprechlichen Urfachen geweſen 
fen : 1) Weildas eine Schlüffelbein folang 
alsdas andere war. 2) Weil man es nicht 
wieder eingerichtet, und 3. Der Patient vors 
hero eine übelgerathene Frautzoſen⸗Cur auss 
geftanden hatte, 


Das IX. Capitel. 
Don dem Brud am Schul; 
ES fan entweder an dem Grund des 

Schulterblats (bafıs Scapulæ) oder an 
denen Sortfägen deffelben (Apophyles) eine 
Fra&ur entftehen : gefchiehet fie an dem 
Grund, fo zerbricht das Schulerbla 
aufs höchftein zwey Stuͤcke; wenn aberdı 
Fortſaͤtze des Schulterblats zerbredhenzit 
gefchiebet eg an Dem fpigigen (Acromaum 
und Schnabel-förmigen Sortlag (Cora 
coides) an der Bräte (Spina) und anı halle, 
(Colluna fcapulz.) 4 

Das 








| 
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Das Schulterblat fan an feiner bafı Arten ” 
entweder in die Länge, oder in die Queere !T Hub 
und fchieff zerbrechen; Wann aber der gerplar 
Bruch in die Länge gefchiehet, fo wird der 
fpisige oder grätigte Sortfas (Apophyfis 
(pinola) queer durch zerbrochen und als⸗ 
denn fönnen die Stücke unmöglich fehr weit 
von einander abweichen, weildie Gegend Des 
Schulterblats, wofelbft die Spize oder 
Graͤte (ſpina) abgebrochen, eine fehr breite 
Flaͤche hat, daß alfo ein Stück von diefem zer⸗ 
brochenen Knochen nicht über das andere 
weichen fan. Hingegen wann das Schul⸗ 
terblat indie Dueere oder chief zerbros 
chen wird, fo find die zerbrochene Stuͤcker 
fo zart und dünne, folglich berühren fie 
ſich an einer fehr geringen Släche, daß 
auch von der geringften Contradtion derer 
Mufeuln ein Stück über Dasandere weichen 
muß,es wäre denn, daß die zerbrochene Stuͤ⸗ 
cke von dem Stoß oder Schlag bereits ein 
wenig möchten auseinander gebracht worden; 
oder Daß die Muſculn an der einen Seite fola 
che über die Muſculn an der andern Seite 
gesögen Be: mie ich denn auch faſt 
allegeit gefehen habe, daß das hinterfte Ende 
des Schulterblats unter das vorderſte gewi⸗ 
chen, indem der groffe Sägersähnförmige 
(‚Dentatus major) und der unter dem Schula 
terblar liegende Muſcul (Subfcapularis) 
an der bafı des Schulterblatsiihren feiten An⸗ 
faß haben, und wann diefeMufeummfich bewe⸗ 
U, Theil. & gen: 
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gen ein Stück diefes Knochens über das an⸗ 
dere werffen; ja es wird auch öffters Das 
hinderfteund gröfjefte Ende des Schulter 
blats forwohl von demunter der Graͤte lie 
genden Muſcul, (Intra fpinatus) als auch 
von dem groffen und Eleinen runden Mu⸗ 
fcul (Roduntus major & minor): über das 
vorderfte und Fleinefte Ende herüber gezogen 
Renner Nachdem wir bereits die Zeichen, woran 
ben. man die Brücheam Schulterblat erkennen 
fan, vorhin erwehnet haben, jo wollen wir 
anicko don dem WPindsBefchwulft (Em- 
hyſema) welcher faft bey allen Beinbrüchen. 
überhaupt zu feyn pfleget, etwas anführen _ 
Ob ich zwar fchon erwehnet, Da 
Wind⸗Geſchwulſt (Emphyfema) nich 
wohl bey denen Beinbruͤchen, als auch 
denen ftarchen Zerquetfchungen an'dener 
benachbarten Theilen der Bruſt zu entfliehen 
pflege; fo habe ich dennoch noch nicht, wie 
ich ſchuldig bin, folches erkläre. Es gieb 
aber viele Menſchen, welche ſich vielleicht 
nicht werden einbilden koͤnnen, daß de 
Wind⸗Geſchwulſt ſich einfinde, wenn aud 
ſchon Feine Wunde da iſt, wodurch die 
hinein dringe: Denn man hat bey 
Wunden in der Bruſt und in Dei 
Röhre (Arteria aſpera vel Trac ea) 
gleichen Wind⸗Geſchwulſte verfpüre 
gar wohl degreiffen fönnen, daß Die de 
gehende Lufft in die benachbahrte 
Yläschen (Cellulæ pinguedinis 























ad MG 


- 





derer Knochen am; Menſchl. Leibe. 99 
Solte aber jemand fragen, wo Die Lufft ber: 
"Fame, wovon eigentlich der Wind⸗Geſchwulſt 
bey denen Beinbruͤchen überhaupt und bey 
Denen Zerquetfehungen an denen Rippen, wie 
auch bey dem Bruch. am Schulterblat, ent» 
ftehen Eönne, weil Feine Wunde dabey wäre, 
0 werden ıhm die nachfolgende Obiervatio- 
nes hiervon Nachricht geben. 

Die erfte Oblervartion aber beftehet darin, 
Daß nicht nur bey denen Wunden, fo tiefin 
der Bruſt geben, oder wenn gar die Luffi⸗ 
Röhre verleger ift, fondern auch bey denen 
nicht Öurchdringenden ·¶Wunden ein 
Wind⸗Geſchwulſt entſtehen koͤnne, wo⸗ 
von ich viele Exempel geſehen habe. Man 
hat aber auch tieffe durchdringende Wunden 
geſehen, woſelbſt fein Wind⸗Geſchwulſt das 
zu gekommen. ee 

Diezwepte Obiervation iſt, daß nemlich 
dieſer Mind⸗Geſchwulſt bey denen Wun⸗ 
den am Unterleibe, ſie moͤgen nun tieff gehen 
oder nicht, ſich oͤffters einfinde; wie ich denn 
auch ſolches bey denen Wunden am Arm 
und Schenckel vielmahls geſehen habe, und 
diejenigen, welche viel Schuß⸗Wunden geſe⸗ 
hen, werden auch faſt bey allen dieſen Zufall 
gefunden haben, wenn dasGlied vorhero, ehe 
der erfte Verband angeleget worden, der 
Lufft exponiret geweſen iſt. 


In der dritten Oblervation will ich einen... © 


Schuhflicker anführen, welcher auf ſeiner 
Ruͤckreiſe u; nach Paris pergeftalt 
> 2 


mit - 


Die Wind; 
Geſchwul⸗ 
ſte 


re 
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mit Stockfchlägen an unterfchiedlichen 
ten feines Leibes bis auf die Knochen zers 

mettert war, daß man Dafelbft ein Geraͤuſch 
hoͤrete, und faſt an dem gantzen Leibe ein 
Wind⸗Geſchwulſt erfolgte: Als ich ihn 
nach dem Tode öffnete, befand ich mit geoffer 
Dermunderung, daß der Eörper allenthalben 
von der Lufft aufgeblafen war, auch an allen 
Drten, wo ich mit dem Meſſer fchnitte, ein 
Seräufch entſtanden, wobey ich über dem 
noch als etwas gantz befonders anmerckte daß 
faft ale Muſcuin ihre natürliche Confiten 
verlohren hatten, und nicht den geringiten 
Gegenſtand hielten, man mochte fie auchin 
die Länge oder in Die Queere ziehen zäch fonte 
fie aber mit leichter und gleicher Mühe fepari- 
ren. 
Die vierte Obfervation beweiſet, daß 
bey der Eröffnung eines Abfcefjes mit 
dem Kiter auch allezeit Lufft heraus 
komme, und eben folches Geraͤuſch dabey 
entftehe, ald wann man eine mit Lufft ange 
füllte Blaſe auffchneidet, welches auch eines 
Theils die fehaumichte oder gährende eites 
richte Materie zu erfennen giebt. 

Die fünffte Obfervation beftehet darinn, 
daß auch ein Wind⸗Geſchwulſt entitehen 
koͤnne wenn auf einer ftarchen tieffen Ent⸗ 
zuͤndung der heiſſe Brand erfolge. 

Aus allen dieſen Anmerckungen kanein 
jeder den Schluß machen, daß es zweyerley 
Arten von Wind⸗ Geſchwuͤlſten gebe: 
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Die eine Art entſtehet von der aͤuſſerlichen 
Luffejwelche Durch Die Wunden an der Lun⸗ 
ge oder an der Lufft⸗Roͤhre gehet, wie wir fol 
ches mitdenen 2. erften Obfervationen bereits 
beroiefen haben. 

Die andere Art des Wind⸗Geſchwulſtes 
muß von der verduͤnneten Lufft in denen 
Saͤfften und in der. Subftang. des aufge⸗ 
ſchwollenen Tbeilsherrühren, wie wir —* 
ches in denen 3. letztern Obſervationen gezeiget 


haben... Beil man aber nicht glauben Fan, 


daß, wenn in der That Feine XBunde vorhans 
den ift, Dieäufferliche Lufft dergleichen Wind⸗ 
Geſchwuͤlſte fosmiren, und dieſe Lufft noch 
viel weniger in der Bruſt oder Lunge kommen 
Fönne, wenn Die Wunde nicht tieffoder. auch 
gar bisindie Lunge gehet; So muß e8 viels 
mehr von denen ausgelauffenen und. in Die 
Gaͤhrung gegangenen Säfften herrühren. 


Denn weil folche alsdann in ihren Weſen 


zertrennet werden, fo bekommt die darinn ent⸗ 
haltene Lufft ihre Freyheit um ſich auszubreis 
ten, zu verduͤnnen und einen Wind⸗Ge⸗ 
ſchwulſt zu formiren. 


Wenn der Bruch am Schulterblatt eins Prognofk. 


fach und mitkeiner groſſen Zerquetſchung 
verfnüpffet ift, fo wird er nicht vor gefaͤhr⸗ 
lich gehalten; Hingegen wann eine groſſe 
Contufion, Aufichwellen und Wind⸗Ge⸗ 
ſchwulſt (Emphyfema) dabey iſt, und ein 
Sieber, Schmertʒen und ſchwerer Athem 
dazu Fommt, fo iſt der Bruch von grofer 

F © s es 


Sandariff. 
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Gefahr, vornehmlich wann der Patient ent⸗ 
weder ſtarck vomLeibe und vollbluͤtig iſt, oder 
viel unreine Feuchtigkeiten im Leibe hat. 


Von der Cur. 

Es gehet die Einrichtung ſchwer von 
ſtatten, wenn die zerbrochene Stuͤcke weit 
von einander oder eines uͤber das andere 
gewichen find, weil das Schulterblat mit 
ftarcfen Muſculn umgeben ift, und man Die 
Ausdehnung nicht gnugſam verrichten, folg⸗ 
lich die zerbrochene Stuͤcke nicht recht zuſam⸗ 
men faſſen und einrichten Fan. 7" 

Um aber dennoch hierzu zu gelangen, ber 
bet man den Arm des Patienten nach vors 
werte in die Hoͤhe ımd lege die Hand auf 
feinen Kopf, Doch alfo, daß die Naſe gegen 
den Winckel des Ellenbogens "über ge; 
richtet ſey; Indem hernach ein Gefelle oder 
Diener den Arm in fotche Sieuation unter deſ⸗ 
fen hält, fo bringet der Chirurgus die zerbro⸗ 
chene Stuͤcke des Schulterblate- mir feis 
nen Fingern fo viel möglich wieder an 
einander, mozu Der Rautenförmige Mu⸗ 
ſcul (Rhomboides) auch viel hilft, indem 
felbiger den hinterften Theil des Schulter⸗ 
blats nach der Seite der Gräfe zuruͤck hal 
mährender Zeit der Chirurgus Die jerbrochene 
und von einander abgervichene Stücken wi 
der zufanımen füget und einrichtet. Wenn di 
fes gefchehen, fo haͤlt man die eingerichtete 
Stücke mit denen beyden Asndenin dev 
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Situation, den Arm legt man gan ſachte 
nieder, und läffer das Schulterblar diefer 


gelinden Bewegung Des Arms fo lange nach⸗ 


Folgen, bis es uͤber den hinterften Theil derer 
Rippen lieget, woſelbſt es gleichfam nach hins 
terwerts feſt fißet, und damit es auch aus 
werts feſt anliege, fo appliciret ‚man non der 
Drötedes Schulterblats (Spina Scapula) 
an big zum. unterftien Winckel deſſelben 2. 
Dicke. Compreilen A. A. welche bis anden 
ReRuͤckgrad reichen müffen, alsdenn leget man 
über dieſe Compreſſen und über Die gange 
Schulter eine andere groffe Compreilc B. 
hernach macht man die Bandage Quadriga ges 
nannt, mit der Binde C. fo 4. queer: Singer 
breit und s. bis 6. Ellen mehr oder weniger 
lang, und endlich lege. man den Arm in der, 
Armfchlinge oder Echarfe D. mit einem 
Wall: (pelotte) E. indie Hand. 


Berband. 
Tabul, IV, 
Fig. 1. 


‚Man täffet Dem Patienten ſtarck zur Ader Haupt j 
und fehreibet ihm eine ſtrenge und harte Mitte un 


DebenssArt vor; Diernächt muß. ihm Das 
Stillfchweigen und die Ruhe anbefohlen 
werden, wie bey Denen Brüchen derer Rippen 
und des Brufibeins. 
Wenn das Acromium zerbrochen iſt, ſo 
muß man es auf zweyerley Art und Weiſe 
in die Hoͤhe zu bringen ſich bemuͤhen: Die 
eine Art beſtehet darinn, daß man den Arm 
ruͤckwerts in die Hoͤhe hebe um Den Delta- 
foͤrmigen Muſcul ſchlapper zu machen, und 
mit denen Spitzen derer Finger fo viel 
— G4 moͤg⸗ 


Lebens⸗Art. 
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möglich vorne unter die Enden des Acro- 


mium und Schlüffelbeins  (Clavicula)- 


Tab. IV, 
Fig, z. 


Obiemwa- 
Bones. 


geciffen und: in Die Hoͤhe heben. : Wach 


ber andern Manier aber nimmt man den 
Elienbogen und jtöffer den. Arm) gerade. 


uber Das Haupt von unten nach oben; 


um Dadurchvermittelfi des Kopfs am Arnıs 
bein das acromium von unten nach oben zus 
rück zu treiben und in Die Höhe zu bringen 
Man appliciret eine befeuchtete Com- 
preſſe A. und macht mit der Binde B. die 
Contentif- Bandage, hernach leget man den: 
Arm in eine — en — 
und einen Ball (pelotte) F. in der Hand 
Es zerbricht der Hals des Schuter⸗ 
blats (Collũm Scapula ſehr ſchwer weif 
er theils von denen vielen Muſculn/ als auch 
von dem Acromio. Schluͤſſelbein und von 
dem Kopff des Ober⸗Armbeins davor ge⸗ 


ſchuͤtzet and bewahret wird; Unterdeſſen ha⸗ 


be ich Dennoch geſehen, Daß der Safe Has: 

rg an hear Er mau 
le zerbr ge Man richtete 

zwar den "Bruch mit leichter Muͤhe ein, aber 


man hatte vielmehr Muͤhe ihn in der Einrich⸗ 


rung zu behalten und der Patient ward zuletzt 


— eG einftens mit Wie; 
Man zog mich einſtens mit zu Rache Bey 
einer Frau, welche vor.6. Wochen gefallen 
war, und ben welcher bishero alle Muͤhe ver⸗ 
gebeng geweſen um den Arm, welchen man 


anietzo noch verrencket befunden, wieder ein⸗ 
auidjten- | Cs 


| 


— — — — — 
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Es waren bey dieſer Berathſchlagung 
nicht nur allerhandMedici und Chirurgi, ſon⸗ 
dern auch der Einrichter ſelbſt, welcher biß⸗ 
hero die Patientin in ſeiner Cur gehabt hatte 
und behaupten wolte, daß der verrenckte Arm 
wohl eingerichtet waͤre; daß aber die Patien⸗ 
tin den Arm nicht bewegen koͤnnte, ruͤhrete 
Davon her, weil die Hole des Schulterblats 
jerbrochen und alfo die Verrenckung mit eis 
nem Beinbruch verfnüpfferwäre. Als aber 
Die andern Chirurgi mit dieſen Redens⸗ Arten 
nicht zufrieden warenund von dem Einrichter 
Die Kennzeichenvernehmen wolten, woran er 
den "Bruch am Halfe Des Schulterblats ers 
kannt hätte, fo konnte er nichteimeingigeg ans 
führen, welches er doc) gar leicht hätte thun 
Fönnen, indem die Sache bereits vor S. Wo⸗ 
chen gefcheben und er bishero gang allein zus 
gegen gervejen war. Weshalb man den 
feften Schluß machen fonnte, daß ſeine Auſſa⸗ 
ge wegen des Bruchs am Halfe des Schuls 
terblats falfch und ungegründet ware, weiler 
ohnedem ſeit 6. Wochen nichts Davon gefagt 
und ſeine Operation gemacht haͤtte, auch be⸗ 
kannt waͤre, daß dieſe Betrüger die Sache ges 
meiniglich groͤſſer machen, als ſie in der That 
iſt. Es meynete zwar der Einrichter mit 
dieſem falſchen Vorgeben durchzukommen, 
er wuſte aber die rechten Wege nicht; und als 
man in feiner Gegenwart den Arm einrichtete, 
fo ſahe man mit groſſer Berwunderung, daß 
er nicht ein Wort redete. 

G67 Es 


an dem 
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Es wurde hernachmals. die Frage: ange 
ftellet, ob eine DBerrencfung des Ober⸗ Arm⸗ 


being und ein Bruch an dem Rande der Hoͤ⸗ 


le am Halfe des Schulterblats zugleich gez 


ſchehen Eönnte,da denn alle vernünftige Pra- 
ctici einerlen Meynung hiervon hegten, daß 
ſolches nach menfchlicher Weiſe zu reden un⸗ 
moͤglich waͤre und wieder alle Gruͤnde der 
Structar der Glieder und wieder die Geſetze 
der Bewegung ſtreiten muͤſte. 


Warum Daß aͤber an. dem Rand der Hoͤle des 


ud de? Schulterblats ein Bruch unmöglich geſche⸗ 
Hötedes. hen-Fünne, zeiget ung die Structurdes Gelen⸗ 
Schulter⸗ ckes. J T 

blats die . Weil der Rand an der Hoͤle des 


Fr.ctur 


unmoͤgl 


ey? 


.„ Schulterblats viel härter ift, als der 
ich Kopf des Ober⸗Armbeins, daß alſo dieſer 
Kopf, wenn er an die Hoͤle ſtarck geſtoſ 

würde, viel eher und leichter als die Dölezerz 
brechen müfte. | | * 
2. Weil der Kopf des Ober⸗Arm⸗ 
beins viel mehrere Flaͤche als die 5% 
. des Schulterblsts hat. : Wenn num alfı 
ein fehr flacher Eörper aneinen härtern Eor⸗ 
per geftoffen wird, fo muß es geſchehen da 
der härtere Coͤrper einen ſtarcken Wi 
ſtand haͤlt, und der weichere und ſchw 
zerbreche oder in Stücfenzerfpringe. 
Eönnte allhier einmwenden, dab eine 
einemSlintenfchuß Durch eine Diel 
nenholg gehe, welche; ein harferer © 
die Kugel wäre; Es gefchiehet zn 
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gewiß, wenn aber die Kugel nicht mit ihrer 
wenigſten Släche an das Dret getrieben 
wird, jo Fan fie nicht durchbrechen, wenn fie 
auch noch fo ftarck losgefchoffen würde, 

3. Weil es eine bekannte Sache ift, daß 
der Kopf des Ober⸗Armbeins nicht in 
einer fo weiten Entfernung, wie die Ru⸗ 
gel vermittelt eines Slintenfchufles, an die 

le des Schulterblars angerrieben 
werde, fonderner berühret im Gegentheil dies 
fe Höle gang unmittelbarer Weiſe. | 
| 4. Weil der Kopf des Über Arıns 
beins nicht wie ein fihweres Gewicht 
auf die Aöle des Schulterblats drücker, 
und das Schulterblat an Feine andere Kno⸗ 
chen befeſtiget ift, fo Fan es nicht den gerings 
ften Gegenſtand halten, fondern muß viels 
mehr nachweichen, Daß alfo wenn der Kopf 
dieſes Beinsan ver Hoͤle des Schulterblatg 
gejtöffen wird, die Force der Bewegung fich 
verringert und verlieret in Die fleifchinte alg 
auch anderes meiche Theile, womit das Schul⸗ 
terblat umgeben iſt. | 

5. Wir wollen feßen, daß zur Verren⸗ 
efüng des Arms Die Force der Bewegung big 
auf3o. Grad genug ſey. Wenn nunin eis 
nem Fall dieſe gemeldte Force der Bewegung 








auf den Kopf des, Ober⸗Armbeins gedruns 


gen wäre, was müfte Davon entfichen? Um 
dieſe Stage aber zu entfcheiden, muß man 
wiſſen, wohin Die Bewegung gerichtet wors 
den ſey. Dafern die Force der Bewegung 

in 
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in einer Linie aufden Kopf des Arm⸗ 
Beihs, aber nicht zugleich auf die Hoͤle 
des Schulterblats gerichter wird, ſo muß 
der Kopf des Ober⸗Armbeins aus feiner 
Dfanne luxiren, und die uͤbrige Force der Be⸗ 
wegung zertheilet ſich in die nahe gelegene 
Theile: Wenn aber die Bewegung auf den 
Koͤpf des Ober⸗Armbeins in einer Linie ges 
richtet wird, und die Force auf einen andern 
und befondern Mittelpunct fallen mögte, fo 
Fönte er zwar ein wenig zurück prallen, und 
wenn diefe erſte Richtung der Bewegung 
noch nicht gantz und gar zerſtreuet wäre, ſo 
fun der Kopf des Armbeins annoch luxiret 
werden, ja wenn auch folches dennoch nicht 
gefchehen und Die Force der Bewegung auf 
den Mittelpunet der Häle an dem Schulter 
blat gehen folte, daß alfo eine Fraktur gefches 
ben koͤnte, fo würde vielmehr der Kopf 04 
Dber-Armbeins als die Höle am Schultere ' 
blat zerbrechen. r — 
Aus dieſem letzt angefuͤhrten kan ein jeder 
den Schluß machen, daß bey einer Verren⸗ 
ckung des Arms keine Fractur weder an 
Kopf des Armbeins noch an der Sole 
desSchulterblats zu befürchten fen, AB 
aber der Arm nicht luxiret,fo dringet Die 
der Bewegung allein aufden Kopfdeg 
nicht aber auf Die Hole oder Dan 
Daß nundiefem inder Thatalfo fer 
ich felbft einen Menfchen befunden, wei 
bis 4. Diebe mitdem Degen befam um 


- 
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ten auf die Schultern zur Erden fiel. Als ich 
nun zu ihm geruffen ward, klagte er mehr uͤber 
die lincke Schulter, worauf er eigentlich ge⸗ 
fallen war,alsüber die andere Wunden und 
innerhalb 24. Stunden war er todt. Ich 
öffneteden Coͤrper, um davon einen Bericht 
abzuftatten, und examinirte dag Gelenck deg 
‚Arms, da ich denn befunden habe, daß der 
Kopf des Dber- Arm Being in viele Stücke 
zerſchmettert und die Hole des Schulterblats 


. gar nichtzerbrochen war. Sonſten war der 


Arm an fich felbft nicht luxiret, fondern Die 
zerbrochene Stücke lagen von einander. 


Das X. Capitel, 
Von dem Bruch des Ober⸗ 
Arm⸗Beins. 


an muß bey der Fra&ur des Übers 
Arm + Deins (Os Humeri) bemers 
teen, Daß die zerbrochene Enden nach der 
Laͤnge nicht fo ſtarck als bey andern 
Deinbrüchen, abweichen fünnen, weil. der 
Arm eine Schwere hat und fich der Contra- 
ction derer Mufeuln, wovon die Abweichung 
und Verruͤckung derer zerbrochenen Enden ge⸗ 
meiniglich herruͤhret, widerſetzet; Wiewohl 
auch nicht zu leugnen iſt, daß ungeachtet dieſer 
Schwere des Arms dennoch die zerbrochene 
Enden nach der Länge abweichen, wann nem⸗ 
lich Das Ober, Arm Bein an feinen. 5— 
er 


Handgriff ſch 


bey der 
Einrich— 
tung. 
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Theil, woſelbſt der Delta-förmige Muſenl in- 


ſeriret ift, jerbrochen würde; weil alsdenn Die 
Force dieſes ohne dem ſtarcken Muſculs von 
dem zweykoͤpfigen (Biceps) und von dem 
langen ausdebnenden Muſcul (Extenfor 
longus) vermehret wird und alfo die Schwes 
re des Arms uͤbertrifft. Wenn die zerbro⸗ 
chene Enden nur ein wenig abgewichen find, 
ſo wird zur Einrichtung dererſelben nur eine 
wache und gelinde Ausdehnung erfordert. 
Wenn man die Operation vornehmen will, 
fo läffet man von einem Gefellen oder 
Diener mit denen Händen den Arm bak 
ten, und zwar mit der einen Hand den Vor⸗ 
der⸗Arm nahe bey dem Gelenck der Hand, 
mit der andern Hand aber nahe bey dem 
Gelenck des Elenbogens ven Arm umfaſſen 
und nach und nach ſachte in die Hoͤhe he⸗ 
ben, der Chirurgus aber kommt unterdeſſen de⸗ 
nen beyden zerbrochenen Enden zu Hulffeumt 
bebetfie zu eben der Zeit und mit eben der 
Gelindigkeit in die Hoͤhe/ bis der Elle bo 
gen mit dem Arm⸗Bein einen Angulumr 
&um oder geraden XBinckelmachet. 
Wenn nun folchesalfo ins Werck ge 
tet worden, fo laͤſſe man von zween at 
Gefellen die Ausdehnungen mad) 
denn der eine Geſelle mit feinen: 
Haͤnden den Kopf des Ober⸗Arm 
und das Ende des Schulterblats 
ſet/ und vermittelſt des ziehens Die 2 
nung verrichtet, Der: andere aber das 
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Qum:dein nabe bey dem Gelencke 08 


Ellenbogens ergreiffer und die Gegen: 
Ausdehnung machet. Der Chirurgus 
giebt inzwiſchen Achtumg, ob die Ausdehnunz 
gen zur Önüge gefchehen find, und bemüber 
fich mit feinen beyden flachen Haͤnden die 


serbrochene Enden wieder einzurichten, - 


woben er alles dasjenige/ was wir hiervon 
bey denen Beinbruͤchen überhaupt erwehndt 
haben, beobachten muß. 

Dafern die Fratur am Dber-ArmBein 
in die Dueere gehet; jo muß der Arm in 


eine gantz kurtze Armfchlinge oder Echarpe 


geleget werden; Iſt esaber ein Schiefbruh 
CFractura obliqua) fo lege man den Arm 
in eine lange Echarpe, und läßtihn gleichfam 
darinn hängend liegen, um fo dann vermöge 
feiner Schwere zu verhindern, daß nicht ein 
Ende über das andere weichen, noch auch der 
Arm feitwerts fich hinwenden fünne, weil 
fonftdurch diefe Bewegung die zerbrochene ” 


Enden don neuen wieder von einander g⸗N⸗ 


bracht und verrücker würden. Wenn der 
Bruch an dem. obern Theil des Arms 
Deins entftanden iftr ſo muß man Feine 
aufgeröllere Binde gebrauchen; Denn 
Iman den aufgerollten Kopf der Binde 
leicht unter der Achfel durchführen kan, 
ohne einige Bewegungen auswerts am Arm 
zu verurſachen, welches ſehr ſchaͤdlich ſeyn 
wuͤrde, fo bedienet man ſich in dergleichen 
Fall der Binde, welche 18. Koͤpffe hat. — 
FR r 
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Die Rennsund Vorbedeutungs⸗ Zeis 

chen, als auch die Anlegung des Verbands 

‚ ifteben fo, wieben Denen Brüchen vererans . 

dern Glieder 3. E. des Schenckels⸗und des 

Schienbeins ;Der Appareil aber wird auf 
folgende Manier verfertigef. 

Der Ver· Wenn der Bruch am Halſe oder nabe 
band. bey dem Halſe des Ropfs vom Ober Arms 
Tab. 11. Beine gefchehen iſt fo appliciret man die 

Fig. 2 einfache Compreffe A. und bedienetfic) der 
Bandage B. der länglicht runden oder Cy⸗ 
linder foͤrmigen Compreſſe C. welche man 
unter die Achſel leget, alsdenn nimmet man 
die 2. Compreſſen D. E. den übrigen Theil des 
Ober⸗Arms und den Ellenbogen damit zu be⸗ 
decken, und wenn man den Ballen F.inder 
= des Patienten geleget hat, ſo umwi⸗ 
ckelt manden gansen Arm mit der Binde G. 
pe mat ihn ineine Echarpe oder Armſchlin⸗ 


Tabul. v.. Dafern aber das Dber- Arms Bein unters 

Figur.2. werts zerbrochen ift, fo leget man auf dem 

Ort des Bruchs eine einfache Compreile A. 

welche mit der Binde B. und hernach mit der 
andern Binde C. befeftiget wird, alsden 

 appliciret. man 3.längliche Compre ften ı 2. 

3.ſo mit Binde D. ebenfalls befeſtiget und 

bee: ‚den Vorder. mit der Com 

refleE, bedecket. Zulegt giebt man dem 

atienten einen Ballen in die Sand under 

get den Arm in eine Bebarpe, Ei 
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Das XI, Kapitel, 
Von dem Bruch des Unter: 
Arm⸗Beins. 


7 Er Unter⸗Arm (Cubitus) wird aus —— 


2. Knochen, fo die groſſe und Eleine 
Ellenbogen⸗Roͤhre (Ulna & Radius) ge 
nannt werden, zufammen geſetzet; dieſe 
beyden Röhren articuliren oberwerts mit 
dem untern Ende des Ober⸗Arm⸗Beins 
(Humerus) unterwerts aber mit der Dors 
der: hand (Carpus) und der in der Witte 
zwifchen Diefen beyden Knochen befindliche 
Raum rührerber von der kruͤmme diefer 
Röhren, indem die eine nach inwerts und 
die andere nad) auswerts ein wenig 
krum gebogen ift. Zwiſchen dieſem Raum 
aber lieget in die laͤnge herab ein ſtarckes 
aber duͤnnes Ligament, welches ſo wohl an 
der einen als an der andern Roͤhre feſt ſitzet. 


Es koͤnnen ſowohl die beyde Ellenbogen⸗ Arten des 


Roͤhren zugleich, als auch nur eine von 


Bru 
am Unter⸗ 


beyden zerbrechen: Man erkennet aber den Sa 


Bruch an denen beyden Knochen zugleich 
aus denen Kenngeichen, fo wir bey Denen 
Beinbruͤchen überhaupt angeführet haben. 
Man erkennetden Bruch an der groffen 
Ellenbogen⸗Roͤhre (Ulna) viel leichter, 
als den Bruch an der Eleinen Ellenbogen⸗ 
“ Röhre (Radius) weil DieUlna nicht mir vie: 
II, Theil, I len 


DieKenm 
zeichen. 
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len Muſculn bedecfet wird und Die vornehm⸗ 
fie Stüse deslinter-Airmsausmarhet: Hin⸗ 
gegen aber fan man den Bruch an dem Radio 
am beiten erkennen, wenn man den Mrer⸗ 
Arm oberwerts mit der einen Hand ums 
faſſet, und alsdenn mit der andern 
Hand des Dotienten» aus:und in 
drehet; Wenn man nun einen G 
ſtand an dem oberſten Ende dieſes 
chens fuͤhlet, indem man den Arm des 
tienten in⸗ vnd auswerts drehet, fo iſt E 
Bruch vorbanden ; dafern aber kein 56 
genftand befunden , ſondern vielmehr ein 
Krachen verfpürer wird; fo iff der-Radus 
zerbrochen, weil das untere — 
zerbrochenen Knochens, indem man di 
—— an das — mehr 
welches man mit der Handfeftanhälty gerie 
ben wird. Diefes Krachen aber würdemicht 
allegeitverfoüret werden, wenn man den Un⸗ 
ter⸗ Arm oberwerts mit der Hand nicht ums 
faffen und die Hand des Patienten nur aus⸗ 
und inwerts Drehen wolte, weil alsdenn Das 
obere Ende Diefes Knochen ſich mit dem an 
dern Ende bewegen wuͤrde, wenn es and 
fehon zerbrochen wäre, Wenn man alf 
das Krachen andenen Knochen vernehmen 
will, fo muß, fich entweder nur ein Ende all 
oder es muͤſſen alle beyde Enden ſich ei 
das andere bewegen. 
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Es koͤnnen Die zerbrochene Stücke derer Wie die 
Knochen aufsweyerley Manier verruͤcket an | 
werden entweder nach der Laͤnge, wenn ein vun nn 
Stuͤck über das andere geſchoben wird, oder nen Side 
nach der Breite , Da alsdenn Die übereinan» geſchehe? 
dergefchobene Stücke von benden Möhren 
dicker find, ale wenn nur eine Roͤhre des Un⸗ 
ter⸗ Arms zerbrochen if. 

Es wollen einige in Zweiffel ziehen, ob die 
Verruͤckung derer zerbrochenen Stuͤcke nach 
der Laͤnge auch geſchehen koͤnte, wenn nur ein 
Knochen am Unter⸗Aem zerbrochen waͤre; 
daß es aber in der That alſo gefchehe, werde 
ich im nachfolgenden ermeifen. 

as aber die Verruͤckung derer zerbroche⸗ Die Ber: 
en Stücke nach ihrer Breiteanlanger, fo ge, kuͤckung 
ſchiehet felbige auf zweyerley Manier : ) u n 
Wenn die zerbrochene Stücke ſich nicht Fhlchet ar 
ganz und gar nachibrer Breite auseins weyerley 
ander verfchoben, fondern nochein wes Manisr. 
nigzufammen bangen : 2) Wenn die zers 
brochene Stücke gegen der Ulna zu bins 
gewichen find, Denn indem der runde (Pro- 
nator rotundus) und vierechigte Muſcul 
(Pronator quadratus) welche den Unter- Arm 
nach vorwerts Drehen, fich zufammen bewe⸗ 
gen, fo ziehen fie die zerbrochene Stücke deg 
Knochens nach) der Seitedes Cubici hin. 

Es iſt hierbey nochzu mercken, daß dieſe 
Mufeuln, indem fie die serbrochene Stücke 





des Knochens nach der Seite deg Cubici hin⸗ 


ziehen, diellvfachen find, daß felbige ein wenig 
22 nach 
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nach inwerts getrieben werden, welche Aus⸗ 
meichung vondem Pronatore rotundo fehr 
befördert wird, weil diefer Mufcul in Anſe⸗ 
hung des zerbrochenen Endes des Radii von 
dem feften Anfaß feiner Infertion viel weiter 
ertfernet wird,alser vorhero nicht geweſen, 
wie der Radius noch gang war ; Denneg ift 
bekannt, daß diefer Muſcul an dem mittelften 
Theil dieſes Knochens inferire, und wenn alfo 
Der Radius in der Mitten zerbricht, fo toird dee 
Mufeul von dem Dre feiner Infertion gan 
und gar entfernet, und weil er nur aneinem 
Ende des zerbrochenen Radii feft anſitzet, ſo 
fan er auch mit gröfferer Force als fonften zie⸗ 


n. 
Es ziehet auch der Pronator quadratus das 
unterfte Stück des zerbrochenen Knochens: 
nach inwerts, aber es geſchiehet nicht fo leicht 
und mit folcher Force; al8von dem Pronatore: 
rotundo. war: 
Nachdem wir alfo erklaͤret haben wie nem⸗ 
lich die zerbrochene Stuͤcke des Radii nach der 
Seite der Ulnæ hingezogen werden, ſo muͤſſen 
wir anietzo auch erweiſen, daß die zerbrochene 
Stuͤcke derer Knochen nach der Laͤnge koͤnnen 
verſchoben werdẽ, welches von einigen deshalb 
in Zweiffel gezogen wird, weil es ſcheinet, daß 
die Articulation derer beyden Elenbogen⸗Roͤh⸗ 
ren unter ſich ſelbſt ſolches verhindre. Um aber 

zu beweiſen, daß ſolches dennoch in Der That 

gefchehe, fo hat man zu mercken, dab: inden 
Die beyde Enden des Radüu nach der. u: 
| n& 
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Ulnz hinweichen wollen,ein Ende des zerbro⸗ 
chenen Knochens dem andern immer näher 
fomme, und weilalsdenn die beyden Enden 
auf einander zu ftehen Fommen, fo Eönnen fie 
nicht nach der Seite der Ulnz hinmeichen:: 
Hingegen wenn fie nach der "Breite fich verz 


ſchieben und dieEnden des zerbrochenen Radii 


nicht auf einander zuftehen Fommen, ſo muͤſ⸗ 
fen ſie nothwendig nach) Die Ulnam hinweiche, 


and ein Stück über das andere gefchoben 


werden, weilder Radiusein wenig frum gebo: 
genift. Ich habe folches in einer Kupffers 
Taffel vorgeftellet , da ic den Bruch amRa- 
dio inder&egend D. fupponire, und behaups 
te 1) wenn Der vorwerts Eehrenderunde 
Muſecul (Pronator rotundus) A. D, fich be; 
weget, Daß alsdenn Das Ende M. des ober: 
ften Theils vom Radio I. nach der Seite der 
UlhzE, nicht inder geraden Linie D. G. ſon⸗ 
dern in der frummenkinie D.F. hinweichen 
würde. 2) Wenn der vorwerts dreben; 
de viereckigte Muſcul (Pronator quadra- 
tus) B. S. fich beweget, fo würde das Ende 
L. des unterftenTheilsvom Radio I. gegen die 


- UlnamE. nicht nach der krummenLinie D. E, 


fondern nach der geraden Linie D.G. hins 
weichen, daß alſo Diefes Ende L. des Radiil. 
wenn esinder GegendE. ftehet, fich über das 
{Ende M. des Radũ hinfchieben und big an F. 
gehen, auch folglich der gange Platz E. F. 


eingenommen würde. 
J) 3 Es 


Tab, VI, 
Fig. ı. 
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Es ift uͤberdem noch) zu mercken, Daß wenn 
am Ende der gebrochenen Knochen kleine Un⸗ 
gleichheiten oder Splitter ſeyn ſolten, als denn 
die zerbrochene Stuͤcke auf keinerley Manier 

verruͤcket werden, ſondern vielmehr ein Stuͤck 
das andere gleichſam in ſich faſſe, und alſo auf 
ſolche Art die Abweichung verhindert werde, 
weshalb man auch bisweilen bey einigen 
Beinbruͤchen befindet, daß die Stuͤcke nur 
ein wenig aus einander abweichen, auch 
folglich bey der Einrichtung nur eine geringe 
Ausdehnung von noͤthen geweſen je. 
Bey denen’ Beinbrüchen am Unter⸗ Arm 
aber, wo eine Ausweichung derer zerbr 
Stücke gefchehen ift, muß man allezeit ben Der 
Einrichtung die Ausdehnung (Exterfio) 
und Gegen: Ausdehnung (Cantra-Extenlio) 
vornehmen. Nenn die Enden des Radır 
nach die Ulnam bingeveichen find, fo muß 
Der Chirurgus die Hand des Patienten nach 
der Seite der Ulnæ abdruͤcken, um das un⸗ 
terſte Ende des zerbrochenen Kadii in die 
Höhe zu heben und auf folche Art die zur 
Einrichtung derer nach ber Lange ausgewi⸗ 
chenen Stücke nöthige Ausdehnung und e 
Sandgriff. gen-Ausdehnung vorzunehmen; Es muß 
nemlich der Chirurgus mit feinen beyden 
Känden und zwar mit der einen den por⸗ 
dern Lheil des Unter⸗Arms an deſſe 
tern Theil mit der andern Hand al 
bintern Theil des Untersivms 4 n deſſen 
vordern Theil andruͤcken, Daß alfot ie an 
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dem vordern Theil des Unter⸗Arms liegende 
Muſculn gegen die andern, ſo ſich am hintern 
Theil befinden, zuſammen gepreſſet, und zwi⸗ 
ſchen die beyden Roͤhren des Unter⸗Arms, 
Ulna & Radius genannt, eingedruͤcket und die 
Stuͤcke des gebrochenen Knochens in die Hoͤ⸗ 
he getrieben werden. Und vermittelſt dieſes 
Druͤckens mit denen Haͤnden werden auch 
die nach der Breite verruͤckte Stuͤcke einge⸗ 
richtet und gleich gemachet, welches Conkor- 
matio genennet wird. Nach geſchehener 
Einrichtung brauchet man ferner keine Fuͤr⸗ 
ſichtigkeit, um zu verhindern, daß die eingerich⸗ 
tete Stuͤcke nicht wieder von einander aͤbwei⸗ 
chen moͤgen, weil ſie von dem zwiſchen dieſe 
beyde Roͤhren befindlichen ſtarcken Ban⸗ 
de (Ligamentum interofl&um) an einander 
gehalten werdhen. net 
Es appliciren einigeChirurgi nach geſchehe⸗ 
ner Einrichtung über die Fracturdie Schin⸗ 
deln, wovor manifich aber wohl in Achr 
3u nehmen bat, weil Davon Die eingerichtete 
Stücke des jerbrochenen Knochens gar leicht 
wieder eingedruͤcket werden. Man bedienet 
ſich vielmehr derer Binden u. Compreſſen, 
welche man dergeſtalt anleget, daß ſie eben 
dasjenige verrichten, was der Chirutgus bey 
der Einrichtung: mit ſeinen Haͤnden gethan. 
Wenn man nemlich eine einfache Compreile Der Ber: 
aufdie Fraktur geleger, und folche mit der er⸗ band. 
fien Binde gans gelinde u: fchlap befeſti⸗ 
get, ſo appliciret man 2. dicke Compreſſen und 
Tin 24 war 
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zwar Die eine längft der inwendigen, Die 
andere aber längft am der suswendigen 
Seite des Unter⸗Arms, und befeftiger fie 
alle beyde mit einer andern Binde, Es 
werden vermittelft diefer ftarcken und dicken 
Compreilen die eingerichtete Stücke des zer⸗ 
brochenen Knochens zufammen gehalten, weil 
Dadurch Die zwiſchen bepden Beinen liegen» 
de Muſculn zufammen gepreffet und die zer⸗ 
brochene Enden derer Knochen allegeit in Die 
Höhe gehalten werden, auch: überdem ie 
Krafft und Force Diefer Mufculn, wenn fiein 
der Contradtion find, aufdie Knochen am Uns 
ter⸗Arm gerichtet wird, indem die aufgelegte 
Compreſſen verhindern,daß die Muſcuin nicht 
nach auswerts aufſchwellen. 
Man appliciret uͤber dieſe zweyte Binde 
noch eine dritte, oder wenn die zweyte 
lang genug iſt, ſo wickelt man das uͤbri⸗ 
ge Ende der Binde etliche mahl um die 
Hand, und erhaͤlt dadurch nicht nur die 
Hand in der Ruhe, ſondern befeftiget auch den 
"Ballen, welchen der Patient mit feinen. halb 
gebogenen Fingern in der. Hand hält; Als 
denn appliciret man daſelbſt 2. Pappende⸗ 
ckel, welche nach der gehörigen Form des Un⸗ 
ter⸗Arms geſchnitten werden, und hernach 
legt man den Unter⸗Arm nebſt der Hand 
in eine Echarpe oder Arms Binde, auf daß 
ſowohl derlinter-Armund dieHand, als auch 
die Muſculn in einer natürlichen und commo- 
den fituation fich befinden. . g 
n 
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In Anſehung der Ulnz ift noch zu mercken, 
daß deſſen oberes Ende allegeit an feinem Drt 
liegen bleibe und hingegen das unterſte Ende 
Diefes Knochens von dem vorwerts drehen⸗ 
den viereckigten Muſcul des Unter Arms 
@Pronator quadratus) gegen den Radium hins 
gezogen werde, esmwäre denn, Daßdie an die⸗ 
fem Ende des Ulnz befindliche Splittern fols 
ches verhinderten. 

Es vermennen zwar einige, daß die ges 
brocyene Ulna auch nach auswerts weiche, 
aber e8 jeiget ung Die Erfahrung dag Gegen⸗ 
theil, und man hat bey verwirreten Brüchen 
am Unter-Arm angemercket, Daß das obere 
Ende derUlnz an feinem natürlichen Orte 
gervefen, und Das untere $Ende nach den Ra- 
dium hingewichen jey. Es iſt auch ohnedem 
bereits erwieſen worden, Daß weder Die Kno⸗ 
chen am Unter» Arm noch auch die zerbrochene 
Stücke, warn fie fehon von einander entfers 
net werden, fich nicht verrücken Fönnen, weil 
fie von Dem Ligamento interofleo gn einander 
gehalten werden. 

Es fan Das obere Endeder Ulnz nicht an 
den Radium heranmeichen, weil Feine Mus 
feuln vorhanden find, fo die Ulnam nach ins - 
werts hinziehen, und eg iftunmöglich,daß die; 
fe Ulna mit dem obern Ende nach auswerts 
. weichen und vom Radio fich entfernen Fönne, 
weildag Ligamentum interofleum folches ver» 
hindert. | 
Hingegen Fan das unterfte Ende der 

| Ds. ‚Ulnz 


— 
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Ulnæ von der Bewegung des vorwerts 
drehenden runden Yufculs (Pronator ro⸗ 
tundiis) nad) den Radium hinzu weichen; 
denn ob zwar dieſer Mufeubeigentlich zur Be⸗ 
wegung des Radiigerviedmerift,fo verrichtet 
er dennoch) bey diefer Gelegenheit eine con-' 
traire Wirckung, und wenn alfo das unterfte 
Ende der Ulnæ, woſelbſt dieſer Mufeut feſt an⸗ 
ſitzet, zerbricht, und von dem obern Ende ab⸗ 
geſondert wird, ſo muß der Muſcul ſeinen fe⸗ 
ſten Anſatz nothwendig verlieren, und folglich 
das untere Ende der Ulnæ viel eher nach der 
Seite des Radii hinziehen, als daß der Radius 
nach der Seite der Ulnz hinweiche, weil der 
Radius an zwey Orten, nemlich am Arm und 
an der Vorder⸗Hand feſt ſitzet, da hingegen 
das untere Ende der Ulnz nur unterwerts bes 
feftiget iſt. | SSIPRETTEE 
Was die Kinrichtung der: zerbrochenen 
groſſen Ellenbogen⸗Roͤhre CUlna):. bes 
trieftt, fo geſchiehet ſolche aufeben ber Ma⸗ 
nier, wie .bey. der Kinrichtung: der zer⸗ 
brochenen Kleinen Ellenbogen⸗Roͤhre 
(Radius) ift gemeldet worden, nur mat Diefem 
Unterfcheid, daß mandie Hand nach der 
Seite des Daumes bindreben muͤſſe am 
die. Ausdehnung a verichten 
bis man unterdeſſen auf den 
Theil mit bepden Dänden»Ördikekn 
- Man muß eben dfe Bandagespie 
Bruch desRadiiappliciren,aber milk 
serfcheid, daß man allhier nicht 












NS 


DAHZ —— ⏑ 
/ J / 447 4 i ö J * PART; / PH HH —ñe— — 2 IH Ha f / / A; e 


GAVMBIMAMI. 


DL 
HN 


Ne— 
& 


NN 
N > 
; N IN, 
NTIRINNN 
R 
N % 
INN 
N 


N NN 

B NN N 
NRARQUUUU 
NN II X 
IN N 


7 
F 
— * 
A — 
⸗ HR 
. ir 


— DR — —âññî — 

HK, GGG. — 

RUN RW J RN RRRÄÄQQÄ N N N N N 
& RAU \ iR RN ; 


N IN 
W 
INN N NN - g 
} Ä EN G XD: DT, / G 
RT /7, 7, G 2 si, vo G 1 
— — —— ” . \ 


/j / — | 
HD 





. 


“ 


— — — — — mr EEE s — Me ET — — — — ñf — 


Digitized by Google 


derer Knochen am Mjenfcht. Leibe. 123 


fichtigfeit zu gebrauchen noͤthig habe, 
um das oberfie Ende des Radii zu unters 
ftügen und feft anzubalten, weil fich dies 
fer Knoche nur beugen und ausſtrecken kan, 
welches manaber durch die Echarpe, worinn 
der Unter-Arm lieget, verhindert. 

Bann die beyde Röhren am Unter⸗ Was man 
Arm zugleich gebrochen find, fo muß man bey der Fra- 
fat alle Umftände obferviren, wie fie aug der Fur derer 
Strudtur des Gliedes flieffen, welche Structur Bus 
man nicht nur bey Diefer, fondern auch bey al⸗ am Unter: 
len Operationen allezeit fich vorftellen muß, Arm thun 
Der Appareil zum Verband beftehet auseiner muͤſſe. 
einfachen und geſpaltenen Comprelſe A. Appreil 
aus zwey dicken Compreilen B, B. und drey Tbul VI. 
Binden 1. 2. 3. aus einem groſſen Carton C, 
oder aus zwo kleinen Cartons D.D, welche 
mit Denen beyden Laken H. H. befeſtiget 
werden, Man wickelt die groſſe Compreile 
um die Hand, in welcher der Ballen F. geles 
get wird. Die Echarpe oder Arm⸗Binde 
G. aber dienet ſo wol den Unter⸗Arm mit den 
Ellenbogen als auch die Hand zu unterftügen 
und einzufchlieffen. 


Das XII. Kapitel. 
Bon dem Bruch des Schendel: 
* Beins. * 
As Schenckel⸗Bein (Os Fewmoris)f en de 
D entweder an Einem * The, Ni ver Brüche 


Br | * | am Scen: 
man den Hals des Schenckelbeins — delbein. 
um 
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lum Femoris) nennet, oder in der Mitte und 


‚am untern Ende nahebey dem Knie zerbres 


chen und zwar biemeilen in die Queere, 
manchmalaberfchief. Es gefchieber fekten, 
Daß Die Fraktur des Schenckelbeins Splitter 
macht, weil dieſer Knoche von vielen Muſculn 
bedecket wird, Ban: den Schlag oder Stoß 
auffangen und ſchwaͤchen. 

Weil fo wohl die Urfachen, als auch) die 
Kenn⸗und Dorbedeurungs;Zeichen (Dia- 
gnofis & Prognofis) von dem Bruch des 
Schienbeing mit denen andern einfachen 
Beinbruͤchen einerley find, fo wollen wir nur 
von der Eur allhier handeln. Wenn an dem 
Schenckelbein ein Querbruch geſchiehet, fo 
iſt ſelbiger nicht ſo mißlich und ſchwer an 
ſeinem Ort zu erhalten, als wann es ein 
Schiefbruch geweſen waͤre, weil man nach 
geſchehener Einrichtung des Querbruchs nur 
Die ordinaire Bandage anleget, und die uͤbrige 
Cur alſo a wie wir folche bey denen 
Beinbrüchen überhaupt befchrieben haben, 
ausgenommen die Situation des Patienten 
und die Mittelihn indenen ua fine su helfs 
fen, wovon wir bey dem Schiefbruch weit⸗ 
läufftiger Handeln werben. 









tio) ch erforder wie fore 
reits bey der Abhandlung von d 
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Br — — — 

bruͤchen überhaupt erwehnet haben, auch fer⸗ 

ner bey der Cur des zerbrochenen Schienbeins 
anfuͤhren werrden. 

Nach — Einrichtung des zer⸗ Der Ver⸗ 

brochenen Schenckelbeins muß man den band. 
Verband auf nachfolgende Manier anlegen: 

Man legt erſtlich auf die Fractur eine einfa⸗ 

che und inaromatifchenSpiricu Vini getauchte 
Comprefle A. uno wickelt hernad) die Binde 

B. drey mahl auf die Gegend der Fractur 

und fäbrer mit doloiren. aufwerts. bis an. Tabul. VIL 
die. Weichen (Inguina)-alsdann: appliciret 

man die Binde C.und fänger ebenfalsmit 

drey Circularen um den gebrochenen Ort 

an, und. fteiger alsdann mir Doloiren herab 

bis unter das Ani — 
Wann nun dieſe zwo Binden alſo angele⸗ 

get. worden, ſo appliciret man rings um den 
Schenckel herum eine graduirte Compreſſe 
M.mwelchesn einem Ende dicker als am Tabul, VIL 
andern ift, um den Schenckel allenthalben 

damit gleich zu machen; hernach leget man 

drey laͤngliche Compreflen 1. 2.3. an ſtatt 

derer Schindeln um den Schenckel und be⸗ 
feſtiget ſelbige mit der Binde D. mit welcher 
man nahe bey Das Knie anfaͤnget und an die 
Weichen: (Ingvina). aufhöret.. Nach dies 
fern leget man Die 2,Schienen von Pappens 
deckel C. C.und zwar die eine an der inwens 
digen Seite,Dieandere aber auswerts um, 
den Fuß herum welche man mit. Denen 

| | Dafern 
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Dafern der Bruch des Schenckelbeins 
fhiefift,fo muß man die Binden undSchie 
nen vom Pappendeckel ſtaͤrcker anziehen 
und feſter anlegen, als wenn ver. Bruch 
recht in die Queere gehet, weil in dieſem Bruch 
die zerbrochene Knochen gleichſam von fi 
ſelbſt unterſtuͤtzen und zwar um ſo viel beſſer, 
indem die Muſculn, wann ſie ſich b 
die Stuͤcke des zerbrochenen Schenckelbeins 
eines an das andere ſtoſſen und bee ED 
hingegen in dem Schiefbruch.die Enden dere 
gebrochenen Knochen eine ſchiefe Figur haber 

und ſich nicht gegen einander ftüßen 
fondern'von der Bewegung Derer — 
ein. Ende über das andere A 
weshalb man die Binden ſtaͤtcker ar 
muß, um fo wol die zerbrochene Stuͤcke a 
einander zu druͤcken als auch um Die —* ke 
in der Ausfpannung zu erhalten, und * ih ſie 

a ſich mit folcher Force nicht uſamm⸗ en si 
koͤnnen, die Enden des Beinsi im % 
. verbleiben. 9— 
Der Bir: Nachdem man die Binden, Zomp 
band. und Schindeln vom Pappendeckel’appl 
Tabul.Vlll. hat, ſo muͤſſen die zwey Schnüre N 
swar der eine oberwerts den Kne 
Annie), der andere aber: oberwer 
Rnöchkelam Sußangebunden werder 
dañ ziehet man zwiſchen die bepdei 18 
ckel ein balbes Bettlacken oder 
Tifchruch, Davon Das eine Ende 
Weiche oder Schaambuge (Ing 
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das andere unter dem Arsbacken derans 
dern Seite hergehet. Man binder ‚beyde 
Enden feſt an die beyde Seiten der Bett⸗ 
ſtelle, das eine an der rechten und das an⸗ 
dere an der lincken, hernach appliciret man 
die Strohladen E. Frantzoͤſiſch Fanons ge— 
nannt, Davon der innerſte Stock von dem 
Knoͤchel des Fuſſes bis an die Weiche 
oder Schsambug gehen muß; der äuffer; 
fie Stock aber foll von dem Rnöchel dee 
Fuſſes bisan den Rand des Darm⸗Beins 
(Cotta Oſſis Ilei) aufjteigen, um dadurch den 
Suß, das Schienbein und das. Gelencke deg 
Hüfftbeins mit dem ungenannten Bein 
(Os innominatum) in fleter Ruhe zu erhalten, 
Man füllet die Holigkeiten und Lin, Tab. IN. 
gleichheiten, welche unter dem Rnie bis 
an den SußaufbeydenSeiten vorfommen, 
entweder mit Bleinen Küffen oder: mit dir 
cken und ecfigten Compreilen I. 2.3, 4.5. 
6. 7.8.9. aus, auf dab alfo die Strohladen 
ſich wohl anfchlieffen und gleich ſtarck andruͤ—⸗ 
fen moͤgen. Alsdann appliciret man oben 
fo wol aufdas Schenckel⸗als Schienbein 
eine lange Compreile F. uͤber welche inan die 
Schnüre leget, womit man die Strohladen 
feſt anbindet: Hernach legt man aufdie Fuß: 
fohle des Patienten ein Stück ſtarcken 
Pappendechel oder ein dünnes Brett in 
Der Gröffe und Figur einer Schubfoble 
H. H. und binder es mit einer doppelten 
Schnur feſt, Damit es auf jeder Seite feſt 
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an der Sußfohle liege. Aufdaß aber das 
oberfte Ende der Strohladen feft anliegen 
möge,fo wickelt man die 'aufgerollere Ser- 
vierte K. um den Leib des Patientenberum 
und über die Stroblade, wofelbft man fir 
auch mit ſtarcken Stecknadeln befeftigen fan: 
hernach bindet man die Schnur: beydasKnie 
an die Bettftelle an,auf daß das Schenk 
bein nicht nur zurück gehalten werde, fonden 
auch ausgeftrecfet bleiben möge, mitlerweile 
das an Denen Seiten der Bettitelle angebuns 
dene Bett⸗ oder Tiichlacken den ganken Leib 
des Patienten zurück ziehet und aifo verhins 
dert, daß ernicht hinab glitfchen möge, Weil 
aber dieſes Tuch, welches zwifchen Denen 
Schenckeln durchgegogen morden,endlich mit ' 
der Zeit den Patienten incommodiren fönnt 
fo verwechfelt man von einer Zeitzur andern 
die Enden dergeftalt, Daß dasjenige, was an 
der rechten Seite war, an die lincke gemacht 
werde 5 Imgleichen wenn die über Dem Knie 
angelegte Schnur dem Patienten incomme- 
diren follte,fo Fan man alsdann über DieKind. 
chel des Fuſſes einen Band anbinden und das 
vorige über dem Knie auflöfen und dieſ 
Bänder von Zeitzu Zeit verändern, nachden 
der Patientbald von dem einen und bald vor 
dem andern incommodiret wird. EB mif 
die Matracze in der Gegend wo der Pa 
tient mit denen Hinterbacken liegt,i 
Mitte ein Loch haben, damit er ſich 
den Hintern wund reibe, welches ſehr ge 
lich ſeyn moͤchte. RD 
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Bann der Patient zu Stuhle gehen 
will, fo fchiebet man zwiſchen der erften und 
andern Matrake ein Bettbecken, und gleiche 
wie die eine Matratze in der Gegend, two Die 
Hinterbacken liegen, ein Loch hat, alfo löfet 
man auch um defto mehrerer Gemaͤchlichkeit 
willen andem Bettlacken die Nath auf, und 
siehet die Enden alsdann von einander 

Man feet auch zum Fuͤſſen in der 
Bettſtelle ein feftes Bret, worauf ein mie 
Eleinen Kuͤſſen befchlagener Block anges 
nagele iſt, auf daß der Patient Die Fußſohle 
des geſunden Fuſſes Dagegen ftüßen fonne,um 
fich von Zeit zu Zeit wieder indie Höhe zu hes 
ben, wann er mit dem Leibe herab geglitfchet, 
und alfo von dem zwiſchen Die beyden Schens 
ckel gezogenen Tijchruch oder halben Bettla⸗ 
cfen incommodiref wird; denn wann er die 
Sußfohle des gefunden Fuſſes gegen Diefen 
Block ſtarck anfeger, fo fan er ſich felbft beſſer 
in die Hoͤhe heben, als wann ihn z. Perſo⸗ 
nen anfallen. Diefes Brett ift auch fehr 
nüßlich beydem Querbruch des Schenckels 
beins zu gebrauchen,weil man fich weder derer 
Stricke noch eines halben Bettlackens um 
den Leib des Patienten zurück zu ziehen bedies 
net, und alfo nöthig, Daß der Krancke mit den 
Fuß fid) gegen ein feſtes Brett fügen koͤnne. 

Damit, aber auch der Patient fich mit 
leichter Muhe in dem Bette beregen Fönne, fo 
mache man oben an dem Himmel der Bett⸗ 
fielle einen. Stricf oder hie feſt und 

U, Theil. laͤſſet 
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laͤſſet ihn fo lang herab haͤngen, daß der afder Krans 
cke mit ſeinen Haͤnden ch daran halten und 
in die Hoͤhe heben moͤg 

Es muß auch dr Segen des Steiße 

Beins (Os Coceygis) öfters befücheig jet. 
werden, weil es ungeachtet aller Diefer Sure“ 
fichtigfeit bisweilen dennoch wund gerieben" 
wird / und der Brand dazu Fommt. Man be⸗ 
dienet fich aber in folchem Fall des Argus 2 
taden-NBaffers mit guten Nutzen, indem man 

den verlegten Ort damit bähet und teibef, auch ° 
hernach etwas vom Styrace auf Löfch- Papier 
oder weiche Leinwand ftreuet und appkcırek 
Diefes wäre alfo alles, was ein Chirargusbep? 
der Cur des gebrochen Soenddbemsn * 
ſondere zu obſerviren hat; was ite 
noch bey dieſer Fractur übrig ſeyn möchte fee 












ches Fan man bey der Abhandlung —* 


Beinbruͤchen uͤberhaupt —— ns 


leſen. 
SECTIO II. 
Von dem Bruch am Halſe des 


Schenckel⸗Beins. 


Arten des CS wird der Hals des Schenckelbeins 
— 


des Schen⸗ n groſſen Trochanter zerbrochen. 


"bey dei 
nn Mann der Hals des Schencfelbeins 


nabe bey dem Ropffe zerbricht, jo nehmen 
einige Chirurgi dieſe Fraktur. vor eine Bu 


f; (Collum Offis Femoris) in der Wie” 
am Halſe entweder nahe bey dem Kopffe oder nahe 


| 





e 


———— 


chung, welche Arten man aber durch gewiſſe 
— gs Fin — * die⸗ 
e dreyerley Arten derer Brüche am 
Schengfelbein öfflers vor eine Derrens 
chung gehalten worden, wie Dann auch der 
berühmte Ambrofius Pareus fich felbft hierin 
betrogen, und — — aller moͤgli⸗ 
chen bekennet; Dieſe Aufrich⸗ 


tigkeit aber iſt heutiges Tages ſehr rahr, und 
wir finden ſeit Hippocratis Zeiten faſt kein eine 





rieben, nur ihre Fehler aufrichtig gemel⸗ 
ch Fan demnach nicht umhin, fo wol auf’ 
Sa die 






‚andere aber halten. e9 vor eine Verren⸗ 


viel von. Seht ‚glücklichen Euren 
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To —— 
die Autores folcher unnügen Bücher, als auch 
auf diejenigen,twelche fich niemals die Mühe, 
verdrieffen laffen, dergleichen Bücher zu lefen, 
heftig zu fchelten und zu beftraffen ; ja ich un« 
terftehe mich auf Diejenigen noch befftiger zu 
täftern, welche weder ein unnüges, noch auch 
ein gutes und nügliches Buch zu lefen fich die 
Mühe geben wollen. MR 

Als ein gewiſſer Chirurgus welcher nies 
mals geleten hatte daß AmbrobusPareus einen 
wuͤrckiichen Bruch am Halfe des Schenck 
beins als eine Vereine tractiret habe, 
ebenfalls eine vermeynte errencfung am 

Schenckelbein einrichtete, ſo gedachte er Das 

Glied vermittelft einer einfachen Bandagein 
der Einrichtung zu erhalten; weil aber de 
Patient nach der gefchehenen bermennier 
Einrichtung heftige Schmergen fühlete,Fam 
er diefer Verrenckung halber auf zweiffelhaf⸗ 
te Gedanken, weshalb er mich zu fich hohle 
fieß. Ob nun zwaͤr derjenige, welcher Der 
Derband angeleget hatte, mich verſichern 
tolte, daß das Schenckelbein wäre verren⸗ 
cket gemefen, fo befand ich Doch, daß es od 
nicht wieder eingerichtet ſey, weildas Sche 
ckeibein viel Fürker als das andere war. Rad: 
dem man den Verband abgenommen 
fo fühlete ich, Daß der groſſe Trochant 
quer Singer breit höher hinauf gewit 
als er fonften ordentlicher und nat 
Weiſe nicht feyn mußs Die Spigei 
fes und das Knie waren nach inwert 
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het, und alsich diefe Umſtaͤnde mit denen mie 
erzehlte überlegte, fo hielte ich anfänglich 
ebenfalls davor, Daß das Schenckelbein luxi- 
ret wäre ; Da ichaber den Fuß anfaffeteund 
die Spiße deffelben nach ausmwerts Drehete, 
ohneden geringften Gegenſtand zu verfpüren, 

ſo ward ich gewahr,daßder Hals am Kopffe 
es Schenefelbeins zerbrochen waͤre. 
richtete alfobald die Fra&tur ein, und machte 
denjenigen Verband, welchen ich bey dem 
‚einfachen Bruch des Schenckelbeing befchries 
ben habe, und der Patient wurde ohne in ges 
ringſten zu hincken vollfommentlich curiret. 
Man kan aus diefer angeführten Obfer- 
vation alferhand und in der Praxi nügliche Bes 
trachtungen ziehen, und zwar in Anſehung des 
ter Kennzeichen, woran man den Bruch am 
| ‚Salt erkennen Fönne; denn ob es zwar lauf 
denen vorhin von mir angeführten Umſtaͤn⸗ 
de (ben ai wann ich diefen Bruch am 
Halſe des Schenckelbeins eintzig und allein 
aran erfannt hätte, weil ich die Spike des 
Fuſſes von iñen nach auswerts und von aus⸗ 
wertsnach inwerts frey und ungehindert hins 
drehen Fonnte, fo ift Diefes Kennzeichen den» 
ver nicht vor das einige zu halten, wiewohl 
es in dem gegenwärtigen Gall den Zweiffel 
aufhob, daß das Schencelbein nicht luxiret,. 
ſondern am Halfe gerbrochen fey. Um folches 
deutlicher vorzuflellen, fo will ich nur dieſes 
ierbey melden, wann der ‘Patient auf dem 
ücken ineiner von Haupt bis zum Fuß ge⸗ 
53 saden 
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raden Linie lieget, und man ihm alsdann die 


Schenckel nebſt denen Fuͤſſen von einer: 


te nach die andere hinziehen Fan, un man bes 
‚findet, daß derinnere. Kin “Malleolus 
‚internus) mehr als drey nike dinge breit wie 
der äuffere Knoͤchel (Malleolus exterr ae 
gleichen Die Knieſcheibe (Parella) ne 
poruon höher ſtehet, fo wird — 3at 
tere Glied auch dreh quer Singer t für er 
ſeyn als das andere, und d 
Fall vorhero gefchehen, muß. Das li 
weder kuxiref oder zerbrochenfepn.. er 
Wann man nun den Fuß r S Sit 
„ entweder von inwendig nach austverts ode 
von auswendig nach inwerts frey und a 
hijindert drehen u. wenden Fan, fob has | 
daß das Schenckelbein nicht. laxire ‚fer 
‚ich in. dem Eapitel-von der — 
Schenckelbeins gezeiget und erwieſe 
daß, wann dieſes Bein nad) einet Se 
ret, die Muſculn fo dann dag G 
‚andern Seite hindrehen und das. ( 
Richt ohne Schmerkenan die E ws te, 
die Mufculn ziehen, gebracht werden 
Man hat.demnach zu mercken; da 
" eine Fra&tur am Halfe des Schenckelbei 
ſchlehet der Kopff dieſes Kne hens “ 
‚Det einen Portion des halſes in de 4 2 
I bleibe, ag * — Sche 
. + dom Feiner, andern Erhobenheit me 
gehalten wird, fo fan es der he 
‚ denen Händen nach feinent 2 Willen 
— 
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ESs betruͤgen ſich alfo diejenige Chirurgi, 
welche den vorhin erwehnten Umftand nicht 

- wohl-erwegen, und meynen, wenn fie an dem 
Schendelbeine von dem groſſen Trochantere 
anbisunten andie Knoten (Condylus) Feis 
‚nen Bruch durch das Fühlen wahrnehmen, 
daß alsdann diefer Knochen nur luxiret fey. 
Um aber dergleichen Chirurgos Diefes Bes 
trugs zu uͤberzeugen, will ichnur dieſes allhier 
——— daß, indem ſie die Ausdehnungen 
um das vermeynte luxirte Schenckelbein ein: 
zurichten vornehmen, und den Kopff dieſes 
Ryochens in feine Pfanne zu bringen ſich be⸗ 
muͤhen, das Ende des Halſes von Dem zer⸗ 
brochenen Schenckelbein vielmehr an die 
übrige Portion dieſes Halfes, welchesmit dem 
Kopf diefes Knochens in der Pfanne liegen 
geblieben, herangedrücket werde, woben dann 
‚auch ein Krachen an dem Schenckelbein ver: 
nommen toird, wodurch Dergleicyen ungläubis 











-ge.Chirurgi billig folten bewogen werden, ihre 
Fehler ſelbſt zu erkennen. 8 

In Anſehung derer Urſachen, woher der⸗ 
gleichen Bruͤche am Halſe des Schenckel⸗ 
being zu entſtehen pflegen, will ich nach folgen⸗ 
de Hiſtorie allhier anführen: Es wolte ein 


Schneider, Namens Meiſter Colin, aus ei⸗ 
‚nem etwas hohen Fenſter ſteigen, zu welchem 
Ende er mit dem Ruͤcken nach der Seite von 
der Gaſſe ſich wendend und mit denen Haͤn⸗ 
den am Fenſter⸗Rahm ſich haltend an der 
Mauer herunter glitſchete; Als er nun mey⸗ 
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nete, es waͤre mit ſeinen Fͤſſen nicht weit mehr 
von der Erde entfernet, fo ließ er Die Hände 
loß, und ſtuͤrtzete aufdenen Züffen, aber nicht 
auf beyden zugleich, fondern zuerft auf dem. 
rechten Fuß zur Erden nieder, da denn Die 
Gewalt und Forceponder gangen Schwere 
des Leibes, weiche von dem geſchwinden unt 
gaͤhlingen Fall noch verftärcket wurde, aufper 
rechten Schencfel und auf den rechten Fu 
allein gieng, und weil dieſes Glied einen & 
genfland halten fonte, und die Schwere Dee 
Leibes in einer Perpendiculair-Finie @ if Das 
Glied gedrungen war, fo mußteder Halsde 
Schenckelbeins, welcher in einer ſchieffen und 
obliquen Linie fich befindet, nothwendigzer 
brechen. J 
Was nun endlich die Cur des 3 
am Halſe des Schenckelbeins betrifft, 
ſtehet ſelbige vornemlich darinn, daß 
die Ausdehnungen und Gegen: Ausdehn 
gen genugfam zu verrichten, und das einge 
richtete Bein in feinem Lager zu erhalte 
trachte- J„ 
Ehe und bevor ich aber dieſe Materie be 
ſchlieſſe, ſo finde ich noͤthig, etwas von der 
weichung des Anhangs (Epiphyſc) am 
Schenckelbein zureden; nemlich (ne 
fe Abweichung moͤglich ſey? (Y ron 
vor Kennzeichen davon habe und 
man dieſem Zufall helffen koͤnne? 
sch erinnere aber gleich anfaͤnglie 
dieſe Redens⸗Art der Abweicht 
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Anbangs in einem zweydeutigen Ders 
ftande könne genommen werden: Denn) 
"Tan man dadurch eine Abfonderung des 
Kopfs von dem Halſe des Schenchelbeins 
verſtehen, und in folchem Dierftandenehmen, 
als wenn man fagtıes fen einemDelinquenten 
der Kopf abgejchlagen worden. 2) Man 
Fan auch durch dieſe Redens⸗Art eine Abs 
fonderung des Anhangs (Epiphyfis) von 
"dem Halſe des Schendelbeins verfteben, 
wobey mianaber den zwifchen dem Kopf 
Aund dem Halſe diefes Knochens befindli; 
chen Rnorpel als einen Leim anzufehen 
- fo gleichfam Diefe beyde Sug⸗ zuſam⸗ 


"ne Eder erften Bedeutung werben alle 
"pi mige Brüche begriffen, weine, unters 
verts dem Kopfund alſo folglich amAals 

ſe des Schenckelbeinsgefehehen, wovon wire 

vorhin eigentlich gehandelt haben 

> Wenn man aber diefe edeng- Art in der 

andern Bedeutung nimmt ſo hat man da⸗ 

bey zu mercken, daß dergleichen Abweichung 
eines Anhangs derer Rnochen nur bey 

Rune entſteh Aid welchen de no - 

ſchen dem Anba e ; 

noch nicht ga —— Wenn 

—— die vollkommene Hattio⸗ 








h — Knochens erlanget hat, und der 





feines Knochens von dem ich ab» 
Eu tod, * —— 


a ir al nen 
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nen Bruch als vor eine ſimple Abweichung 
zu halten. ——— 
Man hat vor urher Zeitallbier: en zween 
Perſonen dergleichen Abweichung wahrneh⸗ 
men und behaupten wollen; Als ich aber bey 
der einen Perſon um Rath gefraget wurde In 
ſagte ich, Daß ich. diefe Abweichung: ( 9 
eine Abſonderung des Anhangs dee oche 
‚von deſſen Halſe halten koͤnte/ w il der P 
tient ſchon 35. Fahr alt war; als ir 
Alter die Knorpel die vollkommer 
keit eines Knochens bereits: erlangt ae teen 
und alſo die Abſonderung derer ? * 
von denen Rnochen Eeiphyg Eh | 
lich geſchehen Fönte. 
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Auf daß man fichaber: nichehef ft x 
mgn eine ſimple Abweichung 

wuͤrcklichen Bruch am Halſe ei 
‚unterfcheiben will, fo muß mananfär * J 
DasAlter des Patienten fehen;undandem 


| 
„die Ausdehnungen verrichket,,tt * ⸗ 
ben/ nenn — u ent 
‚einem dumpfigten lang geſch de * 
‚wenn die Knochen nur an einen Ängepe 


'hetdiefes Arachen: oder, Anirichen 
u Be —* 
man au 

wiſſes Rennzeichen — 
‚Denn ‚Der Bruch noch neu un 
Denn bey der Singing a 
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Beinbruͤche gefchiehet Das. Krachen oder 
Knirſchen mit einemdumpfichten Klang weil 
die Enden des zerbrochenen Knochens gleich⸗ 
ſam mit einer dicken calleuſen Materie uͤberzo⸗ 


gen find. 


Man hat auch noch zu mercken, daß bey 
* einer (implen Abweichung des Anſatzes 
(Epiphyfis) der Hals des Schenckelbeins 
: viel länger fey, als bey einen würchlichen 
‘ Bruch, und dieſes ift alfo die Urfach, warum 
-.man die Spitze des Fuſſes alsdenn nicht fo 
leicht als bey einem Beinbruch in-und aus⸗ 
werts drehen kan, und ſolches am allerleichte⸗ 
ſten von ſtatten gehe, wenn der Hals am 
Schenckelbein gantz nahe bey dem groſſen 
Meochantere zerbrochen iſt. 
Es hilfft unterdeſſen nichts zur Cur, wenn 
man eine iimple Abweichung eines Knochens 
von einem wuͤrcklichen Beinbruch auch noch 
fo ‚gut zu unterſcheiden weiß, weil fo wohlder 
“Handgriffdie ‘Brüche wieder einzurichten als 
* auch die Manier um die Knochen in der Eins 
richtung zu erhalten einerley find. Und da wir ge 
— eek und fchiefs 
fen Bruchs am Schenckeltein bereits gehans 
„nelt haben, ſo wil allhier nichts ferner erweh⸗ 
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”"- SECTHONL. 
Don dem doppelten und Der 
mengten Brub am Schen⸗ 
el: Bein, | 

Ä sJPswar die Beinbrüche in Anfehung de 
rer Urſachen, als wenn eine Musque⸗ 

- ten- Kugel, nachdem fie einen Knochen zerbro⸗ 





verlohren hat; oder auch in Anfehung derer 


chen oder zerſchmettert hat, fich in dem Gliede | 


Zufälle, als des Schmerkeng, der Convul- 
jion &c, doppelte und vermengte Brüche 
Eracturæ complicatz) pflegen genennet ji 
‚werden; So wird dennoch eigentlich hier 
‚Durch eine folche Fractur verftanden, weldye 
mit einer Bunde verfnüpfferift, und indi 
fen Derftande nehme ich auch Die Doppel 
und vermengte Fraftur am Schenckelbe 
weil ich von denen andern Arten ſchon bey de 
Eur derer DBeinbrüche überhaupt gehande 


abe. E 
Es find aber die Munden bey denet 
Brüchen am Schencelbein überbaup 
zweyerley: Einige werden von dem Infr 
ment, welches die Knochen zerbroch 

verurſachet, als von dem Rade einer 
von einer Musqueten-Kugel, von 
Knall einer Bombe; Andere aber rü 
von denen zerbrochenen Knochen felb 
fie Die Mufeuln, Das Fett und Die Haufgefte 
chen und verleget haben. Es find fo woh 
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dieſe als jene mit einer mehrern oder geringern 
Zerquetfchung,mit oder ohne einem Blutfluß, 
ı mit oder ohne einem fremden Eörper oder 
Stüde verbunden, und bisweilen find: die 
Knochen gar nicht , mannigmal aber gang 
und gar entblöffet und ſtehen auſſerhalb der 
Wunde hervor... 
Die Kennzeichen des doppelten und ver- “a 
mengten Bruchsam Schendelbein find von pisgnore. 
denen, fo wir. bey denenandern Beinbrüchen 
ergehlet haben, gar nicht unterfchieden. — 
Unter allen doppelten u.vermengten Bein‘ > 
brüchen iſt die Fractur am Schencdelbein 
die allergefäbrlichfte, wegen der Schwüs 
keit die zerbrochene Knochen in ibrer 
ineichtung zu behalten, vornemlich,. 
enn der Bruch fchiefift. Und mweilder 


chenckel nura 8 eine Knochen beſtehet, 
welcher in der Mi pl und geringe 





ber ſich denn und wenn bewegen muß, foRan äunsen. 
die Sufammenbeilung der Fra&tur nicht fo 

bald erfolgen, worzu eine volllommene Ru⸗ 

he erfordert wird. | 

‚ Weil Das Schendelbein mit fo vielen 
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Mufeuln allenthalben bedecder ift, ſo 
fcheinet es faſt unmöglich zu feyn, die Inci- 
fıones fo weit als es noͤthig, offen zu behal⸗ 
ten, und diezerbrochene Enden jo lange 
Zeit, bis die Exfoliation erfolger, zu ents 
bloͤſſen. | 
Es verurfachet Die breite Binde oderder 
haͤutige Muſcul, (Fafcia lata) in der Cut 
alterhandZufälle,rund ift der eingigeirfprung, ' 
woher die vielen Abfceffeentftehen. a 
Wenn die Wunde tinterwerts if, ſo iſt 
die Fractur noch viel gefaͤhrlicher, und der 
Patient pflegt gemeiniglich zu ſterben, unge⸗ 
achtet aller angewandten Muͤhe um bey Ver⸗ 
bindung der Wunde die zerbrochene Knochen 
nicht zu verfchieben, wobey nicht wur die Ge⸗ 
dult des Chirurgi als auch alle Huͤlffs⸗Mittel 
in der Chirurgie offt ſo zu reden gaͤntzlich er⸗ 
ſchoͤpffet wird. | E 
Dafern die Fradtur des Schenckelbeins 
nahe bey venen Gelencken gefchehen undeine 
Inflammation nebft einem Abfceß dafelbfi ent⸗ 
ftehet, fo pflegt Die Eur fehr felten gluͤcklich 
und gut abzulauffen, mweiln ein Durchlauf 
und verzehrendeg Sieber Darauferfolgetund 
die enterige Materie in den Leib zuruͤck gehe, 
und entweder in der Leber, oder in der Lunge. 
und einem andern Vilcere Abfceffe formiref 
werden, wovon die Patienten zuletzt um ihr | 
Reben kommen. —* | 
Wenn der Bruch an Schencfelbeinnas ' 
be bey dem oberfien Gelencke entſtehet, fo 
iſt er noch viel gefährlicher. Don 


l 


| 


pener Anscheilan inf, Reibe, 3 
‚Bon der Sur. * a ah 


Um ch neu angehenden Chirurgis von 


dieſer Materie einen recht: deutlichen Unter 


. richt zugeben, fo willich ihnen die vornehms 
"fen Erempel hiervon vorftellem und gang bes‘ 


ſondere Obfervationes dabei) anführen auch: - 
von allen, fo ich wegen der Cur melden werde, 


die Urfachen anzeigen, welcheCur auch denen 
erfahrenften Chirurgis viel Mühe und Bu 
rare zu machen pfleger. | 
| Erſtes Exempel. 
Als jemand von einem’ Pferde ——— 


Fuß geſtoſſen ward, fo jerbrach nicht nur dag siones, 


Schenckelbein, fondern es war auch eine Por- 
cion derer Mufeuln, fo das Schienbein aus⸗ 
ſtrecken, ohne % Verlegung der Haut gleich⸗ 
ſam zerſchnitten. Ich richtete Die Fra&ur alfo 
ein, wie ichindem Capitel des. einfachen ' 


Bruchs am Schenckelbein geseiget habe,nur | 


ie 
—2 entenzur Ader geläfs 
| Pe m. Dadi — — 


daß ich r eh an — 1 in⸗ 
= 5 Bandage von 18 en, der —* 
— aa) Ban, bedien 
9— "die Com we hih Sp Fa ini Campho- 
— Se aber habe ich 


2 


m su fallen angefangen. 
a dern Patienten eine ' 
5 ebens ⸗Att vor, und ſahe mit plaifir, 


| da die Stockung des Beblüts umter der 


br; (Ecchymolis) vum u zu Tage ſich 
zet⸗ 
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jertheilete, die Fleiſch-Wunde und Der 
Beinbruch innerhalb 2. Monaten glücklich 
juheilete. 

Es pflegen aber dergleichen Zufälle wicht 
allezeit fo glücklich abzulauffen, wieich denn 
öffters felbft bin genöthiget worden in derglei⸗ 
chen Contufionen eine Deffnung zu mache 
wenn nemlich der Theil fehr ftarc mit Bu 
unterlauffen oder der Patient viel boͤſe Feuch 
tigkeiten im Leibe hat; ingleichen wenn in de 
Gegend der Fraktur ſelbſt das Gebluͤt ausge 
lauffen und die Splitter des zerbrochen 
Being darinn liegen. er: 

Man hat auch noch zumercken, Daß went 
das Gebluͤt nur allein ausgelauffen 
fich nicht fo leicht erhige und in Eyter 
dele, als wenn eg mit der Lympha 9 
wird, fondernman fiehet gemeimni 
diefeg ftockende und geronnene © 
fchen die Mufculn und fettige Blaͤt 
Cellulen fich feße und äufferlich an 
einen fehrwargen Fleck formire, we 
nach und nach in eine blaue und. bi 
eine Violet-blau, endlich) aber ineine 
feCouleur fich verändert,und he ‚na 
Orangen und hochgelben arbefich 
da denn die Haut ihre natuͤrliche Cou 
der befommt. Hierauf Fan man 
nannten Bruchband mit 18. Köpffer 
men, und dag Ölied mit aufgeroliten 
roie einen einfachen Beinbruch ver 6 
Nenn aber Das Gebluͤt gegen ben Ortd 
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Frakur über ſtarck ausgelaufen wäre, fo 
muͤſte man daſelbſt eine Incifion machen, weil - 
die Bandagen vergebens und unnüßlich find 
die zerbrochene Enden an, einander zu halten, 
indem man fie alsdenn nicht ſtarck genug ans 
legen kan. DEE 
Wenn manan den vorhin gedachten Ort 
eine Incifion gemachet hat, jo verbindet man 
die Wunde auf diegehörige Aßcije, und man 
bediener ſich des Duchbandes von 13. Köpfe 
fen jo lange, bis die Wunde zugeheilet iſt, 
hernachmals muß.man Die aufgerollete Bin⸗ 
den gebrauchen. A 
- Wenn an dem Ort der Fraktur felbft daß. 
Gebluͤt ausgelauffen, und dag jerbrochene 
Bein entbloͤſſet ıfl, fo examiniret man, ob die 
Enden gurliegen und der Bruch fich zur Hei⸗ 
kung änläffet, in welchen Fall mandie Oeff⸗ 
nung nicht zuftopffet, ſondern nur doppelt zus 
ſammen gelegte Bäufalein oder andere wei⸗ 
che Charpie Daran Fleget, und wenn Die Sup= 
puration nicht gar zu ſtarck iſt, und Feine ander 
re Zufälle Darzu kommen, joheiletdie Wunde 
ar leicht zu,u. der Callus wird auch an daszera 
Frochene Bein formiret. So bald die Wunde 
zugeheilet ift, appliciret man Die aufgerollete 
Binden, Daferne es noch nötbig waͤre die. 
Knochen in der Eintichtung und. Conforma- 
tion zu erhalten; Wenn man aber mercket, 
daß die. zerbrochene Enden. etwas verruͤcket 
waͤren/ und Die ſtarcke und ungleiche Splitter, 
Die Heilung verhinderten, fo muß man alfo 
‚Ib Ebel, 6 ver⸗ 


na) ein vierecfigeg leinen Tuch Du 
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verfahren, wieich im nachfolgenden Erempel 
jeichen werde. 


Zweytes Exempel. 


Es fiel ein Handlanger von einem Geruͤſt 
mit einem Mauerſtein, ſo er eben damahls in 
der Hand hatte, herunter, weil aber der Stein 
erftlich aufein Brett, und hernach in der Hör 
he von 30. Fuß aufdas Schencfelbeinberab 
gefchlagen mar, fo wurde das Bein ſo ſtarck 
verwundet, daß ich die Knochen fühlen Fonte. 
Ich war alfo willens den Schenckel abzu⸗ 
nehmen, weil das Bein fehr zerſchmettert 
und serfplittert war, und Der her er 
Mittel hatte um dasjenige was zum Ba rbar 
einer folchen Wunde höchft nöthig erfordert 
wird, anzufchaffen ; Unterdeffen wende | 
alles mögliche an um den Schenckel zu zu e 
ten, in der Hoffnung man wuͤrde ihm in 
Nothdurfft zu Huͤlffe kommen. ac die den 1 
man alfo die ‘Betten gerade —— ieß id 
den Patienten darauf legen, und zwar mitt det 
verlegten Seite auf dem Rand des 
um ſowohl die Operation als auch de 
band mit leichter Muͤhe zu a J 
demnach zwiſchen der Schaambuge (} ( 














Inüpffte -folches mit denen been € 
jufammen, woran ein Diener mitder 2 u 
Hand alsan einer Handhebe feft ziehen — ri 

fie; Hernach ließ ıch von einem ande | 
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fellen das Schenctelbein über die Knoten 
(Condylus) mit beyden Händen anfaffen und 
den Suß von einem dritten Geſellen halten. 


Hieraufliepichdas Glied ein wenig auszıes Handgriff. 


ben nicht aber deswegen, als wann ıch e8 
einrichten wollte, ſondern um das zerbrochene 


Schenckelbein in feine natürliche gerade Linie 


zulegen, auf welchen Umjtand man allezeit 
vor der Operation zu fehen hat, theils weil die 
Bewegungen fovon denen Schmergen hers 
rühren, nicht fojchadlich find, als wenn man 
eine Incifion machen muß, um Die erbrochene 
Enden des Knochens in ıhrenatürliche Situa- 
tion zu bringen. 

Sch gebrauchte meinen Zeige» Singer, 
weichen ich in die Wundeſteckte, an ſtatt deg 
Suchers und erweiterte auf demſelben mit eis 
nem biftoari oberwerts und unterwertg die 
Bunde, Dadennnicht nur eine groffe Menge 
geronnenes Blut heraus floß,fondern auch vies 


le Splitter von dem Schenckelbein fich jeiges 


ten. Ich fchnitte guch alle zwwifchen der Wun⸗ 
de befindliche Säferlein entzwey, fo viel ich 
deren mit meinem Zeige-Singer entdeckte, 


‚ing befondere aber diejenige Faͤſern, weiche 


die Aponeurofin yon der Fafcia lata formiren, 
fehnitte ich die Queere entzwey aus Feiner 
andern Abficht, als un zu verhüten, daß fic) 
Fein Abſceß daſelbſt formiren möge, welcher 
gar leicht von der Inflamimation Diefer Apo- 


neuroſis und von dem Aufjchmellen derer 
Muſculn zu —— pfleget. 


Nach⸗ 
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Nachdem ich Diefes alles verrichter hatte, 
fd ließ ich die Ausvehnungen von denen Se 
ſellen nach und nad) ſo lange machen, bis ıch 
Die zerbrochene Enden Des Knochens mut mei⸗ 
nen Singern aneinander gebracht und gleich 
gemacht. Und weil ich in dieſem Fall nicht 
rathſam und ficher zu feyn funde, Die Knochen 
entblöffet zu laffen, fo legte ıch aufdie XBund 
nur trockene Charpie und zerriffene Iinnene 
Lappen, und auf diefe Art "bedeckteich den 
Knochen, bisdie Extoliation geichahe. Als 
ich das übrige zum Verband applicite ett hatt 
ſo legte ich das Glied in ein gehoͤriges age 
und ließ dem Patienten innerhalb 12. € tun 
den zwenmalzur Ader und des Morg gen 18 ch 
ich den erften Verband abnahm, 3 et 
mal. Dey dem andern Derbank ie 
gerriffene innen Lappen auf dem Kno 
gen, weil auf diefe Art die — —— 
gleichſam eingewickelt, und alſo mit 
Spisen das Fleiſch nicht verlegen Er 
gar unterftüget werden, Daß fie nicht d u 
geringfte Bewegung wiederum ause 
weichen. Bey dem dritten Derbai N 
nahmich alle Lappen weg und legteq 
Stelle ein länglicht rundes — 
lein, Frantzoͤſiſch Bourdonnet J 
Dein, nachdem ich es vorhero in S 
getuncket, und auf die andere Carp 
fche, womit ich die übrige —— 
ſchmierete ich ein ſimples Digeſtiv m 
Mg SpiritusVıni vermiſchet, a b 

















derer Rnochen am Menſchl. Leibe. 149 


id) dieſes alles mit Compreflen und derjenigen 
Binde, welche in dem Gapitel von dem dop⸗ 
elten Bruch des Schienbeins gan accurat 
I befthrieben werden. 
+... Drittes Exempel. 
Ich Fönnte zwar vergleichen Arten von 


Exempel in einer groffen Menge anführen; 


aber ich willvielmehr nur.diejenigen, fo viele 
Umftände zugleich in fich halten, alhier erzeh⸗ 
len und. der Hofinung leben, daß felbige zureis 
chend ſeyn werden, Diefe Materie. von denen 


gedoppelten und vermengten Brüchen deuf; 


lich. zu machen. Diefes Dritte. Erempel aber 
fölte einen Bruch am Schenckelbein von eis 


. nem Schuß herrührend ‚vorftellen : Es war 
jemand in dem vordern: und. mittlern Theil 


Des Schendelbeing mit 2. Kugeln geſchoſſen 
worden, Davon Die eine zu dem hintern und 
mittleren Theil idiefes "Being wieder heraus 
gegangen war, und zwar einen. Daum breit 
tieffer herunter, alsder Eingang, Die andere 
Kugel aber ftecktenoch im Schenckelbein, wel⸗ 
ches in viele Stücken zerfchmettert mar; und 
wir hätten ung wegen des ſtarcken Blutfluf⸗ 
es bald reſolviret, das Glied abzunehmen, 
inn wir nicht an dem Patienten ſelbſt alle 
noͤthige Standhaftigkeit und Courage die 
hefftige Schmertzen und: gefährliche Zufaͤlle 
bey einer ſoichen langwierigen Kranckheit ges 
dultig auszuftehen gefunden Hätten, weil man 


von der Eurderfelben eben fo wenig verfichert 


iſt, wein man Das Schenckelbein zu confer- 
wi ehe MR ir 


.* 
u 


\ 
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viren fuchet, als wann uran das Glied am- 
putiren wollte. 
Nachdem ich Die Hofen des ‘Patienten en 
zwey geſchnitten, jo rıchtete ich das vom ft 
krum zujammen gebogene Schenefelbein wies 
Der gerade von einander,und fuͤllete die Wun⸗ 
De mit Charpie aug, welche ich mit einer Bin⸗ 
de befefligte. Man trug den Patienten in 
einer Sänffte in fem Gezelt, und legre ihn 
dergeftalt auf fein Feldbette, Daß man Die 
Operation und den nöthigen Verband mie 
keichter Mühe machen Eönte. Als ma s nun 
denAppareil hierzu bereitet hatte, fo lie ku I 
Fuß feſt halten und das untereund⸗ 
de des Schenckelbeins auf die vorh 
Manier ausdehnen, ich aber € 
die Wunde nach unterwerts, hern n 
führete ich meinen Zeigefinger nach de 
derer zerſchmetterten inochen und ern 
‚Die Bunde auch obermerts, da E a 
groſſe Menge vom geronnenen Geblͤ 
floß und die Oeffnung der Ve 
zeigete, auf weicher Oeffnung ein G 
nen Singer fo lange halten mußte, 
Wunde am hinterften und mittlerm 
des Schencfelbeing erweitert hatte, H 
den Schenckel ein wenig: in Die Di 
ben und den Patienten auf der. 9 
Seite legen ließ; Es ging aus d . 
Bunde; welche ich ‚noch geöffer mic 
nig geronnen Geblüt, aber viele ab 
te Stücke vom Schendelbein und 
wollene Lappen von. denen ua 
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die andere Kugel, welche in dem groſſen aͤuſ⸗ 

ſerlichen Muſcul (Vaſtus externus) nahe an 

der Haut und bey dem kleinen Kopf des zwey⸗ 

koͤpffigen Muſculs (Biceps) lag, und zwar 

einen Daumen breit ab von der Seite, wo 

die erſte Kugel heraus gegangen war; Um 

nun dieſe andere Kugel heraus zu siehen,trug 

ich kein Bedencken jo wohl die Haut als auch 

die Muſculn queer durch von innen nach aus⸗ 

+ werts jugerfchneiden, und zwar von dem Loch- 

an, woraug Die Kugel gegangen tar, big zu 

dem Drt, wo die andere Kugel wuͤrde heraus⸗ 

jefonmen feyn, wann fie ihren Lauff fortge⸗ 

feßet hätte. Man kan alfo ohne einkige Ges 

fahr die Fleinen Stücke eines fogroffen und 

ſtarcken Mufeuls, alsdiefer groffe äufferliche 

Muſcul iſt, queer durchfchueiden, ohne zu bes 

fürchten, daß. hiervon die Bewegung Diefes 
Muſculs möchte verringert werden. _ 

u achdem ich alſo die Wunde gehöriger 

| —* erweitert, auch die Kugel und andere 

Stuͤcke heraus gezogen hatte, fo richtete ich 

das Schenckelbein wieder ein. Hernach mußte 

der Geſelle feinen Finger von dem verleßten 

Blut⸗Gefaͤſſe wegnehmen und ich ftach eine 

BER In einemDdoppelten Faden vers 

ſehene Heft⸗Nadel durd) DasSleifch von oben 

nach unten und wiederum von unten nad) 

oben zurück, und band Das offene Blut⸗Ge⸗ 

fäß mit einem doppelten Knoten zu. Herz 

nach —— ich den Faden auf 2.Zinger breit 

nahe bey der Ader gl und legte auf Den Kup 

h 84 en 
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ten eine vierecfigte Compreſſe einen Zoll lang 
und 4. Linien Dicke, die Wunde aber, als auch 
Die Enden derer jerbrochenen K nochen bedeck⸗ 
te ich allenthalben mi‘ Charpie, wiein dem us 
rigen Exempel ift gemeldet worden; Hier 
über legte ich eine vier doppen zuſammen ge 
degte Comprefle und applicirte Denjeniner 
Berband, deſſen man frch bey Denen doppels 
itzliche RUND verwirreten Beinbrüchen bediener 
er Wann das verlegte Blur Befüp nic 
ungen @N-einem (ölchyen begtiemender ieger, Dat 
vor diene MAN mit einer, Hefft Nadel u moͤglict 
angehende Oazukommen koͤnnte, fo bedienerm a 
Chisurgos. derer länglicht runden Carpey⸗ 
fein Bourdonnet genannt, welche me 
Wund⸗ Waſſer ( Aqua ftyprica) 
und hernach wiederum: wohl ausd 
weil ſonſten dieſes Waſſer mit feiner € 
fe Die XBunde angreifen möchte 
wocknet aber vorhero den Orr, w 
ur heraus kaufe, mit einem 
Tuch wohl ab, und alsdann logge m 
gleich als man das Tuch w egnin 
befeuchtere Carpey⸗Baͤuſchlein a 
verlegte Blut⸗ Gefaͤß, weilfonftdas 
Waſſer Feine Wircfung thun wuͤrd 
dieſes Carpey⸗Baͤuſchiein leget ma 
ſolche Comprelle, wie man bey der 
dung des Blut⸗Gefaͤſſes zu appliciyir 
und befeftiger flbige mic vielen 
Carpey-Bäufchlein fo lange, bis 
einen queer Singer breit über der , 
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Il den bervorgeben, auf daß ſo dann die Coni- 


sa 


me 
A) 






Derl 
brau 
na verlegte Blut⸗Gefaͤß Bein 


preſſe, ſo man hernach Darüber feget, und die 
Dinde, mitwelcher man alles befeftiget, auf 
dieſes verleste Blut⸗Gefaͤß deſto beffer 
und feſter andruͤcken möge, weil ſonſt von 
dem auslauffenden Blut das Carpey⸗ 
Baͤuſchlein weggeſtoſſen werden, und von 


neven ein ſtarcker Blut⸗Fluß erfolgen koͤnnte. 


Dafern das verletzte Blut⸗Gefaͤß nahe 
bey dem Rnochen lieget, ſo legt man nur 
trockene Carpey⸗Baͤuſchlein darauf; da 
denn das Blut⸗Gefaͤß oberwerts von Der 
Carpey und umferwerts von »dem Knochen 
comprinuiret wird. Man applieiret die tro⸗ 
ckene Carpe, biseinen queer Singer breit 


bSber dee Wunde, und verfähretim übrigen 
eben ſo/ wie vorhin. * 


Man bedienet ſich aber bey dieſem vorhin 
gemeldten Umſtand deswegen nicht des Aque 

tie weil man befürchten muß, daß das 
zerbrochene Bein noch mehr moͤchte entbloͤſſet 
werden, oder weil das verletzte Blut⸗Gefaͤß 
nahe bey denen Spann; Adern, Nerven oder 
auch: andern empfindlichen Theilen lieget, 
weshalb manvielmehrdie Compreflion oder 
Zuſammendruͤckung einer Izdirten Ader, 
* oder Abbindung und dem Ge⸗ 


iſt ſo laͤſſet ſich das Blut dermittelft der 
Co 


Die Ader groß it, ſo muß man vorhero die 
N * er X * K 3 





reflion gar leicht ſtillen; dafern aber 


Lige- 
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Ligatur verfuchen, und wenn felbige nicht in 
der That gefchehen Fan, Die zufammen zie⸗ 
hende und blutſtillende Mittel (Styptica) 
ſo wohl in einem Liquore, wie das Aqua ftypti- 
ca Rhabelii und anderer, als auch in trockner 
Subftanß, 4. E. dag Virriol gebrauchen. 
Bann aber das lædirte Blut⸗Gefaͤß 
vondem Knochen, entferner und an einem 
folchen Drrlieger, allwo man die Ligatur 
nicht machen, noch aud) die Styptica ohne 
Gefahr und Schaden appliciren&önte,die 
LIoch’ aber dennoch erforderte das Blur 
zu ſtillen, weil fonft der Patient gar leicht 
fein Leben einbüffen würde, fo muß der C 
rurgus alsdenn die Furcht fahren aſſen 
daß er die Rnochen, Spann Ader 1 und 
Nerven angreiffen und lzdiren m | 
und wann er aud) Feine Deu deln undSty- 
ptica bey der Hand hätte, durch feine Ge 
ſchicklichkeit andere fichere Mittel und 
Wege zu erfinden wifjen und das Bl 
allein durch die Compreflion der Ader 
ftillen fich bemühen. — 
Nachdem ich alſo bey dem dritten E 
xempel erzehlten Bruch des Schencke 
das Blut geſtillet, die Kugel de 
dernStücken ausder Bunde heraus 
‚den Bruch eingerichtet, auch Die ſp 


mit Charpie bedecfet, daß fie ic 
Fleiſch ftechen Fünnten, und | ven 
nebft Der Bandage eben fo wie bei 
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pelten und complicirten Bruch des Schien⸗ 
beins (Tibiæ) ſoll beſchrieben werden, appli- 
ciret, auch im uͤbrigen wegen des Patienten 
Verhalten alles noͤthige verordnet hatte, ſo 
mußte ich endlich auch dahin bedacht ſeyn, auf 
was Art und Weiſe der Patient von dem 
freyen Felde in die naͤchſte Stadt gebracht 
werden koͤnte: auf daß aber ſolches ohne Ge⸗ 
De und fo viel möglich aufeinefichere Wei⸗ 
fe geſchehen möchte, fo dieß ich zween lange 
Stangenvon Ffchens- Bäumen abbauen und 
an beyde Seiten der Bettſtelle, worinn der 
Patient lag, diefe Stangen alfo befeftigen, 


Daß die Enden vorsund hinterwerts hervors 


giengen, und aufdiefe Art wurde Der Patient 
wie in einer Sänfte von 2. Maul⸗Eſein indie 
Stadt getragen und das Bette in einem dazu 
bereiteten niedrigen Saal gebracht, woſelbſt 
alle nöthige Anftalten um fo wohl den Patien: 
ten auf einebequeme Art zu verbinden, als 


auch wegen der fleißigen Wartung gemacht 


waren. | 
Man hat aber bey dem Verband vor allen Was mar 
Dingen wegen der Situation deg Gliedes und dev dem 


„des ganken Feibeszuoblervicen, daß nemlich Verbaud 


¶ ) das Blied an einem fichern Örrgeleger u 


und foldye Bandagen appliciret werden, des Glier 
welche man auf eine bequeme Deife und des und 


‚obne das Glied zu bewegen, abnehmen des gan 


hr ! . en Leibes 
und wiederum anlegen. koͤnne; weshalb ST bes 


ich auch bey einem Bruch am Schenckel⸗ zen Habe? 


‚bein, wann unterwerts eine Kunde da: 


bey 
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bey it, vielmehr rathe, Daß manden 18. 
töpffigen Buchband (Fafcıia afcialis) nicht 
zujammen neben laſſe, ſondern eine jede 
Dinde von der andern abgejondert und | 
abgeſchnitten werde, um alsdann Die 9. 
Enden diefer Bindeauf einmahl zuſammen, 
oder auch, wann es nöthig eine jede Binde 
insbefondere bey dem Verband zu verändern 
und umzukehren. 
2. Es muͤſſen die laͤnglichte Compreflen, 
fo man an denen Seiten des Gliedes ap- 
pliciret, viel dicker und breiter als bey an⸗ 
dern Fracturen feyn, um vermittelſt dererſel⸗ 
ben den gantzen Schenckel und zwar ſo 
wohl die inwendige als auch auswendige 
Seite und ſo viel moͤglich unterwerts zu 
bedecken; wobey aber zu oblerviren,daß eine 
Compreile von der andern bis auf einen 
queer Finger breit abliege. 
Waꝛum die Was aber die Schindeln vom Pappen⸗ 
Schiudeln deckel gemacht, betrifft, fo halte ich vielmehr 
ron ne Diejenigen befier, welche von weiffen und 
Kefenig mit Ferniß Überzogenen Blech oder von 
betzagenen Ver Rinde eines Daums verfertiget wer, 
Blech oder den, weil der Pappendeckel von der Feucht 
a ern keit erweichet wird, und alsdenn nicht Ö 
Finde peg, ſtarck und hart auf die zerbrochene Knochen 
fer find,alg Neget als das weiffe und mit Ferniß uͤberzoge⸗ 
Bi: . Blech “ ser —— 
vom Paps che wegen ihrer feſten Subſtantz von der Feu 
pendeckel. tigkeit nicht erweichet werden koͤnnen. Es 
werden aber dieſe Schindeln nach der 
Form 
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Form und Sıgur des Gliedes gemacht: 
und mit leinenen Compretien verteher, auf 
daß fie Das Sleifch oder ‚vielmehr die Haut 
nicht verlegen; Man bindet fie mir zween 
oder drey leinenen . Bändern feft, welche 
nur einen queer Singer breit feyn dürfen: 

Und da mir wohl bewuſt ift, daß einige 


+ fr 


Chirurgi der Strohladen, Frantzoͤſiſch Fa 


nons genannt, andere aber vielmehr eines 
bölgernen Canals bey denen Brüchendes 


. rer unterften Glieder fich bedienen, ſo 


will ich anjeßo Die Eigenfehafften und Vor⸗ 
theile hiervon erzehlen und einem jeden als⸗ 
dann Diefreye Wahl hierin laſſen » ” 
Ob zwar die bölgernen Canöle, weilfie 
ſich nicht beugen, viel fefter und flärcker 
als DieFanons zu feyn fcheinen,fo bin ich den: 
noch verfichert , daß das 3erbrochene Dein 
nicht jo gut und ficher darin liege, indem 
der hölgerne&anal nur mit dem übrigen Ende 
der Binde umwickelt und befefliget wird; 
Hingegendie StrobladenFanons genannt, 
welche fich zwar beugen daffen, aber. ohne 
die eingerichtete zerbrochene Knochen zu 
verrücken, mit Baͤndern angebunden wer⸗ 
den, wiewohl man auch gar leicht den hoͤltzer⸗ 
nen Canal mit Baͤndern befeſtigen koͤnnte. 
Es behaupten diejenige/ ſo die hoͤltzerne Ca⸗ 
naͤle denen Strohl den oder Fanons vorzie⸗ 
hen, daß jene eine gleiche und ebene Flaͤche/ 
aben, unddiefe hingegen fich beugen, und 
ch) alſo nach der Ungleichheit . des Bettes 


Ob die HH, 
tzerne Ca⸗ 
naͤle denen 
Strohlaͤ— 
Den Fanons 
genannt, 
vor zutie⸗ J 


richten; 
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richten ; Aber fie überlegen nicht, daß Diefe 
gleiche und ebene Stäche —8* bölgernen 
Tanaͤle wegen der Ungleichheit des Fer⸗ 
fenbeins (Calcaneus) derer Waden, und 
Lenden vielmehr ſchaͤdlich ſey, den ob man 
zwar Die Candle mit Matratzen ın der Ber 
gend ausfuͤttern fan, fo lieger ver Schenckel 
nebit Dem Knie und dem übrigen Theil des 
Suffes dennoch nicht allenthalben feſt undfis 
cher, welche Schwierigfeiten fich hingegen 
bey ‚denen Strohlaͤden auf Frantzoͤſiſch Fa- 
nons, nicht finden, wenn man folgende Um⸗ 

Was bey ſtaͤnde oblerviret. 

 Rerfertis „ tr Daß die Strohladen allenthalben 

gungund febr flach gemacht werden, ausgenom⸗ 

Appli- men aber nicht an dem ‚Ende, womit ſie 

rung derer die Geburts⸗Glieder herruͤhren. 

rn 2. Daf man Die Leinwand um das 

N Stroh, fo offt und vieles nur nörkig wis 


Fanous zu i 
obferyiven CPele, bis Beine Ungleichheit mehr Daran 


ſey? iſt. 

3. Daß man die Strohladen mit zween 
leinenen Tuͤchern verſehe, und zwar alfo, 
daß das eine Tuch um die Gegend der 
Strohlade, woſelbſt der obere Auswachs 
des Schenckelbeins (Trochanter) undt 
gantze Sußlieger, umgewichele werde, mit 
dem andern Laken aber faͤngt man Ir 
ger breit uͤber der Fractur an bis nach ober⸗ 
werts hinauf zu wickeln, da Dann bey Ap- 
plicirung dieferStrohladen faſt an der gans 
gen binterften Seite des Schenckels kei⸗ 

er NE 
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ne Leinwand zu liegen kommt, und man 
alfo die Wunde defto leichter und beſſer 
verbinden Fan. Es müflen aber dieje Las 
ten nad) Proportion und Länge derer beys 
den Stöche gefchnicten werden, weil den 
suswerts liegende Stock viel länger als 
‚Ver nach inwerte zwiſchen die Beine von 
dem Änschel bis an die Schaam⸗Buge, 
und hingegen der längere und Aufferfte 
Stock von der Strohlade an den groffen 
Auswachs «(Trochanter major) geleget 
wird, unterwerts aber müfjen dieſe beyde 
Laken nur einen queer Finger breit über 
die Sußfohle reichen. : © GET Zn 

4. Daß mandie Strobladen mit Com⸗ 
preflen verfehe und dieleeren Plätze damit 
ausfulle, auf DaB das Hanke lied allent; 
‚halben feſt und ficher anliege, ausgenoms 
men aber nicht in der ſchmertzhaften und 
verwundeten Gegend. ' | 

5. Daß man die Compreffen dergeſtalt 
appliciren muͤſſe, auf: daß fie weder die 
Knoͤchſel am Fuß, noch auch die Auswaͤch⸗ 
fe am Schendelbein und die Scham⸗Bu⸗ 
ge oder Weiche druͤcken moͤgen. 
6. Daß man in der ganzen ‘Länge des 
Schienbeins bis an den Fuß berab eine 
Comprefle, welche einen halb queer F inger 
breit dick und4. queer Singer breit feyn 
muß,applicireruni dadurch zu verhindern, daß 
die Schnüre womit die Strohlade zu gebuns 
den woird, Feine Verletzung verurſachen. 
= Ä 7:Daß 
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7. Daß man die Strobladen oder Fa- 
nons an einemgebörigen Ort, nemlid) ein 
wenig mebr unterwerts dem (Bliede zu⸗ 
ſammen binde, weildas Glied nur darin lie⸗ 
gen, aber nicht eingeſchloſſen ſeyn muß. 

8. Daß man, die Strohladen oder Fa- 
nons mir fechs Bändern oder Schnüren, 
alg mic dreyen dererjelben zuerſt an den 
Schenchel, und hernac) mir denen drey 
andern Schnüren an das Schienbein und 
zwar allezeic mit dem mittlern Band zur 
erſt fejt binde. 

9. Daß man aledann auf der Fußſohle 
des Patienten ein dünnes und mir Zein; 
wand überzogenes Drettapplicire, welches 





mit zwey Schnuͤren oder Baͤndern, nem⸗ 


lich mit einem langen und kurtzen Bande ver⸗ 
ſehen ſeyn muß; Davon das längere Ban 
durch die gegen die Rnoͤchſel über ges 
machte Löcher an diefer hölgernen Fuß— 
ſohle und das Eurge Band durch dieit 
der Begend, wofelbft die euften Glieder 
derer eben liegen, gemachte Löcher 
durchgezogen wird; Wenn man nun das 
längere Zand in zwey gleiche Enden ge 
theilet hat, ſo fuͤhret manes mit denenbeys 
den Enden über die deugung des Kufyı 
creugweis und in Form eınes Andreas 
Creugesüber-.einander, und befeftiger «0 
andenen Strobladen bis. auf 2. 9 
Singer breit nahe bey den Avschfil 

Sup, alsvann leget man dieſe beyde 
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den’ eins umdas andere auf dem Schiene 
bein bisarı das» Knie allezeir creutzweis 
über einander und befefliger ſie mit Steck» 
nadeln an die Fanons. Wenn folches geſche⸗ 
hen iſt/ leget man daͤs kuͤrtzere Band auch 
einmal creutzweis auf dem Fuß uͤbereinan⸗ 
der und befeſtiget hernach die beyde En⸗ 
den an die Fanons oder Strohladen, in der 
Gegend, woſelbſt das erſte Creutz des 
laͤngern Bandes angemacht iſt. 
A0. Man muß auch uͤber dieſe Fanon 
noch andere - und zwar viel weichere 
unð mit mebrern Leinwand veriebene 
Strohladen legen‘, welche aber nicht 
wie Die vorigen mit einem befondern Tuch 
bewickelt, fondern von einander gleichjam 
entfernet, und wiesween Cylinder formi- 
ret ſeyn muͤſſen; dieſe Fanons werden unter die 
voriger angeleget, und man laͤſſet an einer 
jeden 4. Bänder oder Schnüre einen: ges 
en den andern gerade über annehen, wel⸗ 
che Bänder man unterwerts alfo durchziehet, 
daß nemlich die Enden derer Bänder an 
det inwerts liegenden Stroblade nach 
der auswendigen Seite des Bliedes und 
hingegen die Enden derer Schnüre an der 
suswerts liegenden Strohlade nach. der 
inwendigeniSeite:des: Bliedes zu liegen 
kommen / und alſo ein Ende mic dem ans 
dern oberwerts auf das Glied zuſammen 
gebunden werde, um auf ſolche Art zu vers 
hindern, Daß fie nicht von einander abwei⸗ 
‚U, Theil. 8 chen 
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hen können, indem fiegleichfam denen voris- 
gen Fanons zur Stüße Dienen, weshalb man 
dieſe Fanons falſche Strohladen nennen 
kan. Es iſt auch ferner noͤthig, daß weder 
der verletzte Schenckel noch das Schien⸗ 
bein nebſt dem gantzen untern Theil des 
Fuſſes die Matratze des Bettes berübre, 
ſondern nur auf das Laken an der rechten 
Strohlade wie in einem Schwang Des 
te, worin die Boots⸗Knechte aufdem Schiffe 
fchlaffen, liege, und zwar alfo, Daßder une 
re Theilder Serfe, des Schienbeins un 
des Schenchels allenchalben, ausgendm 
men nicht in der Gegend des Beinbrucht 
in die Hoͤhe geleger werde, aufdaß mar 
den Verband mit defto leichterer Mühe ap 
pliciren und abnehmen fünne. TE 

Und da ich in Der erften Section yon den 
Strick oder Bande, welches an Dem Su 
bette gebunden wird, ingleichen von De 
Schiene auf der Fuß⸗Sohle und vo 
Eränslein unter der Ferſe bereits; Ermeh 
nung gethan habe, fo will ich nur zum Bea 
te noch etwas melden von.der Diet des 
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atienten und wie er mit leichter Muͤhe unt 

equemlichfeit feine Nothdurft ver 
koͤnne. —J 

Man laͤſſet zween Matratzen verf 
davon Die eine gantz, die andereaberg 
len Stücken beſtehet, jedoch Daß fie fi 
einander fchicken, und nachdem es Die 
erfordert, von einander. geleget we 
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en: Es wird nemlich der groͤſſeſte Theil der 
dern Matratze von dem Haupt bis an den 
Ort, wo der Patient mit denen Hinter⸗Ba⸗ 
cken zu liegen kommt, gan gelaſſen, der uͤbri⸗ 
ge Theil der Decke aber wird in vier Theile 
zerſchnitten, Daß nemlich auf: jeder) Seite 2 









noenbleiben, Davon Das eine an Der perleßs 
ten Seite des Gliedes anfängt, mwofelbft der 

ange obere Theil ſich endiget und bis 4. quer 
Snsc breit unterwerts von dem Ort, wo der 
Bruch gefchehen, reicher, und das andere En⸗ 
de faͤngt an, wo Das erftere fich endigerund 


reichtet bis überden Fuß: eben. foift es auch 


beichaffen mit denenz. Enden ander geſun⸗ 
den Seite, nur daß fie etwas gröffer nach der 


Breite des Dektes, und zwar ein Drittheil 


dieſer Breite von denen Enden der Matratze 
an der verletzten Seite des Gliedes, die andern 
2. Drittheile aber von denen Enden, fo an der 
gefunden Seite liegen, muͤſſen geſchmtten 
VERBIN 2 a ir El. 

Wann man aber den Patienten auf das 
Nachtbecken feßen will, ziehet man Das mitte 
lere Ende, von Dergefunden Seite weg, und 








ne Nothdurfft verrichtet. hat, ziehet 
wieder weg; damit man aber das En⸗ 
er Matratze mit leichter Muͤhe an feinem 
— ſo loͤſfet a2 era 
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die Riemen daran nehen, fo unter dem andern 
Enden bey derverlegten Seite durchgezogen 
merden, woran man vor jemanden ziehen ldfe 
fet, und dabey Achtung giebt, Daß das Ende | 
der Matrase, worauf der ‘Patient mit dem 
verlegten Gliede ſich ſtuͤtzet, nicht verrücl et, 
und in Unordnung gebracht werd 3 unte 
waͤhrenden Ziehen an denen Riemen aber be⸗ 
muͤhet man ſich das hervor gezogene er 
Matratze wiederum in gute Ordnung 4 n 
feinen gehörigen Maß zu legen. 2 h — ” 
Dafern man dem Patienten ein 
ken will, muß man beyde Enden der | 
an der gefunden Seite heraussiehenu Er 
Zur Knie vondem —— Fuß in der 
eugung halten, und die Fuß⸗S 
die andere Matratze anftügen, aist 
het man dieſes Knie von dem ant 
möglich ab,um zwifchen denen byden ni 
ckeln Nah zu befommen, daß man D 
von der Clyſtier⸗Spruͤtze in das £ 
hinein ſtecken und Das Elyftier ab 
fprügen koͤnne. 2 
Wann man.alfo dem ‘Patienten d 
ftier beygebracht, fo fehiebet man ni 
terfte Ende der Matratze unter Den 
Patienten und hingegen Das Machtl 
ter den Hintern, bis Das Clyſtier w 
gegangen ift, und alsdann leg 
andere Ende der Matrake wied 
nung und an feinen gehörigen ®) 
Es müffen auch allevier End 
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wand bemickelt werden, welche an ftatt deg 
Betttlakens dienen und viel beffer find, weil 
das Bettlacken Salten machet, und dem Pa— 
tienten allerley Ungemach verurſachet; der 
oberſte Theil der Matratze aber wird mit ei⸗ 
nem Tiſch⸗Tuch oder halben Bettlacken be⸗ 
decket, welches mit denen vier untern Enden 
keine Connexion haben muß, damit man ſel⸗ 
bige ungehindert herausziehen und wieder un⸗ 
terlegen, auch wann fie unſauber werden, mit 
weiſſen reinen Tuͤchern verwechſeln koͤnne. 
enn man die Wunde am Beinbruch 
verbinden will, ziehet man das unter der Ge⸗ 
gend des Bruchs liegende Stuͤck der Matra⸗ 
tze hervor, woran ebenfals 2. Rieme zum an⸗ 


ziehen gemacht ſind, welche unter dem andern 


Ende der Matratze durchgezogen werden. Es 
werden aber dieſe Rieme ziemlich lang ge⸗ 
macht, damit man nicht nur das eine Ende 
der Matratze von dem andern abziehen, ſon⸗ 
dern auch die Rieme lang genug ſind, um das 
Ende der Matratze nach dem Verband der 
Wunde an ſeinen Ort zuruͤck zu ziehen. 
Nachdem man alſo das vorhin erwehnte 
Stuͤck der Matratze hervor gezogen, ſo lieget 
das Schenckelbein in der Gegend wo Die Fra- 
ur gefchehen, gantz bloß und frey, Daß man 
mit denen Fingern allenthalben hinreichen 
Fan, um den DBerband abzunehmen, und von 
neuen wieder anzulegen, ohne zu befürchten, 


daß Das zerbrochene Beindavonhinundher 


wackeln möchtes alsdann bindet man Die 
© 3 Schnur 
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Schnüre derer falfchen Strohladen, Gran: 


köfifch Faux Fanons genannt, auf, und unters 






halten, deren 
einer denFuß, der andere aber den ohern Then 
des zerbrochenen Schenckels umfaſſeten 
dieſes Glied nicht nur gerade auszudehner 
fondern auch denen hefftigen undandern uns 
gezwungenen Bewegungen des Patienten 
ſich zu widerfegen; alsdann bindet man die 
Schnüre an denen rechten Fanons auf, und 
laſſet Die eine Strohlade an der inwe 
Seite flilleliegen, Dre andere aber ande 
wendigenSeitemuß man abroflen, u 
umgervickelte beyde Teinene Tücher 
nehmen; Es wird nemlich dag oberſte 
ein wenig: nach oberwerts und das mr 
nach) unterwers herab gezogen, um den 
gen Verband deſto feichter abnehmen; 
nen: Hierauf werden Die Schin 
; ne rd —* überfi 
ech) losgemacht, und Der Appareilal 
lich weggenommen, wobey aber toohl | 
cken iſt, daß mandie Compreile nichtat 
welche man entweder über Die Liga 
Blut⸗Gefaͤſſes, oder aufdie längli 
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Carpe: Bäufchlein auf Sranköfifch Bour- 


donnets genannt, zu appliciren pfleget, wann 
nemlich mit der Fractur zugleich eine ſtarcke 
Verblutung, wie in dem angefuͤhrten dritten 
Exempel, verknuͤpffet iſt. 

Nachdem alſo der Verband abgenommen 
iſt examiniret man die Situation und Figur de⸗ 
rer Knochen, um ſelbige, wann fie von eins 
ander gewichen, wieder einzurichten, und Die 
Spiten oder Splitter dieſer Knochen, wann 
fie die nächft umliegende Theile ftechen folten, 
mit fcharffen Zangen abzufneipen; Alsdann 
verbindet man die unterfte Wunde zuerſt, weil 
die aufferliche Mittel, fo bey dem Verbinden 
der obern Wunde appliciret werden, zwar 
herab lauffen, aber garnicht ausflieffen koͤn⸗ 


nen, welches leßtere aber nothwendig geſche⸗ 
hen würde, wann man Die oberſte Wunde 
eher als dieunterfte verbinden wolte. 


Man muß allezeit bey dem Derbandı ſo 


“ wol der einen als auch der andern XBunde ob- 


ferviren, daß man Die Spigen derer Knochen 
mit dünner und feiner Leinwand oder mit 


Carpey in Spiritu Vini getuncfet, wohl ver: 


wahre und gleichfam einwickele, auch vor als 


len Dingen die auf denen verlegten Blut⸗Ge⸗ 


applicirte Compreſſen und Carpey⸗ 
uſche nicht verruͤcke noch in Unordnung 
bringen moͤge; die andere laͤnglicht runde 
Carpey⸗ Baͤuſchlein aber beſtreichet man mit 
einen ſimplen Digeltiv, unter welches ein we⸗ 
ig Spiritus Vinz vermifchet if. Man bedes 

!4 cket 
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cket ferner ſowol die eine als Die andere uns 
de wit einer inSpiritu Vini getuncketen Com- 
preiie, alsdann appliciret.mang. befondere 


r 
— ae 



























Binden an flattdes 18. Köpffigen Buchbans 
des, hernach die längliche Compreflen nebft 
denen Schindeln-von Pappendecfel oder von 
weiſſen und mit Fuͤrmiß überzogenen Blech, 
welche mit Bändern zuſammen gebumder 
und befejtiget. werden. Wann Diefes alles ; 
gefihehen, !eget man das oberfte undunterfie 
Lafen , mie vorhero bey Den erften Derband 
in gehöriger Drdnung und umtvicheltbieauge 
werts liegende Strohlade wieder n ins. 
wand / und bindet fie mit der inwerts liegenden 
zufanmen,wie vorhin,algdann applicire man 
die hölgerneguß- Sohle, und läfferdas Glied. 
ein wenig in die Höhe heben, um d 
Fanons oder Strohladen anzulegen, 
denen Schnüren feft zubindenz her 
get man den vorhin weggenommen 
der Matrage wieder an den vorigen 
in guter Ordnung. Dafern aber die 
nen.vier Enden Diefer Matrae get 
Deffnung nicht groß genug wäre 
band zu erleichtern, Fan mannochei 
chen Deffnung in der unterften M 
auch indem Strohfack felbft mache 
Ss iſt mir Feinebeffere und gefchit 
nier Die Doppelte und complicit eN 
Schenckelbein zu verbinden bewu 
diejenige, foich anjeko befehrieben 


ar Tr 
Soll. 


mich duͤncket, daß man mit derſe 
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£ ä chten, ſo ein Chirurgus. beh dergleichen 
gefährlichen Beinbruͤchen haben muß, ein 


Genuͤge thut, denn ein ſolcher complicirter 
Bruch iſt lang nicht fo gefährlich, wann man 
das Glied amputiret, als warn man allen 
möglichengeib anmendet, Dafjelbe zu confer- 
Solte jemand in einemoder andern 
Srie einen Zweiftel bey ſich finden, fo wird 
eben, Das XIV. und XV. Capitel dieſes 
— Theils von dem einfachen und dop⸗ 
pelten oder complicirten Bruch. des —— 
u deshalb nachzulefen. 


Das XI, Kapitel, 
Er dem ruch der nie 
cheibe. 


9% Aniefcheibe ——— ey —— — 


mit a ntern Smdean dem Hügel 
desSch enckelb ube s Tibiz) vers 


mittelſt eines —— hefeſtiget wel⸗ 


es bishero aus Mißverſtand vor eine 
pann⸗Ader derer ausſtreckenden Mu⸗ 
ſculn des Schienbeins ( poneurofis' Exten- 
forum Tibix) iſt gehalt | worden; Hinger 
gen an Dem oberften‘ heil der Knieſcheibe in⸗ 
:tiret ſich Dieje ige ſta tarcfe Aponcurolis, fü 

r Schenck bein 29 ufeul, (Mulculus Cru-' 













a NE EEE, — 
44 . 4 — —2 N N u * 
> Ev} * — 1 
lis) Der gerade Muſcul (Rectus) und ein 
x * — V—— 2 
ar EV Ar ' 
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| oe  innerlichen und äuffers 

uſcu ternus &externus). 
on man dag Schienbein 
ieſcheibe mit denen Mur 
u 2 ee 1. 
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ſculn hinauf ſteige, wenn man es aber beuget, 
ſelbige herunter weiche. 

Wann wir das Knie beugen,wirdein jeder 
bemercken, daß die Knieſcheibe von Der Laſt 
und Schwere desjenigen Coͤrpers, fo auf das 
Ligament drücket, und vermittelft deſſen fiean 
dem Schienbein befeftiget ift, herunter, aber 
auch zu gleicher Zeit von denen ausſtrecken⸗ 
den Muſculn des Schienbeins hinauf 9650 
gen werde. Dafern nun Die Knieſcheibe Dies 
fen benden contrairen Bewegungen wider: 
ftehen Fan, fo wird fie auch nicht gerbrochen, 
und muß hingegen nothwendig zerbredjen, 
wann fie keinen Widerſtand mehr halten kan. 
Um aber dasjenige, tag ic) jego anführe, 
deutlicher zu machen, feße ich zum voraus dab 
ein Strick mit dem einen Ende an einen 
Wand⸗Hacken, mit dem andern Ent de abe 
am Pferde⸗Fuß gebunden feyru. dieſet Strict 
hernach von dem ‘Pferde mit hundert € ne 
Der Force ausgezogen würde,und manalfobe 
haupten könnte, daß diefer Strict bey nahe 
zwey huntert Grad vonForce ausgeftan a | 
habe, weil ver Widerftand des Wand⸗ 
ckens eben fo hoch zu rechnen ift, als die © 
cke des Pferdes, und dafern peicZ 
an einem Orte ſo ſchwachn aͤre, di % 
zwey hundert Graden der o cen 
ftehen koͤnnte, würde er nothwe 
Gegend, wo er am ſchw cm iſt, 
Wir wollen alfo ebenfalls zum vo 
wann die auf die gebogene Km 
ckende Laſt und Schwere * For; 
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ge herunter ziehet, und hingegen von Denen 
ausdehnenden Mufeuln hinauf gezogen wird, 
und alsdann die Kniefcheibe an einem Drt 
ger zu ſchwach wäre dieſen beyden contrairen 

ewegungen zumiderfichen, fo wird fie in der 
Gegend, wo fie am ſchwaͤcheſten gemwefen, in 
zwey Stuͤcken zerbrechen, Davon das eine 
Stück vermittelft des ſtarcken Ligaments an 
dem Schienbein herab, gegogen, und das ans 
Dere hingegen von denen augftrecfenden Mus 
feulnhinaufgssogenwird. Man ſiehet dem⸗ 
nach) Flärlich, wann in einem heftigen Sal die 
eigentliche und vornehmfte Gewalt und Force 
auf das gebogene Knie Dringet und die aus⸗ 
dehnende Muſculn des Schienbeinsfih bes 
mühen, die Saft und Schwere des Coͤrpers 
zu unterhalten, Daß alsdenn die Kniefcheibe 
herab gezogen werde, weil es mit einem ſtar⸗ 


cken Ligament am Schienbein befeftiget iſt; 
and wann auch gleich die Muſculn alle ihre 
Krafft anwenden, und die Kniefcheibe in die 


Höhe ziehen wolten, Die gewaltſame Bewer 
gungen aber von gleicher Force und miteins 


ander contrair waͤren, ſo wird die Knieſcheibe 
an ihrer Stelle bleiben, dafern die Spann⸗ 


Ader (Aponeurofis) nebſt denen Muſculn 


die Krafft und Force haben, der Laſt und 
were Des eb 






es Leibes zu widerfichen, Denn 
entweder das Ligameng, welches 
eicheibefeft fißet, oder die Muſculn, 


3 N\p 






efelbeindie Hoͤhe hinauf ziehen zer⸗ 
reiſſen oder auch wohl die Knieſcheibe ſelbſt 
zerbrechen. Es bleibt aber die — an 
| ahrer 





Die Kenn: 
zeichen. 


172 Abbandl. von denen Kranckheiten 


ihrer Stelle, weil Die Force der Bewegung 
gleich ſtarck ift; Da aber dag Ligament nebft 
denen Mufeuln felten zerbricht und faft alles 
zeit gang bleibet, fo zerbricht Die Knieſcheibe, 
und: das oberfie Ende wird von denen Mur 
ſculn hinaufgesogen. Ich habe ſehr o 7 
ſehen, das die Knieſcheibe von einem Fehl⸗ 
tritt oder einer gewaltigen Bemuͤhung zerbro⸗ 
chen fen, ohne daß ſelbige vermittelſt eines 
harten Coͤrpers gefehlagen worden; und 
wenn es: auch ſchon ‚bisweilen feheinet, als 
wenn die Kniefcheibe von einen Schlag ge⸗ 
troffen wäre, fo Fan man dennoch nicht behau⸗ 
pten, Daß der Schlag den Bruch ander 
Knieſcheibe verurfachet habe, weil fie niemals 
jerbrochen wird, fo lange fie mit gleicher Force 
von denen Mufeuln hinauf und vondemLi- 
gament herab gezogen wird, gleichtoie bereits 
vorher gemeldet worden. Ich werde aber 
alles, was ich ießo angeführet habe, im nad) 
folgenden: mit mehrern Gründen bemweifen 
wenn ich von der Zerfpringung derer Sehnen 
und Spann-2ldern handeln werde 
Es ift die Fractur der Äniefcheibe gar 
leicht zu erkennen, weil man mit denen 
Singern nicht nur die natürliche Sig 
derſelben fühlen, fondern auch erfenn 
ob das oberfte Ende von dem u 
weit abgewichen oder vielmehr 
nen Muſculn weit hinauf ge: 
Das unterfte Ende aber Fan rede 
Höhe noch weiter herab gezogen werd 


g'ı ’, * 2 
UWE 4 
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es an keiner Muſcul befeſtiget iſt, weshalb 
man e8 auch viel leichter als das oberſte Ende 
- finden fan.» 

Es zerbticht aber die Knieſcheibe ver⸗ 
möge deſſen, mas ich vorhin angefuͤhret habe, 
faſt allezeit in die Queere / denn fie fan uns 
möglidy nach der Länge: allein zerbre⸗ 
‚chen, wenn es-nicht ein doppelter und 
. complicirter Bruch ift, als wenn z. €. Die 
Knieſcheibe durch eine Musqueten⸗ oder 
Bomben⸗Kugel, ingleichen von einer Art” 
oder Keulezerbrochen wird. 

Wenn das hinauf gewichene Sche 
klein waͤre, iſt es viel ſchwerer den Bruch 
zu erkennen, aber hingegen nicht ſo gefaͤhr⸗ 
lich (ob wohl viel ſchwerer wieder einzurich⸗ 
ten,) weil der. Beinſafft, von welchem: her⸗ 





nach der Callus ſich formiret, nicht fo leithtin = 


Das Gelencke oder in Das Gewerbe eindrin» 
gen Fan, als wodurch fonften eins Steifigkeit 
oder Anchilofis des Gelencks von der erfien 
Art entftehen wuͤrde; denn es geſchiehet faſt 
bey allen Bruͤchen der Knieſcheibe, daß der 
. pr welcher ausdenen beyden zerbro⸗ 
| gie Enden laͤufft in das’ Gelencke deg 
chenckels mit Pr Schienbein dringet, und: 
dieſe beyde Knochen gleichfam zufammen Id» 
elle daß zum mwenigften dasKnie lahm und 
Be wird, indem Die Knorpeln oben an 
ihrer Flaͤche gantz uneben und hoͤckerig wer⸗ 
den, an a daß fie ordentlich glatt und polirt 
ſeyn mäflen; damit ein Knochen an: den an⸗ 
dern defto leichter gerieben werde. Es 


Wie die 
&inrich; 
tung der 
zerbroche: 
nen Knie; 
cheibe ge⸗ 
heben 
muͤſſe? 


174 Abhandl. von denen Kranckheiten 


Es empfinden diejenige, bey welchen die 
zerbrochene Knieſcheibe nicht wieder 
eingerichtet worden, im Gehen ſehr groſ⸗ 
ſe Zeſchwerlichkeit, weil auſſer dem, daß 
der Beinſafft meiſtentheils in das Gewerbe 
flieſſet, die Anatomie uns lehret, daß an dieſer 
Knieſcheibe die ſtarcke Spann⸗Adern ( Apo- 
neuroles) derer ausſtreckenden Muſculn des 
Schienbeins feſt ſitzen und alſo in dem natuͤr⸗ 
lichen Zuſtande ihnen gleichſam zur Rolle die⸗ 
nen, vermittelſt deren dieſe Aponeuroſes im 
Gehen von den Schienbein, ſo gleichſam den 
Hebebaum ausmachet, abweichen, als wo⸗ 
durch die Geſchwindigkeit im Fortlauffen 
febr befördert wird ; wenn aber Die Knieſchei⸗ 

e zerbrochen ift, ſo hoͤret Diefer angeführte 
Nukßen gänklich auf 

+ Wenn man die zerbrochenen Stücke der 
Knieſcheibe wieder einrichten will, muß des 
Dotienten Fuß gang gerade — 
cket und gegen etwas feſtes angeſetzet 
werden: Alsdenn ſchiebet der Chirurgus | 
mie feinen bepden Daumen und zwar einen 
um.den andern nach und nach die zerbro 












War hoch weiter verſchieben würden, aldes 
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zorhin geweſen; Denn es ift mehr als zu 
wahr, Daß Die. Kniefcheibe bey denenjenigen, 
welche nach gefchehenen Bruch den Fuß aller 
jeit ausgeſtrecket halten, faft gar nicht in die 
Höhe weiche, und hingegen ben Denen, welche 
im währenden Fall das Knie gantz gebogen 
gehabt, oder bey, welchen es um Die Fraktur zu 
erforſchen gebeuget wird, das obere Ende der 
‚jerbrochenen:.. Rniefcheibe bis oben an der 
‚Mittedes Schencfels hinauf weiche. 
Man hat Deswegen Diefe vorhingemeldte 
Anmerckungen wohl in Acht. zu nehmen, 
wenn Die Eur dieſes Beinbruchs an DE 
Knieſcheibe allezeit gluͤcklich ablauffen fol, 
weil bey allen Bruͤchen der Knieſcheibe alle⸗ 
mahl eine portion der Aponeuroſis gantz blei⸗ 
bet, welche aber. nothwendig zerreiſſen würde, 
ſobald der Patient nur den Fuß beuget. 

Es muͤſſen die zerbrochene und eingerichtete DerVer⸗ 
Stuͤcke der Knieſcheibe vermittelſt einer Ban- band. 
dage in der —— —— werden wel⸗ Tabul. IX, 
che man auf allerhand Art und Weifemachen . 
kan; Einige appliciren nemlich zu exrſt Die 
Binde A. und formiren mit derſelben eine 
Ziffer 8 und wenn dieſe Tourenꝛ · mahl ge⸗ 
macht worden, leget man ſo wohl ober⸗ 
werts als auch unterwerts der zerbroche⸗ 
nen Knieſcheibe zween in Form eines hal⸗ 
ben Mondes aufgerollete Stuͤcken Lein⸗ 
wand, B. B foman mit dem Pflaſter C. be⸗ 
decket, welches einigeChirurgi,auchumter die 
aufgerollete Leinwand auf Die of Sum 





| 
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ſcheibe ſelbſt appliciren, wiewohl es beſſer iſt, 


wenn man es über die aufgerollete Stücken 
Leinwand leget 5 Alsdenn formirer manent 


toeder mit Der einköpfigten Binde D. D. 
oder mit der zweykoͤpfigen Binde E. die 
Bandagein Form einer Ziffer 8. und ernach 
febläge man die vier Enden des Pflafters 
C. über diefe Bandage zuruͤck, und befeſtig 
fie mit Stecknadeln creutzweis über einande 
um dadurch ſowohl die Umwickelungen der 
Binde feft zufammen zu ziehen, als auch Die 
Stuͤcke der zerbrochenen: Knieſcheibe näher 
an einander zu drürfen. 

Hierauf legt man Das Glied in die 
Strohladen, auf Frantzoͤſiſch Fanons ges 
nannt, oder in einen Pappendedel G. wel 
che mit einer Servierte verfehen feyn muß; um 
dadurch zu verhindern, daß ſich das Gelenck 
des Knies nicht beugen koͤnne. 

Einige bedienen ſich der falſchen Stroh⸗ 
lade F. nebſt einer 8. doppelt zuſammen 
gelegten Servierte, welche man in der Diege 
des Knies appliciret und alſo von einander 
wickelt, daß die Enden der Rollen auf der 
Ort, wo ſieh die beyden Condyli endigen, zu 
ſammen kommen; Alsdenn nimmt ma 
Binde E telche:s. Ellen lang und 
Köpffe gewickelt ſeyn muß/ und nd 
derſelben in der Mitte eine Compreſſe 
che einen halben queer Finger breit dich ſt 
und an ſtatt des Daumens hernach Di 
muß ‚mitwelchen man den obern Theil 
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Knieſcheibe fo tange anhält, bis man die Binz 
de nebſt Der Comprefle appliciret hat,und algs 
dann nimmt man in jeder Sand einen 
Kopf der Binde und zivar alfo, daß vie 
Daͤume auf den Theil, wo die Compreile 
angenebet ift, zu liegen kommen, hernach 
fuͤhret man die Binde mit beyden Han— 
den ſowohl zur rechten als zur lincken 
Seite über die falfche Fanons, wobey aber 
zu oblerviren ift, dab ein Geſelle oder Dieneg \ 
feinen Daumen allezeit über das Knie aufdie 
balb-Njondenförmige Compreife B, lege, 
um Das oberfte Ende Der zerbrochenen Knies 
fcheibe an feiner Stelle zu behalten. Aenn 
mannun mit denen beyden Rollen der 
Binde E.unter die Rniebuge Fommt, fo 
formirer man dafelbit ein Creutz und vers 
ändert dabey die Hände und führer von 
da die Binde wiederum creusweis um 
das untere Ende der Anielcheibe, wel; 
ches ebenfalls mic einer halb⸗ Monden⸗ Tab.IX, 
förmigen Compreile B, bedecket ift. Alss 
denn verwechſelt man wiederumdie Rols 
len derer Binden in denen Händen und 
fübret fie ſchief unter den Aniebug, for- 
mirersbermablein Creus daſelbſt und 
faͤhret wiederum in die Soͤhe über den 
oberften Theil der Rniefcheibe um den 
Schenckel nach Anweifung der erften Tou- 
ren und continuirer folche,folangedie Bin⸗ 
de wäbret, dabey man aber die Sticken 
der zerbrochenen Rniefcheibe immer nd» 
Il. Theil, M | ber 
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ber und näber an einander zu ziehen 
trachtet; Wenn nun aber die Binde zu Ende 
ift, appliciret man auf den Bruch felbft die 
Compreile H. welche 4. queer Singer breit 
und eben folangals die falſche Fanons feyn 
muß, hernach leget man unter die Zuge 
des Knies ein Stück Pappendeckel I, wel 
cheg einen halben Sußbreitift, und befeſti⸗ 
get dieſes alles mit der Binde K durch 2. 
«oder 3. Circulair- Touren um den untern 
Theil der Rniefcheibe, hernach aber mache 
man 2. Spiral-Touren und creuger fie über 
die Rniefcheibe, alsdenn macht man an 
demobern Theil derfelben 2. Circulair-Tou- 
ven und endiget die Binde, wo man fan. 
Man leger hierauf das ganze Glied indie 
Stroblade und läffet es aufein Ropff⸗Kuͤß 
fen mit dem Fuß in die Höhe legen, um fo 
wohl das Schienbein gerade zu halten als 
auch die Wircfung deg Liquoris zu befördern ; 
Und vergleichen Behutfamfeit muß man alles 
zeit bey einem jeden Verband des Bruchs an 
der Rniefcheibe obferviren. Es formirerfich 
€ der Callus innerhalb so. Lagen, weshalb 
man den Patienten binnen folcher Zeit 
ebe der Callus nicht hart genug. ift, das 
Beben verbieten muß. | 
Tab.Ix, Ich bediene mich einer befondern Mach 
nean ſtatt derer falſchen Strohladen; 
welche von Ungariſchen Leder gemacht 
und mit Gems⸗Feil überzogen, und mit 
viererley Arten eingekerbten — auf 
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Frantzoͤſiſch Coches breches genannt, verfehen 


find, um die Ummickelungen der Binde defto 


feſter anzuziehen, wobon man die Figur in der 
IX. Kupffer-Taffel fehen Fan. L. L: find die 


beyden Seiten: MM. .madjen die balbe 


Cireul aus deren ‘einer über und’ der ande- 


ve unter die Rnie⸗Buge su liegen kommt, 
N. N find die unebene und ungleiche 2 $- 
cher, dadurch dte Touren der Winde zu⸗ 
ruͤck gezogen werden. 

Man hat bey allen Gelegenheiten, da man 
um die zerbrochene Knochen wieder einzurich⸗ 
ten einige Bewegungen machen muß wohl ju 
beobachten Daß man zum wenigſten alle un⸗ 
nuͤtze und vergebliche Bewegungen unterlaͤſ⸗ 
ſet, um den Patienten Feine unnoͤthige 
Schniergen zu verur ſachen. Ich will zu dem 
Ende dem Publico eine befondere Obfervatien 
rommuniciren/ Und gwar mit denen Umſtaͤn⸗ 
den/ wie ſie im nachfolgenden Brieffe von 
dem Schreiber bey'St, Cosme in Gegenwart 
aller Zuhörer, alsich meine öffentliche Lection 
hiekte, mir Yugefandt worden iſt 

Als“ eine gewiſſe Perfon vor einigen 
Tagen auf das Anie fiel, holete man alſo⸗ 
bald einen Chirurgum, welcher keine 
ur noch Verrenckung an der Aniefcheibe 
befand; Weil aber ‘der Patieut "über 
groſſe Schmergen’Elagre,fo wardeinans 
derer ſehr erfahrner Chirurgus 'gebolet, 
welcher .ebenfälls : wie ‚der vorige Beine 
Fracturnoch Verrenckung an dem Knie 
MM a2 ver⸗ 


180 Abbandl. von denen Rrandbeiten 


verſpuͤrete und alfo dasjenige verorönes 
te, was er bey foldyen Umſtaͤnden noͤchig 
befand. Da aber der Patient oder viel 
mebr die Anwefende damir nicht zufrie⸗ 
den waren, liefjen fie einen fo genannten 
Einrichter, Frantzoͤſiſch Bailleur genanne, 
tommen, welcher, nachdem er das nie 
ein wenig mit der Hand examinirer hatte, 
alfobald dem Patienten fo wohl als auch 
denen Anwelenden einbildere, daß die 
Aniefcheibe verrencher wäre, welches fie 
auch gar leichrglaubten, indem der Par 
tient über groffe Schmergen klagte. Er 
bemühete fich alfo die nach feiner Einbil⸗ 
dung verrenckte Aniefcheibe wieder eins 
zurichten und fing 3u dem Ende an das 
Schienbein nebft dem Fuß mic aller 
Macht und Forcebis anden Aintern bin 
zu beugen und hernach aussudehnen, wo⸗ 
durch er dem Parienten einen jo befftis 
gen Schmergen verurfachte, daß er 
eine Ohnmacht fiel. 
Bailleur mit feiner Operation ſo lange 
bis der Patient wieder zu fich jelbf 
kommen war, und bernach — r 
vorhingemeldten Hand⸗Griff von 
an, worauf der Patient zum ande 
in eine Ohnmacht fiel und alfofore 
Geiſt sufaab. Monfieur, wird den 
guͤtigſt belieben uns die Lirfad 
plöglichen Todesfalls 3u meld 
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Es wird gleich anfangs zu mercken ſeyn, Die Ant 
wie zudiefem Patienten zween Chirurgi gehos wort auf 
let worden,deren ein jeder befonders allein da; ee 
por gehalten, Daß die Knieſcheibe auf Feiners 
len Weiſe verrencfet oder zerbrochen fen; Ges 
fest aber auch, daß eines von beyden geweſen 
wäre, fohätte der Bailleur dennoch nicht ders 
gleichen hefftige Ausdehnungen vornehmen, 
noc) viel weniger das Schienbein, in was: 
vor Fällenes auch fen, zu der Zeit, als der Pas 
tient die hefftigfte Schmergen empfunden, 
auf eine fotche hefftige Art, wie ın dem Brieffe 
gemeldet worden, beugen follen: Er würde 
aber vielleicht Diefen Fehler nicht begangen 
haben, wenn er auf dem 307. Blatt des erften 
Theile von diefem Tractat gelefen hättedie 
Zeit und Manier, wie und wenn man.die Ges 
lencke bewegen müffe, wofelbft ich gezeiget, 
wie man dabey vorallen Dingen zu obfervi- 
ren habe, daß man niemahls weder den Uns 
ter- Arm bis an den Dber-Arm noch auch das 
Schienbein mit dem Fuß bisanden Hintern: 
hinauf zufammen beugen müffe, weil zur Eins‘ 
richtung der Verrenckung oder eines Bruchs 
am Schienbein oder auch des Schenckels 
nahe bey Dem Knie, die Ausdehnungen und 
Gegen: Ausdehnungen nur in gerader Linie 
gemacht werden dürffen; Denn wenn man 
bey ven Brüchen derer Gelencke das Glied 
beuget, fo werden die zerbrochene Stuͤcke viele 
mehr auseinander verrücket alszufammen ges 
bracht: Dennob man zwar bey Einrichtung 

M 3 eines 


eines verruckten Knochens. das. Glied ein we⸗ 
nig beugen und ausſtrecken kan, ſo muß es 
dennoch ſachte und mit Gelindigkeit geſche⸗ 
ben, um zu erforfchen, ob man mit dem Ge⸗ 
lenck alle, noͤthige Bewegungen. vertichten 
koͤnne. | | Er ns BE. 9 — 
Wenn aber der bailleur ‚of Bel die, 
Knieſcheibe wärenerrencfet gemelen, ſo ⸗ 
de dennoch fein Verfahren nicht zu bi tigen 
feyn, indem e8 eine ausgemachte, Sache Ike 
daß bey einer würeklichen Verrencur 
Sniefcheibe wegen der a 














richten will, fo muß man. Dieje. aluftagde 
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Knieſcheibe waͤre zerbrochen geweſen ; * u. 
be e8 noch fchlimmen var hin fen, merkte 
reits gezeiget worden w⸗ 
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wollen, daß er deshalb folche aufferordentliche 
Bewegungen mit dem Fuß vorgenommen 
hätte, weil Dafelbft ein Nerv wäre uͤberſprun⸗ 
gen gewefen. Ich wuͤrde ihn aber alsdenn 
fragen, was er eigentlich Dadurch veritche ? 
Wenn er etwa eine convulfivifche Bewegung 
und Spannung derer Nerven Dadurch vers 
ftehen möchte, jo würde jederman erfennen, 
wie übel er gethan dergleichen hefftige Bewe⸗ 
gungen vorzunehmen, indem felbige alss 
denn mehr fchädlich als nuüßlich wären, und 
Die Convulfiones derer Nerven eher unterhals 
ten als curiret werden. Solte er aber durch 
die Urſpringung des Nervens eine Verruͤ⸗ 
ckung derer Sehnen oder Spann⸗Adern ver⸗ 
ſtehen, ſo kan man ihm dieſe Redens⸗Art wohl 
zu gute halten, weil er es nicht beſſer weiß und 
verſtehet, jedennoch aber muß man andere 
Leute in dieſem Irrthum nicht ſtaͤrcken, denn 
es koͤnnen die tendines nicht verruͤcket werden, 
eg fey denn, daß fie zerreiflen, wie man folches 
in dem XV. Capitel diefes andern Tiheils mit 
mehrern vernehmen wird, mofelbft wir von 
dDiefer Materie handeln werden; Es gefthiehet 
auch diefe Verrückung nichtaufder Manier, 
als der Baılleur fich etwa einbilden möchte, 
fondernwiefiein der Abhandlung von dieſer 
Materie überhaupt und ing befondere ift bes 

fchrieben worden. 
Wolte er fagen, Daß die tendines ausihren 
Scheiden oder Vaginis heraus gehen koͤnten, 
fo zeiget es die Structur allein, Daß dieſes nicht 
M 4 go⸗ 
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geſchehen koͤnne; und wenn man auch die 
Moͤglichkeit hiervon ihm zugeſtehen wolte, fo 
würde man die Einrichtung nimmermehr 
Durch dergleichen hefftige Bewegungen zum 
Stande bringen; Ja wenn man auch dieſes 
zugeftünde, welches doch in der Thatnichtiff, 
Daß man um die ausgemwichene tendines inihre 
Scheiden wieder hinein zu bringen, die Ge⸗ 
lencte mit Gewalt beugen und ausdehnen 
müffe, fo würde folches nur bey denenjenigen 
Gelencken ftatt finden, woſelbſt die tendines 
mit Scheiden oder Vaginis verſehen ſind; es 
iſt aber bekannt, daß die Sehnen derer Mu⸗ 
feuln, bey dem Knie in Feine Scheiden einges 
faſſet ſeynd. 

Ich ſchlieſſe demnach, daß der von denen 
unnuͤtzen und hefftigen Ausdehnungen ent⸗ 
ſtandene Schmertzen die Urſache des Todes 
bey dem Patienten koͤnne geweſen ſeyn 


Das XIV, Capitel. 


on dem einfachen Bruch des 
ESchien Being nn. 
EN Afern jemand in diefem Capitel x 
- neroder andern Sache mehrät 
verlangte, fo wird er in dem erſten &ag 
ſes andern Theils davon Nachrich 
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habe; Unterdeſſen aber hoffe ich 
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in diefem Eapiteldavon zur Gnuͤge anführen 
werde. : EITE | 
Es iſt das Bein aus zwey Knochen jur Strucur. 
ſammen geſetzet, Davon das gröffefte und 
ſtaͤrckeſte das Schienbein (Tibie) ges 
nannt wird, und eigentlich das gantze Bes 
lenck mie dem Schencfelbein und’ den 
gröjjeften Theil des Gelencks am Fuß 
ausmacht, Der andere Knochen aber, 
welcher nicht fo dick und ſtarck, wird das 
KWDaden-Bein (Perone) genannt, und con- 
tribuiret nichts Zur formirung des Belens 
ches am Knie, und unterwerts formiret es 
den Aufferlichen Rnoͤchel am Fuß. (Mal- 
leolus externus pedis) 

Dieſe beyde Knochen koͤnnen entweder Arten des 
alle beyde zugleich oder ein jedes ins beſon⸗ Bruchs. 
dere zerbrechen; Bisweilen aber iſt der 
eine am obern und der andere am untern 
Ende, hingegen ſelten alle beyde Rnochen 
an einem Ort zugleich zerbrochen, es muͤ⸗ 
ſte denn die Gewalt zu gleicher Zeit auf beyde 
Knochen gegangen fenn, als z. E. das Rad 
einer Karre oder Kutſche und dergleichen. 

Dafern der Beinbruch von einem 
Schlage geicheben und der Schlag nur 
allein das Schienbein (Tibia) getroffen, 
fo zerbricht diefer Änochen auch allein in. 
der Begend, wo der Schlag bingegans 

en, und das Waden⸗Bein (Perone f. Fibu- 

a) zerbricht bisweilen auch, indem der 
Patient zus Kiden fälle, weil diefer dünne 

| Ms und 
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und ſchwache Knochen allein das Gewicht 
und Die Schwere des Leibes nicht ertragen 
fan; und alsdenn ift der Bruch am Wa⸗ 
den Bein faft allezeit von dem Ort, wo 
035 Schienbein zerbrochen wird, entfer- 
nee: Denn man fiehet faft allezeit, wenn 
das Schien» und Waden⸗ Bein (Tibia& 
Fibala) durch einen Gall zerbrochen wird, 
Daß dereine Knoche an Diefem, und Der ans 
dere anjenem Drtzerbreche: Cs gefchiebee 
auch bisweilen, daß bey dem Sruch zu⸗ 
gleich Die Knochen abfplictern, welche 
Splitter aber annoch am Fleiſch feft fisen. | 

Man findet auch, daßein Anoche anz. 
oder 3. Drren zugleich zerbrochen ift, und 
bisweilen entfteber der Bruch nabe bey 
. dem Gelencke oder auch an dem Gelencke 
ſelbſt, ja mon hat gefehen, daß die Knoͤ⸗ 
chel zerbrechen. \ 

Es find diezerbrochene Enden derer Kno⸗ 
chen von unterſchiedlicher Figur und werden 
auf unterſchiedliche Art und Weiſe verruͤ⸗ 


cket. 
Die Kenn⸗Die Kennzeichen dieſes Beinbruchs of⸗ 
zeichen. fenbahren ſich dem Befichte, dem Bebör 

und dem Gefuͤhl: mir dem Gefichte fi 

man, ob das Bein feine gerade Figur 

Geſtalt verlohren babe; mit dem 

hoͤr vernimmt man ein Knarren und] 
















weget und die Knochen an eine Inder * 
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man eine Ungleichheit , wenn man mit 
denen Singernan derinwendigen Seite 
des Schienbeins oder an der. Graͤte (Spina 
Tibix) deffelben entlang fübler. 
Dafern das Schienbein allein zerbros 
chen iſt, ſo kan man es leicht erkennen, weil 
die innwendige Seite dieſes Knochens 
mit keinen Muſculn bedecket iſt; Hinge⸗ 
gen wird der Bruch des Waden⸗Beins 
(Os Fibulx f, Perone) ſchwer erkannt, wenn: 
das Schienbeinnicht zerbrochen tft. 
. Wann man-aber verfichert ſeyn will, ob 
838 Waden⸗Bein zerbrochen fey, fo muß: 


men mit der einen Hand den. Fuß unten 


bey denen Waden angreiffen und mit der 
andern die Fuß⸗Sohle nabe bey dem Sers 
fenbein,alsdenn drehet man den Fuß bald 
ach auswerts,bald nad) inwerts, um das 
prung⸗Bein (Aftragalus); gegen. den. 


Sufferen Knoͤchel zu ftoffen und das Wa⸗ 


den⸗Bein zu bewegen, da man alsdenn in 
der Hand, womit man den Fuß haͤlt eis 
nen. Gegenſtand fuͤhlet, wenn das Wa⸗ 
den⸗Bein noch gantz iſt und. hingegen, 
wenn es zerbrochen iſt, ſo wird man ein 


» # 


KRnarren und Knirſchen derer Rnochen 


‚untereinander hören. 


— LE 2 | * 
Sen man nun deg Bruchs verſichert iſt⸗ 
und. fo wohl von dem Det, wo der Knochen: 


once si fo viel möglich, von der, 


igur derer Din jen Endeneinenrechten 


7 


egriff hatı ſo laͤſet man vorhero die Haare 
" | von 


J 
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von dem Schienbein wohl abfcheeren, und 
hernach machtman die Einrichtung- 

iedie Wir wollen jum voraus feßen, Daß alle 
inti> beyde Knochen des Beins vier queer Finger 
— breit über Die Knoͤchel zerbrochen ſeynd. 
mie? Wenn man nun den Patienten auf das 
Bette geleget und zwar alfo, Daß Daszers 
brochene Bein fonabe als es mögliham 
Rand des Bettes liege, um die Operauon 
deſto leichter zur machen, fo läffet man eis 

nen (Befellen mit feinen beyden Saͤnden 
und zwar mit zufammengefaltenen Sins 
gern unter dem Gelencke des Rnies, mit 
denen beyden Daumen aber oberwerts 
dem Belencke, fowohl einwerts als auch 
auswerts in der Begend, woſelbſt die | 
Waden anfangen, das Bein ganz gelins | 
deumfaffen. Alsdann ftelletfichein ander 
rer Geſelle, welcher viel ſtaͤrcker alsder 
vorige ſeyn muß, an dem Fuß der Bew 
| 
| 
| 


ftelle, und umfaffer ebenfals mir zufam 
men gefaltenen Singern das Bein über 
den Talum, mit denen beyden Daumen: 
aber vorwerts über den Zuß, jedoch der; 
geftale, daß fie in einer Parallel-Linie an 
einander ſtehen, und alfo Die beyde Knochen 
des "Being in den Kreisherum umfaffet wer» 
den. Hierauf fiellet fich dee Chirurg 

der auswendigen Seite des Bein 

dem Rücken nach dem Fuß⸗ Bett gei | 
und umfafler mit feinen beyden handen. 
die Gegend, wo der Bruch geſchehen 
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ı und zwar dergeſtalt, daß er mir Denen 
Singern unterwerts das Bein anfaffe, 
und die bepden Daͤume aber in die Höbe 
gerichtet fepnd, und indemer Denen beyden 
Geſellen befiehlet, daß einjeder an feiner 
Seite das Sein anziehen und ganz ge⸗ 
lindein die Hoͤhe heben folle, fo beber er 
zu gleicher Zeit mic feinen Händen ebens 
falls ganz gelinde das Bein in der Bes 
gend der Fractur in die Hoͤhe, obne mit feis 
nen Däumen darauf zu drücden. Her⸗ 
nachmals aber. befichlet der. Chirurgus fers 
ner, Daß ein jeder Geſelle das Bein ineiner 
geraden Linie ſtarck auseinander ziche, 
moraufer mirdemdicken Sleifch feiner bey⸗ 
den Däume auf die zerbrochene Stüde 
des Knochens drücker und felbige wieder 
einrichter. I 

Dieſe Operation aber, welche von denen 
AltenConformatio genennerwird, gefchieber 
‚nicht allezeit' auf einerley Manier: Denn 
es muß der Chirurgus bisweilen $ffters den 
dickeften und fleiſchigten Theil der Daͤu⸗ 
me gegen einander legen, um.die zerbro⸗ 
ebene Stücte des Rnochens defto näber 
und befjer sufammen zu drücken; Bis; 
weilen aber muß man die Däume mir zu 
Buͤlffe nehmen, und wenn alle diefe Mit⸗ 
sel nicht zureichen, foift der Chirurgus vers 
bunden, alsdenn- eine Incifion zu machen, 
um das Dein su.encblöffen und ficheineg 
Oeb· Eiſens (Elevstorium) oder Tirefond 
"RI zu 
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zu bedienen. Ich habe mich bishero vor die 
fer Operation gehütet, weil fie nachhero biß⸗ 
weilen viel gefährlicher wird,als ſie in der That 
grauſam anzuſehen iſt, und ich bediene mich | 
an ftatt derer Aande,um die Ausdebnun; 
gen zur Gnuͤge machen zu Eönnen, derer 
Laken, indem Die Schwierigfeit ben der Eins 
richtung derer Beinbrüche in nichts anders 
beſtehet, als daß man die zerbrochene Enden 
derer Knochen durch gnugfames Ausdehnen 
Des Gliedes wieder einrichte. Es Ean auch 
derjenige, foan dem unterften Theil des 
Sufjes ziebet, Das Bein mir denen Händen 
bisweilennach der redyten und bisweilen 
nach der linden Seite, bald in die Hoͤhe, 
bald aber berunterwerts bewegen, und 
zwar nachdem Der Chirurgus befiehlet, wes⸗ 
halb auc) derjenige Gefelle, nicht nur viel 
ftärcker als der andere, fondern auch in Diefer 
Sache mehrere Erfahrung haben mu. 

Weil aber diefe Operationes bisweilen 
febt lange dauren, fo muß man gleich im 
Anfange die beyden Gefellen oder Diener 
an einen bequemen Orr flellen, auf daß ſie 
währender Einrichtung und Anlegung des 
Verbandes ineinerley Poſitur bleiben Fü 
nen. | an 
Arnmer⸗ Es muß bernachmalg auch der FE 

dung. oder Diener, welcher das untere ) 
des Deins oberwertsdie Anschelanges 
faſſet, Die beyde Hände fachte verändern 
und zwar wenn es das rechte — * 

in 
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Vor -— 


lincke flache Hand unter des Patienten 
Ferſe am Fuß appliciren und mir dem Dau⸗ 
men unterwerts dem auswendigen Anss 
chel, mit denen andern 4. Singern aber - 
unterwerts den inwendigen Anschel 
umfaſſen und alsdenn dierechte hand mit 
eben folcher Gelindigkeit verändern und 
zwar alfo,daß er mit der flachen Hand den 
inwendigen Theil des Fuſſes, mit dem 
Daumen aber die Fuß⸗Sohle und. mic 
denenvier andern Singern den Vorders 
Fuß (Tarfus) fo. nahe als es nur möglich 
bey dem Gelencke anfaſſe. Diele Veraͤn⸗ 
derung und Abwechſelung derer Haͤnde muß 
mit einer Hurtigkeit, Geſchicklichkeit und Ge⸗ 
lindigkeit verrichtet und das Glied in einerley 
Situation erhalten werden, daß mannemlich 
allegeit mit der einen Hand ziehe, mitlerweile 
die andere Hand abwechfelt, und wenn felbige 
hernachmals appliciret ift, mit allen beyden 
Händen denGuß ziehet; der Chirurgus aber ift - . 
unterdeſſen allezeit dahin bedacht, Daß der 
eingerichtete Beinbruch nicht in Unorönung 
'gerathe | | 

Wenn nun dieſes alles gefchehen, fo laͤſ⸗ 
ſet der Chirurgus ſeinen Appareil zum Ver⸗ 
band naͤher herbey bringen, welchen er 
ſelbſt vorhin in einer gehoͤrigen Ordnung ge⸗ 
leget, um ein Stuͤck nach dem andern alſo⸗ 
Dr ohne Darnach zu fuchen bey Der Hand zu 
Haben, | 
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Der Ber Man nimmt erftlich eine einfache undin 
band. aromatifchen Spiritu Vini getauchte Com- 
Fo  Prefle A.und faffer mic denen beyden Daus 
ie man men und Beige Singern andie beyde gans 
die einfach. ge Ecken derfelven, wobey aber zu mercken 
Compreile ift, Daß die Daͤume allezeit oberwerts und 
appliciren die Zeige- Finger unterwerts liegen müß 
muͤſſe? ſen: Alsdenn appliciret man dieſe Com- 
preſſe auf der inwendigen Seite des 
Schienbeins und hernach faffer man mit 

* denen andern Singern die beyde gefpals 

tene Enden, und führer fie von innwerts 

nach auswerts über das ganze Ende der 
Compreile nad) und nad) heruͤber, woben 

man aber vor allen Dingen Achtung bs» 

ben muß, daß man mit der Compreile kei⸗ 

ne Salten mache, folglich dem Patienten feis 

ne Schmersgen verurfache. 

Hiernechit appliciret man Die erfte Binde 


| 
| 


B. welche drey und eine halbe Elle, oder 


auch mehr oder weniger nach der Groͤſſe des 
Scyienbeins,lang und auf das höchftedrey 
Bleine quer Singer breit feyn muß:Sie wird 
bis auf 8. oder 10 queer Singer breit abs 
gewickelt und der Eleinere Kopf der Bin, 
de inaromatifchen Spiritu Vini getuncket, 
damit fie defto fefter anliegen und nicht her 
unter glitfchen möge | * 
Wie man Wenn man aber dieſe Binde auf eine 
die erſte leichte Manier recht anlegen will, fo nimmt 
Binde faf man den Kopf der Binde in der rechten 
ſen muͤſſe: Hand, Dafern es das rechte Bein iſt, und 


zwar 
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zwar alſo, daß der Daum ander Seite der 
Binde, wo ſie abgerollet wird, und die 
andern Singer an der andern Seite 34 
liegen kommen, das abgewickelte $Ende 
diefer::Binde faffer man swilchen der 
Spitze des Mittel: Singers (Medius) und 
Denen Naͤgeln des Zeige⸗ und Bold» Sins 
gers(Index& Annularis) oder auch zwiſchen | 
‚dem Daum und Zeige: Singer, wiewohl die 
erſtere Manier vor die beſte und bequem⸗ 
ſte gehalten wrd. 
Dafern nun der Chirurgus dieſe Binde Wie man 

obgedachter maſſen in die. Hand genommen die erſte 
hat; fo wender er fich mir dem Rücken der — * 
Hand, mit welcher erden Ropf der Bin; nie? 
de hält, nach der Seite des Beins und 
nachdem er fowol mit der Binde als auch 
mit feinen beyden Haͤnden bis auf einen 
Daum an das Bein heran gerüicfet,fo applici- 
ret er das abgewickelte Ende mit der lin 
chen Sand unterweits dem Bein an dev 
inwendigen Seite des Tendinis Achillis 
nabe an der inmwendigen Seite des 
Schienbeins (Tibia) gegen der Fractur 
über, in welcher Gegend auch das End⸗ fich 
gar leicht feft anleget, weil e8 befeuchter if, _ 

und auf DerComprefle appliciret wird, 2Bann 
er nun das abgerollete Ende mit der rech⸗ 
ten Hand bis in der Gegend der Fractur 
des Beins gegen über umgewicßelt bat, 
ſo voller.er den Kopf der Binde bie aufs. 
quer Singer lang ineiner geraden Linie 
berab, und nimmt alsdann den. Kopff 

- 1. Theil, N der 
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der Binde in der linden hand, die vier 
Finger vonder rechten Sand aber applici- 
ver er gantz fachte an der inwendigenSeis 
se des Seins Über die Fractur, um die Binde 
bis nach unterwerts nachzufolgen und 
diezerbrodyene Stückedes Beins zu uns 
terftüsen. Hierauf macht der Chirurgus 
mit der lincken Sand die erite Circulair- 
Tour, und wann erdie Binde wiederum 
bis 5. oder 6. quer Singer langineiner ges 
raden Linie abgeroller, fo nimt er den 
Kopf der Bindein der rechten Hand ob: 
ne fie zu bewegen, biser mit der linden 
Hand dass zerbrochene Bein halte, und 
machet alsdann mit der rechten Sand 
die andere Circulair-Tour über die erftere, 
hernach fähret er mit dem vorhin gemeldeten 
Haͤnd⸗Griff fort, und machet Die dritte Cir- 
culair-Tour über die beyde vorigen Circu- 
laiven. Nach diefen fänger er an mir. Doloi- 
ven oder Spiralen in die Höhe zu fleigen: 
esmußaber die erfte Doloire von der drite 
ten Circulair-Tour nur bis auf 2. Zinien 
weit ab gewickelt ſeyn; Hingegen die zwey⸗ 
te Doloire bis auf drittehalb Linien, die 
dritte Doloire auf 3. Linien, u. die uͤbrigen 
bis auf vier oder viertebalb Linien von 
einander entferner feyn. Wobey man 
allezeit eben den Hand» Grieff, wie bey denen 
Circulairen, wechfelsmweife gebrauchet, 
nemlich mit der einen Hand das Bein fo lans 
ge gehalten merde, bis man mit Der andert 
Hand die Binde umwickelt habe, 
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Es wird allhier noch anzumercken feyn; Anmer, 
weildas Bein in der Begend der fuppo- Kungen, 
nirten Fractur fehr dünne iſt, daß man die 
Binde über die Wade des Beine nicht fo 
feft und eben umwickeln£önne, fondern an 
einigen Orten bier und da Lücken und 
Salten bleiben; | 
Um aberdiefe Ungemächlichkeit zuverhuͤ⸗ 
ten, werden unterfchiedene Mittel von denen 
Chirurgis vorgetragen: Denn einige wols 
len die Lingleichheit des Fuſſes bis unter 
die Waden vorbero mir Compreilen aus⸗ 
füllen und gleichmachen, ehe fie dieerjte 
Binde appliciven; andere hingegen mas 
chen fidy wegen derer Kalten und Luͤcken 
keine Schwürigkeit, andere aber falten! 
die Binde in der Gegend der Ungleich⸗ 
beit gleichſam hinten zurück, welche Um⸗ 
wickelungen von Denen Srangofen Renverfzs 


— — 


vorhero, ehe man die erſte Binde applici- : 
rer anlege, indem esnöthig ift, daß Die Ton 
en Dez fo viel möglich aufdie Fraktur 
tamd er jerbrochene&nden 


I Rnochenddeito befferin der Einrichtun 


— 2 WET 
Diejenigen Chirargi aber, welche ſich bey 
gungder inde wegen der Falten und 
Aticken keine Sekuͤmmerniß machen, vers 


1 sweperley Beſchwerlichkeiten 
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Denn ı.Eönnenfie nur die Binde eben fo 
als einen Band oberwerts feſt snzieben, 
und 2. ift Die Binde unterwerts gang 
ſchlap und zufammengefalten, wann) die 
andereTour der Binde darüber geführet wird, 
da denn dieſe Bandage vielmehr Schaden alg 
Nutzen bringen und des Patienten Glied 
verletzet werden Fünnte. 

Es find demnach die Renverſes am aller» 
beften und nüglichften, wobenaber vieler, 
ley Umſtaͤnde zu beobachten find, 

1.Daß man felbige in der Gegend, wo 
das Bein ungleich ift und die Waden 
aufbören, anfangen muͤſſe, und zwar ſo 
baid man fieber, daß die Binde Falten 
oder Luͤcken laſſen will. 

— Daß man um die Renverfes wohl 
und recht zu — die Binde nicht gar 
zu lang abrollen muͤſſe. 

3. Daß die legte gemachte Doloire nic 
Kblap werde, welches verhindert werd 
fan, wenn man die vier Singer der lind en 
Hand auf Ddielestere Portion der YBir 
unterwerts und den Daumen nad) vor 
werts anſtuͤtzet. a 

4- Daß man den —— der Bind 
gleichſam ruͤckwerts über falte 
der oberſte Rand derſelben alsd 
unterſte, folglich die inwendige 
Binde nach auswendig —* € 

s. Daßman an den Kopf i 
nicht eber ziehe, bis die Renv erſes wi 
ſchon gemacht iſt. 


















derer Rnochen am Menfchl, Leibe. 197 


6. Daß man die Binde fachte ziehe und 
nur fo wenigalszu einer folchen Tour nos 
thig abwickele, aud) mir der rechten Hand 
ſo lange halte, bis man mit der lincken 
Hand den Kopf der Binde genoinen babe. 

7. Daß die rechte Hand, wann der 
Kopf der Binde vonfelbiger nicht mebr 
gehalten wird, gank gelinde und fachre 
von inwerts nach unterwerts auf die 
Renverfe geleger werde, um felbige glatt 
undeben zumachen, indem die Binde mit 
der lincden Sand von unterwerts nach 
oberwerts herum gewickelt und zu eben 
der Zeit, wann mandıe Binde, umdieans 
dere Renverle zu mischen, abroller,ganz ge; 
linde angezogenwird. - 

Nachdem alfo die erfte Renverfe fertig 
ift, fo mache man hernach die andere, drit⸗ 
te, vierte und fo viel nur nöthig feyn 
möchten, und fteiger mit der Binde alles 
zeit in die Hohe an der Seite des Knies, 

wobey aber 2. Stückin achte zu nehmen: 
ı) Daßman bey einer jeden Renverle und 
Doloire die Binde zu der Zeit, wann die lin: 
cke Hand mit derfelben unterwerts dem 
ein undan der auswendigen Seite ge⸗ 
kommen, in die Hoͤhe zurück ziehe, damit 
nicht eine Tour der Binde über die andere 
gerade zu liegen komme, weil man Diefe 
‚Binde im Auffteigen endigen und alfo eine jes 
de Tour viel höher als die vorige gewickelt 
verden muß s woben man fich nach der Di- 
N3 ſtantz, 
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iii V V 
ſtantz ſo man zwiſchen einer jeden Kenverſe laſ⸗ 
ſen will, richtet; wann man aber dieſen Um⸗ 
ſtand nicht in acht nimt, ſo wird die Doloire 
an der auswendigen Seite des Beins viel 
niedriger werden, als die Renvere, Man 
bat such (2) zuobferviren, daß die Kalten 
derer Renverfes dergeftalt muͤſſen gemacht 
werden, daß ſie im Aufſteigen in einer Li⸗ 
nie ſich zufsmmen befinden, und eigentlich 
eine Rorn-Aebre formiren müffen. Wann 
aber die Renverfes nicht mehr nöthig find, 
fo fteiger man allezeie mit Circulair-Touren - 
bis an das Knie und endiger daſelbſt die 

| Binde. 

Des Auto-. Ich habe mich bis hero der nachfolgen⸗ 

De den Manier zum Verband mit guten 

* Augen \bediener, welche ebenfalls ſo wo 







ver. den wohl 
ie auf eine gute Theorie als auch auf Die Pra 
Bruch des gegründet iſt. F 
Schien-Nachdem ich die imple Compreile erſt 
en lich aufgeleget habe, ſo nehme ich eine Bin 
Fabul.x, de B. ſo 3. quer Singer breit und dritte 

Fig. balb Ellen lang iſt, mit welcher ich 3 
Circulair - Touren auf den Ort der Frau 
felbft eine über die andere mache, ber 
nach ſteige ich mit Doloires fo lange in 
Höhe, bis ich mich genörhiget finde Die 
Renverfes ʒzu machen, an fhatt derer aber ſtei⸗ 
ge ich mit Doloires wieder herunter 
fabre mit der Bindevon neuen übe 
Fra&tur und endige endlich diefe "Binde ar 
die Ainschel. Alsdann applieire it 
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Compreilen, davon zween D.D. an denen 
Enden graduiret und doppelte, und eine 
jede 4. oder 5. quer Singer lang, einem 
Daum breit und6. Linien dicke, ausges 
nommen nicht an denen Enden, wofelbft 
ich fie ein wenig dünner machenlaffe. Die 
eine Compreile lege ich in der inwendigen 
Hoͤle zwiſchen der groffen Sehne, Tendo 
Achillis genannt, und dem Schienbein (Ti- 
bia) die andere Compreile aber in der aus⸗ 
wendigen Hoͤle zwifchen der vorbin ers 
wehnten groſſen Sebne und der Spindel 
(Perone)damit alfo der Tendo Achillis nicht 
gedrücket und die Knochen defto näher an eins 
ander aehalten werden möchten. 

Die dritte Compreile E. iſt ein wenig Tbaul. X 
mehr als 5. quer Singer breic länger Hg r 
und alſo vierecigt: fie iſt 6. Linien 
dicke, ausgenommen einen halben quer 
Finger breit weniger an allen Seiten, 
woſelbſt fie graduiret und noch Über die 
Helffte duͤnner iſt. Ich applicire diefe 
dritte Compreſſe von dem Haken an bis 
in der Gegend des Beins, wo die Waden 
aufhoͤren, und zwar alſo, daß die Mitte 
dieſer Compreſſe den Tendinem Achillis, und 
an beyden Seiten die beyde erſtere kleine 
Compreſſen bedecke. Alsdann befeſtige ich 
mit einer andern Binde C. dieſe Compreſſen 
und fange die Binde nahe bey dem 
Haken anzulegen, hernach ſteige ich mit 
ſelbiger in die Hoͤhe bis an den Ort der 

N 4 Fradtur, 
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Fractur, wofelbjt ich 3. Circulair-Touren ma⸗ 
che ehe ich gan und gar -in die Hoͤhe ſtei⸗ 
ge und die Binde endige. Wann: Diefes 
gefchehen, applicire ic) Die 3. längliche Com- 
preilen FF. F. und befeftige felbige mir eis 
ner dritten Binde; zulekt leger: man das 
Deinin Pappendeckel, Schindeln u. £ w. 

Wann man aber Die Manier derer 

Renvertes ſich bediener hat, muß man nach 
geendigter erſten Binde B. mit der an⸗ 
dern Binde C. drey Circulair-Touren auf 
den Ort der Fractur machen, alsdann mit 
doloires herunter bis zu dem aͤuſſerlichen 
Rnoͤchel ſteigen, und indem man mit der 
Binde ſchief uͤber das Gelenck des Fuſſes 
unter der Fuß⸗Sohle, und hernach wieder 
ſchief heruͤber führet, ein Andreas⸗Creutz 
kormiren, um erſtlich den auſſerlick 
endlich auch den innern Rnoͤchelam 
zu bedecken. Hierauf ſteiget man mit 
doloires wieder in die Hoͤhe hber die Fraktur, 













und faͤnget an in der Gegend derer DDr 
den die Kenverſes zu machen, endlich abe 
endiget man die Binde mit doloire 
bey dem Knie, wiedie erfiere Din: 

Nachdem alfo diefe andere Binde 
diget ift, ſo appliciret man die graduirte 
preflen H, welche inder Gegend, wo 
Hacken des Sufjes bis an die Wa 
rühren, viel dicker als anderswe 
Ich will es aber bey meiner vor hin gem 
Manier, welche viel beſſer zu ſeyn ſcheiü 
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wenden laffen, ohne den Behler derer graduir- 
ten Compreilen zu unterfuchen, weil Die Praxis 
mit Der Zeit einem jedweden lehren wird,wels 
cheManier den Vorzug habe. Ich wil alfo zum 
Beſchluß nur diefes noch) melden. daß man 
diefe graduirte Compreile mit Steck⸗·Na⸗ 
deln befeftigen und hernach 3. länglichre 
Compreifen appliciren mülfe, welche leßtere 
12, bis 13. Zoll lang, und vor ſtarcke Perſo⸗ 
nen anderchaib Zoll breit, vor Fleinere Pers 
fonen aber nach Proportion fleiner, wie auch 
wegen der "Breite unterfchieden fenn. Dies 
jenige Compreile, welche von der Ungleich⸗ 
beit des Hackens vom Fuß an bis auf 2. 
oder 3. quer Singer unter dem Änie ap- 
liciret wird, muß an dem untern Ende 
br. dich, andem obern Ende aber dünne 
ſeyn; die andere hingegen welche in der 
Länge an der inwendigen Seite des 
Sihienbeins appliciret wird, iſt allenchals 
‚ben 2. Linien dicke; und Die dritte com- 
preile, welche. auswerte geleget wird, 
iſt unterwerts einwenig dicker als ober: 
‚werts.: WBanınun die 3.Compreilen auf 
folche Art appliciret find, läfjet man felbige 
von 2: Geſellen oder Dienern ober⸗und unters 
werts halten, und der Chirurgus befeftiger Tab- X. 
fie mit der dritten Binde D, welche viel F'S-" 
länger als ‚die beyde vorigen iſt, und 
unterwerts über die 3. Compreflen mit 3. 
Circulair-Touren angefangen wird, alsdann 
aber ſteiget er von da mit der Binde alles 
Rs zeit 
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zeit per doloires bis oben an denen Com- 


preilenindie Hoͤhe. | 

Hierauf appliciret man Die beyden Pap⸗ 
pendeckel J. K. welche einen Zoll breit Eür; 
ger find als die länglichte Compreflen, und 
hingegen defto breiter um das ganze Bein 
fo wol vor⸗als hinterwerts zu bedecken, 
jedoch daß fie bis auf einen quer Singer 
breit von einander abſtehen, imgleichen 
ober-und unterwerts ein wenig rund 
susgefchnitten feynd; Es mird Der eine 
Pappendecfel an. der inwendigen Seite 
des Beins und der andere ander auswens 
digen Seite geleger, alsdann mit drey 
Baͤndern oder Schnüren 1. 2. 3. befeftis 
get, welche man zweymal herumwickelt, 
und hernach an der auswendigen Seite 
des Beins mit einem Anoten und einer 


Schleiffe zubinder, wobey aber zu obfervi- 


Tab.X, 
Fig. z. 


sen, Daß man zuerft von dem mittlern 
Dand, und hernach vor denen beyden am 
dern Schnüren anfangen muͤſſe. 
Alsdann lege man. das. Dein indie 
Strobl&den oder Fanons L. welche. von 
einer Sand voll in ein Buͤndlein mit 
Bindfaden zufammen gebundenen kw 
gen Stroh gemacht, und Po lang ge 
ſchnitten werden müffen, daß fie von dem 
Xnie an bis zum äufferften Ende des 
Suffes reichen, und endlich werden fie auch 
mit einer Servierte verfeben, welche man 
über die beyden Enden diefer Fanons wi⸗ 
ckelt. Es 
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Es müffen aber diefe Strohladen oder Fa- 
nons eine genugfame Länge haben, aufdaß die 
Gelencke jo wol obersals auch unterwerts 
Dem zerbrochenen Bein davon bedecfet wer; 
den fönnen, wobey auch noch zu obferviren, 
daß man die Lingleichbeit am Fuß mit 
Eleinen Compreilen oder KRuͤſſen ausfüllen 
und gleich machen müffe, wann nemlich die 
Strohlaͤden oder Fanons allenthalben feft 
anliegen follen, welche hernach ebenfalls wie 
die Pappendecfel mir Schnüren feft ger 
bunden werden, nur Daß man vorn auf dem 
Schienbein eine dicke Comprefle vorhero 
applicire, um dadurch zu verhüten, daß die 
ur an der Örätedes Schienbeins (Sp 
na Oflis Tibiz) nicht verlesset werden mös 


ge. ' 
Wann nun alfo das Glied in die Stroh⸗ 
laden oder Fanons lieget, fo mußmanes in 
ein weiches Kopf: Rüffen legen, und das 
mit esallenthalben gleich und feſt fich anfeßen 
möge, fo darf das Bette nur mit blofjen 
Matratzen obne Feder⸗Bette verfeben 
feyn, und zwiſchen der erſten und andern 
Martratze nur ein Brett von der Huͤffte 
an bis zum Fuß geleget werden. | 
Alsdann bedienet manfich auch dabey ei⸗ Tab. X, 
ner Sohle Ms welche mit einer Compreile Fig. 2. 
N. verfehen iſt, welche bende Stücke und 
zwar Die Comprefle zuerft unten am Fuß ap- 
' plieivet und an denen Strobladen mit 
Bändern 0,0. befejtiger werden, — 
J au 
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auf folche Art der Buß allegeit in einer Dienli- 


chen Situation erhalten werde. 

Nach diefem appliciret man über dem 
Fuß die Compreſſe ĩ. fo man vorhero in einem 
Apirituöfen Liquore als z. E. im aromatiſchen 
Spiritu Vini tuncket, um zu verhuͤten, Daß Das 
Glied nicht auffchwelle und hernachmahls 
fich eine Materie dafelbft ſetze. 

Endlich muß man auch den bölgernen 
Bogen Q. von einer balb zertbeilten 
Trommel oder einige halbe Tonnen KReiffe 
über Das gebrochene Bein legen, um das 
Bettdecke zu -unterftüßen, daß es den Fuß 
nicht Drücken möge; der übrige Raum aber, 
welcher zwifchen dem halben hölkernen Do» 
gen und dem jerbrochenen Bein bleibet, wird 
mit warmen Servietten oder andern leinen 
Tuͤchern ausgefüllet, und wann der Fuß kal 
iſt, muͤſſen diefe Tücher von Zeit zu Zeit ie 
der warmgemacht werden. 7 
Un aber den freyen Umlauff des Gebluͤts 
und der Lymphz in dem zerbrochenen Bein 


| 


zu befördern, muß der Sußerwasböberals 


ſonſten geleger werden: und zwar aufein 

weiches Rüfjen, um die Schmergen zu ver: 

hüten, wobey aber auch oblerviret werder 
muß, daß das Bein ficherliege, weil fonft 
die eingerichtete gerbrochene Stücke { 

geringſten Bewegung verrlicker wert 

. ber Callus fich nicht formiren Fönnte. 
Hiernächft hat man auch wege 

tion zu oblerviren, das der Patient ar 











Y 
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Rüden in gerader Linie und mit dem, ' 
Kopf nach feiner Bequemlichkeit etwas in 
die Hoͤhe, aber auch nicht gar zu hoch geleget 
werden müfle, Damiter nicht mit dem Leibe 
zum Süffen herab glitfchen möge. 

Man läffet. auch zum Fuͤſſen der Bettſtelle 
ein Brett, eben fo wie obenzum Haupte defs 
felben mit Nägeln anjchlagen, inſonderheit 
aber auch) bey demguten Fuß fan ein klei: 
ner hoͤltzerner Block von 4. oders. Zoll 
dich angenagelt und miteiner zuſammen 
gelegten Servierte überzogen werden, Damit 
der Patient, wann er mit dem Leibe herunter 
geglitfchet, ven guten Fuß daran anftügen, 
und fich wieder hinauf und in die Höhe heiffen 

koͤnne, wobey aber zu oblerviren, Daß der Pas 

tient fich mit dem gefunden Fuß nicht gleich ans 
fangs an diefen Block anftügen muͤſſe, ſondern 
einige Zeit nachher, wann nemlich feine Zus 
fälle deshalb zu beforgen find.: Endlich tifs 

fet man auch ein Band oder Suid an 

den Himmel der Betiftelle oder an dem 
Dalchen des Bodens feft machen, und 
herab bängen,vermittelit Deffen Der Patient 
fich gemächlich, fo oft esnöthig, in dem Bet⸗ 
te aufrichten koͤnne. — 

Nachdem man alſo den Patienten in eine 

ſolche Situation gebracht, fo läffet man ihm 
entweder einige Tage hernach, oder wann es 
die Veotherförderte,alfofortzur Ader. Man: 
wiederholet nicht nur Das Aderlaſſen, ſondern 
fchreibet ihm dabey eine Dienliche Lebens⸗Art 

vor, 
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por,und wann eg zur Winters⸗Zeit iſt, ſo muß 
es fehr warm gehalten, im Sommer aber für 
der gar zu groffen Hige in acht genommen 
werden, und im übrigen Eaneinjeder hierbey 
dasjenige nachlefen, was bey Der Eur von de⸗ 
nen Dieiobröggen überhaupt ift angeführer 
worden. | 


Das XV. Kapitel, 
Von dem doppelten Bruch des 
Schien⸗Beins. 


EA ich von dem complicirten oder doppel⸗ 
ten Beinbruch indem erfien@apitel dies 

es andern Theile von denen Beinbruͤchen 
überhaupt, wie auch in dem XII. Capitel und 
Defien dritten Section von dem complicirten 
Bruch des Schenckelbeing insbefondere be⸗ 
reits gehandelt habe; fo Fünnte ich zwar der 
Mühe anjeko erhoben ſeyn, von dem dop⸗ 
pelten Bruch des Schienbeing wenig oder 
garnichts anzuführen, wiewohl man dergleis 
chen nügliche Materie niemahls zu viel übers 
legen, noch auch alle Zufälle vorher fehen Fan. 
Ich hoffe alfo, daß man fo wohl indem gegen⸗ 
waͤrtigen Capitel als auch in denen vorigen 
allezeit etwas befonders finden werde, deſſen 
man fich bey denen Curen derer complicirten 
Beinbrüche, an welchem Theile des Leibes 
fie auch gefchehen möchten, bedienen Fönnen. 
Es iſt bekannt, Daß eigentlich dreyerley 

bi — Dinge, 
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Dinge, nemlich die Kranckheiten, die Ur⸗ 
fachen und Zufälle einen complicirten oder 
doppelten Beinbruch ausmachen. 
"Unter die Kranckheiten rechnet man die 
Verrenckungen, Apoſteme, oder Geſchwuͤ⸗ 
ve und Wunden. Und da ich von denen 
Verrenckungen mit einem Beinbruch bey Des 
nen Verrenckungen überhaupt, imgleichen 
von dem mit einer Wunde verfnüpfften 
Beinbruch an dem Schenckelbein bereits zur 
Gnuͤge gehandelt, ſo will ich nur anjetzo von 
der Fractur, welche mit Geſchwuͤren verbun⸗ 
den iſt, zween unterfchiedliche Perfonenans ⸗ 
— — 


Beſy der erſten Perſon waren die Knochen 
nicht nur angefreſſen und zerbrochen, ſondern 
auch gantz entbloͤſſet, und bey der andern war 
das Bein nur zerbrochen und nirgends ange⸗ 
freſſen, aber es befand ſich dennoch in der Ge⸗ 
gend des Beinbruchs ein Geſchwuͤr, ohne daß 
die Knochen daſelbſt entbloͤſſet waren. 
Die erſte Perſon war ein Juͤngling von 18 
bis 20. Jahren, welcher von vielen Jahren her 
an dem mittlern Theil des Schienbeins ein 
Geſchwuͤr nebſt einer Carie hatte und als er 
von ungefehr unter das Rad von einer Karre 
mit dem Bein kam, ſo zerbrach es nicht nur in 
der Gegend des Beingeſchwuͤrs, ſondern es 
wurde auch das gantze Schienbein von dem 
ſchwammigten Fleiſch entbloͤſſet: das Wa⸗ 
den⸗Bein (Perone) aber war noch gantz und 
unverſehret, und es wuͤrde auch Das er 
6: ein 
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bein vielleicht nicht zerbrochen worden ſeyn, 
wann es nicht bis uͤber die Helffte der Dicke 
von der Carie waͤre angegriffen geweſen. Als 
nun der Patient in ſolchem Zuſtande in Das 
Hoſpital vonCourtrai gebracht ward, ſo legte 
ich das zerbrochene Bein auf eine kleine Ma⸗ 
tratze, welche eben ſo lang als das Bein ſelbſt 
Tabul. X, your, bis ich) unterdeſſen den Appareil zum 
Verband in denen Strobläden oder Fa- 
nonsK, K. ordentlich zu rechte geleget hatte, 
worauf ich die Wunde verband, nadıdem ich - 
vorhero alles verdorbene Sleifch, auch dasjeni⸗ 
98, welches noch andem angefveffenen Beine 
Die Eins feft war, meggefchnitten. Es war aber nicht 
vihtung. nöchig eine Ausdehnung vorzunehmen, 
weil Das Waden⸗Bein (Perone) noch 
gantz war, und alfo verhindert hatte, Daß die 
zerbrochene Enden derer Änochen nicht 
über einander gemwichen waren, fondern 
weil nur das unterfte zerbrochene Ende 
bis suf 2. Linienbreic über die Flaͤche des 
oberjten zerbrochenen Endes hervor ra⸗ 
gete,fo ruͤckete ich ſolches vermirtelft des 
Daums der einen hand berab, indem ich 
mit der andern Hand den Fuß in die H6s ; 
be;09; Hierauf füllete ich die Munde uͤ⸗ 
berall mit trockener Charpie aus, und nach⸗ 
dem ich das Blut allenthalben von dem Bein 
abgewaſchen hatte, ließ ich Die Fanons, worauf 
der ange Appareil zum Derband in Ord⸗ 
nung geleget war, näher herbey bringen. 
Der Ber Ich applicirte erflich Die einfache Com 
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reile A. welcyeich an beyden Enden ge, Tabul. XI, 
alten: hatte, und nachdem ich Die vier 
Röpffe einen nach) dem andern zurüche ges 
Schlagen, fo legte idy darüber eine dickere 
Compreile B. weiche gemeiniglich nur Dazu 
dienet, daß felbige Dieaus Der Wunde hervor 
flieffende eiterige Materie gleichfam abforbire 
amd verhindere, Daß DieBandage nicht uͤberall 
garftig.und feucht werde. Nach Diefer Dis 

- fenCompreile applicitte ich den fo genannten 
Buchband mit 18-.Röpffen C. und fing 
erftlich an. Die zwey mittelften, hernach 

‚ die zwey unterften und endlich auch die 

zwey oberften Köpffe der Binde um dag 
Schienbein herum zufchlagen und zwar alles 
zeit das eine Ende [chief über das andere. 
Nachdem ich alfoauf jeder Seite 6. Köpffe 
von Diefer Bindeauf gedachte Art appliciret 
hatte, legte ich nach. der Länge des Schiens 
being zwey Compreflen D.E. die eine nemlich 
einwerts und Dieandere auswerts, anſtatt 
deret Schindeln, welche ich hernach mit des 
— übrigens. Köpffen des Buchbandes bes 
deckte. — — 

uber dieſes alles aber legte ich 2. Pappen⸗ Tabul. XL. 

deckel D. E,mwelche Das gantze Bein gleichſam 
aumgeben und mit drey Baͤndern 1.2.3. f 

gebunden werden muͤſſen. Hiernaͤchſt appl 
rirte ich auch über: den vorderſten Theil des 
Schenckel⸗ und Schienbeins, wie auch über 
den Fuß eine dicke. Compreſſen H. welche 4. 
SFinger breit und eben ſo lang als die 
M Theil. D Strobs 
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Strohlaͤden oder Fanons, war, um zu Ders 
hindern, Daß diefe Theile von Denen vier 
Bändern 1. 2. 3. 4. mit welchen man die 
Strohläden zuſammen bindet, nicht verleget 
oder gedrücket werden mögen: es müffen aber 
dieſe vier Bänder von denen Änöcheln 
des Fuſſes bis auf vier Singer breit über 
das Knie in gleicher Diftang und Weite 
von einander geleger und im geringfien 
nicht auf dem Ort der Wunde zugebuns 
den werden, weil man fonften viel Schaden 
damit anrichten würde. Endlich un 
ich den Fuß des Patienten mit der Sohle L. 
nachdem ich vorheroeine mit Spiricu Vinibe 
feuchtete Compreile M. unter dem Fuß * 
hatte. Man Fan ſich entweder derer falfı 
Fanons, wie bey dem complicirten Bruch des 
Schienbeins oder auch anftatt derer wahren 
und falfchen Strohläden einer befondern 
Bein⸗Lade bedienen, davon ich eine gantz neue 
erfunden habe, deſſen Structur und % ich 
zum Befchluß dieſes Capitels melden werde. 
Auf folche vorhin befchriebene Weiſe vers 
band ich dieſen complicirtn Bruch Des 
Schienbeins viele Tage lang, und richtete 
anfänglich meine Gedancken gar nicht auf 
die gründliche Eur des Bein-Gefchwür 
(Caries) weil der Patient mit einem Fieber b 
hafftet war; fo bald aber felbiges | 
aufaehöret hatte, fo applicirte ich auf 
brochene und angefreffene Enden Der 
hen ein glüendes Brenn⸗Eiſen (Cat 
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- aduale) nachdem ich vorhero einen Theilvon 


! 


| 


dem DBeinfreffer (Caries) vermittelft des 
Bohrers, Trepanum Exfoliagvum genannt, 
weggenommen hatte. Des folgenden Tas 
ges applicirte ich wiederum ein glüendeg 
Brenn-Eifen und legtehernach auf die Kno⸗ 
chen einigemitder Tinctura Aloëcs befeuchtete 
Bäufchlein (Plumafleaux) auf die fleifchigte 
Theile aber applicirte ich nur anfänglich ein 
fimple Digeftiv und hernachmahlg die braus 
ne WMund⸗Salbe (Unguentum fufcum) um 
dadurch zuverbindern, Daß das Sleifch nicht 
fo bald und häuffig wachfen möge. Und 
dieſe Manier continuirte ich. fo lange, bis der 
Knochen exfoliirte, welchesam funfßigften 
Tag nach dem applicirten Brenn⸗Eiſen ge⸗ 
fchahe, hernachmanls aber ließ ich das Fleiſch 
wieder wachfen, und die Wunde vermittelft 
einer Narbe nach der gewöhnlichen und ges 
meinen Manier zuheilen. 

Dafern aber. Die Fractur nur einig und 
allein mit einem Sefchwür verfnüpffer, und 
der Knoche weder angefreſſen noch auch ente 
biöffer ift, fo bedienet man ſich eines. folchen 
Derbandeg, wie bey Dem einfachen Bein⸗ 
Bruch ohne ein Geſchwuͤr gebräuchlich, und 
siwar Des Druchbandesmif 18. Köpffen, um 
Das Bein täglic) verbinden zu fönnen ; So 
bald aber das Geſchwuͤr gereiniget und Die 
Bunde zugeheilet ıft, fo -gebrauchet man die 
Bandage, wie bey einer einfachen Fra&ur, im 
Sal derCallus ſich noch nicht vollkommen for- 
muirer hätte, D 2 Bann 
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Bann aber ben der miteiner XBunde ver⸗ 
knuͤpfften Fratur Die Knochen gantz zerſchmet⸗ 
tert und entblöffet find, jo muß ebe dieBandage 
und eben Die Fuͤrſichtigkeit, wie bey dem Ber; 
band des doppelten Beinbruchs mit einem 
Deinfreſſer (Caries) gebrauchen, nur Daß 
man nicht eher als wie zulegt das gluͤende 
PBrenn;Eifen applicire, und wann auch Dieex- 
foliation fehr langſam und ſchwer von ftatten 
‚gehen möchte, fo muß man dennoch Die Cau- 
teria mit Behutfamfeit gebrauchen- 
Dafern bey einer doppelten Fraktur Die 
Splitter von dem Knochen gan abgeſprun⸗ 
- gen find, fo nimmt man felbige heraus und 
bringet hingenen diejenige Stücken, welch 
noch an dem Sleifch feft hangen, wieder anh⸗ 
‚ren natürlichen Plaß, weil fie entweder wieder 
anwachfen oder Durd) dieSuppuration abfal 
fen: Wann aber diefe Splitter oder auch 
serbrochene Enden des Knochens ſo Tpikte 
feyn folten, daß Die Blut⸗Gefaͤſſe, ufeulr 
und Sehnen Davon geftochen und incomme- 
‚diret werden Fönnten, fomüßte man felbig 
entweder mit der Scheere oder mit ſcharffet 
ſchneidenden Kneip⸗Zangen oder andern In 
ftrumenten abfehneiden, wie es nemlich De 
Chirurgus am dienlichften zu ſeyn eracı 
Wann ein ftarcker Blut⸗Fluß fi 
einfindet, fo muß man ihn entwede 
telſt der Ligatur, oder Durch die Com 
‚oder mit dem Brenn⸗Eiſen und Auf 
blutſtillenden Mitteln zu ſtillen fuche 
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Es bedienet fid) Der Chirurgus der Li- 
garır um das Blut zu ftillen, wann er nemlich 
dag verlegte Blut⸗Gefaͤß fehen und mit leich⸗ 
ter Mühe ohne die Nerven oder Sehnen zu 
beruhren, eine eingefädelte Erumme Nadel 
Dafelbft durchftechen und das offene Blut⸗ 
Gefaͤſſe zubinden Fan. 

Dafern aber das verlegte Blut⸗Gefaͤß fehr: 
groß und die Ligatur auf feinerley Art und 
Weiſe angehen will, fo bedienet man fich 
des Brenn⸗Eiſens oder wann Die offene Ader 
nur Flein ift, gebrauchet man die äufferlichen 
Mittel jonft ftypuca genannt. 

Man trachtet aber. auch endlich das Blut 
durch) die Compreflion zu ftillen, wenn es nems 
lich unmöglich if, das Blut⸗Gefaͤß zu binden, 
und man befürchtet, das die application des 
Brenn⸗Eiſens oder derer andern blurftillens 
den Mitteln ſchaͤdlich fen, und daß Vitriol die 
andere nahe dabey liegende Theile angreiffen 
möchte. | 

Dafern etwanoch in der. XBunde einige 
fremde Dinge, als Steine, Kugeln, einige 
Stuͤck vom Stieffel oder Strumpf vorhans 


den wäre, fo muß man folcheheraus nehmen, 


und wann Die Wunde gar zu Bleinift, felbige 
noch weiter auffchneiden, alsdann die Lippen 
ber Bunde wieder zufammen fügen, Das 
Glied verbinden und in eine gehörige Sirua- 
con bringen, | 
Wann aber bey einem complicirten Bein: 
bruch die Wunde mit einem fchneidenden 
Ta 17 3 Inftru- 
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Inftrument gemacht if, jo muß man — 
auf unterſchiedliche .. e verbinden; dent 
dafern Die Wunde in der änge gefchehen it, 
muß man die vereinigende Binde, age 
uniflant von denen Frantzoſen genannt; appk- 
ciren, da hingegen Die Wunden, ſo in Die 
Quere oder ſchief gehen, Durch eine Math oder 
Sutur zuſammen hefften, ımd den Buchband 
mit 18. Köpffen bis zur voͤlligen Heilung ‚ger 
brauchen. 

Diefe Manier gehet gemeinigih wohl 
son ftatten, vornehmlich wann des Patienten 
Leib gut befchaffen und einegenaue Lebens⸗ 
‚ Art Daben obferviret wird, Denn ich habe ges 
fehen, daß man auf dieſe Art eine mit de 
bel tief gehauene Wunde am Arm, wie auch 
an dem Kinnbacken gluͤcklich wieder erg 


* habe auch ferner gefehen, Dal * 




















bedienet haben; Es muß aber gen eine 
kleine Thuͤre vermittelſt de Der. zweyer 
Charnierengemacht werden welche mit inen 
Haken jügemachet und in der Gegend der 
Wunde geöffnet wird, warn man DIERBUM 
de verbinden will, Und weil ich dieſen 
niſch bey denen Fracturen, ſo wohl aRTTSUR 
als auch am —— Br ee Ber. 
fehen, fo habe ich obſerviret / daß er nit 
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rern Nutzen bey dem Bruch Des Dber- Arms 
und des Kinnbackens appliciret worden, weil 
man den UntersArm und das Bein viel bes 
quemer auf die KopfsKüffen legen und die 
Bunde verbinden fan, ohne zu beforgen, Daß 
Die eingerichtete gerbrochene Stücke verrücket 
werden möchten, welches aber mit dem Ober⸗ 
Arm und dem Kinnbacfen nicht fo gut vom 
ftatten gehet, indem es fehr ſchwer ift, Die zer⸗ 
brochene Knochen in Der&inrichtung zu erhals 
ten. Übrigens fan man von dieſer Materie 

culteti Armamentarium Chirurgicum 
nachleſen. 


Die Beſchreibung einer neu⸗ er⸗ 
fundenen Bein⸗Lade vor die doppelten und 
complicirten Bruͤche des Schien⸗ 
Being nach dem Derband zu 
gebrauchen. 


Es werden zur vollkommenen Wiederzu⸗ 
ſammenheilung derer Beinbruͤche drey noͤthi⸗ 
ge Stuͤcke hauptſaͤchlich erfordert: 

r. Die Einrichtung einer Fractur muß der⸗ 
geſtalt vorgenommen werden, daß die Enden 
derer Knochen ſich allenthalben an ihrer zer⸗ 
brochenen Flaͤche gantz genau beruͤhren. 

2. Es muß aus dieſen beyden zerbrochenen 
und eingerichteten Enden und zwar aus einem 
und demandern ein Nahrungs⸗Safft gleiche 
ſam durchſchwitzen und durchflieſſen, vermit⸗ 
telſt deſſen der Beinbruch wieder zuſammen 
gefüges und gleichſam am einander geloͤtet 
werde. D4 3. Das 
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3. Das Glied muß aufzo bis 40. Tage 
lang, entweder mehr oder weniger; nachdem: 
die Zufammenwadyfung derer zerbrochenen 
Knochen wohl von ſtatten gehet; in beſtaͤndi⸗ 
ger Ruhe erhalten werden, weil fonften Der 
von dem Beinſaft bereits angefangeneCallus 
Durch die Bewegung nicht zur vollfommenen 
Haͤrtigkeit gelungen kan, weshalb man auch 
das ein fu wenig als immer möglich vers 
binden, und die Bandage weder zu fefte noch 
auchzu ſchlap appliciren ſoll. Hiernächft- 
muß des Patienten Leib in eine commode di- 
tuation gebracht und dag zerbrochene Bein 
etwas höher als fonfte,, wie auch an einen 
weichlichen, jedoch) fichern Drt geleget wer 
den; auf Daß fo wöhl der Umlauff des Gebluͤts 
und anderer Feuchtigkeiten deſto leichter ges 
fchehen, als auch Der gange Leib des Patien, 
ten nebft Denen krancken Gliede, in der hoͤchſt⸗ 
nöthigen Ruhe erhalten werden moͤge 
Man kan alſo zu den Ende dieſe Machine, 
welche ich bereits vor einiger Zeit Der Acade- 
mie prefentiret habe, mit groſſen Rußenben 
denen complicirten Beinbruͤchen gebrauchen; 
Ehe ich aber fetbige befchreibe, feheinet esbefr 
fer gethan zu ſeyn, wenn ich zuerfl vondene 
Machinen,derer man fich bishero bedienet ha 
etwas erwehne, damit der Leſer alsda 


= 74 — 
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beſſer urtheilen koͤnne, worinn 
neu erfundene Machine die andern e 
ie ber von Denen FapomswDener 

aber von denen Fanons Den 
man ſich bey einfachen Beinb A he 
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allhier nichts melden, indem e8 gar leicht ift, 
Die zerbrochene Knochen vermittelft dererfels 
ben in der Einrichtung zu erhalten; Dage: 
‚gen man bey denen complicirtenBeinbrüchen 
, allerhand Machinen von Daums Rinde, Die 
wuhre und falfeche Fanons oder andere Canäle 
und Beinsfäden nöthig hat. Und weil Die 
Erfahrung gegeiget, Daß die Bein⸗Lade allen 
andern Machinen vorzuziehen fen, fo willich 
ietzo nur eintzig und allein Denfelben beſchrei⸗ 
ben und zugleich zeigen, das die von mir neu. 
erfundene Bein⸗Lade vollkommen fey. 
Die ordinaire und gemeine Bein⸗Lade ift Die Seru- 
aus 4. Stücken zufammen gefeket, von wel» Cr Der 
chen Das erftere Die Soble, Das andere der Kuin,kupe 
Grund oder Boden, Das dritte und vierdte 
aber die Teben»-drerter ausmachen. 
.. Die Sphleift am Endedes Grundes oder 
Bodens vermittelft zweyer Haken befeitiget, 
und Die beyde Nebens Bretter werden eben; 
falls mit dem Boden oder Grunde zufams 
men gefüget, jedoch Dergeftalt, daß man felbi; 
ge fo offtes nöthig hinweg nehmen und wie 
der heran rücken fonne, wie bernach mit meh» 
rernfoll.gemeldet werden. Es muß aber fo 
wohl der Grund oder Boden, auf welchen 
das Bein geleget wird, als auch die Neben⸗ 
Bretter, welche verhindern, daß das Bein 
nicht ſeitwerts fich bewegen koͤnne, ingleichen 
die Sohle, woraufdie Fuß⸗Sohle ruhet, al 
lenthalben mit leinenen Tüchern ausgefüttert 
und überzogen rs oben aber auch noch 
pi. 85 ĩ 
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zu wiſſen noͤthig, daß das kleine Bret, die 
Sohle genannt, vermittelſt derer beyden Has 
Fon und derer gemachten vielen Löcher an Die 
Enden derer Neben⸗Bretter mehroder wenis 
ger fünne gebogen werden. 
Tab. xu.“ Dieneue Bein⸗Lade aber iſt von ber vor⸗ 
Die Stru- pin deſchriebenen fo wohl in Anſehung Der 
nenen  Strudtur, ale auch des Gebrauchs wegen un⸗ 
Bein-Sade,terfihieden: Denn Cr) iftan ftatt Des höls 
gernen Bodens ein Stück Zwillich oder ans 
deres ftarckes leinenes Tuch in Form eines 
Gurt⸗Bettes an einen hölgernenKahmen, ſo 
aus zwey hölgernen Balcken beftehet, welche 
in der Gegend, woſelbſt die Kniebuge hinges 
leget wird, wieein krummer Bo en gemacht 
ſind, mit Naͤgeln befeſtiget. Dieſe zween 
hoͤltzerne Balcken aber werden an denen En⸗ 
den vermittelft zweyer Queerbalcken zuſam⸗ 
men gefuͤget, Davon der eine, fo die unterſte 
Enden, woſelbſt der Fuß. lieget, sufammen 
halten muß, gantz gerade und Fürger als Der 
andere QDueerbalcfen, welcher die o 
Enden derer hölkernen Balcken aneinander 
füget und nicht nur länger, ſondern auch in der 
Gegend, wofelbft die Kniebuge zu liegen . 
Fonumt, frumgebogen feon muß. (2) Es iſt 
auch an diefer neuen Bein⸗Lade noch ein an⸗ 
derer Rahm, fo ebenfalls aus zwey hölgernen 
Balcken und zwey Dueer-Hölgern | 
nur daß diefe Balcken in einer gerade 
jel Linie, an fatt Daß Die vorigen in 
gend der Kniebuge wie ein Frummer: 
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gemacht werden müffen. Es find aber dieſe 
hoͤltzerne Balcken ſo wohl von dem oberften 
als auch von dem unterſten Rahm an ihre 
obere Enden, woſelbſt der Schenckel zu lie⸗ 
gen kommt, vermittelſt zweyer Gewerbe oder 
Charnieres zuſammen gefuͤget, um dieſe Raͤh⸗ 
me entweder naͤher heran oder weiter von 
einander abzuruͤcken, welche hernachmals 
(wie auf dem XII. Kupffer⸗Blatt mit meh⸗ 
rern zu erſehen) in dem geſtellten Grad der 
me von einem breiten Brettlein auf 
rangöfifchPalerte genafit,unterhalten werde. 
- Es müffen auch: an dieſem Brettlein zween 
krumme Haken feyn, welche indenen beyden 
- Spangen, fo am Ende derer Balcken des 
oberften Rahmes feft gemacht find, eingeha⸗ 
cket werden. Man Fan alfo vermittelft Dies 
ſes breiten Brettleins die Balcken von der 
"Beinlade gleichfam ftuffenweife näher zus 
fammen oder auch weiter von einander ruͤ⸗ 
cken, indem man 8 in Die gemachte Kerben 
an Der obern Seite derer Balcken, fo den uns 
tern Rahm formiren, in der Gegend des Fuſ⸗ 
es anfeket, da Denn auf Diefe Manier das 
einmehr oder weniger in Die Höhe geleget 
oder auch der oberfte Rahm der Bein⸗Lade 
worinn das Bein liege, auf eine nüßliche 
Art niedriger herunter gelaffen wird. 

Es ift aber diefe neue Bein⸗Lade von der 
alten darinn unserfchieden, Daß man felbige 
nicht ſowohl mit gleichem als vielmehr mit 
unbeſchreiblich gröffern Nutzzen — 

| ung, 
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fünne, ohne Die Mängel der alten Beinlade 


allhier zu melden. | 

1. Man fan vermittelft derer zwiefachen 
Raͤhme an diefer neuen Beinlade den Fuß 
bald höher bald niedriger. legen, nachdem eg 
der Patient verlanget, ohne zu beforgen, daß 
Durch) Diefe Veränderung des Lagers die ein⸗ 
gerichtete Stuͤcke des zerbrochenen Knochens 
in Unordnung gebracht werden moͤchten, wel⸗ 
ches aber leichtlich geſchiehet, wenn der Pa⸗ 
tient Das Knie beuget oder ausſtrecke. 
2. Weil das breite Brettlein, auf Fran⸗ 
tzoͤſiſch Palette genannt, in denen Kerben an 
dem Balcken des unterſten Rahms ſtuffen⸗ 
weiſe eingeſetzet wird, ſo kan auch das Bein 
jederzeit ruhig und ſicher liegen, nachdem es 
ſowohl bey dem Verband ſelbſt als auch nach 
dem Verband bald höher, baldniedriger ges 
leget werden muß. Ä — 

3. Weil es noͤthig die complicirte Bein 
bruͤche taͤglich ein bis 2. mahl zu verbinden 
und alſo bey einem jeden Verband das Bein 
bald hoͤher bald niedriger geleget wird, dieſe 
vielfältige Bewegungen aber der formirung 
des Calli leicht fchädlich feyn koͤnnen; Als 
hiervon zu mercken, Daß man den. obern Rahm 
der Beinlade, folglich auch das Dein fo lange 
indie Höhehebe, bis dag Brettlein indie letz⸗ 
te Kerbe.gefeßet ift, und hernach läffet man 
das Bein von zween Öefellen halten, alsdenn 
aber den oberſten Rahm der Deinlade nie 


driger kegen um den. alten Verband wegu⸗ 


en 


ne 
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nehmen und nachdem er von aller Unſauber⸗ 
keit gereiniget wird, die Bandage von neuen 
appliciret, und das Bein ordentlich und in ge⸗ 
hoͤriger Hoͤhe in der Beinlade zu recht geleget, 
und auf ſolche Art verhuͤtet man die Gefahr, 
worein der Patient gar leicht kommen kan, 
wenn man den Fuß von zween ungleich ſtar⸗ 





cken Menſchen halten laͤſet. 

4. Es formiret der an dem oberſten Rah⸗ 
men befeſtigte Zwillich gleichſam ein Gurt⸗ 
Bette, in welchem das Bein, inſonderheit 
aber die Waden und der Hacke des Fuſſes 
viel bequemer liegen als auf dem hoͤltzernen 
Boden der alten Beinlade. 


5. Daß aber die Balcken des oberſten J 


Rahmens von dieſer neuen Beinlade in der 

Gegend der Kniebuge wie ein Bogen ge⸗ 
kruͤmmet find, ſolches habe Deswegen vor noͤ⸗ 
thig und ſehr nuͤtzlich zu ſeyn erachtet, damit 
der Patient das Knie auf eine bequemere Art 
beugen koͤnne, und alſo derer unertraͤglichen 
Schmertzen uͤberhoben ſeyn möge, welche er 
—— bey dem Gebrauch der ordinairen 
Beinlade zu empfinden pfleget: Es ruͤhret 
aber dieſer Schmertz vornemlich von der Aus, 

ſpannung des Tendinis Achillis her, welcher 

bey der Beugung des Knies nachlaͤſſet, weil 
die beyden Waden⸗Muſculn, (Gaftero- 

cnemii) und die Fuß / Sohlenfoͤrmige⸗ Mu⸗ 
ſcul (Solaris) bey denen Knoten des 
Schenckelbeins (Condyli oſſis Fenzorig) 
'entfpringen, und bey dem Gelencke des Knies 
worbey lauffen. 6. Es 
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6. Es witd die von der fchweren Laſt Des 
Beins aufgetriebene Matratze von denen 
viereckigen Balcken des unterſten Rahmens 
gleichſam umfaffet: daß alſo dieſe Beinlade 
nicht zu denen Fuͤſſen des Bettes herab glit⸗ 
ſchen kan. ni 


Bon der Zerfpringung oder Zer⸗ 
reiſſung derer Sehnen -oder 
Spann:Adern, melde ſich an 
dem Ferfen-Bein (Calcaneus) 
inferiren und der Tendo . . 
Achillis genannt wird. 
S find gewiſſe Leute, welche. den Fehler 
unddie Schwachheitan fich haben; 
wenn fie fehon von Diefer oder. jener Sachen 
Wahrheit oder Ungewißheit uͤberfuͤhret wer⸗ 
‘den, dennoch nicht allegeit der: Wahrheit ge⸗ 
mäk Benfall geben, wozu fie von der Eigen 
Liebe, fo bey ihnen mehr als die Wahrhe 
gilt, verleitet werden, daß fie nemlich einer 
b108 erzehlten ungereimten Sache «alfobalt 
Beyfall geben und hingegen eine wahrf 













‚liche oder auch bereits erweislich gene 
Sache inZweiffel ziehen. -. = 5... 
Unter folchen einfältigen *** möcht 
auch jemand fagen: Wer wird. glauben: 
en, Daß Die Spann Adern: oder, Se 
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zerſpringen oder zerreiſſen koͤnnen? Indem 
man ja aus der Strudtur dererſelben allein vers 
fichert wird, daß es unmoͤglich ſey. Uberdem 
faget D.** welcher die vermeynte Ruptut, fo 
allhier zum Exempel angefuͤhret wird, geſehen 
hat, daß die Sache vor falſch und unwahr zu 
halten ſey. — 
Da nun aber dieſer Menſch alſo redet, ſolte 
man wohl glauben, Daß er demjenigen, was 
D. *** faget, Glauben beymeſſe? Nein, 
re sr Unterdefien ift dieſer falfche 
und einfältigegeugecapable ihn dahin zu brins 
gen, daß er derjenigen Parthey, fo ihn nach 
feiner EigensLiebe fehmeichelt, Beyfall gebe, 
weiler mepnet,mir auf folcheArt Tort zu thun, 
wiewohl er fich berrüget; Denn indem ich 
nichts mehr als die Wahrheit liebe, fo vers 
achte ich feinen Haß und Neid gegen nich 
und unterſtehe mich zu jagen, (was feine Pers 
fon anbelanget) daß er mir: niemahle auch 
felbft wegen desTendinisAchillis dag geringfte 
anhaben werde. Se R 
Es hat die Erfahrung, auf welcheich mi 

verlaſſe, und. worauf alle Menfchen, fo die 
Wahrheit erforſchen; fich beruffen, mir zum 

öfftern gegeiget, Daß Die Tendines jerfprungen 
und zerriſſen geweſen. ——— 
Ach habe auch hiervon der Academie derer 

— — einige Nachrichten gegeben, 
weshalb ich anietzo nur einen Extract davon 
machen will, weil ich denen neuangehenden 
Chirurgis zum beften dieſen Tractat a 
Sr - 


22; Abhandl. von denen Kranckheiten 
Es fcheinet zwar ſehr ſchwer zu. jean, Daß 
der Tendo Achillis von einer gewaitſamen 
Bemuͤhung allein jerfpringen Eönne; Unter 
deſſen aber habe ic) folches nicht nur ſelbſt 
gejehen, ſondern auch vielen andern Chirar- 
gis gezeiget. 
Als einer der geſchickteſten Lufft / Springer 
von feiner Compagnie, Nahmens «Cochoix, 
mit neben einander gefegten Fuͤſſen aufeine 
vondrey und einen halben Fuß hohen Tafel 
von der Erdein die Höhe Iprungz fo gerriß 
der Tendo Achillisan bepden Fü ſſen, ohne die 
geringſte aͤuſſerliche Wunde dabey zu bekom⸗ 
men; Es war aber dieſe Ruptur dergeſtalt ge⸗ 
ſchehen, daß der groͤſſeſte Theil Diejes Tendi 
nisvon denen Waden hinauf gezogen und 
der übrige Theil an denen Hacken derer Fuͤſſe 
annoch feft faß, wiewohl das Ende an dem 
Hacken des rechten Fuſſes über:z.-Zolibreit 
länger als das andere Ende am Hacken des 
lincken Fuſſes war, welches nur. 12. bis 1 
Zoll in die laͤnge hatte. auch di 
beyde Enden dergeſtalt von einander abgewi⸗ 
chen, Daß man unter. der Haut von dem einem 
Ende bis zum andern einen Kaum ‚mau 
Fingern fühlete- Und weil id) ‚Di | 
chen bis zur volllommenen, Heilung des zer⸗ 
riffenen Tendinis Achillis allegeit verbunden, 
ſo habe ich vor nöthig und nuͤtzlich zinfen 
achtet, dieſen beſondern Calum dem 


zu communiciren. 










— 
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(©. Sch will demnach dieſe gantze Materie in 
' nachfolgenden dreyen. Stücken abhanveln, 
' 2) wie und auf was Art die Zerreiffung oder 
Zerſpringung dieſes Tendinis geſchehen fen? 
2) wie Diefer. zerriſſene und jerfprungene 
Tendo vonder Natur und durch die Hulffe 
Der. Chirurgie wieder zufammen geheilet wor⸗ 
den, und endlich 3) Die bey der Eur obſervirte 
drey befondere Phanomena und Begebenhei⸗ 
ten erklaͤren. | 
Um nun zu begreiffen, wie und auf was Art 
dieſe Ruptur des Tendinis Achillis habe 7) 
ſchehen Fönnen, hat manzu mercken, daß in 
Dem natürlichen Zufland, wenn der Menfch 
auf beyde Füffe recht. gerade ftehet, die Sinie 
von der, Schwere des ganken Leibeg mitten 
du:c) Die beyden Schenckel und Züffegehen 
müfje, da denn. die Knochen diefer unterften 
Glieder fo genau alsdie Steine ineiner&äus 
le aneinander gedrücket werden und die Mu⸗ 
ſculn fic) faftgar nicht. bewegen ; Dagegen 
** Yun nen Die — 2 derer Kno⸗ 
ben fich beugen, dennoch unterſtuͤtzet erden 
ſoll, die Muſculn fich hefftig —— 
um ſo viel ſtaͤrcker contrahiret werden,je mehr 
die Glieder ſich beugen, jaes fönnen auch die 
Muſculn fich dergeftalt zufammen sieben, daß 
die gange Laſt des Leibes und Die Force Derer 
Muſculn, wodurch der gantze Leib in ein glei⸗ 
ches Gewicht gehalten wird, mit aller Macht 
und Gewalt auf die Knochen dringen muß, 
und als denn dig Apophyſes derer Knochen wo⸗ 
II. Theil, —J ran 
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ran die Muſculn ſich inſeriren, zubrechen koͤn⸗ 
nen, wenn die Muſculn einen ſtaͤrckern * 
genftand halten; Dafern aber die Apopk 
derer Knochen viel ftärcfer widerftehen fol 
fo müffen entweder die Muſculn oder —* 
felben Tendines zerreiſſen. | 
Es iſt jedermann bewuſt, Daß Die Anis 
fcheibe (Rotula ſ. Patella) von einer hefftiv 
gen und gewaltfamen Bemühung jerbreche, 
wie ich denn auch felbft gefehen habe, Daß von 
eben dergleichen Urfache die. Tendines derer 
geraden ausftrectenden Muſcuin (Ex- 
tenſores Redti) an dem&nie zerriffen worden. 
Es hat auch mein Amts⸗Bruder, Monf. Pon- 
celet, ein berühmter Chirurgus allhier einen 
ehrt inder Eur gehabt, welcher einen 
ehftritt gethan hatte, Da denn nurdurch die 
Zurückjiehung DesTendinis Achillis das 
ſen⸗Bein (Calcaneus) jerbrochen war. 

Da num alfo die Mutculn, Tendines und 
die Knochen felbft von dergleichen ger i ge 
Urſachen augenſcheinlich zerbrechen —9 jet Tr 
veiffen Fönnen, fo halten fie oh re > mi 
groffer Mühe Segenftand, wenn die Be 
gung derer Mufeuln nicht nur d fin je 
um der faft und Schwere des Leibes 
widerfeßen, fondern auch zugleich de 
Ben Leib mit Gemaltin die zu 
und gleichfam vonder Erde in die & 
ſchwingen, wie die Lufft⸗ ger 1 
wenn fie mit neben einander gefeßten‘ 


auf den Tifch hinauf ſpringen. x: 













) 


| 
| 
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AIndem aber Diefegeuteeinen folchen Lufft- 
Sprung thun,fo beugen fiedenKopfund den 
Rumwpf auf die Schentkel, und die Schens 
cbel auf die Beine und Die Beine auf die guffe, 
hernach ziehen fich in einem Augenblick alle 
Muſculn gang. fchlapp zuſammen, als wenn 
fie fich hefftig bewegen : wolten; da alsdenn 
permittelſt Diefer geſchwinden Zufammenzies 
hung der Leib’ von der Erde indie Lufft gesos 
gen, und wenn fie auf dem Tiſch ftehen, gera⸗ 
de wieder aufgerichtet wird. | 
Ob nun zwar Durch folche gewaltſame Des 
wegung der Tendo Achillis zerreiffen over zer⸗ 
ſpringen Fan, und ſolches auch bey vielen 
Lufit-Springern:gefchiehet; fo war dennoch 
die Bewegung im Springen bey dem vorhin 
angeführten Lufft⸗Springer Cochoix noch 
viel ſtaͤrcker, weil der Tiſch, worauf er fprins 
gen wolte, gar zu hoch und hingegen der 
chwung mit dem Leibe nicht ſtarck genug 
war, und da er nur mit denen Zehen dere 
Fuͤſſe den Rand des Tifches beruͤhrete, daß 
alfo Die Linie der Schwere des Leibes nicht 
auf den Tiſch giengfo Fonte fich der Leib nicht 
gerader wieder aufrichten; fondern Der Lufft⸗ 
Springenfielgerade aufdie Hacken zur Ers 
den nieder und zwar dergeftalt, daß Die fehr 
hefftig ausgeſpannete Tendines Achillis der 
Laſt des gantzen Leibes und dem geſchwinden 
an von mehr als 3. Zuß herab nicht gnug⸗ 
am widerftehen Fünnen, fondern endlich ve 
net: 2 ie⸗ 


Dr 
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—— — —— 


ER re 


228 Abhandl. von denen Rranckheiten 


dieſer gewaltſamen Bewegung zerſpriagen 
und zerreiſſen muͤſſen. 

Es muſte aber C2)die Zufamm 
Diefer jerriffenen Tendinum:fo — | 
ratur als auch Durch die Chirurgiepe 
werden, denn vermittelft diefer Kunft m 
nicht nur Die beyde Enden dieſes Tendinisyies 
der zufammen gezogen, fondern auch fo lange 
in der Zufammenziehung erhalten werden, 
als die Natur mitder Heilung beiäffeige 


iſt. 
Um nun die Enden dieſes Tendinis wieder 
aneinander zu bringen, ließ ic) den Patienten 
auf den Rücken legen, und indem: Ze 
beugen mufte, drückte ich mit de en Haͤnt 
die Waden an den Hacken —* Fuſſ ke = 
das Serfenbein (Cälcaneus)gege die? 
den hinauf, alfsdaß der Sup —* 
ſtrecket wurde, bis die Enden ve 
Tendinis fich mit einander beruͤhr 
auf ließ ich Den Fuß in ſolcher Si 
£ halfen, big ich eine Doppelte und in 
an getauchte Compreileum —*rbI Se 1 
r | — Als denn a ⸗ 
andere Fängliche Compreſſe 
Die erftere und zwey Zoll —2**— 
lang war, hinterwerts vonder $ 
bis zu denen Zehen des Fuſſes 
Waden, der Hacken und dieg 
von bedecket wurden. Hern 
ich diefe Comprefle er Bim 
Ellen lang und zwey Singer breit, und 







— — — 
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erſtlich mit derfelben in der Gegend Des zerrife 


fenen Tendinis pier Touren oder Ummickeluns 
gen, und vermöge dieſer Touren befeftigte ich 
eigentlich den mittlern Theil der länglichen 
Coinprefle, hierauf-führere ich die Binde 
ſchief uͤber den Fuß von auswerts:nach inn⸗ 
werts;und.von dannen queer unter der Fuß⸗ 
Sohle daß alſo auch daſelbſt die laͤnglichte 
Compreſſe feſt angedruͤcket ward, und nach⸗ 
dem ſolches geſchehen, fuͤhrete ich die Binde 
wieder ſchief uͤber den Fuß von inwerts nach 
auswerts zuruͤck und formirte alfo mit dieſer 
erſten ſchiefen Tour der Binde ein Andreas⸗ 
Creutz, alsdenn machte ich mit der Binde uͤber 
die Knoͤchel eine Circulair⸗Tour und fuͤhrete 
von da die Binde wiederum ſchief über den 
Fuß von auswerts nad) innwerts unter Die 
Fuß⸗Sohle, hernach über den Fuß zuruͤck 
und formirte zum andern mahl ein Andreass 
Ereus, und alsdann mächteich von neuen mit 
der Binde uber'die Knöchel eine Circulair- 
Tour, Machdem ich alſo Diefe vorhin gemel⸗ 
dete Umwickelungen der Binde bis auf 4 
Mahl gemacht hatte, und mit der Binde bis 
über die Knoͤchel gekommen war, fo teickelte 
ich felbige an ftatt nach den Fuß herab, mit 
Circulair - Touren bis an Die Wade hinauf 
woſelbſt ich das uͤbrige der Binde don jemand 
fo lange halten ließ, biß ich mit meinen Häns 
den Die beyde Enden Der länglichen Com- 
prefle, welche noch nicht eingewickeltwaren, 
zuruͤck/ und BONN Ende derfelben an der 
3 





Seite 
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Seite der der Kmebuge nach den Daten herab⸗ 
das andere Ende aber unter der Fuß ⸗ Sohle 
nach ven Waden hinauf gelsget und mit 
Steck⸗Nadeln nicht nur ang hefftet ſondern 
auch mit dem übrigen Theil der Binde hin 
und wieder bald über den Fuß, und-bafdüber 
Das Bein befeftigethatte:. Denn vermittelſt 
dieſer zuruͤck gelegten Enden der 
Compreſſe wird der Fuß nicht nur 
in der Ausftreckung erhalten, ſondern es wers 
Den auch Die Enden derer; zerriffenen Tendı- 
num wieder an.einander — 
kan auch das eine Ende — — 
beruͤhren. —* 
Nachdem ich alſo — edachter 
maſſen verbunden hatte, — um 
den andern Fuß eben: diefe Banı Hier: 

































auf legte ich unter Die Knie ein Kopff⸗ —X ſen, 


um die Fuͤſſe in der Beugung su-erhal 
weil fonft die Waden⸗Muſcuin E 
enemii Gemelli) wenn ſie ſich ‚sb ſamm 
ziehen, das oberſte Ende des zerriſſen 
dinis hinaufwerts ziehen wuͤrden. 
feuchtete ſo wohl den einen als auch der 
dern. Verband mit Spiritu Vini, unt 
ſolches befeuchten alle — den 
derholen: Uberdem ließ ich. Be 
am erſten Abend einmahl und d 






* 


9 


* 
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mit Dem zerriffenen Tendine an beydenFuͤſſen 
zur Heilung wohlanließ; worauf ich am 
funffsehenden Tage den andern Verband 
wegnahm, und nochweit mehrere Difpofition 
zur Heilung befand: Am zzten Tage aber 
ließ ich bey dem verbinden die Fuͤſſe gantz ges 
Jinde und wenig fich bewegen, wodurch ich 
verfichert ward, daß die Zufammenheilung 
fchon gefehehen wäre; Una als icham 32ten 
Tage zu dem Patienten am, hatteer fich ben 
demFeuer hintragen laffen, und fagte mir, daß 
er glaubte im Stande zu feyn um feine vorige 
Exercitia und Leibes⸗Bewegungen machen zu 

koͤnnen. * 
Ob man nun zwar nicht in — 
kan daß die Chirurgie zu dieſer Zuſammenhei⸗ 
lung ſehr viel beygetragen, ſo iſt es dennoch 
auch gewiß, daß ohne Beyhuͤlffe der Natur 
alle dieſe Fuͤrſichtigkeit würde vergeblich ges 
weſen ſeyn: Denn ſelbige hat eigentlich den 
noͤthigen Nahrungs⸗Safft dahin gefuͤhret, 
und vermittelſt deſſelben die zerriſſene Enden 
derer Tendinum gleichſam zuſammen geloͤtet, 
auch zu ſolchem Zweck zu gelangen, derer haͤu⸗ 
tigen 5 (Vagine membranaceæ) 
worinn dieſe Sehnen liegen, an ſtatt derer 
Formen, worein man etwas gieſſet, ſich bedie⸗ 
net, weil ſonſt der Nahrungs⸗Safft indie 
amliegende Theile herum flieflen und Die 
Narbe gar zu ſchwach werden möchte, ja «8 
‚würden auch alsdenn die ehnen an die be⸗ 
nachbarten a 1, und alfo das 
p4 zur 
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zur sur Bewegung des Fuffes noͤthige re 
herglitfchen Dadurch verhindert werden. 
Endlich will ich noch zum Beſchluß Diefer 
Obfervation drey be ondere Pheenomena und : 
Begebenheiten erflären, davon das erftere iſt⸗ 
daß der Patient nach der geſchehenen 
fung des -Tendinis Achillisdennoch ſeine Fuͤſſe 
ausſtrecken und beugen kͤnne. Das andere 
Pheenomenon aber war, daß der Patient da⸗ | 
mahls nicht gerade’ aufrecht fiehen, uni 
dritte ift, das er weder zu der der 
Tendo zerriſſen noch auch * Ihtender Eur 
gar keine Schmerkenempfinidenihabe 
Bas nun das erſtere —— ‚be | 
trifft, fo konnte der Patient fen 
noch beugen, weil die beug 
(Flexores) feinen Schad 
geachterder Tendo Achillis to 
war,fo Fonnte er denn = 
weil weder der’ | 
auch der hintere‘ 
lis & Peronzus pofticus) Be 
als welche an und vor fetbf 
Gnuͤge ausſtrecken N 
ches an dem Fuß eines verſte 
nachdem ich 9 ) den Tendineh 
ga wey geſe ret 
** ie Bi dag andere‘. he 
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ronzus zus pofticus) den Suß zur Gnüge ausftres 
cken koͤnnen, der Drt, wofelbftdiefe Muſculn 
por dem Schien, und Wadenbein (Tu 
bia'&Perone) bis an den Fuß herunter laufe 
fen, dem feften Anſatz gar zu nahe iſt. 

Aus dieſer Obfervatıon fiehet man aiſo daß 
die gantze Staͤrcke und Force des Fuſſes in 


der Entfernung des Tendinis Achillis eigent⸗ 


lich beſtehe, denn je weiter dieſer Tendo von 
dem Gelencke entfernet iſt, deſto mehr Force 
bekommt auch der Fuß; gleichwie man ſolches 
an denen Thieren wahrnehmen kan; welche. 
mit gröfferer Hurtigkeitlauffen und fpringen, 
Daß Diefer Tendo bey ihnen‘ viel weiter ente 

fernet ſey, wie dann auch DieienigenMenfchen, 
ſo einen langen Haken haben / nicht fo ſeht im. 
Gehen ermuͤdet werden, und je laͤnger derFuß 

iſt, deſto länger muß auch der Daten or 
wendig ig ſeyn. 
Daß aber G) Die Teodioes Achillisan bera ! 
den’ Süßen ohne Schmerken zerriſſen ſeynd, 
fo glaube ich nicht, daß Diefengufft «Springer 
wegen ſeines vorgefahten Thuns etwa he £ 
empfunden hätte, Mesa ich halte vielmehr 
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und die gantze Sache in Zweiffel ziehen; Ich 
wolte es ihnen auch gerne zu gutehalten, vann 
ic) nur von ihrer aufrichtigen Intention vers 
fichere wäre, denn ich weiß wohl, daß man 
fich betrügen koͤnne, und Daß alle N gen 
Herdächtig zu ſeyn/ age Man handelt 
aber- eben fo vernünftig, wann man ohne 
die Sache vorhero wohl unterſuchet zu has 
ben, einem entweder alfofort widerfpricht, 
oder gleich Beyfall giebt: ſondern wann 
man jemandes Parthey annimmt muß man 
andy dieUrſachen anführen; warum man ſich 
derſelben annehmen muͤſſen. 
Dafern alſo diejenige, fo dieſer meinerOb- 
ſeryarion wegen der Zerreiſſung Des Tendini 
Achillis keinen Beyfall geben wollen, 
Ut ſachen hierüber coramuniciret hatten 
würde ichihnen nach Moͤglichkeit darauf gi 
antwortet haben; ‚Aber fie haben mich dieſe 
Muͤhe uͤberhoben, indem fie davot halten daß 


— — 
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es ſchon genug ſey / wann ſie nut e 
Weife ſagen, wie die Tendines 
nicht zerreiſſen koͤnnten. Ob nun 
geich ier zu widerfprechenin? 
meiner ſehr vortheilhafftig,. jedenr 
dem Publico an er W ) heit oder 
heit diefer Oblervarion't iel gel gen i 
ich dem gemeinen Weſen zum 
meiner Profeflion zum? 
die gantze Sache erlau 
Ich will aus einer be 
ſo ich der Academıei 
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eſer Sacyetibergeben habe, allhier nur dier 
8 anführen, daß die Zerreiffung derer Ten- 
nun, ſo von einer heftigen und getwaltfamen 
zewegung allein entſtehet, nicht eine gan 
ue Sache ſey, indem ich ia ſelbſt angemers 
et habe, daß auch die Knochen ſelbſt, woran 
e Tendines ſich inſeriren, zerbrechen fönnen, 
ann nemlich die Tendines der hefftigen Ge⸗ 
mehrern Widerſtand als die Knochen 
iten. ——— 
ch habe auch zu dem Ende;erzäblet, daß 
e Frau des. Prfidenten pon Boiflife, alg fie 
dem Wirths⸗Hauſe von Soubile auf dem 
ofe gantz ſachte gieng, von der bioffen Us 
ickziehung des Tendinis Achillisdag Serfens 
in CCalcaneum) zerbrochen haͤtte wobey ich 
ich eine dergleichen Obſervation erwehnet 
ibe, fo mir M Poncelet communiciret'hattes 
uch ein Exempel angeführet, 


en der 5 — jerbroche 
ichſt habe ich bey M.Peron 






(us Ei) 


or 





hu Mi . 3 
u 


v reetus ſ. | 
« T n 
elbe iv 4 ‚Ben, in 


TE m B 
v1 
KIDLULGE 
, 2 Wr „> 
a, ri 9 








ſpringer Cochoispin uf und aniekd will 
sch noch 2.andereObfervatiores anführem,mels 
* ich zu der Zeit, als ich uͤber Diefe Materie 
öffentlich su St, Come De EEE 
‚Die erftere Obfervarion begreifft in ficheine 
Ruptur oder Zerzeiffung des TendinisAchillis 
bey einer fehr ftarefen Srau- von 35. Fahren: 
Als felbige auf-ein Brett gieng, welches quer 
über ein Schiff geleget war / glitſchete fie mit 
Denen Füffen, und fiel mit der Spike —— 
ten Fuſſes gantz gerade auf de De 
Schieffs, daß ſie nemlich fi dei sigun * l 
an dem Rand eines Querbalckens ſuͤtzete 
und hingegen mit dem gansen! Fuße 
nen Fehitritt that, und zwar d alı * | 
allhier eben der Redens⸗Art io Ä 
rigen Obfervation gebraucht 
80 u bedienen,) daß der" Ten Ac 
dem rechten Fuß die 9 Hans u ) 
3 —— —* 
d e * 
erhaͤuffet wurde, weleh 
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ließ, und Die Compteflem 
die vorbingemeldete Ma 
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vollkommentlich als der M. Cochois cun 
N RB: * 


Ich habe unterdeſſen über dieſen Zufallal⸗ 
er hand Anmerckungen gemacht, und zwar 1) 
‚aß der TendoAchillishey dieſer Frau von ei⸗ 
ger viel ſtaͤrckern Gewalt und Force als be 
dem M. Cochois müfje zerriſſen ſeyn weil Dies 
ſe Frau nichtnur am Leibe fehr ſtarck war, fons 
dern auchbis auf 6: Fuß hoch herab gefalten, 
und dabey fich nur auf einen Fuß allein ge⸗ 
ſtuͤtzet hatte; dagegen der Cochois als eine 
leichte Perſon um 3: Buß hoch herab gefallen 
war, und zwar auf beyde Fuͤſſe, dahero die 
gewaltige Bewegung des Falles fich in denen 
Süffen gleichfam zertheifete. 2) Daß Diefe 

Patientin. in der Gegend, woſelbſt die Ruptur 
Des Tendinis gefchehen war, über einige 
Schmertzen klagte, hingegender Cocheis gar 
nicht 5; In dem Augenblicke aber, da diefe 
Tendines serriffen find, hat weder die Patien, 
tin noch auch der Cochois die geringfien 
Schmerken empfunden, und wen ja die Srau 
in der Gegend der Ruptureinige Schmergen 

—6 ſo iſt ſolches Daher entftanden, weil 

je in waͤhrenden Fallen ſich nirgends anhal⸗ 

ten Fonnte, und hingegen dieſe Cochois ſich an 

den Tiſch hielt, worauf er. 'gefprungen war, 

denn fonft würde er zum andern mahl einen 
all gethany "ind an das Bein eine Wunde 
ekommen haben, welches aber he 
tin nicht verhuͤten Fonnte, Dahero & nie 
Tropfen Blut aus den verletzten nr 
ui en: 
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fäffen zwifchen dem Sell und der Haut geſetzet 
hatten. 3) Daß der Tendo Achillis bey Des 
nen Weibes⸗Perſonen vielleichter: ala bey Des 
ven vor männlichenGefchlechte,und zwar aus 
einerley Urſachen zerreiſſen muͤſſe/ denn weil 
ſie hoͤhere Abſaͤtze an ihren Schuhen haben, fo 
ziehet ſich auch der Tendo Achillis bey ihnen 
kuͤrtzer zuſammen, und der Fuß befindet ſich als 
lezeit in der Ausſtreckung, dahero ſie auch vie 
leichter zum, Fallen geneigt ſind. 
Bey Gelegenheit dieſe Obleryaion will 
ich noch diejenige hieherſetzen, ſo ich von Der 
Zerreiſſung des tendineuſen Ligaments ge⸗ 
habt habe, vermittelſt deſſen die Rnieſchei⸗ 
be (Patella) an. der Hervorragung des 
en (Tuberofitas Tibiæ) befeſtiget 
f 4 . 2 
Ach ward. einftens von dem privilegirfen 
ChirurgoM. Galin geruffen zu eines Perru⸗ 
quen:Machers Sohn in der Straffe 
Honorö,gerade gegen das Grand Confeil; 
Es mwardiefer Knabe. Jahr altı um 
Bein gank krum zuſammen gefallen, 
die Schwere des Leibes allein aufda 
gegangen, und ſolches bis zum hochjki 
der Beugung gebracht hatte, da Dei 
ausſtreckende Muſculn des Seins 
deuli Exteniores Tibiæ) Dergeftalt aus 
net geweſen, Daß fie ebenfalls wie die 
ſcheibe oder derſelben lLigament haͤtt 
koͤnnen. Daß aber dieſes let 


worden, iſt Die Urſach, weiles 


Kyle e 
EAIKEE 
1 

















Bere > 
N . & 
Ab, 
F 


2 
fer ’ 
T1IC 1 Ty —* 
eV SE 


4 
|) 
N 


u 


derer Rnochen am MienfchliZeibe. 233 


ide icher ſchwaͤcher iſt als die Mufcum md vier 
Knieſcheibe, und alfo nicht Die Stärefe und 
Force hat der Schwere des gantzen Leibes zu 
widerſtehen. UNE Ne 
Die Zeichen, wodurch man Diefe Zerreiſ⸗ 


ſung De$Ligamencs ertennen lan ſind eh 


gende: hi 
ı) Man fühlet unter der Haut stoifchen 
dem Ende der Kniefcheibe und dem Schiens 
bein eine leere Hoͤle. 
2) &8 iftdie Ecke von dem unterfien Theil 


der Knieſcheibe auswerts "hervor geſprun⸗ 


gen 

3) Es iſt die Ausſtreckung des Being fehr 
fchwach; weil felbige alsdann nur vermittelt 
derer feittverts liegenden Theileder Aponeu- 


rolis oder Spann-Ader derer ausdehnenden 


Mufeulngefchiehet, welche an denen Seiten 
Der Knieſcheibe vorbey läufft und ſich an dem 
Schienbein inſeriret. —— 

Dieſe Zerreiſſung des tenaineulen a- 

ments war ebenfalls wie des Tendinis Achillis. 
ohneSchmergen gefchehen, wiewohl dennoch 
die Haut in der Gegend mit Blut unterlaufs 
fen befunden worden, weil Das Kind. einen 
fehr hefftigen Fall gethan hatte, und fich in 
— Fallen nirgends anhalten koͤn⸗ 





ww wurde. aber eben der Appareil zum Ver⸗ 
band, wie bey der Zerreiffung des Tendinis 
Achillis, gemacht, als z. E. eine Compreile - 


ee 
Fi; 
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18 Zoll fang, und 3: Finger breit, welche ſich 


von der Mitte des Schenckels uͤber Das Knie 
bis mitten an das Schienbein erffrecfete. 
Hernach ward das Creutz mit der Binde un⸗ 
ter der Kniebuge gemacht und die Compredie 
mit zwey Circularembefeftiget,»und zwar die 
eine oberwerts und Die andere unterwerts der 
Knieſcheibe. u 


Nachdem nun alfo diefe Comprefle vers 
mittelſt unterfchiedlicher Umvoickelungen Der 
Binde befeftiget war, fo wurden Die Endet 
der Compreile eines gegen Das andere über 
zuruͤck geſchlagen, daß nemlich das an dem 
Schenckel liegende Ende nach der Seite des 

Schienbeins, das an dem Schienbein vor⸗ 
handene Ende aber nach der Seite de 
Schenckels zu liegen kam; Hierauf wi 
dieſe zuruͤck geſchlagene Enden Dei 
mit dem übrigen Theil der Binde be 
und weil das Bein fich auf ſolche Ar 
beugen Eonnte, fo blieben die beyde © 
zerriffenen Ligaments beftandig g 
und in Ruhe, welcheszur ABiede 
Heilung höchft nöthig erfordert 
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Das XVII. Kapitel, 
Bon dem an denen Knochen 
1usivertS  bervormachfenden 
Beſchwulſt (Exoftofis) und von 

dem Beinfrefferoder Bein: 

Geſchwuͤr (Caries, ) 


S find dieſe beyde Kranckheitendieallers 
gefaͤhrlichſten unter denen, welche fich an 
der weſentlichen Subftang derer Knochen dufe 
fern fönnen, Davon. Die eine mit Denen Ges 
ſchwulſten, und Die andere mit denen Ges 
ſchwuͤren an denen weichen Theilen des 
Menfchlichen Leibes eine Gemeinfchafft hat : 
Gleichwie aber aus denen Apoftemen, warn 
fie zu eitern und zu fuppuriren anfangen, ein 
Geſchwuͤr wird, und aufdie an denen Kno⸗ 
chen auswerts hervorgewachſenen Gefchwin⸗ 
ſten, wann ſelbige Eiter von ſich geben, noth⸗ 
wendig ein Beinfreſſer oder Bein-Gefchwür 
erfolge; Alfo will ich auch dieſer Urfach hal⸗ 
ben dieſe beyde Kranckheiten in einem Capitel 
zugleich abhandeln. 8* 

Es iſt aber die Exoſtoſis ein Geſchwulſt, Die Be⸗ 
welcher ſich oberwerts an der nartırli- (breibung 
chen Fläche derer Knochen aͤuſſert, und ne — 
öfters fehr heftige Schmertzen mit einem ſtar⸗ 

cken Fieber yergeſellſchafftet, bisweilen aber 
nur mittelmaßige Schmertzen ohne ein Fie⸗ 
U. Theil, Q ber 
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ber verurfacher; Dagegen auch anderedergleis . 
chen Sefchrülfte an denen Knochen mit eis 
nem verjehrenden Sieber verfnupffet , und 
alsdann nicht wenig gefährlich find. 

Arten der ¶ Einige Exoftofes entftehen von Schlaͤ⸗ 

oec gen, Faͤllen und andern aͤuſſerlichen 
Urfachen; Andere aber von dem Fehler 
Des Beblüts. Einige verändern und en⸗ 
digen fich durch die Refolution und Zertheis 
lung ; Andere aber durch, die Suppuration 
oder Verſchwuͤrung, und etliche hingegen 
bleiben hart underhaben, ohne fich weder. 
auf der einen noch aufder andern Manier zu 
endigen, eben fo ale die Apofteme, Deren einis 
‚ge Apoftemata Critica und andere hingege 
Symptomatica genannt werden. JJ 

—— auch hiernaͤchſt in Anfehung 
derer vielerley Knochen und derſelben unter; 
ſchiedenen Theile gantz beſondere Arten der 
Exoftofis gemacht werden; denn gl 
gemeiniglich ein gewiſſer Theil des Kn 
aufzuſchwellen anfängt, alſo Fan aud 
anken Knochen ein folcher Geſchi 
ſtehen. Bisweilen fiehet manı 
Mittedes Knochens oder auch an’ 
den gang befonderseinen Geſchwu 
| fommen, mannichmal aber ſchw 

An wel- Knochen allenthalben auf. | 

chen Kno⸗  Ynter diejenige Knochen aber, ar 

Hendie die Exoftofis gemeiniglic) nicht al 

michtat, entfieher, gehöret der Schenckelcke 
Venthalben ®ber » Arm Dein COs Flume 
entfiche? Schienbein, (Tibia) Das Wad 
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Perone, Fibula) die groſſe und kleine Ellen⸗ 
Ogen⸗Roͤhre, (Ulna & Radius) die Rips 
en (Coftz) die ungenannte Beine (Ola | 
anominata)und diessirnfchaale(Cranium,) 
Dafern hingegen eine Exoftofis fich Auffert Was vor. 
ın Denen Knochen der Dorder:und Mitt— Snodjen 
ern Hand (Olla-Carpi & Metacarpi) Deg 
Dordersund Mittlern⸗Fuſſes (Tarſus & allenthale 
Metatarfus) derer WPirbelbeine, (Vertebr&) ben gang 
und anderer mehr, fo erftrecket ſich Diefer Ge, und gar 
Kr an demgangen Umkreiß dieſer Kno⸗ — 
en. 2 
Ob nun zwar an einem Cylinderfoͤrmigen * 
Knochen nur in einer Gegend ein Sefchwulft _ 
hervorwaͤchſet, ſo kan dennoch ein ſolcher 
Knoche rund herum aufſchwellen, da aisdenn 
der Knoche in feinem gantzen Umkreiß erhaben 
iſt; bisweilen aber entſtehet nur die Exoftofis 
an einer Seite, und: alsdann ift ein folcher 
Knoche entweder an der vorderften oder hin⸗ 
terften Släche erhaben. 
Wann eine Exoftofis ſich ereignet an denen 
Knochen, welche einigen Holigkeiten gewiſſe 
Graͤntzen ſetzen, fo ſchwellen fie entweder ins 
werts oder auswerts auf, wie man folches faſt 
taͤglich an der Hirnſchaale (Cranium) an 
dem Bruſt⸗Bein, (Sternum) andenen Rips 
pen (Coftz) und an denen Darm-Beinen 
KOflallei) fehen Fan. - Man hat aud) wahrs 
genommen, Daß einige Exoftofes gar nicht 
austwerts an Denen Knochen fich geäuffert, 
ſondern nur allegeit inwendig mehr und mehr 
jugenommen, MINEN Zufaͤlle verurſa⸗ 
2 


5 
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cher haben, wovon wir im nachfolgenden | 

weitläufftiger handeln werden. 
Unter⸗ Einige Exoſtoſes machen Die Ainochen | 
a viel wu als fie natürlicher XBeife zu ſeyn 
— pflegen, und hingegen andere werden gang 
fhroülfte, ſchwammig, Dem es ift fehr rahr, Daß ein 
andenen aufgejchwollener Knoche feine natuͤrliche | 
Kuochen. Conliſtentz behalte. 

Ich habe einige von der Exokoli ange rifs 
feneKnochen mit leichter Mühe durchgefaget, 
weil fieoberwerts gantz ſchwammigt gewors 
den waren; Dagegen habe ich auch anderg 
Knochen mcg — 
die natürliche Härte noch ſtaͤrcker geworder 
war, und einige Knochen waren noch 
als das Helffen⸗Bein. | * 

Bey der Unterfuchung derer von einander 
gefägeten und von der Exoftofi ang gt rit 
Knochen habe ich oͤffters ——— 
Conſiſtentz derer 
nicht allenthalben gleich geweſen, den 
Knochen waren auswerts viel * 
und einwerts viel haͤrter; andere hi 
einwerts viel weichlicher, und < 
viel härter , als fie ſonſten nat 
Reife ſeyn follen. in einigen 
chen habe ich auch Fleiſch, in and 
ſchleimiges Weſen und in etlichen | 
funden; Bisweilen aber habe ich at 
viret, daß der Geſchwulſt an denen 
mit einer Fnschernen Haut gleichfam: 
defvefen, welche auswendig fo hart ı 
Zähne, und inwendig viel ſchwa 















* 
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8 die Subftanf derer Anhänge des Rno⸗ 
ens (Epiphyfis) war. Indem ich aber fas 
daß die Exoftofis gleichfam umgeben wor⸗ 
n, fo verftehe ich eigentlich Dadurch, Daß 
rienige Theil des Sefchmulftes, welcher an 
m Coͤrper des Knochens befindlich, eben fo 
rt geweſen, und wann der Knoche in Diefer 
jegend mitten son einander gefäget wird, fü 
n man fehen, wie der Kortlaufdiefer Haut 
I meiffer und härter alg der gefunde und 
tuͤrliche Theil des Knochens felber ıft. 
Man fiehet überdem noch über die Cörper 
rer Knochen fehr erhabene Geſchwuͤlſte, 
:Iche fait nirgends angewachfen find,dahins 
gen andere vermittelft einer fpikigen bafı feft 
en, dabey aber einen fehr breiten Körper 
Anfang haben.Einige von diefen Geſchwuͤl⸗ 
n find auch fehr platt und erftrecken fich ſehr 
‚it, nicht anders, als wann die Knochen mit 
‚er harten Materie überzogen waͤren, welche 
an auch garleicht Davon fepariren fünnte. | 
Serner Fan auch zu denen unterfechiedlichen Eine be; 
ten dieſer Bein⸗Geſchwuͤlſte diejenige ſondere 
anckheit gerechnet werden, ſo einige Auto- , a, 
ſehr ungereingt einen Wind⸗Dorn (Spi- Harn ge: 
Ventofa) nennen, welcher vor eine ganß nannt. 
fferordentliche Kranckheit gehalten, und 
f mancherley Art tractiret wird: unterdef- 
ı aber halte ich Davor, daß man hierin de⸗ 
ı Engelländern mehrern Beyfall, als allen 
dern geben müffe, angefehen diefe Kranck⸗ 
t inihren Laͤndern fehr gemein ift, noch ges 
iner aber in denen Wordifchen Inſuln, wel⸗ 
23 che 
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che fie beſitzen. Ich will Demnach Die von 
Engelländijchen Medicis gemachte Befchreis- 
bung von diefer Kranckheit hieher feßen. 
Kenne: Es klagen anfänglich die Patienten über 
gen. Schmergen bald indenen Knochen, bald 
aber auch in denen weichen’ Tbeilen, und 
bisweilen fagenfie, daß in denen Änochen - 
ftechende Dörner wären, da dann; Die 
Schimergen,hefftiger werden, mannichmal 
aber werden die Knochen gank weichlich, und 
gleichfam aufaelöfet, Daher e8 fich zuträger, 

i daß fie allenthafben zerbrechen, weil ſie gar zu 
meichlich, und alfo mit denen Muſculn dag 
gleiche Gewicht nicht mehr halten. Zumeis 
len find die Knochen deraeftalt angefteffen 
und loͤchericht, als wann fie von Würmern: 
zerfreffen wären, worauf auch öfters eineber 
fondere Doͤrrſucht (Atraphia particularis) 
an dieſem oder jenem Gliede, bisweilen aber. 
eine allgemeine Dörrfucht (Arropkiaune- 
verlalis) am gangenfeibe erfolge; und 
endlich Die Corruption aufg höchfte gef 
alsdenn fehläget der Ealte Brand ur 
lich die Abiterbung derer Glieder da 

- dann auch einige berühmte Engell 
"Medici Davor halten, daß die von den 
eides bejchriebene Peſt zu Achen mit den 
genannten Wind⸗Dorn (Spina Vente 
knuͤpffet, oder eigentlich vielleicht wo 
Wind⸗Dorn felbft geweſen fey, w 
erwehnet wird, daß die Glieder an Di 
dieſer Kranckheit behaffteten Perfonen fi 
weiſe abgefallen waͤren. 
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Es fcheinet auch ſehr mahrfcheinlich zu 
nn, Daß DiejenigeKranckheit, welche M. Sa- 
ard in feinen Chirurgifchen Obfervationen 
fchreibet, ebenfalls eine warhafftige Spina 
entofa gemefen fey, imaleichen diejenige, ſo 
er berühmte M. Courtial in feinen Tractat, 
)biervations fur lesMaladies des Os genannt, 
ngeführet hat. | | 
Die Lirfschen, von welchen diefe Kranck⸗ Diellrſa⸗ 
‚eiten zu entfiehen pflegen, find entwederim chen. 
rerliche oder äufferliche; Man kan ſie auch 
intheilen in diejenige, ſo entweder von der 
Corruption derer humorum und Feuchtigkei⸗ 
ten, oder auch von denen in Unordnung gefeßs 
ten Gängen und Gefaͤſſen herrühren. 
mag nun aber die-eine oder andere Urſache 
hiervon allein oder zufammen feyn, fo iſt es 
dennoch gewiß, daß dieſe Kranckheit daher 
eigentlich entfpringen koͤnne, da alsdanır 
entweder die Zerrütfung derer Säfte und 
Feuchtigkeiten felbft Die Gänge und Gefäffe 
in Unordnung gebracht haben, oder auch von | 
diefen Gängen und Sefäffen die Feuchtigkei⸗ — 
ten zerruͤttet worden ſeyn, welches beydes von 
aͤuſſerlichen Urſachen geſchehen Fan. 
Es iſt auch uͤberdem noch als eine Haupt⸗ 
Urfache anzumereken, Daß von denen Zufaͤllen 
an der Bein⸗aut (Perioftium) die Exofto- 
his undCaries bisweilen entftehen koͤnnen. Ich 
will demnach anjeßo meine Meynung hiervon 
anführen, ehe und bevor ich von denen andern 
Urfachen weiter zu handeln fortfahre, damit 
= Q4 man 
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man ſich einen deito deutlicheren Begriff von 
der Formation der Exoftofis und: des Bein⸗ 
freflers Caries genannt, machen fönne. 

Um nunrecht zu begreinien, wie und auf was 
Art eine übele dilpofition der Bein⸗Saut 
(Perioftium) zu denen Kranckheiten derer 
Knochen Gelegenheit gebe, muß man nach⸗ 
folgende Stuͤcke anmercken: —— 

1. Daß das Perioſtium an der gantzen 
Ober⸗Flaͤche derer Knochen beſeſtiget und. 
wie ein reflort ausgefpanner fen. >: we... 

2. Daß diefe Haut mit einer ungehlichen- 
Menge fehr Heiner Sefäffe verſehen ſey 

3. Daß diefe Sefäffe durch das Perioſtium 
bis zur Ober⸗Flaͤche derer Knochen lauffen 

4. Daß diean der obernfläche derer Kno⸗ 
chen befindliche Fleine Surchen CEillüre).: 
worin Die Eleine Gefaͤſſe liegen, von dem Ans 
trieb des Gebluͤts eigentlich herrühren. su. 

5. Daß die Knochen eine Härtigkeit bel 
gen, und alfo nicht zulafjen, DaßDdie Fenchiige - 
feiten in ihre harte Subitang hineindeingen 
.Da nun Diefe angeführte Anmertäungen 
ihre Nichtigkeit haben, ſo kan man 
ganken Sache nachfolgender Geſta 
nünfftig fehlieffen, daß wann nemlich 
Bewegung des Hertzens Das Blut d 



















findliche Gefaͤſſe getrieben wird, felbigeral 
Dan ſich erweitern folglich auch DasPei 
in Die Hoͤhe gehoben werde; weil a 
Hertz erfil.inder Zuſammenzie hung 
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le) und hernad) wiederum in der Erweite⸗ 
rung (Diaftole) it, fo müffen auch) diefe Fleine 
BlurGefäffe um Das eingetretene Geblüt 
wieder fort zu treiben, alsdann fich wieder zus 


fammen ziehen, welches eigentlich vermittelfi - 


Des Perioftii verrichtet wird, weshalb man 
diefe Beinhaut einer ausgefpanneten Feder 
oder einem Reflort gar füglich vergleichen Fan, 
welche gleichfam die Blut⸗ und Waſſer⸗Ge⸗ 
faͤſſe gegen die obere Flaͤche derer Knochen 
hart zuſammen druͤcket, da dann die darin 
enthaltene Feuchtigkeiten mit deſto mehrern 
Geſchwindigkeit auch in die entlegenften Loͤ⸗ 
cher derer beinernen Faͤſerlein fortgetrieben 
werden. Und alfo wird das Perioftiumnatürz 
licher ABeife alle Augenblick von Denen unter 
Demfelben gelegenen Blut-GSefäflen in die 
Höhe getrieben, und Diefe hingegen werden 
wiederum von dem Perioftio zufammen ges 
drücket. Dafern aber diefes ausgefpannte 
Perioftium von einer. oder andern Lrfache 
fchlap gemacht worden, fo fan es aud) den 
Sortgang deszugeführten Nahrungs⸗Saftes 
nicht weiterbefördern, fondern es werden die 
Gefaͤſſe verftopfft, und die Knochen alsdenn 
entweder von Der Carie oder von der Exoftofi‘ 
angegriffen. | 0: 
Zu denen innerlichen Lirfachen gehöre: 
fo wohl die doppelte Glieder⸗Kranckheit 
(Rachitis) al8 auch Die Scorbutifche "Veneri- 
ſche und Krebs-artige Carruption und 
Faͤulniß derer Feuchtigkeiten. | 
RS Man 
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Man wird faſt jederzeit bey denen Kindern, 
fo an der doppelten Glieder⸗Rranckheit 
labariren, dergleichen Exoftofes enttveder an 
dem Cörper derer Knochen oder an Deren Ge⸗ 
lencfe oblerviren, und Dafern Die Exoftofis an 
dem Cörper des Being ſelbſt entſſehet, ſo ſind 
dergleichen Patienten den Beinbrüchen ſehr 
leicht unterworffen, wie ich dann oͤffters gefes 
hen habe, daß von einer bloſſen ſtarcken Be⸗ 
muͤhung an dem Ober⸗Arm⸗Bein (Os Hu- 
meri) an dem Llnter:Arm(Cubitus)und den 
Schenifelbein (Os Famoris) eine Fradtur 
entitanden fey, weshalb ich auch nicht ohne 
Schmertzen fehen Fan, wann man die Kinder 
an denen Armen hefftig ziehet, und auf Denen 
Treppen gleichſam, hinauf fchleppet, oder 
auch bey dem Arm über.einer Rinne auf der 
Gaſſe herüber ziehet, oder wann manfiebey 
dem Arm faflet, um efto hurtiger wiewohl 
über ihr Vermögen zulauffen. Es waren 
aber diejenige Kinder, bey welchen ich Das 
Schenckelbein zerbrochen gefunden haber ale 
lezeit gefallen; wiewohl e8 auch bey andern 
Kindern öffters von der Wachläßigfeit oder 
Grobheit derer Kinder-Waͤrterinnen ge 
fchiehet, daß warn fie Die Kinder in w 
Den Ballen bey dem Schencfelbein ı 
Händen ergriffen haben, dieſes Bein 
zerbrochen befunden wird, * 

Dafern aber dergleichen Fract 
nen aufgeſchwollenen Knochene 
len, fo muͤſſen die Knochen ſehr 
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vbrechlich feyn, und folches gefchiehet ſehr 
fft an denen Rippen und denen Sinorpeln. 
Daß aber die Epiphyfes bey denen mit der 
‚oppelten Glieder⸗Rranckheit, (Rachitis) 
‚ehaffteten Kindern faft jederzeit von einer 
:xoftofi zugleich angegriffen ſeynd, Davon foll 
sie Urfach in dem folgenden und feßtern Ca—⸗ 
pitel Diefes andern Theils gemeldet werden, 
und wır wollen anjeßo nur dieſes noch allhier 
anmercken, daß die in ver Mitte derer Kno⸗ 
chen befindliche Exoſtoſis zu einer Fractur, und 
hingegen wann dieſe Exoftofis Die Epiphyſes 
bey Denen Gelencken angegriffen, zu einer 
Verrenckung oder Zufammenwachfung 
und Steiffigkeit des Gelencks (Anchylo- 
fis) Urfach und Gelegenheit gebe. 

Db zwar vonder Icorbutifchen Corruption 
derer humorum viel eher eine Caries alg eine - 
Exoftofis an denen Knochen entftehet, fo ges 
fchiehet das legtere dennoch auch zumeilen, 
wobey man aber anzumercken hat: 1) Daß 
dergleichen Exoftofis nicht fo erbaben ala 
fonften iſt. 2) Daß felbige nicht von allerhand 
Artendes Scharbocks entftehe, fondern nur 
gemeiniglich, wann Die doppelte Glieder, 
Kranckheit (Rachitis) oder die Srangofen 
(Lues Venerea) mitdem Scharbock vergefells 
ſchaffet it. 3) Daß die Exoftofis gleich ans 
fangs fich auffern müffe, wann dag Geblüt 
und DieLympha coaguliret find; denn wann 
der Scorbut fihon eine Zeitlang gedauret, und 
das Gebluͤt bereits corzumpiret ift, fo 


brins 


Obferva- 
tiones. 
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=. er ehereine Cariem an denen Knochen — 


Br habe zu Ende Des1sgzten und im Ans 
fang des ı693ten Jahres in dem Hoſpital 
von Bouvigne, welches hahebep Dinan über 
die Mofel liegt, 4060. bis soo. Patienten ges 


ſehen, fo alle an dem Scorbur kranck waren, 





und unfer Denen nur drey Perſonen — 
welche an denen Knochen Exoftofes hatten, 
Dagegen mehr ale hundert. Patienten ander 






| Carie laborirten. 


| dem untern Rinnbacken a 


indem Hofpital ju Bouvigne,' * 


Es waren aber dieſe Exoſtoſes allefamt a 
















und zwar in der Gegend, woſelbſt die'Hröffe 
ſten Back⸗Zaͤhne (Dentes molares) befeſtiget 
ſind, in welcher Gegend auch nur der Kim⸗ 
backen einen Drittheil ſtaͤrcker und dicke aig 
fonften war. Unterdeſſen habe ich dennoch 
in dem Hoſpital zu Dinan einen Soldaten ge⸗ 
ſehen, welcher an dem Scharbock kranck 4 
gen und geſtorben war. Bey dieſem Me 
fchen war der Fuß ſtarck aufgehen u 
gan hart, da ich Dann bey der Def 
ervirte, Daß aus allen Knochen des I 
und Mittler⸗Fuſſes (Tarfus& 
ein harter Geſchwulſt heraus —— 
das Perioſtium von einer —— ing. | 
u — war. 3. 1#% — 
s ſturben hingegen faſt alle dies 


Knochen von der Carie ange ale 
ausgenommen: nur diejenige, wel 


— m — — — — 
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ringe Cariem an denen Röäftlein derer daͤh⸗ 
ne (Alveolidentium) hatten. Ich habe bey 
Deffnungeiniger Eörper befunden, daB Das 
Perioftium bey einigen hin und wieder, bey an⸗ 
dern aber allenthalben an. Denen Knochen 


. Jepariret und [08 gegangen war, und ale ich 


bey denen Rippen eine Incilion machte, fo be: 
fand ich, daß ſie gantz blos, rauch, ungleich und 
von ihren Knorpeln, vermittelft derfeibenfie 
mit Dem Bruſt⸗Bein (Sternum) articuliren, 
gank abgelöfer und nur noch einwenig an Dez 
nen Wirbel⸗Beinen (Vertebr=) hinterwerts 
vermittelt derer Ligamenten befeftiget ware. 
Hiernechft obfervirte ich auch, daß unterwerts 


aus dem Perioftio eine braune fchmwarsliche 


und fehr übelriechende Lympha heraus floß, 
welches auch gefchahe, als ich an denen obern 
und untern Gliedmaſſen biß auf die Knochen 
eine Inciſion machte; Bey einigen aber konn⸗ 
te ich die Knochen gaͤntzlich herausnehmen, 
von welchen die Epiphyſes, fo annoch an der 
nen Ligamenten und Sehnen befejtiget wa: 
ren, vornemlich bey denen neugeworbenen 
jungen Soldaten gänßlich abgelöfet wurden ; 
dennDdiefe junge Leute verfielen damahls in 


ſolchen elenden Zuftand theils von der gehab- 


ten ſchweren Arbeit und übelen Lebens⸗Art, 
theild auch vielleicht von der Betruͤbniß in ih⸗ 
rem Gemuͤth, daß fie nemlich in dem Hoſpital 
verbleiben muften, und fich alfo derer guten 
Tage bey denen ihrigen nicht ohne Schmer: 
gen erinnerten. J 


Ich 
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Urſachen Sch führe aber alle diefe Umftände wicht 


des Schar⸗ 
bocks. 


ohne Urſache allhier an, denn der Scorbur ruͤh⸗ 
vet von nichts anders her, als von gar zu ftars 
cPer grober Arbeit und von einer ſchlech⸗ 
ten und barten Lebens⸗Art im Eſſen und 


Tereincken; vornehmlid) aber vonder Unru⸗ 


be und Berrübniß des Gemuͤths, wie fol 
cheg die tägliche&rfahrung bey Denen Schiffs 
Leuten befräfftiget, indem fie bey einer langen 
Keife vieles Ungemach ausftehen. müffen, 

Es find aber deshalb diejenige, weldye ein 
zaͤrtliches und flilles Leben führen, und 
dabey allerhand gute Speifen geniefjen, 
von dem Scorbutnicht ganz und gar be 
freyet; denn gleichwie dieſe Kranckheit bey 
denen Soldaten und Schiffsfeuten gemeis 
niglich von der übeln Verdauung derer Spei⸗ 
fen herrühret ; Alfo gefchiehet bey dergleichen 
zärtlichen und vielfräßigen Leuten ebenfalls 
Feine gute Verdauung derer Speifen, jaman 
fiehet bisreilen, daß auch. vernünftige Eluge 
Reute, welche Feine Nothdurfft leiden, noch 
auch im Effen und Trincfen den geringften 
excels begehen, dennoch in ſolche Kranckheit 
zu verfallen pflegen, wann fie nemlich mit ſehr 
wichtigen Arbeiten überhäuffet werden, als 
wodurch die Verdauung derer Speifenam 
meiften verhindert wird. Man hat aber bey 
allen diefen Urfachen des Scharbocks zuglei 
zu fehen auf die veränderliche Lufft, auf Das 
ee und auf das Gefchlecht derer Mens 

en. 
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Ich will mich allhie nicht bemühen die Be; 
ſchaffenheit des Gebluͤts, wann es nemlich 
mit dem groben und unverdaueten Chylo vers 
mifchet und verneuert wird, zu erklaͤren, weil 
die ungewiſſe und zweiffelhaffte Sachen 
nicht hieher gehören, fondern ich beruffe ınich 
nureingig und allein auf die tägliche Erfah» 
rung. Und da eseinem jeden frey jtehet, die 
unterfchiedlicheMennungen von der eigentlis 
chen Beſchaffenheit derer falgigen ſcorbuti— 
fehen Theile nach feinem Belieben anzuneh— 
men, indem man aufrichtig geftehen muß, daß 
mir von vielen Dingen noch feinen vollfoms 
menen Begriff haben ; Als will ich mich 
ebenfalls derer einmahl angenommenen und 
gebräuchlichen Redens⸗Arten allhier bedies 
nen, jedoch aber dabey Feine leere Worte, ſon⸗ 
dern vielmehr folche Sachen anführen, wels 
che die Erfahrung zum öftern befräftiger hat, 

Ich habe bereits vorhin erwehnet, daß die 
von einer ſcorbatiſchen Faͤulniß entftandene 
Exoftoles oder aus denen Knochen auswertg 
hervorwachfende Bein⸗Geſchwulſte nicht fo 
fehr erhoben als fonft zu ſeyn pflegen, und dies 
fes hat mir die Erfahrung gegeiget, wiewohl 
es mir auch nicht ſchwer fallen folte, die 
Urfach davon anzuführen, ohnezu fagen,daß 
der Icharffe Icorburifche Gifft vielmehr zerfrefs 
fe, ald coagulire, und alfo zum wenigften eben 
fo wohl eine Exoftofis entfteher Fönne, fo lans 
ge nemlich die Säffte Dicke find, alg Die Caries 
an denen Knochen fich zu Auffern FE 

dieſe 
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diefe Saͤffte einegroffe Schärffe bekommen 
haben; weshalb ich aud) bereits vorhin an⸗ 
geführet habe, daß nur im Anfang auf.ven 
Scorbuteine Exoftofis zu erfolgen pflege, teil 
alsdann das Geblüt nebfl der Lympha nod) 
dick iſt; Wann aberder Scharbock lange ge⸗ 
währet und das Gebluͤt nebftder Lympha in 
eine fcharffe Feuchtigkeit fich verwandelt hat, 
fo entftehet Daraus eine Caris, Man hat 
auch ferner anzumerken, daß diefer Scorbur 
eigentlich eine bösartige Frantzoſen⸗Kranck⸗ 
heit fep, oder auch wohl gar von eines. Vene- 
riſchen Infedtion herrühren koͤnne, in welchem 
Fall auch die Exoſtoſes mit Denen Kennzeichen 
des Scharbocks verfnüpffetzu ſeyn pflegen, 
ohne Daß man deshalb den Scharbock Gdie 
vornehmſte Urfach hievon anführen. Fönne, 
weil Diefe Kennzeichen fo wohlzu dem Scorbur 
als auch zu derVenerifchen Krancfheit zugleich 
gehören. . Ich will aber von dieſen beyden 
Kranckheiten gewiffe Kennzeichen anfühte 
um hernachmahls inder Eur defto. fichererzu 
verfahren. 

Es entitehen zwar gemeiniglich Die 5 
Geſchwuͤlſte an denen Knochen, Exo to fe 
nannt, voneiner Venerifchen Kranckheig wie 
wohl nur im Anfang derfelben, weghalbman 

diefe Exoftohn nur als ein Symptomaconlecu 
tivum dieſer Kranckheit anzufehen har 
terdeſſen aber darf man ſich nicht verwu 
wie ein folcher Veneriſcher Gifft, wodurt 
Lympha verdicket wird, dergleichen 
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Geſchwuͤlſte an denen Knochen zu wege brin⸗ 
gen koͤnne. — J 
Es iſt bekannt, daß dieſe Lympha den Nah⸗ 
rungs-Safft, derer Knochen bey ſich führe; 
oder vielleicht nehmen Die Knochen ihre Nah⸗ 
ring von dieſer iympha felbft? daß aber dies 
fe Lympha in der Venerifchen Kranckheit vers 
dicket werde, ſolches fiehet man aus allen bey 
diefer Kranckheit befindlichen Umftänden, 
welche ich hernachmahls weitläufftiger unters 
fuchen werde, und anjeko will ich nur dieſes 
noch anführen, daß an allen Theilen.unfers 
Leibes, wofelbft Diefe Lympha im Überflußges 
funden wird, die Venerifche Kranckheit ihren 
Anfang und Abfaß nehme, als z. E. in denen ' 
glandulis conglobatis,in denen unter der Haut 
liegenden Drüfen, Glandul& fubcutanex ges 
nannt, in dem Munde, denen Zingeweiden 
(Vifcera) in denen Gelencken und in denen 
Knochen felbf.e | 


Daß aber die Exoftöfisnicht gleich im An⸗ 
fang ben Diefer,Venerifchen Kranckheit ſich 
zeiget, ſolches ruͤhret Daher, weil es nicht genug 
ift, daß die kleine Waſſer⸗Gefaͤſſe an denen 
Knochen verftopffet feynd, fondern fie müffen 
auch noch) erweitert und deren Bäferlein zer⸗ 
frennet werden, da fich alsdann Die Lympkia 
dafelbft häuffig verfammlet und nach und 
nach atıdenen Knochen einen Geſchwulſt for- 
miref. Man fiehet alſo, Daß die Sympromara 
der Venerifchen Kranckheit vieleher andenen 
II, il. Wweich⸗ 
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weichlichen Theilen, als an denen harten Kno⸗ 
chen ſich aͤuſſere. 

Ich habe unterdeſſen auch oͤffters derglei⸗ 
chen Veneriſche Geſchwuͤlſte an denen Kno⸗ 
chen derjenigen Leute geſehen, welche mep⸗ 
neten, daß ſie von der Veneriſchen Kranckheit 
gaͤntzlich befreyet waͤren, weil fie ſich ſonſt ſehr 
wohl befinden, und ob ſie zwar vorhero die 
Venerifche Krebsartige⸗ Geſchwuͤre von 
denen Frantzoſen Chancre genannt, Beulen 
(Bubones) oder den Druͤpper (Gonorrhara) 
gehabt hatten,fo glaubeten fie von allen dieſen 
Zufällen volltommentlich curiret zu ſeyn in⸗ 
dem die gefchickteften Männer mit ‚ihnen 
nach denen Reguln der Medicin verfahren 
hätten. Es irren aber viele folcher gefchickten 
Leute hierin, wann fie glauben, Daß dergleichen 
Venerifche Kranckheiten durch den Gebrauch 
derer Schmeißtreibenden Traͤncke und 
der Panacex Mercurialis aus dem Grund 
‚und vollfommentlich -curiret werden Fonment, 

ohne zu befürchten, daß fie fich von neulenimie 
der einfinden oder zum  wenigften.Die Venus 
Seuche (Lues Venerea) bekommen 

Db nun zwar Diefes vorhin erwwehnde 
jederman gefallen wird, fo befräfftigekieg 
noch die Erfahrung, denn man fiebektagie 
dergleichen mit der Srangofen» Krandhei 
behaftete ‘Perionen, welche vorhere Zirebsr 
arrige Befchwüre (Ulcera candrofa) und 
Beulen (Bubones) gehabt, und Die obgemels 
Dete Medicamente gebraucht habenz E et 
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eignen ſich aber diefe Kranckheiten bey einigen 


dergeſtalt, Daß man Daran gar nicht mehr zu 


jweiffein hat, bey andern hingegen, find die 
Symptomata unterfchieden, welches offt von 


‚der Zeit herrühret, warın eher nemlich der 


Patient die Krebsartige Gefchwüre und 


Beulen gehabt habe. Ich werde von allen 


diefen Zufällen die Urfach anführen, wann ich 
von denen Kennzeichen Diefer Venerifchen 
Sranckheiten reden werde, wobey ich auch zus 
leich zu erkennen geben will, daß diejenige 
atienten, poelche nur die Gonorrhazam ge⸗ 
et haben, nicht allegeit die glücklichiten 
ſeynd. — 
Es kan aber die Frantzoſen⸗Kranckheit 
auswerts an denen Knochen einen harten Ge⸗ 


ſchwulſt verurſachen, weil ſie die Saͤffte und 


Wie und 


auf was 


vor Art 


die Bein⸗ 


Feuchtigkeiten dich machet, daß fie alſo Gefchwaͤl⸗ 
nicht ſo leicht u. ebenen in denen (De: ſte von der 


föffen herum lauffen Eönnen, oder auch weil 
Die susfparnende Gewalt der Bein⸗Haut 
(Periofteum) nachläffer, die Saͤffte aus de; 


Venus- 


Seuche 


w 


eu 
erd 


— 


nen Gaͤngen mit gnugſamer Force durch 


zupreſſen, daß ſie entweder nur bis an die 


auſſere Subſtantz derer Rnochen hinein⸗ 
dringen, und alſo auswerts an denen Kno⸗ 
chen einen harten und bisweilen nur gang 
flachen Geſchwulſt formiren, oder wann zwar 
die Säfte durch die inwendigeSubftang Durch» 
Dringen, aber Das überflüßige Davon nicht zu» 
rück flieffen Fan, denn es ift bereits vorhin ans 


gemercket *9— daß der Nuten des beri 
3 


ſtei 


Anmer: 
Kung. 
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ſtei nicht nur Darin beitehe, Daß e8 vermittelft 
feiner ausfpannenden und zuſammenziehen⸗ 
den Krafft aufdiejenige Gefaͤſſe drücke, Durch 
welche diefeSäffte in Die Subftanß derer Kinos 
chen gebracht werden, ſondern Daß es au 
ven Zurücklauff derer überflüßigen Säffte 

befördere, indem, es Die Gefaͤſſe zufammen 

Drücker, fo das überflüßige wiederum in Die 
ganke Maile des Geblütszurück führen. 

Da nun alfo dergleichen Exoftofes oder 
Beins Gefchwülfte von der geſchwaͤchten aus⸗ 
fpannenden Kraft desPerioftei allein entftehen 
Fünnen,fo folte man auf die Gedancken kom̃en, 
daß dergleichen Veraͤnderung auch vorgehen 
koͤnnte an dem Haͤutlein, welches die inwen⸗ 
dige Hoͤlen oder Cellen des Beinmarcks 
(Cellulæ medullares) bedecket und eben das 
jenige inwendig thut, was das Periofteum 
auswerts an denen Knochen verrichtet 

Dergleichen ‘Befchaffenheit ha es auch 
mit dem harten hHirn⸗Haͤutlein (Di e- 
ninx) mit der Scyleimbaut(Membrana pi-» 
tuitaria) ſo die Nafen- Beine umgiebt, im 
gleichen mit derjenigen Membran, welchedie 
Sinus Frontales Maxillares und Sphenc 
wie auch die in-und auswendige Hoͤ 
Organo des Gehörs gleichfam be le 
Das Amt eg Perioftei verrichtet, ur 
nen Zufällen und Veraͤnderung en u 
fen ift, daß man alfo gank natürli 
begreiffen Fan, tie fo wohl die an 
digen als auch inwendigen Subllanf ? 
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Rnnochen befindliche Fleine Hänge undGefäffe 
serftopffet werden, folglich auch entweder eine 
Exoftofis oder Cariesan denen Knochen dar⸗ 
aus entftehen fünne. Ä 
Es ift auch leicht zu begreiffen, Daß von de 
bloffen angeführtenGehler des Perioftei, ohne 
Daß das Geblütund andere Feuchtigkeit inh- 
eiret wären, dergleichen Bein⸗Geſchwuͤlſte 
herrühren und Deswegen gut artige (Exor 
ftofes benignz)) genennet werden fönnen, weil 
fie Feine Schmergen verurfachen und wann 
man fie. öffnet, fo findet man an der Subltang 
derer Knochen feineandere Beränderung, als - 
Daß fie viel härter als. fonften find. 
Ich habe 5.bis6.mahldergleichen gutsats Obferre- 
tigeExoftofes gefehen,und zwar erftlich an einen tioh. 
Soldaten vom Königl. Negiment, welcher 
aus der Stadt Rouflillon in das Hoſpital zu 
Riſſel nach Slandern gebracht ward, um an 
dem Blaſen⸗Stein operiretzu werden. Als 
aber dieſer Soldat nach der Operation ftarb; 
x öffnete ich am Kopff deffelben den Ges 
chroulft, welchen der verftorbene ſchon 15. 
Jahr lang an dem Schlaf⸗Bein (Os Tem- 
porum) gehabt, und nach) und nach Die Groͤſſe 
einer kleinen Melone befommen hatte, Es 
war aber dieſer Geſchwulſt einer Melone um 
ſo vielmehr ähnlich, weil er eine längliche Fi⸗ 
gut hatte, und an der DbersSläche mit vielen 
aufgefehwollenen auch hin und wieder ausges 
breiteten Adern verfehen war, welche alfo die. 
an - — * Schrunden 
oder Ritzen gar artig vorſtellete. 
Rz3 Nach⸗ 


J 
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Nachdem ich vorhero Diefen Gefchwulft 
fo wohl von denen allgemeinen Decken, als 
auch) von dem Periofteo entblöflet hatte, fo 
hielte ich ihn anfanglich vor eine Herniam 
oder Ausbruch des Gehirns und zwar um fo 
viel mehr, weil ich mich Dabey erinnerte, daß 
die Schlaf Seine (Ofla temporam) indem 
natürlichen Zuftand fehr zart und duͤnne waͤ⸗ 
ren, weshalb ich auch die Sirnfchale(Crani- 
um) nicht an der Seite des Geſchwulſtes, ſon⸗ 
dern ander andern Seite erftlich mit einer 
Säge durchfägete und hernach bald mit ei⸗ 
nem Meiffel und Hammer, bald auch mit 
ſchneidenden Kneip⸗Zangen ohne das harte 
Hirn⸗Haͤutlein (Dura Meninx) zu verletzen, 
entblöffere, um den vermennten Ausbruch des 
Gehirns deſto beffer betrachten zu Fünnen. 
Ih ſahe mich aber betrogen, als ich an der 
Seite des Geſchwulſtes weder an Der * 










ſonders befand, fondern es war das Schlaf 
“Bein nur ausmwerts aufgefehmwollen in du 
förmlich, inmwendig aber gang. natürlich bi 
ſchaffen, fogar, daß man auch die Eleinefter 
Succhen (Sulci) fo von denen Buls-Adern 
eingedrücket find, Daran Deutlich Me ante 
‚Nachdem ich aber hieraufdas Schlap? e 
in zwey gleiche Theile geſaͤget hatte,befand K 
daß dieſer Geſchwulſt eigentlich ein gut ar 
tiger Bein⸗Geſchwulſt (Exoftofis benigna 
ware, indem Das Bein inder Gegendebenft 
hartund fo weiß, wie das Delffenbein umd i 
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er gantzen Subftank gar nicht ſchwammigt 
‚der löchericht war. 

Iran findet auch oftdergieichen gut⸗artige, 
ıber ſehr Fleine Bein: Gefchwülfte an der 
Ecke oder Bräte des Schienbeins, (Spina 
Oflis Tibiz) und an unterfchiedlichen Orten 
des Cranii bey einigen Verfonen, welche nicht 
die geringfte Kranckheiten oder Zufälle vors 
hero gehabt haben, fondern es fonnten diejeni⸗ 
ge, welche ich hierüber befraget, Eeine andere 
Urſach anführen, daß fie entweder gefallen 

wären oder ftarcfe Schläge und Stoͤſſe bes 

kommen hätten, da alsdann das Bein felbft 

oder nur dag Perivfteum gerquekfchet,undends 

lich von dem ausgelauffenen und mehr und. 

mehr häuffigen, auch mit der Zeit verhärteten 
Nahrungs⸗Safft derer Knochen dieſe Bein⸗ 
Geſchwuͤlſte formiret werden. | | 

Es ift auch nichts neues, wann man an de⸗ Anmer⸗ 

nen serbrochenen und vermittelt des Callı fung 
wieder zufammen geheilten Knochen derglei⸗ 

chen harte Bein⸗Geſchwuͤlſte wahrnimt, weis 

che gemeiniglich von der allzu flarcken und bes. 

ftändigen Compreflion derer Compreilen oder 

harten Schindeln entſtehen; Denn ich habe 

an denen von einander geſaͤgeten Knochen de⸗ 

rer Perſonen, welche eine Zeitlang nach der 

Heilung derer Beinbruͤche geſtorben waren, 

angemercket, daß der Callus inwendig von 

eben ſolcher Haͤrtigkeit war, als die Bein⸗Ge⸗ 

ſchwuͤlſte zu ſeyn pflegen und man alſo auf die 

Gedancken kommen koͤnnte, als wann die 

| R 4 7 


en Re 
244 
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Saͤffte, woraus der Callus formiret wird, 
ganz undgar Dick und hart würden, folg- 
lich mit denen andern Gefäffen Feine Ge 
meinfhafft mehr haben müften. "ann 
aber Diefem auch alfo wäre, fo kan dennoch de 
auffere Theil des Calli, roofelbit er von dem 
Periofteo oder auch von andern Haͤutlein deret 


benachburten Theile bedecket iſt einige Con 





M 


Munication mit denen Gängen oder &efäffen 
haben, daß es fichalfo mit dem inwendige 
Theil des Calli eben fo verhält als mit dem 
Aufferlichen Theil derer Zähne. J 
obſerra- Ich Fan nicht umhin allhier noch eine ider 
tion. Oblervation von einem Geſchwulſt anzufuͤh⸗ 
ren, welcher faſt mit demjenigen, ſo h x 
hin von einem Soldaten des Koͤnigl. Regi | 
ments in Roufillon erzählet habe, überein 
kommt: Es hatteein Junger Menſch berei 8 
ſeit 7. Fahren an dem obern und mittlern 
Theil des Vorder⸗ Haupt/ oder € 
Seins, (Os Bregmatis vel parieral >) 
Geſchwulſt befommien, welcher über 
men breit erhaben war und eine Kegel 
ge Figur hatte; Die Bafıs Diefes Ge 
ſtes aber hielt indem Umkreiß 4. Zoll, 
Mitte 3. Zoll und oben nach der Sp 
ge woſelbſt er ein wenig angefreff 
ls num diefer Patient von einem 
Freunde an mich recommenditef fü 
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Aderlaſſen, Purgiren und eine gebührliche Les 
ens⸗Art Dazu przparirte, vornehmlich, weil 
St. Eminengder Hr, Cardinal von Rohan 
hnn an.mich nochmahls reconimendirte,und 
»or alle nöthige Hülfs-Mittel Sorgetrug. 
Weil aber dieſe Kranckheit fehr rar war, fo 
kamen hernachmahls allerhand neubegierige, 
Leute, welche ebenfals Luft hatten die Opera- 
tion zu verrichten und mir alfo dieſen Patien» 
ten Durch allerhand liftige und verborgene An⸗ 
ſchlaͤge, dergleichen ich niemahls felbft ausge⸗ 
übet.noch von andern jemals zu beforgen ges 
habt, abfpenftig machten. Da aber unters 
deſſen der Patient fein Vertrauen auf mich 
gefeget hatte, fo erhielt er endlich von diefen 
unrechtmäßigen Leuten, gleichfam aus befons 
derer Gunſt dieſe Bitte, Daß ich bey derOpe- 
ration zugegen ſeyn möchte; Als fie mir.aber 
ſolches vortrugen, fehlug ich es ab und vers 
urfachte ihnen ohne meinen Vorſatz eine Erz 
gößlichfeit. Nachdem fie alfo die Incihon ges 
macht hatten, entdeckten fienicht nur alfobald 
den Gefchwulft, fondern hielten ihn vor einen 
Herniam oder Ausbruch. des Gehirns, wovon 
das Cranium gleichfam den Sack formiren. 
ſolte: Man fegte hierauf in der Gegend des 
Geſchwulſtes, woſelbſt er angefreffen war, 
den Trepan an, und bohreten mit vieler Muͤhe 
den harten Geſchwulſt durch, und weil die ba- 
(is der Erone von demTrepan big an die Spi⸗ 
be des Geſchwulſtes bereits gekommen, und 
der Operator von Diefer muͤhſamen, aber. albier 
R 5 ver⸗ 
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vergeblichen Arbeit eemüdet war, fo wurde 
Der gebräuchliche Berband applicitef, und die 
übrige Operation big auf den morgenden Tag 
verfchoben. Es hatte aber der Chirurgus 
nicht eben Die Mühe, fo erden erften Tag ger 
habt, weil das Fieber ihn ander Continuation 
der Operation verhinderte, und Die übrigeZus 
fülle ungeachtet des ftarcfen und ofimalıgen 
Aderlaſſens nicht nachlieffen, ſondern eg er» 
folgte vielmehr ein delirium und endlich Der 
Tod felbft. 

Als hernachmahlg die Chirurgi das Crani- 
um öffneten, fahen fie fich wegen dieſes vers 
meynten und eingebildeten Ausbruchs des 
Gehirns betrogen, eben ſo als ich mich bey 
Unterſuchung des Geſchwulſtes an dem Kopff 
des Soldatens betrogen befand, und weilid) 
damahls dieſes Irrthums uͤberfuͤhret worden 
. war, fo hatte ich von dem Geſchwulſt andem 
Kopff Diefesjungen Menfchens mir niemaht 
eine Herniam des Gehirns eingebilder 
Davor wuͤrcklich erkannt. Da fieaberdiele 
Bein⸗Geſchwulſt von einander fügeren, 
funden fie die Subftang deffelben gan hat 
und weiß wie das Helffenbein, "Undmweile 
mir erlaubet ſeyn wird über dDiefe Kramckheit 
vornemlich aber über die Urſach des 
Todes⸗Falls einige Betrachtungen 
len, fo will ich zwar anjeßo Davon 
Wort melden, fondern mir dieſe 
behalten, bey der Eur diefer Bein Serbian 
fte Davon zu reden. | 
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Gleichwie aber einige Bein⸗Geſchwuͤlſte 
nwendig viel härter find, als der Knochen 
elbſt; Alſo giebt es auch im Begentheilans 
dere, welche nur Aufferlich. hart und. beinern, 
inmendig aber gantz weichlich und fleifchig 
find, welcher Unterfchied gewiß nicht vonder 
Urfach, fondern von dem Bein⸗Geſchwulſt 
felbft herrühret; Ich willnemlich fagen, daß 
zwar von Faͤllen, Schlägen, und andern Ans 
fällen des Perioftei ſowohl die eine als auch 
Die andere Art derer Bein⸗Geſchwuͤlſte entites 
hen koͤnne, der Unterfchied dererfelben aber 
von dem befondern Anſatz des ausgelauffes 
nen Nahrungs: Safftes: derer Knochen hers 
ruhre, welche Sache man nicht eigentlich 
und deutlich erklären Fan. | 

Es ift aber. dieſe angeführtebefondere Art 
des Bein⸗Geſchwulſtes vielgemeineraleman 
e8 fich nicht einbildet, undentftehet gemeinigs , 
lich nahe bey dene Anhängen derer Änochen 
(Epiphyfes) weshalb man zu glauben Urfach 
hat, vaß die Knochen in ihrem mittlern und 
vornehmften Theil mit wenig Blut » Ges 
faͤſſen verſehen ſeyn müffen. 

Und da ich an einem ſolchen Bein⸗Ge⸗ 
ſchwulſte eine ſehr beſondere Operation ge⸗ 
macht habe, ſo will ich ſelbige alhier anfuͤhren, 
und ungeachtet ſelbige eigentlich hieher nicht 
gehoͤret, bin ich dennoch verſichert, daß ſie 

dem Leſer gefallen werde. — 

Ein Mann von ungefähr 40. Jahren fiel Obſerra- 
vonm Pferde, und befam an der Haut Des. "°" 

Schien⸗ 
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Schienbeins eine geringe Wunde, worauf 
aber bernachmahlg eine Exoftofis erfolgte, 
melche innerhalb 20. fahren ander obernE- 
piphyfi des Schienbeing fid) nad) und nach 
formirte, und ob zwar dieſer Bein⸗Geſchwulſt 
bereits 2. mahl gröfler als die Fauſt mar, fo 
hatte der Patient nur bey fchlimmen Wetter 
einige Schmertzen. 

Es hatte dieſer Mann bald nach Dem ges 
fchehenen Fall bey einem Chirurgo in feiner 
Nachbarſchaft fich in die Eur begeben, wels 
‚cher auch allen möglichen Fleiß anmendete, 
die Wunde zur Heilung zu bringen, und weil 
der Patient ein anhaltendes Fieber hatte, fü 
wurde er genöthiget M. Tonelier, einen fehr 
gefchicften Doctorem Medicinz zu fich holen 
zu laffen, welcher ihnnach denen Grund⸗Re⸗ 
guln der Medicin, aber ohne den geringften 
Nutzen curirte, weshalb diefer Medicus auf die 
Gedanken fam, daß ungeachtetdiefeXBunde 
dem äufferlichen Anfehen nach gut anzuſehen 
wäre, Dennoch Darunter etwas verborgen ſeyn 
müßte, und ließ mich alfo zu den Patienten 
hohlen. Als ichnunanfänglich in der Heinen 
Deffnung dieſer Wunde einen Sucher hinein 
‚gebracht hatte, entdeckete ich eine Eiter ⸗ Beu⸗ 
le, welche ich bis auf den Grund oͤfnete, und 
darauf ward ich eine Beine Oeffnung gewahr/ 
durch welche ich mit dem Sucher bis. auf den 
Knochen kommen fonnte, und befand ihn in 
Der Gröffe einer Fauft gaͤntzlich entblöffet. 
Hierauf machte ich im Diefer Gegend eine T 

fürmis 


I 
} 
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" firmigelncifion und nachdem ich die beyde 


Ecken der Wunde abgeſchnitten hatte, fo ſahe 
ich, daß ein dreyeckigtes Stuͤck ſich von dem 
Knochen gaͤntzlich abgeloͤſet und ein wenig 
einwerts gebogen hatte, und weil nach 
meiner Meynung dieſes Stuͤck wieder in die 
Hoͤhe gehoben und herausgenommen werden 
mußte, ſo konte ſolches nicht eher geſchehen, 
bis ich vorhero ein Stuͤcklein von dem annoch 
feſten Theil des Knochens mit einer ſtarcken 
Scheere ausgeſchnitten hatte, da ich alsdann 
zwiſchen dieſem Ausſchnitt ein Myrten-Blaͤt—⸗ 
ter⸗foͤrmiges Inſtrument, (Elevatorium Myr- 
tiforme) unter das einwerts gebogene drey⸗ 
eckige Stuͤck des Knochens anſetzte, und wie 
mit einem Heb⸗Eiſen in die Hoͤhe zog, worauf 
eine übelsriechende Materie heraus Fam, 
Nachdem ich aber dieſes Stück herausgezos 
gen hatte, fteckete ich meinen Zeige⸗Finger in 
die Deffnung, und erfannte durch das Fühlen, 
Daß diefer Sefchwulftnichts anders als ein in 
der Höle des Being eingefchloffenes Stuͤck 
Fleiſch, und an der Seite, woſelbſt der Knoche 
feinen feſten Anſatz hatte, ſehr dick, im übrigen 
aber allenthalben fo dünne war, daß ich ihn an 
einigen Drten mit der Scheere gar leichtlich 
zerfchnitte,wiewohl er dabey eben folche Härs 
tigfeit hattealg der mittelfte Theilderer groſ⸗ 
fen Knochen. Ich fehnitte alſo von dieſem 
Geſchwulſt fo vıel weg, bis ich mit leichter‘ 
Muͤhe deſſen fleifchigen Theil los mache 
te und ſtuͤckweiſe heraussiehen Fonnte, Sue 
| uͤcke 
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groß ausmachten. Hiernaͤchſt fteckere ich 
meinen Zeigefinger nochmals hinein und 
feparirte alles vorhandene Fleiſch in denen 
Ecken und Winckeln diefer Hole, daß alfo 
das Schienbein faftgänglich entblöffet ward; 
Darauf füllete ich) dieſe groffe Hole mit Carpey 
aus, denübrigen Theil der Wunde aber bes 
deckte ich mit Feder⸗Meiſſeln (Plumalleaux) 
und hernach applicirte ich einige Compreilen, 
weiches alles ich endlich mir Binden befefligs 
te. Man ließ den Patienten auch gebührens 
der maſſen zur Ader, und verordnete ihm da⸗ 
bey dienliche Medicamente und Lebens: Mit: 
tel. Des andern Tages Darauf nahm 
ich die nöthige Inftrumente bey mir, um die 
übrigen Theile diefer Bein⸗Hoͤle, melcheich 
mit der Scheere wegen ihrer Staͤrcke nicht 
abfehneiden Eonnte,mit felbigen zu zerbrechen, 
Wweil ſie annoch eine ſehr groffeHöle formirten 
und die zur exfoliation des Knochens dienliche 
Mittel mit groſſer Beſchwerlichkeit applicıre 
werden mußten, ja wann auch hernachmale 
die Wunde vermigtelft einer XBundezugeheis 
let waͤre, fo würde dennoch dieſe Lnfört rliche 
keit des Knochens dem Patienten zurfaffges 
weſen fenn, weshalb ich es vor nöthig um 
nuͤtzlich zu ſeyn erachtete, die übrigen Theile 
des harten Dein, Gefchmulftes zu zerbrechen, 
zu welchen Ende ich mich eines Meiffels und 
hölgernen Scylegels, wie auch derer ſchnei⸗ 
denden Kneipr Zangen eins um Das andere 



















— 
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bedienete, und nachdem ich Diefes Enöcherne 
Gewoͤlbe dem natürlichen Coͤrper des Being 
gleich gemacht hatte, verband ich, die Bunde _ 
fo lange mit Carpey, welche ich mit der Tin- 
ctura Aloes&Myrrhz befeuchtete, bis der Pas 





tientineinem beflern Zuftand fich befand ; 


hernach brauchte ich alles, was die Exfolic« 
tion des Knochens befördern und erleichtern 
Fonnte, bis endlich die Wunde vermittelftcis 
ner Narbe zubeilete. ! 
2Beil der fleifchige Theildiefes Bein⸗Ge⸗ 
ſchwulſtes in einer Fnöchernen Möle eben fo 
wie Das Gehirn in Dem Cranio eingeſchloſ⸗ 
fen gervefen ; Als Fünnte man die Wunde 


. am. Schienbeindenen Wunden ander Hirn⸗ 


fehaale, und dievon mir verrichtete Operation 
Der Trepanation gar füglich vergleichen. - 
Es koͤnnen die allgemeine Decken der 


Sirnſchaale (Tegumenta communia Cranii) 


entweder vom Fallen, Stoffen oder Schlagen 
verleßet werden,und dafern esnureine ſchlech⸗ 
te undeinfache Wunde wäre,muß manfelbis 
ge zur NBiederzufammens Heilung bringen, 


und dieſes war auch die Abficht Desjenigen 


Chirurgi, welcher unfern Patienten anfaͤng⸗ 
lich in ver Eur hatte. Wenn aber vielleicht. 
Das Pericranium zugleich zerquetfchet und vom 
Cranio abgelöfet worden, fo gefchiehet eine 
Ergieffung zwiſchen dieſer Bein-Haut und 
der Hirnſchaale; alsdann fängt die Materie 
anzu fermentiren, es ereignen fich fo mol 


Schmertzen als auch ein: Sieber, hierauf 
| mache 
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macht man eine Oeffnung da dann das Eiter 
heraus laͤufft und die Spannung des Pericra- 


nii aufhöret, auch die uͤbrigen Zufälle geringer 
werden welches alles aud) bey dieſem Patien 
ten gefchehen if. Denn es war die Bein— 
Haut (Periotteum) am Schienbein von dem 
Fall zerqueticher worden, undeg hatte fich der 
Beinſafft zwiſchen dag Periofteum und. das 
Schienbein ergoffen; Als nun diefer GSafft 
zu fermentiren anfiong, ſo erfolgten darauf 
Schmertzen nebſt einem Fieber und endlich 
forwmirte ſich ein Abſceß, nach deſſen En Kr 
nung alle dieſe Zufälle nachlieſſen. 

Wenn man an denen abgeloͤſeten allgemei⸗ 
nen Decken der Hirnſchaale eine Oeffnung 
gemacht hat, ſo laͤſſet man nicht nur alles Ci 
ter herauslauffen, fondern man entbl öffe 
auch das Cranium felbft, dafern aber. ‚eine 
Frauran der Hirnſchaale befunden w vird, 
und Das zerbrochene Stück Die 
oder eingedrücket if, fo appliciref van den 
Trepan um das abgebrochene Stück menu: 
nehmen. Da nun dergleichen Fradkur — * 
Hineinweichung des zerbrochenen Stuͤcks 
vom Beingeſchwulſt des Schienbeint ns auch 
bey unſern Patienten geſchehen war, fo n * 
te ichi in der Gegend, woſelbſt das St | = 
gedrücket, einenrunden Ausfchnitt, um das 
Morten: Blätter-fürmige Inſt men 
zwifchen su bringen, welches ich ai 
Heb⸗Eiſens Eleyatorium) gebrat ce, m 
Das zerbrochene Stücf herauszunel I, 
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hes von Dem Ball in dem inneren fleifchigen 
Theil des Bein-Gefchmwulftes gewichen war. 
Hleichwie manaber nicht nur den Trepan am 
Sranio appliciret, um das zerbrochene Stück 
er Hirnfchaale wieder in die Höhe zu heben, 
andern auch um dem extravalırten und coagu- 
ten oder in Eiter verwandelten Geblüteis 
en Ausgang zu machen ; Alfo habeich auch 
urch die von mir verrichtete Operation ebens 
alls zu Wege gebracht, Daß die unter, dem eins 
eroichenen Stück verbörgene eiterige Mas 
‚wie heraus flieffen konnte, von welcher eigents 
ch das Sieber und andere Zufälle herrühres 
'n, auch der Patient unfehlbar würde geſtor⸗ 
en fern, wenn nicht, durch Diefe Operation 
ie Urfach hiervon wäre gehoben worden. 

Man Fan. diefe Vergleichung noch weiter 
usführen: Denn gleichwie vom Schlagen 
der Gallen am Haupte eineErfchütterung ges 
hiehet,alfo Fan auch felbige ebenfalls an Dem. 
zein⸗Geſchwulſt entſtanden, und die unter 
em zerbrochenen und eingewichenen Stück 
»eborgene eiterige Materie eben fowohl von: 
er Erfcehütterung als von der Hineindrüs 
ung verurfachet worden feyn,wie denn auch 
ie von einer einfachen Contufion des Cranũ 
der Höfe des Rücken: Marek formirte Abs 
effe gnugſam beweifen, daB die Erfchüttes 
ing nicht allezeit eine befondere Kranckheit 

dem Gehirn verurſache. a 

Es ß die Urſach derer Kröpffsartigen, 
zein⸗Geſchwuͤlſte eben fo ſchwer zu befchreis 

II. Theil, S ben, 
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ben, als diejenige, fo vonder Auffchwellung 
derer conglobirten Drüfen oderGlanduln ent⸗ 
fiehen. Man fagt, daß fo wohl die eine als 
auch die andere Krankheit vonder dicken und: 
coagulirten Lympha herrühre, und ob zwar Die 
Wuoͤrckungen der Kröpffsartigen und Der Ve- 
nerifchen Materie fafteinerley find, fo iſt un⸗ 


terdeffen nicht nur zwiſchen dieſen beyden 


Materien felbft, fondern auch zwifchen Denen 
Wuͤrckungen diefer unterfchiedlichen Urſa⸗ 
chen dennoch ein Unterſcheid. Ich will mich 
demnach bemuͤhen, die eigentliche Kennjeis 
chen anzuführen , wodurch man die Kroͤpff⸗ 
artigen und Venerifchen Bein⸗Geſchwuͤſſſe, 
Abſceſſe, Sefehwüre, Bein Sreffer und Sins - 
nen von einander unterfcheiden koͤnne, wenn. 
ich nemlich die Kennzeichen der Kröpffrarti 
gen und Venerifchen Krankheiten befehreiben 
werde, — 
















Dannenhero fan man ſich hierinn biswe⸗ 


fen betruͤgen, wenn man nicht wohl erweget 
Daß die Kröpffrartige Bein⸗Geſchwuͤlſte mit 
Der Venerifchen Kranckheit entweder vers 


Enüpffet fennd, oder auch von einer bög-arfis . 
gen veränderlichen Materie herruhren. Denn 


es befommen einige Perfonen vergleichen 

Kröpffartige Bein⸗Geſchwuͤlſte, auf meld, 

men wegen der Srangofen-Kranekheil | 
Verdacht haben Fan, noch auch felbi 
andern geerbetidahingegen fülche bey 
fowohl von der einen oder anderen, bisweilen 
aber auch von bepden Urſachen zugleich het, 


derer Rnochen am Menſchl. Leibe. 2775 
Es ift glaublich, daß diefe Kröpffsartige Anmer⸗ 
Rein-Öefihtwülfie nicht allezeit von einer Ve- HMI 
nerifchen Kranckheit herrühren, vornemlich | 
wennan einem Ort, woſelbſt der Nahme die⸗ | 
fer Kranckheit nicht bekannt ift, einige von der 
nen Einwohnern mit vergleichen Bein⸗e⸗ 
ſchwuͤlſten behafftet werden ; da im Gegen» 
theil Diefe Kröpffartige Bein: Gefebroulfte 
allerdings von der SrangofensKranckheit vers - 
muthlich ihren Urfprung nehmen, wenn nem⸗ 
lic) felbige in einem Lande, roofelbft dieſe Ve⸗ 
nerifche Kranckheit fehr gemein ift, bey denen - 
meiften Einwohnern angetroffen, und weil die 
wenigften Leutefich daran curiren laſſen, ſel⸗ 
bige nach) undnach erblich werden. | 
Man fiehet fafttäglic), daß wenn auch eis 

nige Perſonen an dieſen Kröpffrartigen Bein ’ 
Geſchwuͤlſten curiret worden feynd, felbige . 
dennoch Durch einen unreinen Beyſchlaf von 
neuen Damit behafftet werden, und man hat 
auch inder Praxi angemertfet, Daß Die conglo- 
birte Glandulen bey ihnen faft überall aufger | 
ſchwollen ſeynd. | RER: 
Ich habe einige Weibes⸗Perſonen _gefe, Obere 
ben, welche in ihrer Jugend von dergleichen Hor°® 
Geſchwulſt derer Drüfen ſich curiren dafien, 
nachdem fieaber im Eheftand gerathen, alfos 
bald in der erſten Schwangerfchafftoder eine - 
wenige Zeit hernach mitdergleichen Kranck⸗ 
heit wiederum behafftet worden, indem ſie ent⸗ 
weder von ihren Männern angeſtochen wer⸗ 
den / oder die —— ihnen von der Saͤu⸗ 

——— 5a re 
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re der Milch coaguliret wird, oder a aber, weil 
durch ven Eheftand die verborgene alte 
Kröpffrartige Materie wieder von neuen aufs 
geruͤhret worden. 
Als eine junge Frau im zofen Jahre ihres 
Alters, nachdem fie vor 10. Jahren an zwey 
K ropff⸗ artigen Bein⸗Geſchwulſten war cu- 
riret worden, Davon der eine auf den Fuß wo⸗ 
ſelbſt das Beinlein des Vorderfuffes (Os 
Metatarfı) bey Dem groffen Zehe ſich fhüßer, 
ganslic) « exfoliiret hatte; der andere Kroͤpff⸗ 
artige Dein: Sefchmwulft aber mar an dem 
Windel des untern Kinnbackens, woſelbſt 
man Durch. Die cauftica einige Drüfen zernichs 
tet, und das Gefchwür hernachmahls voll⸗ 
kommentlich zugeheilet hatte, vaßfie alſo nach 
der Zeit allem Anfehen nach ſich wohl bes 
fand, bis fie ſich an einen Mann verheyrathe⸗ 
‚te, welcher von einer übel curirten Venerifche 
Kranckheiteinen beftändigen: Drüpper übrit 
behalten hatte, da fie denn Durch den unreinen 
Beyſchlaf diefes Mannes angeftodheng F 
zu ihrem Ungluͤck von einem unverſtaͤndi 
Chirurgo, mit dergleichen Mittel, — 
Drüpper anhalten und fupprimiren, curiret 
ward; einige Zeit hernach aber ereignete f 
nicht nur ein. Geſchwulſt an. denen Drüfen 
des Halfes, unter der Achſel und in der 
Schaam⸗ Buge⸗ ſondern es brachen die alten 
vorigen Wunden vom Kinnbacken und qm 
Fuß von neuen wiederum auf, Dafiedenn 
ne Zeitlang Feine andere Mittel als wien die 
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Kroͤpffe gebrauchte, weil man die wuͤrckliche 
Frantzoſen⸗Kranckheit bey ihr nicht beforges 
te. Als aber diefe Eur fehr langwierig und 
dabey vergeblich gemefen, fo ward hierüber eis 
ne Confultation angeftellet, Da man denn von 
der Patientin mehrere Umftände von ihrem . 
Zuftanderfuhr, welche fie dem vorigenChirur- 
go nicht entderfet hatte, weshalb man den - 
Schluß faffete, Daß fie auch die Mittel roider 
die Venerifche Kranckheiten gebrauchen mus | 
ſte, weil die von neuen fich eingefundeneBeins 
Geſchwuͤlſte von einer Frantzoſen⸗Kranck⸗ 
heit herruͤhreten, worauf auch die Patientin 
gluͤcklich und vollkommentlich curiret wurde. 

Es ſiehet demnach ein ieder, daß ſowohl 
von den Veneriſchen Kranckheiten, als auch 
von denen Kroͤpffen Exoſtoies, oder Bein⸗ 
Geſchwuͤlſte entſtehen koͤnnen, da denn eines 
von dieſen auf das andere folget, wobey aber 
zu obſerviren, daß dieſe Veneriſche und Kroͤpf⸗ 
artige Bein⸗Geſchwuͤlſte gemeiniglich mehr 
ſuppuriren, als wenn ſie nur eintzig und allein 
von der Frantzoſen⸗Kranckheit herruͤhren und 
es iſt auch Die dabey verhandeneCaries viel ges 
' fährlicher. | — F 

Es ereignen ſich bisweilen bey denen Po⸗ 
cken dergleichen Bein⸗Geſchwulſte, wel⸗ 
che ſich ſehr bald und geſchwinde in Abſceſſe 
verändern, worinn man zum erſten eine Flu- 
&uation oder fehrmappelnde Bewegung mit - 
denen Singen empfindet, und ob zwar Die eis 
terige Materie noch un lange da geweſen fi 

5 o 
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ſo find dennoch die Knochen gantz entb loͤſſet 


und aufgeſchwollen, ja oͤffters auch entweder 
von der Schaͤrffe des Eiters, oder weil ſich 
dieſe Materie zwiſchen dem Perioſteo und de⸗ 


nen Knochen geſetzet hat, angefreſſen. 


Ich habefelbft gefehen, daß nach Denen 

en ſolche ſtarcke und hefftige Abſceſſe er⸗ 
olget ſeynd, welche nicht nur die Knochen in 
ihrer gantzen Laͤnge entbloͤſſet hatten, ſondern 
auch mit einer ſo groſſen Menge Eiter verſe⸗ 
hen waren, daß die Patienten in einen Mara- 
ſmum und Leucophlegmatiam geriethen, und 
elendiglich ſterben muſten. 


Kredssartis Endlich ift auch noch zu mercken, daß es 
— auch Krebs⸗artige Bein⸗Geſchwuͤlſte ges 


be, dergleichen ich ſelbſt viele geſehen babe, 
wovon ich einige Exempel anietzo anführen 


j will. 5 
Obferva- : lg ich zu einer so. jährigen Grau geruffen 


gen, 


ward, welche einen’fo genannten Krebs an ihs 
rer Bruſt hatte, und deshalb mich um Kath 
fragte, fo befand ich die Amputation am raths 
ſamſten zu fepn, weil diefer Krebssartige Ge⸗ 
ſchwulſt annoch beweglich, und Die Achiel 
noch nicht angegriffen, imgleichen auch Die 
Patientin ziemlich bey Kräfften mar, und Das 
.beyein Dertrauen uf mich gefaßt hatte. Da 
ich nun Diefer gemeldeten Umſtaͤnde wegen, als 
auch in Anſehung des gutenWetters, an den 
guten Fortgang der Operation nicht zu zwei⸗ 
feln hatte, verrichtete ich felbige alfobald,und 
Die Patientin ward curiret; nach 2. Mona 
F | Ä sch 


derer Rnochenam Menfcht. Deibe. 279 : 


ten aber fühlete fie an dem Hafen des Fuſſes 
einen unerträglichenSchmerg, wiewohl man 
bafelbft nicht Den geringften Geſchwulſt oder 
eine Veränderung der natürlichen Sarbe an 
der Haut fehen Fonnte, weshalb fie anfaͤng⸗ 
lich allerley Schmerk-lindernde Mittel ges 
brauchte, aber es war alles vergebens: ends 
lic) Aufferte fich an denen Knöcheln Des Fuſſes 
tie auch andem Derfen:Bein (Calcaneum) 
nach und nach ein Gefchwulft, wobey Die 
Haut roth, und aufgedunfen war, und als 
man eine Incifion gemacht hatte, befand man 
das Verſen⸗Bein gantz aufgefchwollen, ents 
blöffet und angefreffen, weshalb man muth⸗ 
maſſete, daß die Patientin an der Frantzoſen⸗ 
Kranckheitlaboriren müfte, dawider man die 
gebräuchliche Mittel verordnete; als aber 
der Geſchwulſt bey denen Knöcheln mehr und 
mehr zunahm, und der Falte Brand am Fuß 
dazu kam, ſo muſte man das ‘Bein ampuciren: 
es Aufferte fich hieraufin der Roͤhre des Beins 
ein ſchwammigtes und Krebs sartiges Ge⸗ 
waͤchs, welches in fehr FurgerZeit immer mehr. 
und mehr sunahm, und dabey gan hart und 
ſchwartz war, auch eine häuffige ſtinckende 
Seuchtigfeit von fich gab, daß Die Patientin 
endlichnach vielen ausgeftandenen Schmers 
gen dennoch fterbenmufte.. 
Als eine andererau, welche noch viel Als 
ter als Die vorige war, fchon von langerZeit 
her einen Krebsander Bruftgehabt, Davon 
aber nur zu gewiſſen Zeiten Schmergen em⸗ 
Zn 4 | pfand, 
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fand,. fo befam fie an dem mittelften Theil 
der linken Schenckel endlich einen: Ges 
ſchwulſt, weshalb ich zu ihr gefordert wurde, 
und damahls einen Geſchwulſt an den gan⸗ 
tzen Umkreiß des Coͤrpers vom Schenckelbein 
befand, welcher auch drey Tage hernach gröf 
fer geworden war, weshalb ich urtheilete,daß 
e8 eine Exoitofis wäre, in welcher Meynung 
mich die beftändig anhaltende,und tieff durchs 
dringende Stiche und Schmertzen flärcfeten, 
und weil diefe Zufälle, ungeachtet des Ges 
brauche derer Schmerksfindernden Mittel 
immer continuirten,fo glaubte ich, daß auf die⸗ 
ſem Beingeſchwulſt endlich eine Caries ers 
folgen würde, welches auch nach 2. Monaten 
gefchahe, und die Schmeitzen höreten nicht 
eher auf, big fich die Patientin das Schens 
ckelbein zerbrach, als fie fich im Bette herum 
wendete. Hiernaͤchſt bekam fie auch einen 
dergleichen "Beingefchwulft am Arm und 
am Schluͤſſel⸗Bein (Clavicula) woben fie 
aber nicht fo lange Zeit über folche.hefftige 
Schmerken ausftehen durffte, weil diefe beys 
de Knochen viel eher als das Schenckelbein: 
zerbrochen wurden. Da nun alfo die 
tientin in folchem elenden Zuftande ihre 
Nothdurfft mit der gröffeften. Befchmerlich- 
feit verrichten mufte, fo verurſachten ſewohl 
Die Fæces als auch der Urin andenen Hinter⸗ 
baden und in der, Gegend. Des beiligen 





Deins(Os facrum)den Brand, woran feelen« 
Diglich hate ©; 


. Tr 
ri 
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Es mufte ebenfalls eine andere Srauan eis 
nem Krebssartigen Gefchwir fterben, von 
welchem fie 6..Monat lang geplaget wurde, 
weil mandie ruft nicht abnehmen wolte; 
indem der Krebsbereitsdie Rippen angegrif⸗ 
fen hatte, und als ich nach ihrem Tode den 
Coͤrper öffnete, fo befand ich, daß die Drüfen 
und die Mufeuln nebſt dem Fett in der Ge⸗ 
gend dieſes Krebssartigen Geſchwuͤrs in eis 
nen fleifchigen Klumpen fich verwandelt hate 
ten, und dabey fo hart wie die Knorpeln anzu⸗ 
greiffen waren, Diejenige Rippen aber,welche 
unter Diefes Geſchwuͤr gelegen, waren aufges 
fchmwollen, und ein wenig angefreſſen. > 

Es iſt die Caries gemeiniglich mit dem. 
Krebs verfnüpfft, welches man an der Naſe 
wahrnehmen Fan, wenn an Derfelben das. 
Fleiſch uud die Knochen nicht nur vom Krebs, 
ſondern auch von der Carie zugleich angegrif⸗ 
fen werden, beywelcher Carie ich öffters wag 
. befonders bemercket habe, fo ich nicht mie 
Stillſchweigen übergehen Fan, wiewohl eß 
mir ſehr ſchwer ſeyn wird, ſolches dergeſtalt 
zu beſchreiben, daß es auch diejenigen, welche 
dergleichen niemahls geſehen haben, begreif⸗ 
fen möchten. Es beſtehet aber diefer beſon⸗ 
dere Umſtand eigentlich darinn, daß die Na⸗ 
ſenbeine von der Carie nicht eben ſo ange⸗ 
griffen werden, als wenn fie von Würmern 
zerfreſſen waren, und esgefchiehet auch. felten, 
daß diefe zarte Knochen an der Naſe auf⸗ 
ſchwellen, ſondern fieroerden in ſolche kleine 

ee Ss Stuͤ⸗ 


— 
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Stuͤcke zerfreflen, daß man auch nicht die ge⸗ 


ringſten Splitter ehe wahrnimmt, als bis das 
letztere Stuck, welches am obern Rinnba⸗ 
cken⸗Bein (OsMaxillæ ſuperioris) vermittelſt 
einer Sutur feſt ſitzet, von der Carie loß gefreſ⸗ 
fen iſt; Und ob zwar alsdenn das obereKinns 
bacfenbein von Diefer Carie nicht angegtifs 
fen zu feyn feheinet, fo nimmt Der Krebs den; 
noch zu, und der Knochen wird unferdeflen 
ganz unvermerckt unter dem ſchwammgten 
Steifch zerfreflen. 

Ich habe aber auch gefehen, daß die Na⸗ 
fen- eine (Ofla Nafı) die Thränendeine 
(Oſſa Unguis) die unterſten ſchwammigten 
Beine (Olſſa fpongiola inferiora) und Die 
Jochs Beine (Ofla zygomatica vel ju galia) 
bisweilen, und zwar wenn der Krebs auf ein 

mahl in Diefer Gegend’ des Geſichts entfk « 
den iſt, gänglich weggefallen feyad; Dages 
gen ‘der Vomer, das Siebförmige 3 
(Os Ethmoides vel cribrofum) dag S 
Dein (Os Frontis und Die obern. Kinnbas 
cken⸗Beine (Ofla Maxille fuperioris) allegeit 
durch gantz Heine Stücken fortgehen, wei 
diefe Knochen ſich gar zu weit erſtrecken 
nicht überall auf einmahl koͤnnen angeg 
werden. 
Auſſer denen Krebssartigen 
ſchwuͤlſten und Bein⸗Geſchwuͤten fO 
in meiner Praxi gehabt habe, hat Pi 
te ChirurgusM. Malaval mir einen au 
Krebssartigen Bein, Gefhwulft an” 


— 

























— 
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Schien⸗ und Waden⸗Bein (Tibia & Pero- 
ne) oberwerts nahe bey dem Knie gezeiget, 
und weil er felbft dieſe Obſervation fünfftig 
dem Publico communiciren wird, ſo will ich 
felbige allhier nicht weiter anführen. 

Es iſt ſchwer zuerflären, wienemlich in der 





; Gegend, mofelbft die Knochen nach undnach 


zerfreſſen und zernichtet werden, ‚wiederum 


neues Fleiſch wachfen koͤnne. Dabhingegen 


aber iſt es noch viel ſchwerer zu erklaͤren, wie 
nemlich auch die haͤrteſten Knochen bisweilen 
in eine fleiſchigte Subftantz verwandelt werden 
fönnen, welches ic) Carnificationem Oſſium 
nennen,und Davon nachfolgende Obfervatio- 


nes anführen will. 


‚Ein Mann von so. Sfahren war feit 18: 
Jahren her mit Schmergen vorn an Der 
Stirn, wiewohl an der einen Seite ein we⸗ 
nig mehr als an derandern let wobey 


er ſehr haͤuffig aus beyden Naſen⸗vLoͤchern 


blutete. Er gebrauchte deshalb das Sauer⸗ 
brunnen⸗ Waſſer zu Forge, nach deſſen Ges 
brauch die Schmergen und das Naſenbluten 
ſich einwenig fideten: Als er aber wieder zu 
Haufe kam, fanden fich die Schmersen ſo⸗ 
wohl, als auch das Naſenbluten wiederum 
ein, worauf endlich in der’ Naſe zween Ge⸗ 
wöächfe (Polypus) wuchfen, und die Augens 
Lieder (Palpebr&) qm lincken Auge, wie auch 
Das weiffe Augen-Aäutlein (Tunica albu- 
kn velconjundtiva) und Der groffe Augens 
inckel nahe bey Der Naſe gang roth — 
en. 
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den. Es aͤuſſerte ſich auch hiernaͤchſt unter 
der Haut des groſſen Augen⸗Winckels ein 
weicher Geſchwulſt, woran der Patient gar 
keine Schmertzen fuͤhlete, und wenn man ihn 
mit denen Fingern druͤckete, wurde er Fleinet) 
weit die darinn enthaltene eiterigteTympha 
theils in der Naſe durch-den TTafen:Bang 


(Saccus Naſalis) theils aber durch die Throͤ⸗ 
nen⸗Puncte (Puncta lacrymalia) zwiſchen 


denen Augenliedern hinfloß. Sch antwor⸗ 
tete auf dieſen mir zugeſandten Bericht, daß 
der Patient ſeinen Zuſtand deutlicher und 


weitlaͤufftiger berichten muͤſte, weil man als⸗ 
denn eine viel kuͤrtzere und fichere Manier zur 


Heilung erfinden koͤnnte; worauf er ſelbſt 
nach Paris kam, da ich dann fo wohl durch die 
aͤuſſerliche Beſichtigung derer gedachten zu⸗ 
faͤlle,als andy du2ch denlimgang mit ihm nach⸗ 
folgende Umſtaͤnde erfahren habe: NDer 
linckere Aug⸗Apffel (Bulbus Oculi) war bey 
nahe einen queer Finger breit weiter von 
der Naſe entfernet, als der rechte Aug⸗ 
Apffel. 2) Der linckere Aug⸗Apffel war 
auf einen queer Finger breit weiter aus 
der Orbita heraus, ale der rechte Aug⸗ 
Apffel. 3) Es war. auch unermers 


dem: weichen Gefchwulft indem guofen : 






Augen⸗Winckel ein anderer und wa 


erwas barter Geſchwulſft zu fühlen, weh 
cher auch viel gröffer ward, — 
ibn mit denen Fingern druchte. 4) I@ 
füblere auch in diejem — 9 
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ſehr ſtarckes Klopffen und Springen, 

wie bey einem Puls⸗Ader⸗Geſchwulſi 
CAneurysma)  ingleichen in dem groffen 
Augenwinckel des rechten Yuges und in 
‚dem kleinen Augenwinchel des lincken 
Auges, wie auch in denen beyden Naſen⸗ 
Gewaͤchſen ſelbſt, und zwar ſo hefftig und 
ſtarck, daß die Singer gleichſam zurück geſtoſ⸗ 
fen wurden, wobey ich aber noch) anführe, Daß 
Diefes Klopffen und Springen mit der Bewe⸗ 
„gung der Puls: Adern vollfommentlich übers 
einfam, weshalb man diefen Gefchmwulft an 
‚dem lincken groffen Augen : Winckel vor eis 
nem Puls Ader-Gefchwulft hätte annehmen 
Fönnen, wovor ich ihn aber aus nachfolgenden 
Urfachen nicht hielte : ı, Beil. Das Aneu- 
zysmaein weicher Geſchwulſt, diefer aber hin⸗ 
‚gegenhartwar.. 2. Weilen dag. Aneurysna 
wenn man eg mit denen Fingern druͤcket nach⸗ 
giebt und Diefer Geſchwulſt am Augenwinckel 
‚gar nicht weichet. 3. Weil ich weder mit 
‚dem Gehör, noch auch mit dem Fühlen ders 
gleichen Seräufch wie bey dem Duls-Aders 
Geſchwulſt vernehmen, und 4) mir auch nicht 
einbilden konte, daß dieſe kleine Puls⸗Adern 
bey denen Augen⸗Winckeln einen ſo grofſen 
Geſchwulſt kormiren koͤnten; Denn oh man 
‚mir zwar Den Einwurff machte, daß auch Die 
kleinſten Puls⸗Adern ſehr ausgedehnet toürs 
den und groſſe Geſchwuͤlſte formirten; fo 
antwortete ich Daß, wenn ſolches geſchehe, 
alsdenn dergleichen ſtarckes Schlagen. ** 

—— op 
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Klopffen, wie in dem Geſchwulſt am linckern 
Augenwinckel entweder gar nicht, oder nur 
ſehr wenig vernommen wuͤrde. 

Ob ich nun zwar geſtehen muß daß derglei⸗ 
chenPhæœnomena ſehr ſchwer zu erk laͤren ſeynd, 


fo will ich mich unterdeſſen dennoch bemühen, 


denenjenigen auch in dieſem Stückein Genüs 
gen zu leiften, welche ſich begnügen laffen mol 
len, wenn ich aug der Strudtur derer Theile 
einige wahrfcheinliche Erklärung mache und 


verichievene unzweiffelhaffte Obfervationes _ 


dabey anfuͤhre. | 
Ich habe dafür gehalten, daß dieſer Ger 


fchwulft ein Krebs⸗artiges Fleiſch⸗Ge⸗ 
waͤchs (Carcinoma) fen, welches zwiſchen des 


nen ſchwammigten Theilen des Siebförmi 
gen Beins (Os Ethmoides vel Cribrofum) 
einen Anfang genommen und hernachmahls 


bier und da an denen Seiten fich ausgebreitet - 


habe. : 

Es iſt anfanglih der Patient mit Dem 
Schnuppen behafftet gemefen,meilder Kaum 
in denen Wafen-Zöchern von dem Krebssartis 
gen Fleiſch ⸗ Gewaͤchs am Giebförmigen 
Bein Feiner gemacht worden, und überdem 
auch Die Schleim⸗ Haut (Membrana pirui- 












Die vorhandene Blut⸗Gefaͤſſe gedruckefwurs 
den, welches eigentlich die Kopf -ASchmerken 
und das Nafen⸗Bluten verurfachte, 

Es ift befannt,daß die in denen inwendigen 
CTheilen unfers Leibes befindliche Blut⸗⸗ 
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faͤſſe mit Denenjenigen an denen äufferlichen 
Theilen gan genau deshalb mit einander 
verfnüpffer feynd, um ſich beyderfeits wech⸗ 
felsweife von dem uͤberfluͤßigen Gebluͤt zu 
entledigen. Wenn nun.alfo das in Denen 
Gefaͤſſen des Gehirns enthaltene Blut fich in 
Die verftopffte Blut⸗Gefaͤſſe des krancken 
Theils nicht ergieffen Fan, fo muß hiervon 
eintzig und allein eine SBermirrung im Gehirn 
enttiehen ; Es Fan dieſe Verſtopffung derer 
Blut:Sefaffe nicht lange anhalten, weil 
Das darinn enthaltene Geblüt ſich in das an⸗ 
dere Blut⸗Gefaͤß ergieffet. Uberdem ift es 
eine befannte Sache, wennin einem Gliede 
eine Derftopffung gefchiehet, Daß alsdenn 
Das in denen Puls Adern enthaltene Gebluͤt 
nichtleichtlich Durchdringe, fondern in Die nahe 
gelegene Puls⸗Adern fich ergieffer weshalb 
auch bey einer Erfchütterung des Gehirns 
weniger Blutin der Hirn⸗Schale als indem 
Sefichte binflieffet; Da hingegen wenn 
ausmerts an — eine Verſtopffung iſt, 
das Gebluͤt nicht ſo haͤufig in die aͤuſſerliche 
Hals⸗Puls/Ader als in die innerliche derſel⸗ 
ben (Arteria Carotis externa & interna) hin⸗ 
ein dringet, als welches bey dem vorhin er⸗ 
wehnten Patienten geſchehen iſt, da denn von 
dem in groſſer Menge vorhandenen Blut die 
inwendigen Gefaͤſſe gleichſam aufſchwellen, 
folglich das Cerebrum gedruͤcket und die 
Kopff⸗Schmertzen verurſachet worden ſind. 
Das offtmalige und häufige ——— 
aber 
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aber rühret eigentlich Daher, weil Die in der 
Schleim: Drüfe(Membrana pituitaria) ver⸗ 
ftopffte Blut⸗Gefaͤſſe ſich mehr und mehr 
ausdehnen und endlich zerfpringen oder zer⸗ 
reiffen müflen, aus welcher alsdenn mehr oder 
weniger Blut nad) proportion ihres Diameıri 
heraus laufft. 

Es ftilleten fich die Kopff⸗ Schmertzen und 
das Naſenbluten nach dem Gebrauch des 
Sauerbrunnen⸗Waſſers von Forge, indem 
dadurch das Gebluͤt fluͤßiger ne t,unddie 
Berftopffung indenen Blut⸗Gefaͤ ffen gerins 
ger wurde, folglich der J— 

ungeachtet der noch uͤbrigen — 

—— derer Gefaͤſſe beſſer geſch 

Es haben aber auch die mehr und meh — u 
nehmende Naſen⸗Gewaͤchſe zu denen Ko) 
Schmertzen Urſach geben koͤnnen, indem ſie 
mit Gewalt in die nahe dabey gelegenen Thei 
le, welche ſehr zart und empfindlich find,ih: 
Pla genommen. Die Röthe da 
lieder rührete her von denen dafelbft befindl ⸗ 
chen zuſammen gedruͤckten Blut Gefä aͤ fie, 
welche das Geblüt zuriick führen mu 
Die Thränen-Siftul Den togr @ ar nfüng 
lich von zweyerley Urfachen entftanden weil 
nemlich Das Geblüf in die Thräne 
richt roiederum zurück flieffen Font 
Augenlieder fo wohlals auch die ° 
Puncte fehr aufgefchmollen waren; 
die Thränenfich mehr und mehr Ki 
und wegen des verftopfften Pafens@ 15 
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über die Augınlieder herab und aufdie Bas 
cken fielen. Nach Der Zeit aber wurde dag 
mehr und mehr zunehmendeßleifch-Semwäche 
gleichſam Die Dritte Urfach derer rothen Aus 

genlieder und der. Thraͤnen⸗Fiſtul, weil nicht 
nur die Blut-Gefäfle: fondern auch der Na⸗ 
ſen⸗Sack (Saccus nafalis) und die Thräs 
nen»Puncte (Pundta lacrymalia) fehr zus 
ſammen gedrücket wurden, überdem war auch 
inwendig indem Thränen-Sack cine In- 
flammation nebft einer fo genannten platten 
Fiſtul, ſo aber nach und nach einen gröffern 
Geſchwulſt formirte, welcher Durch Das zus 
fammen drücken Eleiner wurde, indem Die 
Materie anfänglich ausder Wafe, ı 
nachmahls durch Die Thränen-Punc 
aus floß. Und folchergeflalt war es 
dem meichen Geſchwuiſt im groffen Augen» 
winckel des lincfen Auges, welchen einigevor 
einen Puls⸗Ader⸗Geſchwulſt wegen des heff: 
tigen Klopffens und Schlagens_angefehen 
hatten, wiewohl es unterdeffen wuͤrcklich und 
in der That FeinAneurysuna oder Puls Aders 
Geſchwuiſt wegen derer vorhin angeführten 
Umflände geweſen, wovon ich ießoeinige Urs 
fachen anführen werde, warum nemlid) bep 
dieſem Geſchwulſt ein Puls verfpürer worden, 
und warum nicht die andere Kennzeichen des 
Puls⸗Ader⸗Geſchwulſtes dabey ſich einge⸗ 
unden haben. 

Um aber hiervon die eigentliche Urfachen 
anzuführen, muß man vor eine beflandige 

11. Theil, T Wahr⸗ 
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Wahrheit annehmen, daß die Knochen nicht 
nur gang weichlich werden fünnen, als z. E:in 
Der doppelten Glieder: Ärsnckbeir (Rac- 
chitis) jondern auch gleichſam gang und ‚gar 
in Fleiſch fich verwandeln und dabey mit dies 
len Blut. nicht wie die andern Knochen in ih⸗ 
rem natuͤrlichen Zuſtand, ſondern wie die 

Eingeweide (Viſcera) Druͤſen (Gland 
und andere Theile Des Leibes angefüller find, 
auch überdem mit einer Scheereoder andern 
fehneidenden Inftrument gar leichtlich ‚ohne 

den geringften Widerſtand zerfchnitten wer⸗ 


den L 
as nunden Geſchwulſt am groffen Aus 
genwinckel unfers Patienten betrifft; ſo halte 
ich davor, Daß er an dem Giebfdrinigen 
Dein (OsEthmoides vel cribrofum)+feinen 
Urfprung genomen habe, indem dieſer Knoche 
gang weichlich und zart. wie die Naſen⸗Beine 
u— die fo genaũte gleiche Beine (Olla plana) ſo 
ein Theil des Siebfoͤrmige Beins, nebſt denen 
Thraͤnen⸗Beinen(Oſſa Unguis) geworden; 
und wenn das Gehirn in der Gegend diefes 
zarten und gleichſam in Fleiſch veraͤnderten 
Knochens ſich ſtarck beweget, fo muß noth⸗ 
wendig ein pulſiren in dem Geſchwulſt und an 
allen Orten, wohin er ſich er 
z. E. andenen beyden groſſen Augenwinck 
und an denen beyden —5* Hemärhfet 
mit deneningern verſpuͤret werden wiew⸗ 
ich dennoch bekennen muß, daß dieſes eineb 
ſondere Kranckheit geweſen ſey und daß ſehr 
wenige 
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wenige feyn werden, welche meinen angeführz 

. ten Mepynungen von diefer Materie Beyfall 

geben möchten, weshalb ich noch einige Ob- 

fervationes hiervon anführen will. 

AIch habe vor 25 Fahren und drüber einen Erſtere Ob- 

Soldaten curiret, welcher am Fuß in der Ge⸗ ſervation 

gend des Gelencks mit dem Schienbein einen 

Beſchwulſt in der Groͤſſe voneinem Ey hats 

te; esftund aberdiefer Geſchwulſt unter der 

Fuß⸗Sohle hervor, weil die Sehnen (Apo- 

neurofis); welche die Mufeuln bedecket, vers 

hindert hatte, daß er nicht an denen Seiten 

des Sufles hinweichen koͤnnen. Dieſer Ges 

fchrwulft kam endlich zur Deffnung, und alg 

ich ihn eine Zeitlang vergeblich und ohne Nu⸗ 

Ben verbunden hatte, beichloß ich Das Bein 

zu ampuciren, weil das Gelenck am Fuß von 

dem Geſchwulſt gantz und gar eingenommen 

war, und das Schien⸗Bein nebſt dem Wa⸗ 

den⸗Bein — & Perone) in kurtzer Zeit 

ebenfalls waͤren angegriffen worden. Ich 

examinirte nach verrichteter Amputation das 

Glied, und befand in der gantzen Gegend 

des Geſchwulſtes keine andere harte Theile 

als die Knorpel, womit die Knochen an ihrer 

Dber-Släche überzogen find, da hingegen faſt 

alle andere Knochen eine glanduleufe Subftang 

hatten, ausgenommen diejenige, welche von 

dem Centro des Geſchwulſtes fehr entfernet 

geweſen und alfo noch nicht gänlich in eine 

fleifchige Subftang fich verwandelt haften. | 
Als a SL M. Morand in Ztbehte 

2 


i Obferya: 
tion, 


1 
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meiner Gegenwart ein Echencfelbein ampu- 

tiret hatte, examinirten wir nach gefchehener 
Operation das Gelenke des Knies, weshalb 
er felbige hatte vornehmen müffen,da wir denn 
befunden haben, wie Diensten am Schens 
ckel-Bein (Condyli Oflis Femoris) der 
Anſatz am Schienbein (EpiphyfisTibiz) 

unddie Kniefcheibe (Rotula vel Patella) 
in eine weichliche und fleifehige Confhifteng fich 
verwandelt, Dahingegen alle Knorpel fo wohl 
an der Kniefcheibe, als auch an Denen Knoten 

des Schenckelbeins und in denen Hölen des 
Schienbeins ihre natürl. Härtigfeit behal 
ten hatten, ausgenommen, daß fie fehr dünne 
und an einigen Orten zerfpalten waren; weil 
die Knochen, welche fie gleichſam bedecketen, 
indem fie fich in Sleifch verwandelt, mehr und 
mehr in.der Gröffe zugenonimen hatten. 


Dritte ob- Ssch habe bey einem Patienten, welcher an 


‚ {ervation. 


der Vorder⸗Hand (Carpus) nahe bey dem 
Daum einen Gefchmwulft in der Form eines 
Uber⸗Beins (Ganglion) befommen hatte, 

eine fehr lange Zeitben, aber . vergeblich und 
ohne den gerinaften Succeß ftarcferefolvirens 
de äufferliche Mittel gebraucht, und weil der 
Geſchwulſt mehr und mehr gröffer würde; 
fogab der erfte Koͤnigl. Zeib-Chiruigus’M. 
Marechal mir den Rath, daß ich dieſen G 
ſchwulſt mit Cauſticis angreiffen ſolte due) 
welches Mittel ich auch entdeckte, daß di 










Beinlein der Vorder-Jand, ON. Carpi) 
wandelt waren, 


gang und Harin Sleifch ver 
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ausgenommen diejenige von der erfien eis 
‚he, welche mitdem Vorder⸗Arm articuliren, 
irngleichen die Knorpel, und weil Die übrige 
RKnochen an der Hand auch angegriffen wur⸗ 
deſn, fo muſte ich, um den Patienten bey 

dem Leben zu erhalten, die Hand amputiren. 

Als M.Beudin, Königlicher Chirurgus zu Vierte Ob- 
Laval in dem Herkogthum von Mayne nach (EYaion. 
Paris fam, um an einem Geſchwulſt curiret zu: 
werden, twelcher inwendig in der Hand ans 
fieng und jwifchen ven Daumen und dem 
Deinlein der mittleren Sand (Os Metacar- 
pi) womit der Zeige-Singer (Index) arti- 
euliret, nach ausmwerts hervor gieng und bis 
an die Gegend des Beins an der mittlern 
Hand, mit welchen der Wfictel- Singer (Me- 
dius Digitus) articuliret, fich erftreckete, fo 
murde ihm gerathen, Das Glied ampuriren zu 
laſſen; Weil aber ein Chirurgus feine Häns 
de fehr nöthig hat, wolte er folches nicht zulaſ⸗ 
fen, fondern lieber zur groͤſſeſten Gefahr feineg 
Lebens erdulten, daß ich Die Hand aufjchneis 
den möchte, um den Gefchwulft von denen 
Sehnen (Tendines) zu fepariren. Es zei⸗ 
gete fich aber nach verrichteter Operation, Daß 

das Beinlein der. mittlern Hand, mit welcher 
der Mittel:Zinger articuliret, und, melches 
gleichfam dag Centrum oder.den Mittels 
Punct diefes Geſchwulſtes formirte, fich 
gaͤntzlich in eine fleifchige Subftan verändert 
hatte, weshalb es Dem fchneidenden Inftru- 

‚ment, noch a o einDechaufloir 
“ - ger i 


. 
} 
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genennet wird, und deſſen ich mich bey der 


Operation bedienete, nicht im geringſten ſich 
wiederſetzte. Dieſes alles aber wurde nach 


ſeinem Tode noch mehr bekraͤfftiget, als Mr. 


Obferva- 


Garengeor den Eörper in Gegenwart vieler 
Chirurgorum öffnete. * — 
Ich ward vor 2. Jahren von meinem 
Amts⸗Genoſſen M. Leaute gefordert, um einer 
Operation mit beyzuwohnen, welche er an 
einem Geſchwulſt untermwerts am Auge vers 

richten roolte, und zwar in der Gegend, wo Die 


oberſten Rinnbacken⸗Beine (Offa Maxil-. 


le fuperioris) mit denen "Joch: Deinen 
(Ofla zygomatica vel jugalia) zuſammen ge 
füget find. Diefer Sefehmukft, welcher dem 
AufferlichenAnfehen nach nicht viel gröffer ale. 


eine Nuß war, gieng inwendig in den Mund 


hinein und. erftreckete fich bis in Den Sinum 


Maxillarem und in die Orbitam, aus welcher 
er den Aug⸗Apffel einen queer Singer: breit _ 
heraus: getrieben hatte. Als nun der Chirur- 
gus von dieſem Geſchwulſt fo viel wegſchnit⸗ 
te als er nur konnte, und im Schneiden richt 
den: gerinaften: Gegenſtand von. denen Kno⸗ 
chen merckete, fo jeigete folches an , daß die 
Knochen gänslich in eine-fleifchige Subltank, 
muͤſten verändert fern, und wurde auch nad) 
Dem Tod des Batienten durch Die Deffnung 


befunden, daß der platte Theildes Sieb; 


förmigen Beins ‘(Os planum Ethmoidis) 
ingleichen dag Thraͤnen⸗Bein (Os Ungus) 
und. der gröffefte Theil — 

— — | (Os 
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(Os Zygomatıcum ſ. jugale) und des obern 
ARınnbacten: Beine (Os Maxılle ſuperio- 
ris) meine weiche fletichige Subftang fich 
verwandelt harten, und zwar Dergeftalt, daß 
man mit leichter Mühe die Singer in Das Cra- 
nium big an das Sieb⸗und Reilsförmge 
Dein (Os Echmoides & Sphenoides) hinein 
ſtecken konte. | 
Sch habe vor 17 oder 18. Jahren beyM. Sechſie 
Marechal, erſten Koͤnigl. Leib-Chirurgo und Obfervfs 
damaligen oberften Chirurgo in dem Hofpical ton. 
la Charite geyannt, einen Sjüngling von 20, 
Ssahren geſehen, bey welchem ver linckere 
Aug-⸗Apffel über einen queer Finger breit von 
einem in dem groffen Augenwinckel vorhans 
dene Geſchwulſt aus der Orbita heraus getrie⸗ 
ben war, dabey der Patient Kopff⸗Schmer⸗ 
tzen, Schwindel, Augen-Thränen und Tros 
efenheit inder Naſe hatte. Es applicirte dies 
fer vorhin erwehnte berühmte Chirurgus ein 
Stück vom lapide infernali nad) propartion 
der Groͤſſe dieſes Geſchwulſtes und als er den 
Schorff dieſer Wunde aus dem Grunde 
weggeſchnitten hatte, lieffen zwey biß drey 
Loͤffel voll roͤthliches Waſſer heraus und das 
Auge nahm alſo ſeinen vorigen und natuͤrli⸗ 
chen Platz ein, ja es hatte auch das Anſehen, 
als wenn die Wunde wieder zuheilen würde, 
aber es zeigte ſich innerhalb 8 bis 1o Tagen, 
nachdem Die Schörffe abgefallen waren, in 
der Mitte diefer Definung ein weiches und 
glattes Bläschen, aus welchem nach gefchen 
J Ta hener 
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— — — 


hener Oeffnung vermittelſt einer Lancette, 
ebenfalls ein roͤthliches Waſſer floß und z. 
Tage nachhero zeigete fich wiederum ein 
Bläschen welches nad) verrichteter Deffnung 
fehr wenig röthliches Waſſer von ſich gab, das 
Auge aber wurde wiederum wie vorhin aus 
der Orbita heraus getrieben, dabey EFlagte der 
Patient, daß der Kopff ihm ſchwer würde,und 
weil fich ein Fieber hernachmals einfand, fo 
gab er bald darauf. feinen Seift auf. Ich 
babe bey Eröffnung der Dirnfchaale nichts 
fonderlicheg gefunden, fondern nur angemers 
cfet, daß das barte Hirn: hähtlein (Dura 
Mater) in der Gegend, wo ſelbige den mitts 
tern und hinterften lobum des Gehirns bed« 
efet, fehr in Die Höhe gemwichen war, weshalb 
ich Das Gehirn gang und gar heraus nahm, 
um die Urfach hiervon deſto leichter unterfus 
chen zu fünnen, und nachdem ich hieraufdiefe 
Hirn⸗Haut nad) und nach vom Cranio big in 
der Mitte des fchuppichten Theils von dem 
Schlaf-Bein (Os Temporum) ablöfete, 
war felbige Dafelbft angemwachfen und der 
Knochen war fo weich wie ein Knorpel oder 
Hleichfam in eine fleifehige Lubſtantz verwan⸗ 
delt, und als ich) hernachmahls von dem ober⸗ 
fien Theil des Randes an der Orbits, ingleis 
chen Die portion deg Stirn- eins (Os Fron- 
ts) welches die gewoͤlbte Hölein der Orbita 
‚ ausmacht, mit einem Meffer zerfchnitten hat⸗ 
te, waren dieſe Knochen ebenfalls gantz knor⸗ 
pelicht und nachdem id) endlich Das para 
irn⸗ 
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“ins Haͤutlein (Dura Mater) indie Höhe 
aufgehaben, befand ich drey Blaſen mitröths 
I:chen Waſſer angefüllet, und zwar dieeine in 
der Höleder Orbitz, die andere aber halb in 
der Orbita und halb im Cranio, und die Dritte 
Blaſe in derjenigen Höle Des Cranii, welche 





von Dem Schlaf Beine (Os Temporum) 
und von dem Reilsförmigen Bein (Os 
Sphenoides) ingleichen von dem Felſen⸗foͤr⸗ 
migen Sortfas (Apophyſis petrofa) formi- 


ret wird. Es waren aber nicht nur die Stüs 

cke diefer vorhin erzehlten Knochen, fondern 
auch diejenige, welchedas Loch vor die Bes 
fichts; Nerven (Foramen Nervi optici) 
ausmachen, in eine fleifchige Subftang ver⸗ 
wandelt, wiewohl ich felbige an einem Dre 
viel weichlicher-al8 am andern befand, und 
dieſe Verwandelung derer Knochen erftreckte 
fich) von dem Selfen »förmigen Fortſatz 
- (Apophyfis petrofa) des Schlaf: Beine 
(Os Temporum) big an den groffen Augen⸗ 


Winckel und es hatte auch überdem Das: 


Thränen ».Bein (Os Unguis) und Das platte 
Stuͤck des Sieb⸗foͤrmigen Beins (Os 
planum Ethmoidis) fich in eine fleifchige Sub- 
ftang verändert. — 

Es würde mir ſehr lieb und angenehm ſeyn 
wenn jemand die Urfach diefer Verwande⸗ 


lung derer Knochen allhier anführen wolte; 


Unterdeffen-aber ift. die Art und XBeife dieſer 
Rermandelung eben fo leicht zu erflären ale 
die Offification ſelbſt; und wenn jemand far 
| Ts gen 


[27 





Ari i 5 * 
«>» - © 
Ar a7 2 d * 

— 


Knochen werde, der toind duch erklaͤr 
* wie die Knochen in eine weiche mi 
| fleiſch ge Subltan koͤnnen verwandelt tverder 

Diekenn» Man fan die gursartige dein ‚©: 
k:ichen De ſchwuͤlſte (Exoftoles benigne). leichtlic 


ver Bei— — ar 
— unterfcheiden, fuͤrnemlich wenn me 
fe 
























chen, woher felbige entftehen, ingleiche 
dadeh vorhandene Zufälle wohl ü ber! 


Schlag ein Bein-Sefchwulft wäre ver 
chet worden, Darff — ie. Kennze 

chen des Scharbocks der Venus-Seuche und 
anderer innerlichen Urſachen noch € u 
die Zufaͤlle, welche mit dergfeichen K 
heiten verfnüpffer find, feine ande N 

ten. Es koͤnnen aber. unterdefl ed ıchbey 
denen gut artigen Bein⸗Geſchwi en aller 

‚hand gefäprliche Zufülle fich einfin ent 

nemlich der Gefchtwulft an einem an | 

iſt / wofelöft er wegen der Sigur r zroͤſſe 
denen naͤchſtgelegenen Theilen —* {if 

fället. Sch habe z.E. einen Bein⸗ G hen 
gefeben, welcher ſich an dem hin vite 
oberiten Theil des: Aufferlichen‘ Cor 
S henckelbein in gantz gerader Lini — 
hatte und dem Patienten im hend fi 
langfam gehen feine Schmerh nv 
wenn er aber geſchwinde lauffet n w 
pfand er nicht nur 55 Se m | 
dern man hörcte auch. ein Kna ren 


Ip welches —— a 
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Der Tendo des zweyköpffigen beugenden 
Muſculs am Schienbein (Biceps Flexor 
Tibiz) über diefen Bein-Gefchmwulft feinen 


« Lauffhat, und wenn das “Bein ausgeftrecket 


x 


gvird, Diefer Tendo fich an dem vordern Theil 
des Bein» Gefchmulftes befindet, dagegen 
aber an deflen hinterften Theil, wenn der Pas 
tient Das Dein gebogen hält und alfo im ges 
ben, wenn das Glied gebeuget wird von vor⸗ 
nen nach hinterwerts, Dagegen aber von hins 
terwerts nach vorwerts feinen Lauff nimmt, 
wenn dag Bein fich äusftrecfet. Es gefchies 
het aber der Lauffdiefes Tendines ganß gelins 
de und ohne Schmergen, wenn nemlich der 
Patient langſam gehet, und wenn er hingegen 
geſchwinde läufft, fo wird diefer Tendo an 


"Dem Bein-Befchroulft fehr hart angedrücket 


und gerieben, welches alsdenn ohneein Knar⸗ 


ren oderKnirfchen und ohneSschmergen nicht 


abgehet. | 
Es verurfachet aber ein gutsartiger Bein: 
Geſchwulſt an und vor fich felbft Feine 
Schmergen, und die Haut, fo diefen Ge 
ſchwulſt gleichfam bedecket, iſt weder roth 
nochaufgedunfen. - Sich habe vergleichen 
Bein⸗Geſchwulſt an dem oberften Rand der 
Orbitz in der Gegend des Fleinen Augen, 
Winckels gefehen, welcher das Augenlied in 
die Höhe gezogen und den Aug-Apffel nebft 
dem weiffen Augen⸗Haͤutlein (Tunica al 
buginea) Dergeftalt aus der Orbita heraus 
getrieben hatte, Daß Die Haare des Augen» 
| edes 
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liedes (Cilia) ander Spiße des Geſchwulſtes 
ftunden, und den Geſchwulſt gleichfam in 2- 
Theile theileten, indem nemlid) die oberfte 
Helfftevon der Haut bedecfet war, und Der 
untere halbeTheil fic) auf den Aug⸗Apffel ſtuͤ⸗ 
tzete, und deffen oberenund äufferlichen Theil 
drückete. Hiernaͤchſt fehielete der Patient 
mit diefem Auge, und fahe alles gedoppelt, 
welches nicht bey allen gefchiehet, Denn es Fön» 
nen einige faum die Objedta einfach fehen. 
Daß aber Diefer Patient alles gedoppelt fahe, 
rührete daher, weil der Geſchwulſt, ſo das Aus 
ge drückete,eben dasjenige thut,alg wenn man 
einen Singer zwifchen dem, Aug-Alpffel und 
swifchen dem kleinen Augenwinckel hinleget. 
Es verurſachete der Geſchwulſt an dem 
Schlafoein Dem vorhin erwehnten Patienten 
keine Schmertzen, ausgenommen daß er den 
Mund nicht gar fuͤglich und mit Bequemlich⸗ 
keit aufthun konnte, indem der Schlaf⸗Bein⸗ 
Muſcul (Crotaphites) ſehr hefftig verlängert 
und ausgedehnet worden,und erden Kopff al⸗ 
lezeit nach der Seite derer Dinge, welche er 
zu ſehen begehrete, hindrehen muſte, weil er 
fonft wegen des hervorragenden Geſchwu 
fies mit dem Augenichts (chen Fonnte 
Der junge Menfch von Sr. Eminenz 
Herrn Cardinalvon Rohan hatte vonk 
Bein⸗Geſchwulſt ebenfalls Feine S 
‚Ken, fondern es war nur das ungeſtallte 
fen, welches ihn dahin brachte, Daß man 
fen Geſchwulſt extirpiren mufte, wiewohl 
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chelinförmlichkeit nicht gnugſam zu ſeyn ſchei⸗ 
net, einen Chirurgum dahin zu bewegen, daß 
er Die Operation vornehme, indem dabey aller; 
hand gefährliche Zufälle wie bey dieſem jun 
gen Menfchen, entftehen Eönnen,welcher auch 
2. oder 3. Tage nach der Operation geftorben 
Es formiren fich auch nahe bey denen Ge 
lencken die Bein⸗Geſchwuͤlſte, welche nach 
der Sröffe ihres Wachsthums entweder die 
Bewegung des Gliedes gantz und gar verhins 
dern, oder auch ſehr verringern koͤnnen. Und 
dieſes habe ich obferviret von emem Bein⸗Ge⸗ 
ſchwulſt am inwendigen Knoͤchel des Fuſſes, 
woran der Patient mit einer Kugel im Spie⸗ 
len war geworffen worden, welchen Ss 
ſchwulſt der Patientbereits 15. Sahrlangges 
habt, und Feine andere Ungemächlichfeit dar⸗ 
an ausgeftanden hatte, als daß er den Fuß 
nicht beugen konnte. | 
Sch würde auch hiervon noch mehrere 
Exempel, deren ich aber anjeko mich nicht erin⸗ 
nere, anführen koͤnnen; ich glaubeaber,baßich 
in Denen bereits angeführten den Unterfcheid 
Derer gut-und bößsartigen Bein⸗Geſchwuͤlſte 
zur Gnuͤge werde gezeiget haben. | 
Unterdeffen aber halteich vergl. gutsartige 
Bein⸗Geſchwuͤlſte von eben der Natur und 
Beſchaffenheit zu ſeyn als der Callus, und daß 
man auch einen unförmlichen Callum dapor 
annehmen fönne,weil felbiger mit Peinerlinges 
mächlichfeit und Gefahr verfnüpffet ift, ie 
Ä muͤſte 
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müfte denn ſeyn, Daß er wegen feiner Groͤſſe, 
Bigur und der Situation einigen Schaden vers 
urfachen möchte. Be 
Wenn ein Bein⸗Geſchwulſt von dem Feh⸗ 
fer der Bein⸗Haut (Periofteum herrühren 
folt, fo muß faft allegeit vorhero ein Stoß oder 
Schlag, ein altes Geſchwuͤr, ein ſchmertzhaff⸗ 
ter und waͤſſeriger Geſchwulſt an dem Gliede 
geſchehen ſeyn. Be 
Es entftehen auch andem Schienbeinen& 
meder gröffere ‚oder Fleinere Bein Geſchwuͤl⸗ 
fie, und ich habe dergleichen Bein⸗Geſchwuͤl⸗ 
fte an der Mitte diefes Being in der Gröffe 
Des Stiel-förmigen Fortſatzes (Proceflus 
fiiloides) gefehen, welcher-anfänglich ſehr heff⸗ 
tige, und hernachmahls nach und nach gerin⸗ 
ER aber gar feine Schmertzen ver⸗ 
ur te. | I Na Th 
Es wird aber dag Periofteum von denen al⸗ 
ten Sefchwüren gemeiniglich entweder. ange 
griffen; und eine Garies verurſachet, oder die 
Strammigfeit deffelben fehlapper ‚gemacht 
da denneine Exoftofis. und. Bein⸗Geſchwulſt 
entftehet, gleichwie Diefes Der: Hippocgates zu 
—— ſchon angemercket hat, indem er 
ſprichd daß wenn die Geſchwuͤre an denen 
Theilen, welche ſehr nahe bey denen Rno⸗ 
chen liegen, ein Jahr:lang und Daruber 
dauren, felbige alsdenn Die Axnoserielbfe. 
angreiffen und zerfr Me; — 8 
‚Sch habe auch bey Eroͤffnung 
Geſchwuͤre an Denen Beinen obleryapet, DaB: 


dur 
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nn — — — — — — 
die Knochen gaͤntzlich aufgeſchwollen waren, 
und ich habe auch bey mir ein Schienbein in 
Verwahrung, welches in der Mitte deſſelben 
über die Helffte ſtaͤrcker iſt, als es natuͤrlicher 
Weiſe zu ſeyn pfleget, und ob ich zwar nicht 
gewiß verſichert worden bin, ob die Perſon, 
von welcher dieſes Schienbein iſt, iemahls die 
Venus-Seuche gehabt habe, fo glaube ich) den⸗ 
noc) gewiß, daß Diefer Bein» Sefchwulit 
nicht von der Srangofen- Kranckheit herrühre, 
und zwar um fo viel weniger, weilfie ſeit 10. 
oder 12. Jahren ein calleufes Geſchwuͤr an 
dem Sihienbeingehabt hatte. 

Es wird Auch öffters ſowohl dag Perio- 
fteum als auch der Knochen felbft von denen 
Gefchwüren angegriffen, vornehmlich wenn 
- felbige mit Blue AderzBefchwöülften (Va- 
rices)perfnüpffet,und die Knochen nahe unter 
Denenfelben gelegen find, denn Diefe Dluts 
Ader⸗Geſchwuͤlſte beſtehen nicht nur. in einer 
Ermeiterung und Ausdehnung derer. grofien 
Blut Adern, fondern auch derer Elcineften, ſo 
man Vafacapillaria nennet, und dag Blutin 
die groffe Blut⸗Adern ergieſſen; dieſes iſt 
auch zum Theil die Urſach, warum bey denen 
Blut⸗Ader⸗Geſchwuͤlſten faſt allezeit ein 
waͤſſeriger Geſchwulſt (Oedema) befunden 
wird. Wenn nun em ſolcher Blut⸗Ader⸗ 
und waͤſſeriger Geſchwulſt in denen Gefaͤſſen 
des Periotteientftehet, fo Fan man als denn gar 
wohl begreiffen, daß Die ausſpannende Krafft 
deſſelben davon ſchlap gemachet, — der 

| Kno⸗ 
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Knoche endlich mit angegriffen werden 
muͤſſe. | | — 
Man erkennet aber, ob das Perioſteum von 
einer waͤſſerigen Feuchtigkeit aufgetrieben 
ſey, wenn nemlich dieſer waͤſſerige Geſchwulſt 
gleichſam in einem Ort eingeſchraͤncket iſt, wie 
ich denn dergleichen oͤffters vorn an dem 
Schienbein obſerviret, dahingegen an denen 
Seiten des Beins nicht den geringſten Ge⸗ 
ſchwulſt angetroffen habe. Es kommt aber 
feibiger nicht fo bald wie der gemeine waͤſſeri⸗ 
ge Geſchwulſt zum Aufferlichen Vorſchein, 
fondern wenn er anfängt, foift die Haut ober: 
werts gleichlam nur wackelnd,und wenn man 
felbige gantz fachtemiteinem Singer Drücket, 
bleiben darinn Feine Gruben, wenn manaber 
diefe Haut mit denen Fingern ſtaͤrcker druͤcket, 
> bleibetzwar eine Grube, aber fie verſchwin⸗ 
et bald, und wenn man alsdenn die Haut 
bin und her beweget, fowird manin der Ge⸗ 
gend, wofelbft man vorhero mit Denen Fins 
gern gedrücket, eine Grubean dem Knochen 
fühlen, welche alsvenn anzeiget, daß das Pe- 
riofteum von einem waͤſſerigen Geſchwulſt 
angegriffen fen. | R 
Man Fan alfo aus diefen angeführten Kenn: 
geichen zur Gnuͤge urtheilen. underfennen, o 
der Bein-Belchwulft von guter Art ſey ode 
nicht? Dahingegen aber beurtheilet under 
kennet man einen böß-arfigen Beins&e 










fchwulft aus denen Kennzeichen der 


Seuche, des Scharborfs oder andere | 
fälle. U 





u 
ni 
' 
Eu 
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Wenn ein Bein-Befdywulft von der Kenner 
doppelten Glieder » Kranckbeit (Rachitis) hen des 


entftanden wäre, fo giebt fich folches durch die 
Zufälle diefer Kranckheit zu erkennen, welche 


on der 


von de 
doppelten 
Blieder: 


sch im folgenden und Iegtern Capitel dieſes ans Krandheit 
dern Theils ins befondere befchreiben werde, eutſtaude⸗ 


und will aniego nuz Diefes Davon anfuͤhren daß 
dergleichen Bein⸗Geſchwuͤlſte nur bey jun; 
gen Leuten gefunden werden, welche vorhes 


ro mit der Doppelten Glieder⸗Kranckheit bea 


hafftet gervefen, oder auch noch würcklich an» 
itzo und allegeit damit behafftet find, und ſich 
über Dem mwohlbefinden. Es formiren aber 
bey einigen die Erumme Beine, und bey ans 
dern die aufgefchwolleneEpiphyfes derer Kno⸗ 
chen, dergleichen Bein⸗Geſchwuͤlſte, imgleis 
chen auch faft bey allen fhywammigten Kinos 
chen des Ruͤckgrads und derer Gelencke. 

Es verurfachen die andere Bein⸗Ge⸗ 
ſchwuͤlſte anfänglich, und fo lange fie in ihrem 
Wachsthum zunehmen, viele und hefftige 
Schmergen, welcheaber nachihrer erlangten 
Vollkommenheit bisweilen, und wenn fie fich 
zertheilen wollen, allegeit aufhören. Dages 
gen verurfschen die von der doppelten 
lieder: Rranchheit entſtandene Beim 
Geſchwuͤlſte weder im Anfange noch 
auch bis zu der erlangten Vollkommen⸗ 
beitnichtdie geringfte Schmergen, wenn 
fie ſich aber zercheilen, fo empfinden die 
Patienten fehr hefftige und graufame 


nen Bein; 


Geſchwulſt. 


Schmerzen, welche bisweilen nachlaſſen, 
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und zueiner andern Zeit bejtändig anhal⸗ 
ten. Dbnun zwar dieſes Phosnomenon 
ſchwer zu erklären fcheinet, ſo glaube ich unters 
beffen, daß folches von zween Urſachen her⸗ 
ruͤhre, und zwar erſtlich, weil der wii 
Geſchroulſt an dem Perioſteo eher au —* | 
als an der Subftantz des Knochens ſelbſt, und 
alfo indem die Fibre oder Faͤſerlein .Diefer 
Bein⸗Haut um ihre verlohrne Krafft oder ih⸗ 
ren natürlichenTonum wieder zu erlangen fich 
zufammen ziehen,der an dersubſtante des Kno⸗ 
chens annoch vorhandne Geſchwulſt ſich dies 
ferZufanmenziehung widerfeßgt, und.dagPe- 
riofteum qusdehnef, oder auch. zum. andern, 
weil die Häutlein (Membranz) ſo das 
in denen Knochen und den Bein-Saff 
geben, von der Zufammenziehung —— 
chernen Faͤſerlein vielleicht edruͤcket en 
—* Ben, Be ein⸗Geſtc —— 
ich zertheilet em ſey aber wie i wol, 
fo ift eg dennoch gewiß, Daß wenn bey Denen 
Kindern die von Der fo genannten In 
SKranckheit die gleichfam. ‚doppelte 
wieder auszumachfen anfangen, fie.ak 
ſehr hefftige Schmertzen empfinden 
Kenner Es gehoͤren zu denen BKennzeichen 
ha, yon Scharbock herruͤbrende 
bock ber: fchwulftes überhaupt alle diefe nig wel⸗ 
rührenden che das fo genannte Malum Fiypo 
Bein⸗Ge⸗ cum anzeigen, weil Darauf der € 
ſchwulſtes. gemieiniglich erfolget. . Ins befonk 
empfinden. ‚die Patienten ‚eine Wu 












und, Schmergen in denen Armen und 
Fuͤſſen 
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Süffen, worauf öffters garſtige Befchwüre 
erfolgen, dabey haben fie einen uͤbelriechen⸗ 
den Athem, und dicken fcbleimigten auch 
ftincBenden Speichel im Wunde, die3äbr 
ne find gleichfam ganz weichlich, und Das 
Sahnfleifch ift aufgefchwollen; welches hers 
nachmahls braun, endlich aber ſchwartz 
wird, und eine. wäfferige übelriechende 
Materie von fich giebt und gleich biuter, 
wenn es. nur ein wenig baut angerübret 
wird, bisweilen waͤchſet auch das Zahn⸗ 
fleifch über die Zaͤhne, fo gar daß man felbis 
ge garnicht mehr fiehet, bißweilen aber nim̃t 
diefes Zabnfleifch von denen Söhnen und 
Zahn⸗Luͤcken (Alveoli dentium) dergeſtalt 
ab, daß diedaͤhne wackeln, undendlichgar 
leicht ausfallen ; Die Zahnluͤcken aber wer⸗ 
den angefteffen undgerathen in die Säule 
ni, wenn nemlich der Scharbock anhält, 
oder wenner curirefwird, gehen fie durch die 
Exfoliation verlohren. | er 

Hiernächft empfinden die Patienten 
Schmergen und hefftiges Drücken in denen” 
Weichen unter denen Rippen (Hypochon- 
dria) und Elagen über eine Schwere im 
Haupt, und über eine Deränderung aller 
innerlichen Sinne und Wuͤrckungen der 
Seele, ins befondere.aber wetten der Zins 
bildung, ie empfinden auch öffters ein 
Erampfinee Sieden und Spannen In dem; 
Schenckel⸗ und Schienbein Daben werden: 
Bas mager oder — und be⸗ 

nmen aͤuſſerlich im Geſichte — 
| | 4 


u 
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ches Anfeben. Sie bluten audh. gemei. 
niglich ſtarck aus der Naſe, und eg formi- 
ren fich nicht nur am3abnfleifch, fondern 
auch ander Zunge, am Gaumen, in der 
Naſe, ander Reble und andenen Backen 
allerband Befchwüre, wie man denn ai 
gefehen hat, daß die "Backen von iniveni 
nach auswerts jerfrefien gervefen, ja es wer 
den auch endlidy die Anochen,, ode sum 
wenigften das Periofteum von. dieſem | 
butiſchen Gifft angegriffen,gleichiwieich fo 
ches bey allen ‘Patienten im Hoſpital⸗ Bou· 
vigne obſerviret habe. ET 
Es ereignen fich auch bisweilen Flecken * 
dem gantzen Leibe oder auch an den 
Beinen allein. Dieſe Steck aber fi rd. von. 
viererley Gattung, deren einige -E 
liche und breit, audy) nur an den — 
men und Fuͤſſen oder in der nd der 
Schaam und des “intern — er⸗ 
den, wiewohl ich auch dergleichen b * die 
cfen bisweilen an denen Augen 
gefehen habe, als wenn denen Patien 
Auge gang braun und blau wäre... 
geweſen. Ich habe auch diefe Sie den en die, 
breiter alg eine Hand, und zwar an eine 
tzigen Gliede gefehen, welche von ni —* 
ders herruͤhren, als wenn das Gebluͤt 
Blut⸗Gefaͤſſen nicht Ir —* ai 
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und alfo einige davon —— 

denn das Gebluͤt auslaͤufft, und ſie 

weniger zwiſchen Fell und — 53 
Ob nun zwar dieſe Korb 


A 
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Denenjenigen, welche fich ben dem heiffen 
Brand zu äuffern pflegen, gar leicht zu unters 

fcheiden find, fo werden dennoch bisweilen 
Diejenigen Dadurch in Zweiffel und Unruhe ges 
feßet, welche feine Erfahrung von denen Mit⸗ 
teln haben, wodurch man Die ſcorbutiſche Fle⸗ 
cke zertheilen fan: Esſſind aber die Stecken 
bey dem beiffen Brand vonbrauner Sars 


be, welche fidy nicht zertheilen laſſen, ſon⸗ 


dern mehr und mehr zunehmen, dahinge⸗ 
gen die ſcorbutiſche Flecke blaͤulicht, biswei⸗ 
len aber auch roth, und an einigen Orten 
die natuͤrliche Farbe der Haut behalten, 
und nach und nach ſich verlieren. Inglei⸗ 
chen wenn man die von denen ſcorbutiſchen 
Flecken angegriffene Haut anfuͤhlet, ſo hat 
der Patient davon eine Empfindung, und 
hingegen fuͤhlet er gar nichts, wenn die 
Haut vom heiſſen Brande angegriffen 


iſt. 

Hiernaͤchſt iſt auch noch dieſes zu mer⸗ 
cken, daß die Flecke, an der vom heiſſen 
Brand angegriffenen Haut nur an einem 
gewiſſen Ort, und hingegen die ſcorbutiſche 
Flecke hin und wieder ſich ausbreiten. 


Ich will bey dieſer Gelegenheit, da allhier Obferva- 
derer Flecke, fo ſich bey dem Brand zu ereig⸗ tion. 


nen pflegen, Erwehnung geſchiehet, eine Ob- 


- fervation anführen,welche ich bey einem Mohr 


ren, welcher aus dem Koͤnigreich Peru miteis 

nem Dominicaner⸗Moͤnch allhier angekom⸗ 

men mar, deshalb gehabt habe: Als diefer 
| U3 — Mob. 
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Mohre an dem40den⸗Sack (Scrotum)eiten 
Geſchwulſt bekommen hatte, ward ich von 
dem vorhin gedachten Dominicaneı-Möns 
eher zu ihm gebolet, welcher mic) deshalb ken⸗ 
nete, weil ich Den Concrable oder den vornehm⸗ 
ſten Befehlshaber des Koͤnigreichs Navatra 
nemlich den Sohn des Hertzogs von Alba in 
meiner Eur gehabt hatte, weshalb auch "der 
Medicus Diefes Hertzogs mit zuftathegesogen 
wurde, welcher nicht dee Mepnung war, Dem 
Patienten zur Ader zu laffen, fondernermwolte 
ihm gewiſſe Pulver verordnen;: fo ee nicht 
nannte und: mir unbefannt waren; ich aber 
wolte ihn. damahls alfofort und bäuffig zur 
Ader lafien um den Brand zu verhüten, wels 
cherinnerhalb 24. Stunden ficheinfand,weit , 
er nicht zur Ader gelaſſen wurde, wa als.ich 
hernachmahls das Scrotumcarihieigen. twolte, 
um zu verhindern, Daß der heiffe Brand nicht 
weiter um fich greiffen möchte, fo. wolte man 
folches auchnicht geſchehen laſſen, weil einige 
Zeutefagten, Daß die ſchwartze Karbe Der Haut 
bey denen Mohren. niemahlg vor ein Zeichen 
des Brands koͤnnten gehalten werben, welcher 
Meynung ich ebenfalls war, und vielmehr bes 
hauptete, dag: der Btand ſchon angefängen 
haͤtte, weil die Haut eine gantz weiße be⸗ 

kommen hatte / welches ich. allcſeit 
Mohren angemercket habe. — 

Es gehoͤren jur andern Bartung: 

korburifchen Flecke die. Purpueu 
melche ebenfullg. von. unterſchiedlich 
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und Groͤſſe find; denn einige find nicht viel 


gröffer als eine YIadel»Spige, andere 
aber wie ein Hirfe-Rörhlein und noch ans 
dere ein wenig guöffer, deren hernachmahlg 


einige in der Bröjje eines Liard oder eines : 


Thalers ſich zuſammen vereinigen, bis: 


weilen erſtrecken ſie ſich auch wieeine Hand 
breit und werden blaͤulicht. Die erſten 


aber, welche nicht groͤſſer als eine Nadel⸗Spi⸗ 
tze find,verurfachen ein Jucken in der Haut, 
und ich habe dergleichen Patienten gekannt, 
welche allezeit vorhero wuſten, wenn ſie ſolche 
urpur⸗ farbene kleine Flecken an der Haut bes 
ommen würden, indem fie alsdenn ein gelin⸗ 
des Stechen und Jucken fuͤhleten. 


Zur Öritten Battung derer Korbutifchen 


Flecke gehören die rothen Slecke, als wenn 
man von einer Muͤcke geſtochen wird. Es find 
aber dieſe Flecke unterwerts hart, und ges 
meiniglich in der Groͤſſe der Spitze eines 


Fingers eben ſo als eine Hitz⸗Blatter, aus⸗ 


genommen daß dieſe auswerts erhoben, jene 
aber in der Haut gleichſam eingedruͤcket ſeynd. 
Hiernaͤchſt iſt auch noch von dieſen rothen Fle⸗ 
cken zu mercken, daß fie inder Wirte vielroͤ⸗ 


ther ſeynd als um den Rand; dahingegen 


die Purpur⸗farbene Flecke allenthalben 
eine gleiche Farbe haben: Es verlieret ſich 
der Geſchwulſt von dieſen Flecken bisweilen 
unvermercket, und die Flecke laſſen nicht das 


geringſte Merckmahl nach ſich bisweilen aber 
44 blei⸗ 


„ 


+12 Abbandl von denen. Kranckheiten 
bleiber ein Eleiner Fleck wie bey einer Zerquet⸗ 


hung übrig. Bar 7 
Zur vierten Battung derer ſcorbutiſchen 
Flecke gehören die gelbe. Flecke, welche fich 
ſeehr weit erſtrecken, undalfo an einigen Or⸗ 
ten eine hochgelbe, an andern Orten aber 
eine dunckelgelbe Farbe haben: es fallen 
aber dieſe gelbe Flecke in Form derer 
Schuppen oder KRleyenab. 
Kenn Db ich zwar im Anfange dieſes Capitels 
Ben 66 die Kennzeichen derer von Srankofenestranef- 
use, heiten entftandenen Bein«Gejchrälfie ange 
Se entfian, führet habe, fo halte ic) es dennoch vormöäthig 
denen zu ſeyn, von Denen Kennzeichen der Venus 
Beine Seuche althier etwas zu melden z.man wird 
- fichaber Daben zu erinnern wiſſen, Daß ich he⸗ 
reits angemercket habe; wie der Bei 









eäncrofa) Die, Venus Beulen (Bubones>dee 
fo-genannte Spanifche Kragen, (Perapge 
molis) und eine allzulange und enge 

baut, (Phymofis) dahingegen rech e 
bie blatterichte, trockene und Drennende 
Schäden,(Puftulz) zu dem andernẽ rad die⸗ 
fer Veneriſchen Kranckheit twiensehE Dies: 
bisweilen fich auch anders befindee. Esgi 
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einige Leute, welche von Diefer garftigen 
Kranckheit gang. heimlich. und unverfeheng 
angeftochen werden, indem fie 2. oder 3. Mo⸗ 
nat nachhero die VenusBeulen und Krebs, 
artige Gefchwüre an denen: Geburts⸗Glie⸗ 
dern befommen,mwenn fie auch fehon nicht von 
neuen mit unreinen Weibes⸗Perſonen zu 
thungehabt haben. Ich habe zween Patiens 
ten in. meiner. Eur gehabt, bey welchen fich die 
Venus-Seuchezum erften mahl durch Die Pu- 
Rulas zu erfennen gab, Davon der einefeit 2. 
Jahren her Feine Weibes⸗Perſon berühret 
batte,alg die Pultulz fich herfür zeigten; der 
- andere aber hatte nur feit 2. Monaten mie 
Feiner Frau zu thun gehabt. Er 
Es iſt der Drüpper (Gonorrhaa) welcher 
jur Venus-Geuche gemeiniglich gerechnet - 
wird, nicht allezeit Denen Zufällen Diefer 
Kranekheit unterworffen, wenn nemlid) der 
Saamen⸗Fluß häuffig und ohne groffe 
Schmergen und Lenden⸗Weh gefchiehet, und 
die Materie nach und nach woeiffer, auch ohne 
dem Äufferlichen und innerlichen Gebrauch . 
derer adſcringirenden Mittel in weniger Men⸗ 
ge abgeführet wird : imgleichen wenn De Mar 
terie fich nicht in dem oden Sack (Scrotum) 
oder indenen Öelencken, noch auch an denen 
Augen feßet, und wenn Das Fieber, ſo eiwa Dar 
beh ſeyn möchte, von Feiner Suppreflion Diefer 
Materie herruͤhret. —— 
Man mag mit denen Krebs⸗artigen Vene · 
riſchen Geſchwuͤren ſo gut umgehen, wie nur 
Us im⸗ 
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immer wmoͤglich iſt, fo erfolget | ‚allezeie. 
daraus die SrankofenKranckheit, vornehm⸗ 
lich wenn nach der Deilung.bey der Marbe ei⸗ 
nige Härtigfeit, und: die Dorchaut-(Prepis 
tum) geſchwollen bfeibet, oder wenn auch in 
der Gegend der Schaambuge eine — 
groͤſſere Glandul als fie ſonſten zu ſeyn pfleget 
befunden wird, welches alles die Srfabrung 
bey Denen vielen ‘Patienten, ſo ich an der Ver 2 
nus-Geuche curiret, befräfftiget: hat. 
Gleichwie aber auf den Drüpper und auf 
Die Krebssartige Geſchwuͤre die Venus Seu⸗ 
che erfolgen kan; Alſo iſt auch kein Stoeiffel; 
daß auch auf die Venus-Beulen, —* ge⸗ 
nannt, endlich Die Frantzoſen⸗Kranck eit en 
folgen muͤſſe. Ob zwar der Unten | 
ver Bubonum,: welche entweder sleich h 
mahl oder eine Zeitlang —— 
Den, an ſich ſelbſt vor billig undr It geh) 
wird, fo hat.esdennoch mit denen & — 
gen, welche man aus dieſem Unterfä 
RK: * * * —— | 
gift nicht zu leugnen, men 4J 
Beulen oder Bubones auf —— [4 — | 
Daten Ahnen nen —— 
draus ſetzen muͤſſe Daß der Venerifee@änfer 
vonder Maͤnnlichen⸗Ruthe (Ben 
nen. Drüfen oder Glaudulen inder@ | 
buge unmittelbahr durch: die Waß 2 
fe (Vaſa lymphatica) mi ſſe main ent 
A unterdeſſen aber 
| we den Schluß machen Da 
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1ſcher Gifft in dieſe Druͤſen oder Glandulen 
hingebracht ſey, weil () nicht allein der Ge⸗ 
gend der Schaam⸗Buge vorhandene Waſ⸗ 
s - fer= Befäffe (Vala Iymphatica) fich in die 
"  SchaamsdDrüfen ergieffen,fondern es lauffen 
; einige Dererfelben unterwerts der Harn⸗ 
ı ARöbre (Urethra) entlang, welche ſich in die 
2Baflers Gefäffe des Lnsern » Schmeera 
Dauchs (Regio Hypogattrica). ergieffen, 
durch welche hernachmalg der Venerifche 
Gifft unmittelbahrer Weiſe in die ganke 
Malle des Gebluͤts gebracht werden fan. (2) 
« Es find auch über dem noch andere pe 
Gefaͤſſe (Valalymphatica) ander innerlichen 
: Schaam-Blut-Ader vorhanden, welche fich: 
; ebenfalls in die Waſſer⸗Gefaͤſſe des untern 
Schmeer⸗-Bauchs ergieffen, folglich auch 
ı durch Diefelbe der Veneriſche Gifft in DieMaile 
; des Gebluͤts gebracht wird, (3) Geſetzt auch, 
daß aller Veneriſche Gifft durch dieſe Waſſer⸗ 
Beefaͤſſe zu denen Druͤſen in der Schaam⸗ 
buge allein gebracht würde, fo folget deswe⸗ 
gen noch nicht gereiß, daß dieſe infcirfe Lym- 
;  Pha in denen Glandulen bleibe, es müfte.denn - 
vothwendig gefcheben, daß fie alſofort nac 
‚, dem Benfchlaffgänglich und aufeinmahlvers 
-  Kopffet würden. (4) Endlich wird auch di⸗ 
fer Yeneriſche Gifft nicht nurdurch die Wafs | 
fer⸗Gefaͤſſe, ſondern auch durch die Blur 
Adern (Venz) unmittelbahrer Weiſe in das 
Behluͤt gefuͤhret. 
— Es wollen jwar die meiſten Chirurgi bes 
| ig ie baupten, 


7 
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Banpten, Daß VeRmRBÜR | 


Bubones nicht fappuriren, alsdenn auch feine 
wuͤrckliche Srangofen-Kranckheitzu beſorgen 


ſey wiewohl man ſich nicht allezeit daraufn ver⸗ 


laſſen muß. 
Wenn die Bubones eine lange Zeit nach 
dem geſchehenen unreinen Beyſchlaf ſie * 
fern, muß man zum Voraus feken,daß de 
neriſche Gifft bereits mit Der Mafle: Dee 
bluͤts müffe vermifchet geweſen, und hernach⸗ 
mahls vermittelſt des Umlauffs durch die 
Waffer-Sefäffeindie Schaam · Druͤſen hin⸗ 
gefuͤhret worden ſeyn, und auf ſolche Art wird 
niemand leugnen, daß dergleichenbubone⸗ mit 
einer wuͤrcklichen Frantzoſen⸗Kranckheit 
knuͤpffet ſeyn; Es wird mir aber zügleichei 
Anleitung gegeben, nachfolgende Betra 
tung hierüber anguftellen; daß dieſe Verm⸗ 
ſchung des Veneriſchen Giffts mit dem Gebluͤt 
gnugſam beweiſe, wie Die Glandulen in Der 
Schaam ⸗Buge nicht verhindern fönnen,daß 
der Venerifche Gifft Dennoch in Die Malledeg 
Geblütshingeführetiwerde, und ind I» 
Venus-Beulen,fo aufeinmahl undiig nfang 
entfiehen, von Dem Venerifchen Giſft went 
oder viel in Denen Glandulen * 
alſo Fe oder wenig davon in die 
ts gebracht werde; Weib 
ein weniges von dieſem Venerifchenk 
ange Mafle. des Gebluͤts ve DELVELDE ie A 
Tan man auch den een Ci iB machen 
alle und iede —— Varel | 24 
che Srankofen-Kranckheit zu —*2* — 
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Dannenhero beftehet der Unterfcheid zwi⸗ 
fchen Denen Venus-Peulen, welche gleich im 
Anfang oder eine Zeitlang nachhero fich ereige 
nen, eigentlich Darinn, Daß die erftern gleich 
nach dem gefchehenen ‘Benfchlaf entftehen, 
und alfo der Venerifche Gifft von der maͤnn⸗ 
lidyen Ruthe unmittelbahrer Weife zu des 
nen Drüfen in der Schaam⸗Buge hinges 
bracht werde ; Die andern Bubones aber ges 
Kochen eine lange Zeitnach dem gefchehenen : 

eyſchlaf, indem nemlich der Venerifche 
Gifft vorhero mit der Malle des Geblüts vers 
mifchet, und hernachmahls vermittelft des 
Umlauffsnach und nach indie Drüfen hinges 
führet wird, und jwar 8. oder 14. Tage, wie 
auch einen Monat oder ein Fahr und noch 
länger nad) dem gefchehenen Beyſchlaf, wie 
folches die ‚tägliche Erfahrung begeuget. Und 
alfo find dieſe beyde Arten der Venus-Beus 
len in ihrem Weſen gar nicht von einander uns 
terfchieden, indem ichnicht glauben Fan, daß 
bey denen Venus-Peulen, welche eine lange 
Zeit nachhero entftehen,aller Venerifcher&ifft 
nur in Die gange Malle des Gebluͤts allein ges 
wefen, und nichts Davon indenen Drüfen zus 
rück geblieben, und hingegen bey Denen andern 
Venus-Beulen welche alfobald nach Dem ges 
fchehenen Benfchlaf entftehen, aller Veneri- 

cher Gifft in denen Drüfen der Schaam⸗ 
uge fid) aufhalte, und nichts davon indie: 
Mafle des Geblüts Fommen Fönne, fo iſt nur 
die eine Art dieſer Venus-BeulenindemStüc: 
son 
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‘von derandern Art eigentlich unterſchieden / 
daß entweder das Gebluͤt oder die Druͤſe 
mehr oder weniger von dem Veneriſchen Gi 
angenommen, und Diefeeher, jene aber ſpaͤter 
- zum Dorfchein fommen: Dagegen Ef 
ſowohl diefe als jene Venus--Beulen entweder 
geſchwinde oder langfam zunehmen, ſuppuri 
ren; verhaͤrten, oder ſich zertheilen aueh entwe⸗ 
der nur an einer oder an vielen Druͤſen und 

zwar entweder in der Schaam⸗Buge 
denen Achfeln, oder auch am Hal enehen. 

Hiernächft'hat man noch zu mercken, Daß 
die von einem unreinen Beyſchlaf gleichans 
fangs entftandene Venus-Beulen allegeit-an 
denen oberften Drüfen der. Schaam⸗Buge 
ſich ereignen; dahingegen entftehen felbige 
an denen nächftenGlandalen unter der Achſel 
wenn nemlich eine Frauens⸗Perſon ein unrei⸗ 
nes Kind an ihren Bruͤſten ſaͤugen laͤſſet und 
endlich formiren ſich auch dergleichen Venus 

Beulen an denen Druͤſen des Halfes;iwenn 

man nemlich eine unreine Perſon kuͤſſet Ders 
gleichen Beſchaffenheit aber hat — 
denen anderen Venus-Beulen, welche 














lange Zeit nach dem geſchehenen unren 
Beyſchlaf fich geäuffert indem ſelbig ale 
len Drüfen ohne Unterfcheid entſt 
nen, und in dieſem Stuͤck würden 
fe mit jenen untereinander verwirren 
man fich dennoch in gewiſſen nt 
nicht betrügen kat 5: denn N; 
nem veſchehenen unteinen D eyſch 
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Venus-Beufe unter der Achfel formiret ; ime 
gleichen wenn eine Amme ein-unreines Kind 
ſtillet, und alsdenn entweder am Halſe oder in 
der Schaam⸗Buge eine VenusBeule be⸗— 
kommt, oder auch wenn man eine unreine 
Weibes⸗Perſon unzuͤchtiger Weiſe gekuͤſſet, 
und entweder unter denen Achſeln oder in der 
Schaam⸗Buge die Venus-Beulen ſich ereig⸗ 
nen, fo wird niemand in Abrede ſeyn, daß ſel⸗ 
bige zuderandern Art gehören, welchenems 
lich eine lange Zeit nachher gefchehen. 
Dannenhero alle Bubones oder Venus- 
Beulen, welche an denen entlegenften Glan- 
dulen desjenigen Theils oder Gliedes, mit 
welchen man eine unreine Perſon beruͤhret 
hat, enfftehen, zu der andern: Art gehören ; 
aber es: folget deshalb nicht, Daß diejenige Ve- 
nus-Beulen, fo an denen nächften Drüfen deg 
Gliedes entſtehen, womit man eine unreine 
Perſon berühret hat, zu der erften Art gehöre, 
wenn fie auch fehon gleich im Anfang nach 
dem gefchehenen Benfchlaffich ereignen, z. E. 
wenn ſich an Denen unterften Glandulen in der 
Schaam⸗Buge dergleichen Venus-SBeulen 
formüren,und man weiß,daß Diean der maͤnn⸗ 
lichen Ruthe (Penis) befindliche Waſſer⸗ 
Gefaͤſſe (Vafalymphaticayfich in die oberſten 
Schaam:Drüfenfich ergieffen, Daß alfo dieſe 
Venus-Beulen zu der andern Art gehoͤren, weil 
felbige auf Feine andere Weiſe als von der in- 
ficirten Lympha entftehen fünnen, welche von 
denen unterften Gliedmaſſen, vermittelft ar . 


I) 
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Circulation des Gebluͤts dahin geführet wird: 
Und dergleichen Befchaffenheit hates auch, 
wenn eine Amme unter Denen Achfeln Diefe 
Venus-Beulen befommt, indem Die an. denen 
Brüften befindliche Waffer s Sefäffe in Die 
oberſte Glanduln derer Achſeln ſich ergieſſen. 
Dafern aber nad) dem geilen und unzuͤch⸗ 
tigen Küffen eineVenus-"Beule am Halſe ent⸗ 
ftehet, fo find felbige nicht fo leichtlidy von ein» 
ander zu unterfcheiden, weil Die Vala lyımpha- 
tica in dem Munde ſich hier und Da ausbreis 
ten, weshalb man auch fiehet, daß bißweilen 
unter dem Kinn, obersund unterwerts dem 
Winckel des Kinnbackens und von dem Hals 
fe an bis zu denen Schlüffelbeinen, imgfeichen 
an der Lufft » Röhren » Drüfe (Glandula) 
(Ihyroidea) und ander Bruſt⸗Druͤſe (Thy- 
mus) dergleichen Bubones ſich formiren, wel⸗ 
che entweder u der erften oder auch zu der an 
dern Artgehören, weil die WaflersGet 
wie bereits vorhin erwehnet worden, in d 
Munde ſich hier und da ausbreiten, und die 
Lympha durch unterſchiedliche Gaͤnge wieder 
zurück gefuͤhret wird, und hernach in alle 
nächft gelegeneGlandulen ſich verfiopffen fans 
Es ift wahr, daß alle diefeängefich in z.oder 
3. Aefte an jeder Seite vereinigen, Davon 
vornehmfte der fo genannte Canalis Rosi 
Bilſũ ift, welcher in die unter, dem & 
bein liegende Blut⸗ Ader Vena 
hinein gehet, daß alſo nur diejenige 
Beulen, welche ſich an denen Duſen 
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denen Ohren und am Halfe, ingleichen an der 
Lufft⸗Roͤhre und Bruſt⸗Druͤſe (Glan- 
dula Thyroidea& Thymus) tormiren, jur 
andern Art Fönnen gerechnet werden, 
Es iſt unterdeſſen öffte28 nichtnöthig und faſt 
allezeit unnuͤtzlich dieſe beyde Arten der Venus- 
Beulen von einander zu unterſcheiden, deñ ich 
habe bereits gezeiget, daß ſo wohl die eine als 
‚auch Die andere Art zu der Frantzoſen⸗Kranck⸗ 
heit gehoͤre und auf einerley Art koͤnne curiret 
werden, wiewohl die meiſten Chirurgi degs 
halb eine andere Meynung hegen, denen ich 
aber nachfolgende Umſtaͤnde vorſtellen will, 
und zwar erſtlich, daß viele Leute an derglei⸗ 
chen Venus⸗Beulen entweder niemahls oder 
Doch ſehr uͤbel ſeynd cariret worden, und den 
aͤuſſerlichen Anſehen nach vollkommentlich 
gejund find, weil die Venus-Seuche 157 
20 und 30 Jahr lang ımd drüber verborgen 
- bleiben Tan, und. wer wird zum andern Die 
Berficherung geben fönnen, daß Diejenigen, 
welche mangar zu gelinde tractiret hat, nicht 
vorhero von andernChirurgis allerhand Eräffs 
tige Mittel damider befommen haben, und 
man alfo betrogen wird, wenn man die erlang⸗ 
te Gefundheit denen palliaiv-Mitteln. zus 
Schreiben will, indem die Patienten Die wider 
unſer Wiffen gebrauchte heimliche Mittel 
verſchweigen. 
Ich mache alſo nachfolgenden Schluß, 
daß nemlich die Bein⸗Geſchwuͤre von der 
Venus-Seude herruͤhren, wenn Der Patient 
A. Theil, EZ vor⸗ 


⸗ ge) — 
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vorbero einen Drüpper (Gonorrh&a) ge⸗ 
habt und derſelbe durch Injectiones oder von 
einem Fieber ſupprimiret worden, ingleichen 
wenn die Cur des Druͤppers gar zu lange ge⸗ 
dauret oder die Materie inden Joden⸗ Sack 
(Scrotum) ſich gefeket hat. Und da man 
von Denen Krebs-artigen Gefchwüren eben; 
falls und noch vielmehr eine Venus-Seuch? 
zu beforgen hat, und dergleichen Geſchwuͤre 
innerhalb einen Monat weniger Materie von 
fi ch giebt, als'durch den Drüpper in einem 
Tage fortgehet; Alfo mache ich auch Feine 
Schwürigfeit, wenn eine Exoftofis Daraufers 
folget, folcye vor einen Venerifchen Bein⸗ 
Geſchwulſt zu halten. 

Db ich zwar nicht Willens bin die Venu- 
Seuche allhier gruͤndlich abzuhandeln, ſo kan 
ich dennoch nicht unterlaſſen, noch etwas von 
der Natur und Eigenſchafft derer Venus- 
Docken oder Blattern und Warzen 
erwehnen, welche vor gewiſſe Zufälle Diefer 
Kranckheit gehalten werden. 

Es find aber diefe VenusPocken oder 
Blattern mancherley ; Denn einige find 
‚gang trocken und andere dargegen feucht 
und flieffend, überhaupt aber insgelai 








entweder gang plar oder * J 


aud) jchmerrhafft oder Imempfint völich. 

Die trockene Venus-Docken oder [at 
tern find ebenfalls mancherley; Denneint 
ge find denen iteer- Mäblern ‚ ander 


| 
| 
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adber denen Schuppen gleich, und einige 
ı Davon find gelb, andere aber von Purpur⸗ 
ı sorber farbe. 2, 
Die feuchten Venw-Docden oder Bla 
tern hingegen geben entweder: eine eites 
rige Waterie, oder Blur, oder auch ein 
roͤhliches Waſſer von fich, und einige 
dererfelben bleiben mir der Haut gang 
gleich andere aberfreffen ſich tieff unter 
det Haut, und andere Dagegen find erha⸗ 
benund ungleich. ) A 
Die runde Venus-Blattern oder Po⸗ 
Pen find entweder feuchte oder trockene, 
aber fügt allezeie Elein, und Die alleraröffee 
ſten eines Fleinen Singers lang; Unterdeſſen 
giebt es auch noch Fleinere welche gang ſpitzig 
in die Höhegehen und daſelbſt unvermerckt 
einen Tropffen röthliches Waflers von fich 
geben. Einige von diefen runden Po» 
Pen oder Blattern eveignen ſich unters 
werts der Haut, oder auch an der Haut 
ſelbſt; Jene erfolgen gemeiniglich unmittels 
barer Weiſe, wenn der Druͤpper oder die Go- 
norrhea zuruͤck getrieben worden / und werden 
gemeiniglich von denen Patienten vor eine 
Wallung im Gebluͤt gehalten. Dieſe Por 
«fen oder Blattern verurſachen auch keine 
Geſchwuͤre, ſondern haben vielmehr ſchwar⸗ 
tzze, bro une oder rothe Flecke an der Haut, und 
wenn ſie ſich zertheilen, ſo faͤllet das Ober⸗ 
S· urlein (Epidermis) wie Schuppen ab. 
Die ungieiche nen oder Blat⸗ 
2 tern 


2 


- — 
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tern werden eigentlich Diejenigen: genannt, 

wenn nemlich deren unterſchiedliche zu, 
fammen lauffen, und fonnen zu denen vorhin 
gemeldeten ebenfalls gerechnet werden. 

- Zu denen unempfindlichen. Venus- 
—— vr Poren — diejeni⸗ 
gen, welche ſich ereignen, wenn die rſtigen 
Seſchwuͤre, fo die Frantzoſen Ponlains nens 

nen, fich gang und gar verlohren haben. 

- Die ſchmertzhaffte und empfindliche 

Venus-Pocken oder Blattern aber werden 

diejenige genannt, welche Durch dieSuppu- 

zation fich endigen, da denn von der ſcharf⸗ 

fen ausflieſſenden Materie diefe Schmergen 

verurfachet werden, Es find, einige von die⸗ 

fen Venus-Blattern fo erhaben wie Die Fleinen 

Slut⸗Geſchwuͤre, welche gar nicht fuppuri- 
‚ven, fondern eine Zeitlang .roth ‚bleiben; und 
hart werden : Dagegen giebt es wiederum 

‚andere, welche wie Die Blut⸗Geſchwuͤre lup 
puriren, auch.fo ſchwartz wie eine Kohle wer⸗ 
den, und wegen derer tieffen Eiterung ſehr 
fchwer zu heilen find... Es irren demnach die⸗ 
jenige, welche Dafür halten, Daß. die Ihm 
haffte und. eiterigte Blattern Feine, Venus- 
















Pocken ſeynd. A, eb HERE: En . 
Man hat. auch ferner fu oblerviren daß die 

fe Venus-Blattern oder Pocken in-Anfehung 

Des Drtes, wofelbft fie. fi) tormirem ent 


‚der mehr oder weniger füppuriret um 
ſchmertzhafft werden, indem 3 S7biejenig 
„welche. in. der Schaambuge, zwiſchen Ser 
Zr + me 


r 
N 
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Dinterbacken, an dem Scroto, untermwerts der 
männlichen Ruthe, inder Gegend, wo felbige - 
auf dag Scrotum lieget, ingleichen unter Denen 
Achſeln und hinter Denen Ohren fich formi«- 
ren, viel fchmer&haffter feynd und mehr Eiter 
von fich geben, weil dieſe benannte Theilenas 
he aneinander liegen und alſo von dem einen 
Theildie eiterige oder ſcharffe wäflerige Mas 
terie auf den andern hinflieflet, da alsdenn 
diefe Theile erhiget und inflanimirefwerden. 
Ich habe auch vorhin erwehnet, wie Die 
Wartze ebenfalls als ein gewiffer Zufall ben 
der Venus-Seuche gehalten werden. Diefe 
nun entſtehen entweder nabe an denen 
Schendeln nahe bey der Schaam⸗Buge, 
am Scroto und an der männlichen Ruthe 
und find wie andere Wartzen formiret, dage⸗ 
‚gen Die andern, welche fich in der Schaan» 
buge feloft, an der Eichel der männlichen 
Ruthe, oder inmwendig an der Vorhaut for- 
miren, find von unterfchiedlicher Figur, 
als 5. €. in der Schaambuge länglicht, 
erhaben und eingekerber, wie ein Hanen⸗ 
Kamm, an. der Bichel aber und inwendig 
an der Vorhaut wie die platten Himbee⸗ 
ren und Diefe unterfchiedliche Figuren rühren 
her von dem unordentlichenXBachsthum; ins 
dem fie an einigen Orten mehr gedrücket wers 
den als anandern. | | | 
Es kan auch endlich die Müdigkeit und 
Schwere in allen Sliedern, das Ausfallen 
der Haare, Das er u am gantzen Leibe, 
X*3 die 


— — - 


Siftul. (Fiftula -lacrymalis) die Siftul am 
intern, und in der Gegend zwiſchen der 
Schaam und den intern (Fiftula Ani& 
Perinzi) ingleichen diejenige Fiſtuln, foauf 
einige Abfeeffe erfolgen, roie auch Die Ges 
ſchwuͤre ander Naſe/ an denen Auganliedern, 
am Halfe und in der Lunge felbft von Diefer: 
garftigen VenusSeuche verurfachet werden, 
wie folches die tägliche. Erfahrung und ge⸗ 
naue Obfervationes.. fattfam: bezeugen wer⸗ 
den. I 

Ich erinnere demnach zum Befchluß, daß 
man: allebishere: angeführte Umftände dieſer 
Venus-Seuche iederzeit ig: Vetrachrrug zie⸗ 
ben müffe, wenn man gewiß verfichert ſeyn 
will, ob ein: Bein⸗ Geſchwulſt von der Fran⸗ 
boten: Kranckbeit. herruͤhre oder nicht, und es 
wuͤrde eine vermegene Unwiſſenheit anzeigen, 
wenn man behaupten. wolte, Daß ein Bein⸗ 
Geſchwulſt nieht von der Venus-Seichefeis 
ser Urſprung nehmen koͤnne, weikder Patienk 
nur vor 30. Oder 40, Jahren an Diefer Kranck⸗ 
beit laboriret hätte, und nach DerZeitvolltoms 
mentlich geſund geweſen wäre, indem fich Dies 
ſe Seuche feine Graͤntzen vorfehreiben läffet, 
ſondern bald und geſchwinde fich einfindet, 

and bisweilen: bald verfehmindel. 
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Dafern man Die. Krebs s artigen Bein⸗ Kenniei- 
Geſchwuͤre von Denen andern recht unters Den derer 
ſcheiden will, fo muß man von allen vochers yigen Berg, 
gegangenen Kranckheiten gang genaue Wach: Gefchwill 
richt haben, wiewohl es Feine eigentliche Signa ſic. 
Pathognomonica hiervon giebt. Wenn nun. _ 
alfo bey diefen oder jenen Patienten, welcher 
mit einer Exoftoli oder Bein⸗Geſchwulſt bes 
hafftet ift, Feine. Kennzeichen weder vom 
Scharbock noch auch von Kröpfrartigen Ges 

chwuͤlſten oder von der Venus-Seuche vers 
üret worden, fo ift es ein Krebssartiger 
einsBefchroulft, und zwar wenn er auffer« 
Dem eine brauneFarbe hat, und nach und nach) 
entitanden ift, und Dabey Schmerken verurs 
fahet, ingleichen wenn die Mercurialia vers 
geblich gewefen. Dafern aber der Patient 
sorhero Den Krebs an Diefem oder jenen Theil 
Des Leibes gehabt, und hernach eine Exoftofis 
oder einen Bein⸗Geſchwulſt, wie bey Derjenis 
gen Stau, welche einen Krebsan der Druft 
hatte, fich äuffert, fo fan man felbige defie *- 
leichter unterfcheiden. i | 
Die Kennzeichen derer Kröpf sartigen Kennzei⸗ 
Vein⸗Geſchwuͤlſte beftehen eigentlich Darinn, Den bet 
ob nemlich Der Patientin feiner Jugend Mik grrigen 
Kröpffen behafftet geweſen fey, ingleichen Bein,Be: 
wenn Die Glandulen am Halfe unter denen ſchwulſies. 
Achſeln und in der Scaambuge aufge 
fehwollen und der Bauch hart; wenn der 
Patient die Speifen nicht wohl verdauet, ein 
blafies und Augen ende Geſichte hat, * 
a A ie 
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Die Nafenenft der oberften Sippe, gefch wollen 


iſt, wenn cr ein bloͤtes Geficht hat, die Augen - 
allez⸗it thraͤnen, und Die Naſe von einer rotzi⸗ 
gen Feuchtigkeit beſtaͤndig trieffet. Inglei⸗ 
chen wenn der Patient in ſeiner Jugend eine 
uͤbele Lebens⸗Art gefuͤhret, oder wenn er in 
ein moraſtiges Land gewohnet, oder ob er ein 
Spanier oder Piemonteſer von Geburth ſey, 
und oh ſe ne Eltern oder andere Verwandten 
ei dergleichen Zufaͤllen behafftet: geweſen 


ynd 
Man betrieget ſich nicht leichtlich, Die 
Bein Geſchwuͤlſte, welche nach denen Kin⸗ 
der⸗Pocken bisweilen zu erfolgen pflegen, von 
"denen andern zu unterjchetden, wobey aber zu 
mercken, daß Die Abfceffe und die dabei 






ſaſt zu einer Zeit formiren, und ich habe faſt 
allezeit bey Eröffnung derer Abſceſſe an da 
entbloͤſſeten Knochen entweder einen Bein⸗ 
Geſchwulſt oder einen Cariem befunden. Ich 
eriunere mich auch hierbey, Daß ich von M 
Barbeſſon bey eines Baders⸗Kind zu Rath ges 
zogen worden, an welchen er zween Abſceſſe u. 
zwar den einen am Eilenbogen, den andern 
aber am Knie geöffnet hatte, wobey zu mers 
efen, daß der Abſceß am Ellenbogen fehrtsicht 
und ohne einer groſſen Exfoliation . — 
ungeachtet die Knochen ſchon entbloͤſſet wa⸗ 
ren; Der andere Abſceß am Knie aber hatte 
- ebenfalls die Knieſcheibe entblöflet und zwar 
dergeftalt, daß der haͤrteſte Theil dieſee 


J f 


chens gaͤntzlich von denen Knnrpel 
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menten und flarefen SpannsAdern fepariret, 
und die Höle des Gelenckes davon gar nicht 
angegriffen war; indem Die eiterige Materie 
allezeit ausmerts heraus gieng und Die Knor⸗ 
pel, mit: welchen Die Kniefcheibe gleichfam 
umgeben ift, gang geblieben, und folglich dag 
Gelencke conlerviret wurde. Eee 
Es werden die. guc » artigen Bein⸗Ge⸗ Prognofs. 
fchwüljte durch Die Operation curiret,‘ 103 
bey aber wohl zu.merchen, Daß man diejelbe 
nicht fo gleich vorzunehmen habe, wenn der 
Patient von dergleichen Bein⸗Geſchwulſt 
Feine Uingemächlichfeit empfinde. — 

Unter denen bössartigen Bein» Bes 
ſchwuͤlſten find dietenige, welche vonder 
Nenus-SSeuche berrübren. nicht fo gefährs 
tich als die Scorbutifche, und die von der 
doppelten‘ Glieder » Rrsnchbeir- entftans 
dene Bein Geſchwüulſte curiren fich offt 

von ſelbſt, Dagegen find Die Krebs,artige 

Bein⸗Geſchwuͤlſte allezeit tödlich, wenn - 

man den angegriffenen Theil nicht ampuri= 
ven Fan, und eben fo ift es auch mit der Carie 
befchaften. ©; 3.5. A De 

Es beſtehet die Cur eines gut sartigen Bon der 
BeinsBeichwulftes eigentlidy in der Ex- Eur des 
"tirpation, wenn nemlich Das mit der Exoftoß Teer 
behafftete Glied in der "Bewegung augen: jxg (Exo- 

einlichen Weiſe verhindert wird, als j. E-itofis) und 

bey dem Batienten,melcher ein Bedienter von des Bein- 
St. Eminent des Herrn Cardinals von Ko; Geſchwuͤrs 
han und anmich recommendiret war, um die E⸗ries.) 
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Operation vorzunehmen, welche ich auch auf 
nachfolgende Manier zu verrichten mir vor⸗ 
genommen hatte; ich wolte nemlich vermits 
telit einer Circulair-Incifion alle Tegumenta 
oder Decken von der Balı des Bein / Geſchwul⸗ 
ſtes fepariren und darauf den aufgefchiwolles 
nen Knochen abfägen, hernachmahls aber Die 
Tegumenta und infonderheit dag Periofteum 
an drey oder 4. Orten mit der Scheere eins 
ſchneiden, weil fonjten Das Bein⸗Haͤutlein 
inflammiret undallerhand Zufälle daraus zu 
entitehen pflegen, wovon Diefer ‘Patient end» 
lich fterben mufte. Nachdem ich alfo diefe 
Tegumenta auf vorhin erwehnte Manier zer 
fehnitten, wolte ich die glüende Brenn-Eifen 
appliciren, und alle nöthige Mittel anwenden 
um die Exfoliation Dadurch zu Wege zu brins 
gen. Dahingegen war die Exoftofis an dem 
Shlaf-dein (Os Temporum) des Riſſel⸗ 
fchen Soldaten gar zu groß, die Extirpation 
auf folche Art vorzunehmen, undderan dem 
Knoten oder Condylo des Schencfelbeing er⸗ 
habene und fpigige Bein, Sefchwulft 
nicht anders als mit vieler Mühe und Ge 
fahr extirpiret werden, weshalb man dergleis 
chen Operationes memahls eher unternehmen 
muß, als bis man von denen gefährlichen Zus 
fällen dazu gleichfam geswungen wird. 
Weil die von der doppelten Glieder 
Kranckheit entftandene Bein » Gelchmulfte 
und Bein Geſchwuͤre eben fo wie Die fd 98 
nannte Engellaͤndiſche Kranckheit 












| 


* 
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uds) curiret werden, fo will ich Davon indem 
Igenden Eapitel handeln und anicko zur 
ur Dererjenigen Bein s Gefchmülfte und 
jeins Geſchwuͤre fehreiten, welche entweder 
yn der Venus-Geuche oder vondem Schars 
ock herrühren, ingleicyen auch diejenige, ſo 
an Krebs⸗ und Kröpfsartige Bein⸗ Ges 
hwuͤlſte und Geſchwuͤre nennet. Es be⸗ 
reifft aber dieſe Cur zweyerley in fich, 
aß man nemlich (1) die innerliche Urſache 
ieſer Rranckheit, und (2) die Bein⸗Ge⸗ 
hwuͤlſte und Geſchwuͤre ſelbſt aus dem 
Vege raͤumen müfle. 

Die innerliche Urſache derer Scorbutifchen 
Zein⸗Geſchwuͤlſte und Geſchwuͤre fan auf 
ne andere Art als Durch eine gute Lebens⸗ 
rt in Eſſen und Trincken und durch aller, 
and generab Mittel, ins befondere aber durch 
ie Antifcorbutica curiref werden. 

Die imerliche Urſach derer Venerifchen 
Fein-Gefchwühte und Dein, Gefchmwüre 
ber Fan infurger Zeit, gar leicht und ficher 
ermittelt der uflerlichen ‚ Mercurialifehen 
Schmier⸗Cur gehoben werden, da hingegen 
ex innerliche Gebrauch des pr&parirtenMer- 
urit dulcis und der Schweiß Traͤncke zur 
‚ur nicht zureichend und alleseıt ſchaͤdlich bez 
unden worden. Weil ich aber nicht Wil⸗ 
ens bin, die Eur der Venus-Setche in dies 
m Tractat zu befchreiben, fo will ich mur ana 
:50 Denen neu⸗ angehenden Chirurgis ju Ge⸗ 
allen. Die unterfchiedliche Manieren allhier 

anführ 
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anführen , wie man nemlich Die Bein⸗Ge⸗ 
fchwülfteund Bein⸗Geſchwuͤre curiren koͤñe. 

Es iſt aber hierbey vor allen: Dingen zu 
wiſſen nöthig, daß man Die Cur Derer 
Bein: Befchwoülfte nicht eber vorneh⸗ 
men müffe, ale bis fie zu fappuriven ange⸗ 
fangen, oder wenn felbige nach. voll 
brachter Cur der innerlichen Urſache 
dennoch eben ſo groß bleiben als ſie vor⸗ 
hero geweſen. 

Wenn nun alſo der Bein⸗Geſchwulſt 
zur Suppuration gelanget iſt, muß man ihn bis 
an den Ort, wo,die Materie figer, durch 
eine Incition Sffnen, da man alsdenn befin⸗ 
den wird, Daß entweder der Befchwulf 
nur die weichen Theile angegriffen und 
der Rnochen mie guten Fleiſ — for 
oder daß der Dein: Geſchwulſt füch exfoli irt 
babe, undder Änochen mit ale per 
feben Fleiſch wiederum bewachfen jey; 
Man findet aber öffters und gemeiniglich den 
- Knochen nicht nur entblöffer und zerfreſſen, 
ſondern auch bisweilen bis auf dag Bei 
Maͤrck zernaget- 

Dafern man na gefchehener Def 
des Bein⸗Geſchwulſtes befindet, daß Dieeite 
tige Materie nur die weıchen Thedle ang 
griffen und der Knochen annoch mit gute 
und gefunden Kleifch bervachfen ſey 
man nur der Materiedurch eine. groſſe Oeſf 
nung einen Ausfluß verfchaffen und im uͤbri 
gen mie einen ſunplen Abſceß tractiren. 

Unterdeflen aber hat man bie m 
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ercken, daß ob zwar das Fleiſch Dem aͤuſſer⸗ 
chen Anfehen nach gut zu ſeyn ſcheinet, den⸗ 
och ſolches nicht allezeit in der That gutes 
nd gefundes Fleiſch fey, weshalb ıch bey Die: 
r Gelegenheit einige Kennzeichen von gu; 
n und wilden Sleifch anführen will. Es 
yächfet nemlich ein gutes und geftindes 
leiſch nicht fo gefihwinde als Das wilde 
nd fchwammige, und der Patient har 
n dem gefunden und guten Sleifch eine 
Binpfindung, dDahingegen fühler er an 
em wilden und ſchwammigten Sleifch 
ar Feine Schmerzen; Ferner hat das 
jefunde und gute Fleiſch die Eigenſchafft, 
‚aß esnichrbluter, welches man im Gegen⸗ 
heil an dem wilden Fleiſch allezeit obferviren 
»ird, und endlich erfenner man das geſun⸗ 
e und gute Fleiſch an der Kofen: Sarbe, 
agegen das wilde Sleifch entweder blaß 
‚der hellroth, oder auch braun und bis, 
veilen ſchwartz ausfichet: 

Ob nun zwar das Sleifch anfänglich gut 
ind gefund zu fenn ſcheinet, fo gefchiehet eg 
ennoch hernachmals, wenn man Die Wunde 
ine Zeitlang verbunden hat, daß es ganß 
chwammißgt wird, und in folchen Fall muß 
nan ſich des calcinirten Alauns mit ro⸗ 
hen Præcipitat vermiſchet, oder. des Ralck⸗ 
Waſſers, des in Aqua’ forti oder 
ʒpiritu Nitri ſolvirten Mercurü bedienen, wel⸗ 
he Solutiones man entweder mit ein wenig 
einen Waſſer oder mit Dem fogenannten 
Arquebufaden-IBafler verinifchen Fan. * 

er 


334 Abbandl, von denen Kranckheiten 
her gehöret auch DasUnguentum fulcum, wel⸗ 
ches aus dem Ungnento Bafılici und Dem Mer- 
curio przcipitato beftehet, wie auch dag Un- 
guentum Ægyptiacum und der fo genannte 
Beaume d’ Acier, welcher von der Limatura 
Martis mit Spiritu Nitri folviret und hernach 
mitSpirituTherebinchinz permifchet, gemacht 
wird, und ein vortrefliches Mittel ift, das wil⸗ 
de Fleiſch damit zu Dämpffen, und wenn ſol⸗ 
cheg gefchehen, Fan man ihn mit Dem Olco 
Hyperici oder auch Therebinthinz vers 
mifchen und fo lange gebrauchen, big daß das 
Fleiſch mit der Haut gleich fey ; wenn aber ſol⸗ 
ches dennoch über der Haut herüber wachien 
will, fo muß man fich des Lapidisinfernalis io 
lange bedienen, bis dag Befchwür vermittelt 
einer guten Narbe zugeheiiet if. 
Dafern man nach gefcdyebener Def 
- nung des Bein⸗Geſchwulſtes befindet, daß 
die Exfoliation deffelben vollkommentlich 
gefcheben, fo muß man alsdann das Fleiſch 
an denen Rnochen examiniren, und nach 
denen vorhin gemelderen Umſtaͤnden 






aber Die Exfoliation noch nicht ' mE ic y.ge 
ſchehen wäre, fo mußman felbige durch dien 
liche Mittel zu befördern fuchen. 
Wenn nach geſche ner 9 % 
_ eines {uppurirten Bein⸗Geſcha— 
Rnoche entweder nur fchl ent 
biöffer, oder zugleich angeft auch 
gar bis auf das Bein⸗Marck zernag 
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‚Sr, fo hat man nachtolgendes dabey zu 


Jierviren, - 

Dafern der Knochen nur fehlecht bin 
itbloͤſſet ift, fo lettet man auf denfelben 
ur ein in Spiritu Vini getäuchtes Plumaf. 
au und füllee diehbrige Wunde mit tro⸗ 
‚ener Charpie aus 5; Alsdenn bedeckerman 
eſes alles mit Plumafleaux und appliciret 
en übrigen Verband, Wennnun nach 
em erften Derband der Knochen niche 
eiter angegriffer worden, fo continui- 
t man auf demfelben ein in Spiritu Vini 
etauchtes Plumafleau zu legen, und auf 
38 Sleifch appliciret man das Ungnentum 
cum. Dafern aber die Exfoliation deg 
‚nochens langfam von flatten gienge, müfte 
an felbige mit dienlichen Mitteln befürs 
ern. 

Es ift aber auch unterdeſſen bey denen 
ʒein⸗Geſchwuͤren nöthig, dab man die in, 
erliche Urfache durch general und befondere 
Nittel aus dem Wege räume, damit her- 
achmals Das verdorbenevon dem gefunden 
pariret werden möge, melches aber eintzig 
nd allein auf die Natur des Patienten bes 
ıhet, wiewohles mir dennoch erlaubet ſeyn 
rd, dasjenige allhier zu erzehlen, was ich 
ierbey allzeit angemercket habe, daß nem» 
ch die Exfoliation des Rnochens viel befs 
r und gefchwinder von ſtatten gebe, 
senn das Bein trocken und keine Seuchs 
gkeit aus demfelben gleichfam berfür 

ſchwi⸗ 
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nn Te 
fchwiser, dahero ich auf Die Gedancken ge⸗ 
rathen bin, wenn dieExfoliation bald von flats 
tengehen foll, dab alsdenn ver angefreſſene 
Theil des Knochens mit denen Gefaͤſſen des 
geſunden Theils keine Gemeinſchafft mehr 
haben, folglich die in denenſelben enthaltene 
Saͤffte an dem angegriffenen Theil des Kno⸗ 
chens hart angetrieben und endlich durch die⸗ 
fen beſtaͤndigen Antrieb Der verdorbene Theil 
yon dem gefunden Knochen allgemach Epari⸗ 
ret werden muͤſſe. 

Gleichwie man aber bey der Exfoliation 
des Knochens zugleid) obferviret, daß an dem 
gantzen Umkreiß Des angegriffenen Knochens 
wiederum friſches Fleiſch generiret werde, 
und von Tag zu Tage zunehme; Alſo giebt 
mir ſolches auch Anlaß zu glauben, daß nad 
Dem die Rahrungs⸗Saͤffte an den angegeif 
fenenTheil des Knochens um ſelbigen zu lepa⸗ 
siren, hart angetrieben worden, alsden 
gleichfam gefrieren und dag frifche Fleiſch 
Darang generiret werde, und jemehr Diefe 
neue Sleifeh nach und nach zunimmt, je meh 
wird auch der verdorbene Theil Des Knochen? 
von dem gefunden Theil leparitet. Da jabe 
der Natur auf diefe gemeldete Art und Wei 
das neue Fleiſch wieder erfeße, 1 
um fo viel mehr verfichert, wei 
habe, daß dieſes friſche Fleiſch i 


des angegriffenen Theils an d 


anfänglich wie feine Körner h 


und Der unter Diefem neuen 
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des Veins allejeit a 
n ua Saure 





Gehe der Wirckung ven denen Mitkeht, 


eiche® Die Exfoliarion des Deins“pefürdern " 


llen die Urſachen anzufuͤhren woiffe. 
Ehe ic) aber in der Eir toeiter ſottfahre, 


ill ich noch zweh beſondere Anm rck * 













harffe waͤſſecige erichrigbeit von ſich 







soil des Pr ein blu⸗ 
ges und roͤthliches Wa ev von ſtich 
ebt, alsdenn zwifchen Deren Sg feckin 
s angegriffe nen Beins Fleiſch heſur 
achſe, und alſo ine beſondee 


rurſache/ und ob zwar dieſes Fleiſch dein 


fferlichen Anſehen nach weichlich zu fehn 


einet ſo iſt es dennoch hart und uneben mit 
nen gingern anzufuͤhlen weit es ſich in de⸗ 


— er 
— 


- 
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nen Faͤſerlein des Knochens gleichſam einge⸗ 
niſtelt hat. 28 
Wenn demnach das angefreſſene Bein 
gantz trocken iſt und keine Feuchtigkeit von 
ſich giebt, ſo verbindet man es auf die vorhin 
gemeldete Art und Weiſe gantz ſchlecht; 
Dann aber die Caries tief oder "auch nur 
obenbin an der Ober⸗Flaͤche des Beins 
wäre und die Exfoliation nicht bald erfol⸗ 
gen wolte, ingleichen wann aus, dem ans 
gegeiffenen Rnochen eine, blutige ooer 
ſcharffe waͤſſeriche Feuchtigkeit flieſſet / ſo 
kan man mit guten Nutzen entweder Die 
Solution des Mercurii in Aqua forti Oder in 
Spiritu Nitri appliciren und ſolches nachdem 
die Caries tieff indie Subftantz. des Knochens 
gegangen ift, mehr oder weniger wiederholen 
und mit trockener Charpie verbinden, wann 
man aber die vorhin gedachte: Solution nicht 
mehr appliciret, fan man die Charpie vorher 
ro mit Spiritu Vini anfeuchten. 
Dafern aber ungeachter der applicirten 
Solution des Mercurii das angegti 
Bein wurmftichig werden wolte, ſo Fan 
man um folcbes zu verhüten, ei 
Brenn⸗Eiſen appliciren, Ki 
Wann zwifchen denen Säferlein 
angegriffenen Znochens ein wude 
‚Sleifch herporwächfer, fo muß man jich 
nicht nur derer glüenden Brenn Eiſe 
ſondern auch derer. Dein, Seilen ode 
Kratz⸗Eiſen bedieneen. 
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Es fünnen aber Die angefreffene "Beine 
vann fie wurmftichig geworden, nicht allezeit 
uriret werden, und. wann folches an dem 
Schenefel-und Schienbein, ingleichen am 
Dbersund Unter Arm>Bein geſchiehet, ſo 
ſt es fehr gefährlich, weil dieſe Knochen als⸗ 
ann gar leicht zerbrechen fönnen ; Und Dies 
es ift auch Die Urfache, warum man Diefe 
Sliedmaffen mit weiſſen eiſernen Blech» 
Platten, mit Pappendecfel oder andern Ma- 
;hinen verwahret, wann man Diele angefreſ⸗ 
ene Knochen mit einem fcharffen Kraß-Eis 
en abkratzet und hernachmahls win gluͤendes 
Brenn⸗Eiſen gantz gelinde appliciret, damit 
398 Dein nicht zerbreche. 

EB müffen die Brenn-Zifen (Cauteria) 
son > uneerfchiedlicher Gröfje und Sigur 
ſeyn und in glüende Kohlen gefehet werden, 
mittlerweile Der Chiturgusden «Verband abs 
nimmt, Die Wunde abtrocfnet und mit feuche 
ten Tuͤchern verfieher um fie dadurch vor dem 
Feuer zu befchüßen. Alsdann applicirer ex 
ein gluͤendes Brenn⸗Eiſen anfänglich in 
der Mitte des Bein; Befchwärs und zus 
legt an denen Raͤnden deffelden, um zu 
verhüten, Daßdas Bein von. der Hitze derer 
Brenn-Fifen nicht incommodiretmerde, wo⸗ 
bey auch noch zu obferviren, daß man die Cau« 
teria in Der Mitte’ des Bein⸗Geſchwuͤrs eines 
bey dem andern appliciren und hingegen zwi⸗ 
fchen denen, fo man an denen Rändern des 
Bein⸗Geſchwuͤrs anfeßet allezeit etwas Platz 
laſſen muͤſſe, damit Die vorhin befeuchtete 

2 Lap⸗ 
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Kappen wieder kalt werden mögen, UND da⸗ 
mit folches deſto geſchwinder gefchebe, kan 
man fie wieder anfeuchten, und hernach wohl 
ausdrücken, weil fonften von derüberflüßigen 
Seuchtigkeit die glüende Brenn⸗Eiſen bald 
erlöfchen und Falt werden. | ? 
ann alfo der Chirurgus diefe Cauteria 
applicivet bat, verbinder er die Wunde 
mit trockener Charpie, welche er auch in 
Spiritu Vinitauchen fan, wenn der Patient 
über geoffe Hitze an denen Änochen klaget, 
gleichwie folches bisweilen zu gefehehen pfle- 
get, wann die Cauteria an, vergleichen Kno⸗ 
chen appliciret werden, : welche mit Dielem 
March verfehen find. | — 
Manappliciretaber die glüende Brenn⸗ 
Eiſen nicht auf einmahl, Inte es ift 
beffer, daß man fie unterſchiedliche mahl 
anfere, weil fonft die Hige'tieffer in das Bein 
dringen würde als es nöthig, woben Der Chi 
rurgus auch zu oblerviren hat, ob Die Caries 
fehr tief oder nicht, ingleichen wie fie eigene 
fich befchaffen fen, denn wenn das Binb 
reits wurmftichig oder mit Fleiſch ſehr bei 
wachfen wäre, fo muͤſſen die Cauteria viel ſtat 
cker undtieffer applicıret werden 5m 
man ebenfallsben denen (pongieuder 
zu obſerviren hat. 
Wann die Carie⸗ bis an die DA ( 
Beinmarcks geber, fo muß mande 
chen trepaniren, und dieſes verricht 
auch bisweilen am Sterno um Dem 
liegenden Eiter einen Ausgang, 3 


“ 
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Es formiren fich aber. auch bisweilen Abs: 
ſceſſe in der Röhre des Beinmareks, welche 
entweder von: einem hefftigen Stoß over: 
Schlagherrühren, oder auch wann der ange⸗ 
freſſene Theil des Knochens ſich bis an der 
Roͤhre des Beinmarcks exfoliiret auch uͤber⸗ 
dem nicht herausgenommen worden, und alſo 
das Beinmarck druͤcket. Weil aber hernach 
die Wunde oberwerts mit Fleiſch zuwaͤchſet 
und gleichſam das leparirte und extoliirte 
Stuͤck des Knochens eingeſchloſſen iſt, ſo 
ſcheinet es faſt unmöglich zu ſeyn, ſelbiges 
als dann herauszuziehen, es waͤre dann, daß 
man das Bein zwey oder drey mahl wepani- 
ren wolte. Es gefchieherauch bisweilen, daß 
auf die Bein⸗Geſchwuͤiſte dergleichen Abſceſ⸗ 
ſe erfolgen, wann ſie nemlich nach der Seite 
an der Roͤhre des Knochens fichformiren und 
alfo die Sefäfle drücken, folglich ven Lauff des: 
rer Säfftedadurchverhindern ; Ehe und bes 
por aber dergleichen: Bein⸗Geſchwuͤlſte fich 
formiren,: pflegen Die. ‘Patienten eine lange) 
Zeit‘ vorher über hefftige und tieff durchdrin⸗ 
gende Schmergen in denen Knochen zu kla⸗ 
gen’ und wann dieſe Bein⸗Geſchwuͤlſte (üp- 
puriren, ſo oͤffnen ſie ſich bisweilen noch in⸗ 
wendig in die Roͤhre des Knochen. u 
Ich habe einftens einen Patienten an der Obferra- 






Venus- Seuche curiret, welcher einen derglei⸗ ""- 
chen Abſceß im der Mitte des Schienbeins 
hatte ; denn ungeachtet Die Salivaion gut war 
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lich verlohren hatte, ſo wolten dennoch Die 
Schmertzen noch nicht gantz und —— 
ren, fondern fie vermehreten fich ı 
nachhero, als ich den Patienten nicht mehr 
der Eur hatte, wöraufer herhathmahlsn 
der zu mir Fam, da ich dann befand, Daß er 

nicht nur bereits ein (Sieber hatte, ſondern es 

mar auch Das Bein ufferlich roth anzuſehen 
und fehr febm: ertzhafft anzufühlen. Un» weit 
die beyden Chiru ergi M. Caftes und M. Robor- 
deau die vorige Cur zum a 

hatten, fo wurden fie auchanießo niit u Ra⸗ 
the gezogen, da ich ihnen denn allesubr: 
fie ſelbſt nicht mitangefhen pre, erelä, 
welches fie auch approbirteniund ft le 
ießigen Zuftandes mit mir einerley D Meynun 
waren, daß man nemlich dem Patienten etlis 
che maht zur Ader laſſen und dag % B ein —* 
laulichen Waſſer und Spiritu Vini waſchet 
und bähen, endlich aber auch zum un 
der Gegend des Being, mo vorhero de 
Geſchwulſt gewefen war und Patie 
ietzo die meiſten Schmertzen T 
nung machen müfte, indem ich gla 
vielleicht etrwas von Der Materie fi 
Bein⸗Haut (Periofteum) toͤnte 
und alſo dieſe Schmertzen it 



































Wort: 


daher rühren möchten. A ‚aber 
tient nach dieſer — 
Bein wegen der Sch 


bekam fo — En 
gro” ben'Teeg — u 
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mahls eine groffe Menge ftinckendeg Eiter in 
der Köhre des Schienbeing fich befand, und 
weil dee Marc gank und gar zerſchmoltzen 
und die Roͤhre leer zu ſeyn fehiene, fo applicir- 
te ich noch drey andere Cronen des Trepans, 
und ſchnitte hernachmals die zwiſchen einem 
ieden Anſatz des Trepans uͤbrige Stuͤcke weg, 
worauf ich endlich ein gluͤendes Brenn⸗Ei⸗ 
fen applicirte, da dann Die Exfoliation erfolg⸗ 
te und der Patient ſeine verlohrne Geſundheit 
wieder erlangete. Eben dieſe Operation has 
ben Die verftorbene Herren Ledran und Ar- 
naud nebft mir an einem jungen Mägpdlein 
mit gutem Succels pesrichtet. ' | 
Es wirdauch noch beyläuffig hierben anzus 
mercken feyn, daß wann einige&efchrüre viel 
mehr eiterige Materie von fich geben als fie in 
Anſehung ihrer Groͤſſe nicht geben fülten, als⸗ 
dann Die Caries bis in Die Nöhre des Being 
gehen, und dafern man den Knochen nicht 
crepaniret, der Patient endlich fterben muͤſſe. 
Endlich will ich’ zum Beſchluß der Eur 
von denen Bein⸗Geſchwuͤlſten und Beins 
Geſchwuͤren nur nod) mit wenigen allhier 


‚anführen, auf was vor Art und Weiſe 


man Diejenigen Bein⸗Geſchwuͤlſte tracti⸗ 
ren müffe, welche ſich nicht Durch die Eur 
der Venus- Seuche oder derer andern ins 
nerlichen Urfachen haben verliehren wol⸗ 
len: Man macher nemlich einen groß 
fen Creutzſchnitt über den Bein » Ber 
ſchwulſt, und fchneider- die Ecken der: 

| 94 Wun⸗ 


rar‘ 
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Wonde sum Theil ab, alsdenn sdenn verbindee 
man die Wunde gantz trocken, und appli- 
civer des andern Tages den Periorativ-Tre- 
pan, mit welchen man Diele 
und zwar eines bey dem- andern. bobrerr 
fo weit ſich nemlich der Bein fi 
erſtrecket. Hierauf nimmt, man einen 
fcharffen Wieigjel, „und. einen —— 
Kammer; mit welchen man gantz ge 

auf *— Meiſſel ſchlaͤgt, und * das je⸗ 
nige, ſo vorhero mit dem Pe — 
pan darchgebohret worden, —— 
Art gang ficher und ohne die — 
Spluͤtern ¶ wegnimmt. —— 
dieſer Bein / Geſchwulſt — mb. 
waͤre, und man nicht alles anf; 
mit dem Meiſſel und dem Ham 
nebmen koͤnnte, fo muͤſte man de 


yon diefer Operation, bis, auf den 
Tag. verfparen, weil ſonſten d EN — 






















a * 


mahl offt wiederhohlte 
Bein⸗ Warck erfchürter ni, * 
einen Abſceß verurſachen koͤ J 
man num auffolche AÄrt den eins S “= + 
weggenommen, ſo verbindet man Das 
auf Die bereits, erwehnte Manier 

die Exiohation deſto eher und ei 
fchehen moͤge, ſo kan man die Sohu 
Mescuriiin Aqua forti — 
pliciren / welches eines von denen be 
teln iſt und ich bediene mich nicht ei 
aanden enn Eiſen ale an iR 
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fehr tief und das Bein gleichfam wurmftichig 
befunden wird oder auch wann zwifchen Des 
nen Faͤſerlein des verdorbenen Being Zleifch 
waͤchſet. —— 

Nun will ich zum Beſchluß dieſes Capitels 
nachfolgende kurtze und aus meinen taͤglichen 
Obſervationen gezogene Lehr⸗Saͤtze von des 
nen Bein⸗Geſchwuͤlſten und Bein⸗Geſchwuͤ⸗ 
ren anfuͤhren. ee | 

‚Denn ein Bein⸗Geſchwulſt (Exoftofis) 1-Chriäße 
nach dem Gebrauch derer Mittel wieder, 
die innerliche Urſache deſſelben ſich nicht 
verlieren will, alsdenn muß man den 
Bein⸗Geſchwulſt an und vor ſich ſelbſt 
angreiffen. | | 
: Man hat dieſe Obfervation: bey Abhand⸗ 
lung der Eur bereits angemercket, und man 
kan fich jederzeit nach dieſen Lehr⸗Satz rich⸗ 
ten, wenn nemlich bey dem Gebrauch derer 
innerlichen Mittel Fein Fehler begangen wor⸗ 
den. — 
Ich habe geſagt 


t daß ein dein» Geſchwulſt mbehrſat. 
entweder Durch. ‚Die dertheilung (Relolu- 
tie) oder Durch die Verhaͤrrung Tnduratio) 
oder auch durch die Verſchwuͤrung (Suppu- 
vario.) fich verliere ; worzu man noch die 
Faͤulniß (Pucrefactio) rechnen Fan, wenn. 


“ 


nemlich das ein gantz mürbe, und gleich, 


fan wurmſtichig iſt, und ich habe auch 
oͤffters dergleichen Bein » Beichwüljte 
ohne die geringfte ablauffende Mittel 
gleichfam ai 7 Yen Son 
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N u e ñe⸗ 

m.Lehrſaz Es wird ein Bein-Befchwoulft durdy 
die Zerthellung oder Refolution am voll 
kommenſtẽ und fidherften gehoben, wenn 

men nemlich dabey die hierzu dienliche 

Mittel appliciret bat, | 

Iv. Cchrfah. Ss verlieret ſich "bisweilen ein Beins 
Beichwuljt durch einen Anfallvom Fie⸗ 
ber, welches vielleicht von diefer Ders 
ſchwindung des Bein⸗Geſchwulſtes ver; 
urfscher wird, indem die därinn enthal; 
tene Materie wiederum mit der Maſſe des 
Beblüts ſich vermiſchet 

V Lehrſatz. Wenn ein Bein⸗Geſchwulſt ohne eini⸗ 
ge gebrauchte Mittel ſich verlierer, ſo ers 
folgen darauf gemeiniglich andere 
ie ſa man fieberauch, daß an diefem Bit. 
ein Bein⸗Geſchwulſt verfchwinder, und 
hingegen an einem andern Ort fich von 
neuen formiret, wovon man die Urſach 

| leichtlich begeciffen Ban. 

Y. Lehrſat. Es ift nach menfchlicher Weiſe zu re 
den gewiß, daß ein Venerifcher Dein«&i 
ſchwulſt würdlich geboben fey, wenn er 
nemlich nach dem Gebrauch der M 
rialiſchen Schmier⸗Cur und der d 
erfolgten gnugſamen Salivarion ich 
lohren bat. J 

virtchr — Wenn auch ein Venerifcher 2 

ſatz. ſchwulſt nach vollbrachter or? 
Eur der Venus-Seuche noch n 
lich verfhwunden ift, fo muß 
halb nicht glauben, Daß der} 
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noch mit diefer Seuche wuͤrcklich behaff⸗ 
er feyn, Weil sin Bein⸗Geſchwulſt, vors 
. nebmlich wenn er alt ift,allegeit ein Mercfmahl 
‚hinter fich läffet, indem Die Säferlein derer 
Knochen nicht fo leicht wieder zufammen kom⸗ 
men, als die fleiichige Säferlein. | 
Denn der Patient an einem Bein⸗Ge⸗YII. Lehr⸗ 
ſchwuiſt Schmertzen empfindet, fo iſt es 
ein Zeichen des Wachsthums, und wenn 
Die Haut roth und ſchmerghafft iſt, zei: 
get es an, daß der Bein⸗Geſchwulſt zu 
ſuppuriren anfange. 
Wenn der Geſchwulſt weich wird, und !X-Fchrfa. 
die Roͤthe nebfi denen Schmerzen an 
der Haut fich verringere, ſo ifteseinäeis 
chen, daß der Bein-Beichwulft fuppurirer 
fep, und man verfpürer auch nach genauer 
Linrerfuchung eine Fluctuation. | 
‚Denn an einem Bein«Befchwoulft die CLehrſatz. 
Haut ſich von felbft oͤffnet, fo entſtehet 
daraus eine Fiſtul, und es ſchwitzet gleich⸗ 
ſam aus dem angegriffenen Bein eine 
rörbliche und übelriechende Materie. 
Dafern aber ein dickes bluriges Eiter XL Eehrfag. 
heraus flieſſet, und fidy einige Splitter 
von dem angegriffenen Änochen durch 
die Oeffnung der Haut fepariven, fo wird 
das Geſchwuͤr ohne einer Fiſtul zugehei⸗ 


lec. REN , 

Dieſes gefchiehet-öffters ben dem Veneri⸗ 
ſchen Bein⸗Geſchwulſt, welcher felbft ſuppu⸗ 
rixet und ſich oͤffnet auch gantz >; 

eiſe 
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Meife ohneeine Operation exfoliiret, wenner 
nemlich durch Die Mercurialifhe Schmier⸗ 
Eur tractiret wird, 

xt Die eiterige Bein⸗Geſchwuͤlſte verurs 

fat.  fachen gemeiniglich hefftige und beſtaͤn⸗ 

| dig daurende Schmergen, welche man 

aber nicht mit denenjenigen verwirren 
muß, welche bey denen wachfenden 
Geſchwuͤlſten durch Die Aufipannung 
und Zerren der Bein⸗Haut (Periölleuns) 
entſtehen. 

Ai tehr· Wenn bey einem Bein⸗Geſchwuͤr der 

ſatz. Rnochen mit ſchwammigen weichen und 
bleichrorben Fleiſch bervächfen iſt, ſo * 
get es an, daß der Rnochen angegeiff 


fe 
XV.Lehr⸗ Wenn die Sonde oder der 
KR. | leichtlich durch das Sieifch bie up den’ 
KRnochen geber, und das Fleiſch auch 
leichtlich biuter obne die geringfte Em⸗ 
pfindung, fo ift es ein Zeichen, * der 
Knoche angefreſſen fey. 0 u 
xv.Lehr  WDenn man micdem Sucherioder mit) 
fat. der Sonde befindet, daß 2. Knoche bb 
ckerigt und uneben fey, fo ifter angegrife 
fen, dafern nemlich dieſe Ungleichhei 
Knochens nicht natuͤrlich wäre, w 
| man aus der Anatomie wiſſen muß, 
xvithe Wenn man den Sucher oder * 
ki. durch Das Fleiſch geſtochen und Daben bei 
det, als wenn man mit der Spiter es Su 
chers faules Holz oder auch weichen undn 
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fen Pappen⸗Deckel anruͤhre, ſo iſt sein Zei⸗ 
chen, Daß der Knoche nicht nur angefrefien, 
föndern auch wurmftichig ſeyn müflee 
Wenn die applicirte Pflafter von der XVII. Lehr— 

WMaterie fehwarg werden, fo ift es ein ſatz. 
Seichen, daß der Anoche angefteffen ift. 

Es ift Diefesein zweydeutiges Zeichen, weil 
einige Pflaſter auch zugleich aus Diey ge⸗ 
macht werden, wiewohl es dennoch gewiß ft, 
Daß von der eiterigen ſcharffen Materie dag 
Bley eben fo als von dem Scheide⸗Waſſer 
aufaelöfet werde, —J 
Wenn die Haut um das Geſchwuͤre XViLkche 
herum eine blauliche oder bleyerne Farbe ſatz. 
bat, fo iftes ein äeichen daß der Knoche 
bereits: angefteffen fey. — — 

Wenn das Liter waͤſſerig iſt und uͤbel XIX. Lehr 
riechet, auch in weit groͤſſeter Menge ſatz 
heraus flieſſet, als in Anſehung der Groͤß 








fe des. Geſchwuͤrs nur vorhanden ſeyn 


ſoll, fo iſt ſolches ein Zeichen, daß der Rno⸗ 
che entweder angegriffen, oder ſehr ans 
gefrefjen ſeyn muͤſſe Re 

Es ift, die Narbe, vermittelft welcher XX. Lehr⸗ 
die Wunde an einenangegriffenen Rno; Mi. 
chen zubeiler, weich, erhaben und nir⸗ 
gends feft angewachfen. 7 

Dabingegen die Narbe vermittelft xxı. Lehr⸗ 

welcher die Wunde nach gefchebener Ex- fat. 
foliation aneinen gefunden Knochen zus 
beiler cieff, feft, angewachfen, und weiß 
kynmuß, | F 
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Es wãchfet aber die Narbetieff, weil durch 
Die Exfoliation etwas von der Subftantz 
Knochens verlohren gegangen, und die Sei 
fe, roeiche vorherd den Nahrungs: Safft Das 
bin brachten, fich enger zufammen gezogen, 
und zwar theils von der Aufferlichen Luft, 
theils auch von dem trockenen Mitteln und 
von der Dräckung derer Welgern oder Bour- 
donners, vermittelft Eee man die ©efi 
eine Zeitlang offen hält. | 

Es ift aber die Narbe feft, weil fie nihtnu 
auf das Bein fic) gleichfam ftüget, fond 
weil ſie auch eines Theils aus dem Beinſe 
formiret ift. u 

Es ift auch die Narbe angervachfen, weil 
die Wunden Des Knochens und derer flei 
ten Theile nurvermittelft dieſer eintzigen N 
be En find. 

Endlich ift auch diefe: ——— 
teil die Loͤcher oder Pori feſt zuſammen ſch 
ſen, und alſo eine viel see Menge dei 
Strahlen zurück fallen. 3 ka Br EM | 

xxi.Lehr· Wenn die bey de Knochenn 
ſatz. — Geſchwuͤre * 
Sen 
lich angeft | 
Es cr Die Car 
—*1 glich io En, acht A 









x > 











i 


een 
denen Gefaͤſſen, deffelb 
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verurfachet haben, worauf denn endlich Durch 
die Lange der Zeit die ftillftehende Materie 
fcharff wird und zuletzt die Knochen angreifen 
und zerfreflen, | 

Wenn der. Patient gleich im Anfang xxin. Lehr⸗ 
des Apoftems woraus das Geſchwuͤr entz fat. 
fanden, befftine und tieffe Schmergen 
in denen Knochen empfindet, jobst man 
eine Cariem, oder zum wenigfieneine Dil- 
pofition und Neigung zur Carie zu muchs 
moffen- | 
8 zeigen dieſe Schmergen an, dab ſowohl 
das Periofteum, algauch der Knoche aus der 
X angefuͤhrten Urſach angegriffen ſeyn 

oͤnne. 

Es koͤnnen die Knoehen angegriffen XIV.Lehr⸗ 
ſeyn, ohne daß das Fleiſch verderbe, meil at. 
fie von einer Lympha, welche gemeiniglich ei⸗ 
ne unreine und falgige Schärffemit ſich fuͤh⸗ 
tet, ihre Wahrung bekommen. i 

Es find dießeichwüre an denen Gelen⸗ xxv. tchw 
chen, in denen Augen⸗Winckeln, in dem ſatz. 
Munde und an der Naſe viel Sffter mic 
einer Carie verfnüpffer, alsdiejenige Ber 
fehwoüre, welche an denen andern Lbeilen 
unfers Zeibes entſtehen. Beil dieſe ge⸗ 
meldte Organı mit vielen Waſſer⸗Gefaͤß⸗ 
lein (Vala lymphatica) angefüllet, und die in 
benenfelben enthaltene Lympha mit einer Ve- 
nerifchen, ſcorbutiſchen oder Kropff⸗artigen 
Materie vermiſchei iſt. 











Alle 


IS 


IXVI. 


352 Abbandl.von denen Rtand®heiten | 


— << — —— — —— — ———— — — 


Alle vom Perioſteo en ol Anodıen 


behrſatz. exfolüiven nie mahls 


IXVII. 


X 


XXVIII. 
Lehrſatz. 


| * den genden eutbio ſſeten RR 


5 Me von äufferlichen. Suͤſſen ober 
Lkehrſatz. Schlaͤgen entbloͤſſete BRnochen oeꝛ folũren 


nur an der Obert 


Man muß ſolches nur von denenjenigen 
Knocen verſtehen, welche entweder 2. 
Schlaͤge, Faͤlle, odet durch geringe il 
von ihrem berioſteo entbloͤſſet worden 
Weil nun die Blut⸗Gefaͤſſe an dem inwendi⸗ 
gen Theil derer Knochen mit denen zerriſſe⸗ 
nen Gefaͤſſen des’periökter eine Oommumtn 
tionhaben, folglich auch Din Nahrungs⸗ 
Safft nachdem auswendigen Theildes ⸗ 
chens hinfünren, fo bleibet diefer Saft als⸗ 
denn daſelbſt ſtehen und" formiret an de 
Ober Flaͤche Des Beins gantz kleine Koͤrt e 
Fleiſch, welche ſich — — ver | 








nad) bedecken.“ ’ 2 





fich viel leichter und eher/ als die von de 
nen Abſceſſen und andern 
angegriffene Rnochen weild 
Ro einer innerfichen kur 


Wenn die Caries an di J 
Re‘ tieff ift, ſo gefchieber —— 
nicht ſo leichtach — 9 — In Hi 

ER Ä V 


* ev 


werte 


un.‘ ü 
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weil Die tieffe Car 8 
chen und Üben ee 
auch der —— 4 [ve 
Ih dicke iſt imd aljo von dem unde 
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vor twachfenden Fleiſch nicht fo Teichtlich (epa- 
riret werden kan. FE 
‚Denn die Exfoliaion des Anochens xxıx. 
bald geſchehen fol, und man mir dem tehrfati. 
Sucher den Rnochen anrübrer, fo em⸗ 
pfinderder Patient Schmerzen, und das 
GBeftywür fängt bieweilenan zu biuten. 
Es rühretder Schmerß eigentlich daher, 
weil die Dber-Fläche des Knochens, in der 
Gegend, wo die Exloliation geſchiehet allezeit 
hoͤckerig und ungleichiſt; und wenn man als⸗ 
denn den Knochen mit dem Sucher anruͤhret, 
o werden die hoͤckerige und zum Theil auch 
pitzige Theile an das unter denenſelben her⸗ 
vorgewachſene friſche Fleiſch gedruͤcket, und 
alsdenn die Schmertzen verurſachet; Gleich⸗ 
wie aber eben dieſe ſpitzige und hoͤckerige Thei⸗ 
fe des Knochens einige Blut⸗Gefaͤſſe verlegen 
Tönnen, alfo muß auch hernachmahlsdas Ge⸗ 
ſehwuͤr zu bluten anfangen, 

Man muß das leparirte Stuͤck desRnos xxx. 
chens weder zu bald noch auch zu offt hin Lehrfak, 
und ber bewegen ; denn wenn Die Separa- 
tion noch nicht gnugſam geföchen wäre, fo 
jerreiffet man die Fleinen Splitter, welche an 
dem. gefunden Theil des Knochens noch feft 
anhangen, und verurſachet Dadurch entweder 
ein neues Geſchwuͤr, oder es waͤhret die Heis 
lung deſto laͤnger. | | 
Wenn aber das ſeparirte Stuͤck bald abs XXXI. 
falten voill, ſo muß. man es gantz ſachte Lehrfat 
und mit Bebhutſamkeit bisweilen hin und 
ber wackeln ; denn wenn man folches nicht 

u, Theil, 3 tthut, 


354 Abbandl. von denen Rranckheiten 
thut, und das feparirte Stück nicht zu rechter 
Zeit heraus ziehet, fo wirdes mit dem unters | 
werts herfür gewachienen frifchen Fleiſch | 
über und über bewachfen und gleichfam vers 
fehlofjen, woraus hernachmahls kiſtuleuſe Ge⸗ 
ſchwuͤre entſtehen, welche bisweilen toͤdtliche 
Zufaͤlle nach ſich ziehen. 


Das XVIII.Capitel. 
Von der doppelten Glieder⸗ 


Bu Krandheit Rachitis genannt, 
a S iftdie doppelte Blieder-Rrandbeit 








die Knochen gang weichlicdy ;die2 
ge derer Änochen aber Epiphyfest 
und alle andere Rnochen, weld 
ſchwammigte und fpongieufe Confilt 
haben , find aufgeichwollen,-und form 
ven Rnoten, die Naͤthe oder 
der Hirnſchaale (Cranium) ftehen Domeine 
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ander,und der Ort auf dem Haupt, fo man 

bey denen Rindern Die Fontanelle nennet, 

bleibet haͤutig und membranös, dDieRippen 

find gleichfam eingedrücer, die Dam > 

Deine (Olfa Dei) und die Schulterblärter 

(Ofla Scapulz) fehr dick und gekruͤmmet, 

oder übergebögen, die übrinen -groffen 

Rnochen an denenGliedern gan Erumm 

und gleichfam gedoppelt. ° Hiernächft hat 

man auch bey Fröffnung derer an Diefer 

Kranckheit verftorbenen Glieder befunden, 

daß die Leber und Miltz (Hepar & Lien) 

groͤſſer als fie natürlicher Weiſe zu feyn 

pflegen, in :Anfebung der Confiftentz und 

Farbe aber ganz gefund zu feyn ſcheinen; 

Das Hera ift ebenfalls gefund und gut bes 

fchaffen, da hingegen die Lunge am Rips 

pen: Sell (Pleura) angewachfen, von biäus 

licher Sarbe, verhaͤrtet oder mit Abfcefs 

fen angefüller und endlich auch alle fo ge⸗ 

nannte conglobirte Glandulen von einer dis 

cken Lympha' aufgefchwollen find. ' 
Esrühren alle Krankheiten fo wohl von Die Urſa⸗ 

innerlichen als aud) von Sufferlichen Ur⸗ gen 

fachen her, davon aber jene als Caufz fecundz 

‚oder deutlicher zu reden, als Wirckungen de 

rer Aufferlichen Urfachen anzufehen find, _ 

gleichroie z. E. der Unterfcheid derer Lebens⸗ 

Geiſter, Des Gebluͤts und anderer Feuchtig⸗ 

keiten zwar vor innerliche Urſachen gehalten 

werden, aber dennoch von denen ſo genann⸗ 

ten unnatuͤrlichen Dingen (Res nonnatura- 

des) als entweder vonder Veränderung der 
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Lufft und des Wetters, oder von dem Miß⸗ 
brauch) derer Speifen und des Getraͤn⸗ 
ches, ingleichen von allzu groffer Arbeit 
oder gar zu wenigen Bewegung des Lei- 
bes, wie auch vonvielen Schlaf oder lan⸗ 
gen Wachen und am öffterfien von Denen 
unordentlichen und befftiigen Bemürbs» 
Bewegungen herrühren. 

Danun alle Kranckheitenvonden Miß⸗ 
brauch diefer unnatürlichen Dinge verurfar 
chet werden, fo behaupte ich 1) Daß von die⸗ 
fen Mißbrauch die Seuchtigkeiten und 
Saͤffte (Humores) veränderte und alteriret 
werden. 2) Daß die Weichlichkeit derer 
Anochen vondielen auf gewiſſe Art und 
Weiſe alterirten Seuchrigteiten herruͤhre. 
3) Daß diefe VDeichlichkeirderer Rnochen 
und infonderheitdes Ruͤckgrads den Um; 
lauff und Zinfluß derer Lebene-Beifter in 
denen weichen und mit Nerven begabten 
Theilen verhindere. 4) Daß die in Unord⸗ 
nung gebrachte Lebens⸗Geiſter Gelege 
beit geben zu der Magerkeit und Trocken 
beit derer weicheTCheile. 5) Daß die Weich 
lichkeit derer AÄnochen und dieCompreilio 
derer Nerven die Krümme derer Änochen 

und alle andere Phenomena verurfadye, 
Dieerän Esrühret aber dieſe Weränderung dere 
eier Saffte undgeuchtigkeiten,folglichDe 
rübret von ſchen Kranckheit bey denen Kındern 
. Urfachen beit von fünfferlen Urfachen her, q 
er. denen untesfchiedlichen Gegend 
des, 2)von denendaͤhnen / welche 
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Rindern beraustoinen, oder noch beraus 

brechen follen 3) von denen Würmern, 

4)von der wäfferigen und unreinen Milch, 

und 5) von der Deränderung des Eſſens und 

Trinckens, wenn man fie entwebner. 

- Daß nun die unterfchiedlicheegenden 1) Bon un 

des Landes zur Deränderung in denen terfhiedli- 

Seuchtigkeiten des mienfchlichen Leibes fehr —— 

viel beptiagen, ſolches erhellet Daraus, weil danden de 

die ſo genannte Engliſche oder doppelte 

Glieder⸗Kranckheit, inſonderheit in 

Franckreich, Holland, Flandern u. Engel⸗ 

land graſſiret, und zwar ohne Zweiffel deswe⸗ 

gen, weil dieLufft daſelbſt nicht mit ſo vielen 

ſaltzigen, flüchtigen und ſchwefelhafften Theis 

len alsan andern Orten in Europa angefüllet 

ift, und Diefe gemeldete Theile als wefentliche 

Stücke der Härtigfeit derer Knochen find. 
Es ift aber auch bey denen Kindern, 3.) von de- 

wann die Zähne bey ihnen auszubrechen nen 345: 

anfangen, Die doppelte Glieder⸗Kranck⸗ nen. 

beit wegen des empfindlichen Schmers 

gens zu bejorgen, welcher hauptlächlich 

von zween Urfachen herrühren Ean, und zwar 

(1) in Anſehung des Zahns felbft, weil ſel⸗ 

biger mit vielen kleinen Spißen verfehen ift, 

und indem er Durchbricht, die we 

. ferlein des Zahnfleifcheg zerreiffet, fehr hefftis 

ge Schmergen verurfachet: 2) in Anfe 

bung des3ahnfleilches, weil es bisweilen 

fehr hart und alfo dem Durchbruch derer 

Zähne noch mehr wiederſtehet, Da dann Die 


nervichte Fäferlein des Zahnfleifches noch 
33 mir 
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ſtaͤrcker angegriffen: und folglich. >. hefftigere 


Schinerken verurfachet werden. , usa 
Diele tSchmergen nun Fönnen diesen: 
kifche.. oder Doppelte Glieder⸗Ri anch 
beit auf zweyerley Manier, verurſachen; 
I) wegen des Geſchreyes, Fiebers, wie auch 
wegen des unruhigen Schlaffs und, derer 
Convalfionen, indem dieſe gefährliche, Zufäß 
le bey Denen Kindern die Derdauung;derek 
Speifen und die Zubereitung: des Nah⸗ 
rungs » Safftes verhindern, Die ‚Be 
des Leibes ſchwaͤchet/ mie auch die Feuch⸗ 
tigkeiten verändert und alteriref.‘, 2) we⸗ 

gen des inllammirten Zabnfleifches, da 
dann die Kinder ihre beyden Kinnbacken, 
folglich auch) das Zahnfleiſch, einen. gegen 
be andern druͤcken und bewegen, uin wie 
es fcheinet, derer hefftigen Schmerger uͤber⸗ 
hoben zu ſeyn, wie es denn auch eine beke ie 
Sache ift, daß wann man:mit Dem Finge 






om das Zahnfleifeh in der Gegend, wo der Zahr 









durchbrechen will, hin. und her teibet, DIE 
Kinder alfofort Linderung:finden, ja ke 
het auch, daß fi Are 2 Je 
an der Bruſt liegen / und, zwar nichtum 
gen, als vielmehr mit dem Zahnfleih DR 
Wartzen an der Bruſt gelinde zu beiflemun 
dadurch die Schmertzen zu verminder 
dem aber die inder ihre Kinnbach n ſehr offt 
an einander druͤcken und bewege 
die Speichel · Druͤſen (Glandu 
als denn gepreſſeth —5 beke 
viel Speichel im Munde, e 
Beinfeiben in den —— udi 
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me flieffet und gemeiniglich. einen Durchs 
lauff verurfachet. _ ER, 

Dofern die Kinder von Wuͤrmern im *8XX 
Leibe geplaget find, wird man finden, Daß mern. 
fie einen unterbrochenen Schlaf haben, + 
mit denen Zähnen im Schlaf knirſchen, 
mitdenen Bliedernzuchenund Keiffen im 
Unterleibe haben, weiches Ießtere, nachdem 
fie etwas gegeffen, eine Zeitlang nachläffets 
Hiernächft reiben fie fich! auch oͤffters die 
Naſe, wann fie jucket, der Linterleib ift 
aufgefchwollen, Die Backen im Geficht find 
bald roth bald’ aber blaf, und ungeachtet 
fie mit Appetit viel effen, werden fie dennody. 
mager, befommen einen trockenen Huſten 
und der Mund ift allegeit mic vielen Speis 
chel angefülle : | s 

Es rübret aber der unterbrochene Urſachen 
Schlaf daher, weil die Wuͤrmer alle Aus des unter: 
genblic® ‚Die Haͤutlein derer Gedaͤrme a 
(Tunicz., inteftinorum) gnreigen, und Das z 
durch. verurfachen, Daß die in denenfelben 
erbaltene Lebens⸗Geiſter wieder zus 
ruͤck lauffen. | | Ä 

Das Keiffen. im Unterleibe entſtehet Woher das 
aus drey ‚nachfolgenden Urfachen : 1) von Reiffen im 
dem Anlauf derer Würmer gegen die Unterleibe 
Haͤutlein derer Gedaͤrme, welche alsdann entſtehe? 
in Anſehung dieſer — mit mehrern 
Nachdruck ſich eben ſo verhalten als der 
Mund, wann man mit einer Feder oder mit 
einem Stroh⸗Halm uͤber den Rand derer 
Lippen hin und her faͤhret. 2) Weil die 
Wuͤrmer vielleicht mis ihren. Sähnen die 

3 4 Ge 
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Gedaͤrme anbeiſſen und gleichfans kneip⸗ 
pen, indem man ſiehet, Daß die Bretter, Stei 
ne/ ja die Fruͤchte ſelbſt und die Nuß⸗Kerne, 
wie auch die Hafel⸗ und welſche Nuͤſſe von 
denen Wuͤrmern zerfreſſen und gleichſam 
durchbohret werden. 3) Von der fäuerks 
chen Materie derer Wurmer, indem de⸗ 
Membranen derer. Gedaͤrme Davon irritiref 
werde. 2 
Die übrige vorhin angeführte phomemene 
kan man ebenfalls von der aion derer Würs 
mer und der fAuerkichen. Materie in denen Ge⸗ 
därmen, ingletchen wann diefe äuerliche Ma⸗ 
terie mit Der Malla des Gebläts fich vermis 
fchet, deutlich erkläre. 
Bas nun dasZurken derer Glieder bes 


’ 


Zucken der trifft, forührer ſolches ber vonder: Bis 
Gar Ri hürerumg und ſehmertzhafften Em⸗ 


hre 


pfindung derer Nerven, da dan Die Res 
bens⸗Geiſter zurück und in andere Meesen 
heftig hinein getrieben werden; und alſo dies 
ſes Zucken in denen Gliederm ja wohl gar 
Conyulfiones in denen Muſculn bis Dabın 
die Nerven ficherfirecken, verurfachen. Da⸗ 
fern alſo die Lebens⸗Geiſter in die Nerven 
am Arm zurück lauffen, fo gefchiehet ai eh 
eben Dem Arm ein Zucken oder eine'convall 
vifche Bewegung; wann fieaber in die 
gen⸗Nerven zurück flieffen, werder die A 
genbey deren Kindern erſtarret; 
Nerven derer Lippen Dadanııders Aundt 
infonderheit die Wacken eben fo zufamı 
gezogen werden, als wenn Die Kinder lach 
oder indie Nerven, welche mit denen ur: 
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wegung des unterſten Kinnbackens Dienens 
den Muſculn communiciwen, da dann die 
Kinder mirdenen Zähnen knirſchen. es 
Hier naͤchſt muß man auch anmercken, daß 
die vorhin erwehnte fäneriiche Materie nicht 
nur mit der Maſſe des Gebluͤts ſich vermifche, 
und indem fie Die nervichte membranen irriti- 
Pet, Die Convulkones und übrige Zufaͤlle vers 
urfache, fondern BEER Materie 
' durch gewiſſe Sänge als z. E. in die $unge all 
triret werde, und alſo Den trockenen Huften 
verurſache, indem Die veſiculæ pulmonales 
von dieſer ſaͤuerlichen Materie verderbt wer⸗ 
den. Zr | nn 
Beny der Veränderung der rothen und: Woher die 
blaſſen Farbe im Gefichte ift zu mercken, dag Veraͤnde⸗ 
die Sachen roch werden, mann DieKinder — 
huſten, weil alsdann von der Spannung und pfaffengar- 
ſammenziehung derer Mufeuln an der beim Ge— 
Bruſt und dem Unterleibe dieLunge ſtarck ges fibtentfie 
preſſet und das Gebluͤt mit groſſer Hefftigkeit Pe? 
ſehr haͤuffig in die unter dem Schlüffelbein 
tliegende Puls⸗Adern (Subclaviz) getrieben 
und in denen Blut⸗ Gefaͤſſen des Geſichts 
anf eine Zeitlang aufgehalten wird, So bald 
aber der Huften aufhoͤret und das aufge 
haltene Gebluͤt in denen Droſſel⸗ und unter 
dem Schlüffelbein liegenden Blut⸗A⸗ 
dern (Vene jugulares & Subclavie) wieders 
unfeinen ordentlichen Lauff befommen hat, 
N erFoigee als indem Gefichte die blaffe 
Farbe. J | 
- Der Mund iſt bey denen Kinder alle⸗ Wearuin der 
jeit mis ‚vielem ya Mund alle⸗ 
| 3 5 wo 
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jeit mit vie weil Die Speichel-Drüfen (Glandulz falıva- 
en Speis les) nicht nur von Der fäuerlichen Materie ir- 
—2 — ritiret, ſondern auch von denen convolſivi ſchen 
Bewegungen derer Lippen und Muſculn an 
denen Kinnbacken comprimiret werden. 
Voher das Endlich iſt auch von dem Jucken und 
Re un Reiben an der Laie zu mercken, daß fols 
der Nafe ches eigentlich herruͤhre von der mehr er⸗ 
entfiche. wehnten ſaͤuerlichen Waterie, welche mit 
dem Rotz indie Naſe filtriret wird und als⸗ 
denn die Schleim⸗Haut (Membrana pitui- 
taria) irritiret. 

Dafern jemand einwenden möchte,daß,ob 
zwar diefe inwendige Schleim⸗Haut vonder 
fäuerlichen Materie irritiret wuͤrde, dennoch 
das Jucken auswerts an Der Spiße Der Nas 

ſe nicht davon herrühren könnte, fo antworte 
ich, Daß ſolches vermittelft ver Empfindlichs 

‚ feit der Seele gefchehe, und es unterdeffen 
por eine gewiſſe Wahrheit zu behalten ſey, daß 
die fäuerliche Materie mit dem Gebluͤt fic) 
vermifchet:habe, indem man bey Denen Kins 
dern, welche von Würmern. gepiaget find, 
befinden wird, daß fo wohl der Mund als 
* die Naſe einen ſauern Geruch von ſich 
geben. 

Nun wird auch noch uͤbrig ſeyn einer be⸗ 
ſondern diſpoſition bey der, Convulſion derer 
Augen bey denen von Wuͤrmern geplagten 
Kindern zu gedencken, daß nemlich die Au⸗ 
gen erſtarret, truͤbe und wie man es ins 

mein zu nennen pfleget, aläferig feynoy & 
entſtehet aber die Convulſion eigentlich dahe 
weil die vorhin erwehnte fäuerliche ten 
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fih mit denen Thränen vermifchet und Die 
Augenlieder irritiret, und weil die Thränens 
Druùſe (Glandula lacrymalis) durch welche 
diefe ſaͤuerliche Materie Altriret wird, nahe 
bey Dem aufpebenden Wufcul des obern 
Augenliedes (Elevacor Palpebre {uperioris) 
lieget, fo wird der Mufeul alsdann zugleich 
irriuiret und das oberſte Augenlied in die Dobr 
he gezogen : Und qufdiefe Art Fan man aud) 
die Trübheit derer Augen erklären, inden 
diefe fäuerliche Materie. fi) mit der waͤſſeri⸗ 
gen Seuchtigfeitdes Auges (Humor aque- 
us Oculi) vermifchet und dadurch eine Truͤb⸗ 
heit in den Augen verurfacher. 

Die unordentlicye Anfälle des Fiebers, fo 
die von Würmern geplagte Kinder bieweis 
len dabey ausitehen müffen, rühren ebenfalls 
von dieſer ſaͤuerlichen Materie her, nachdem 
davon bald,viel, bald aber wenig in der Mafle 
des Gebluͤts porhanden und eine ferinentation 
verurſachet. 

Man hat alſo wohl Urſach zu muthmaſ⸗ 
ſen, daß von allen dieſen angefuͤhrten Zufaͤl⸗ 
len die Verdauung derer Speiſen und die 
Zubereitung des Nahrung + Safftes in Un; 
ordnung gebracht, folglich die Iympha und 
andere Seuchtigkeiten verändert und alteriref 
werden müffen, woher dann endlich die Eng—⸗ 
lifche Kranckheit und andereunzehlbare Zus 
falle entſtehen. 

Dafern eine Amme entweder gar zu viel 4):Bon der 
arbeiter und fich fehr ermüder, oder. wann mwäfferigen 
fie Feine nahrhaffte Speifen genieffer, in⸗ und unreis 
gleichen. wann fie nicht vecht gefund oder nenMilch. 

wie⸗ 
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wiederum ſchwanger iſt, ſo ſauget das 
Kind aug denen Bruͤſten einer foldhen Amme 
eine wöäfjerige und unreine Milch, umd 
das Blut des Kindes wird mit einer un⸗ 
ſchmackhafften Iympha angefüller, dage⸗ 
gen aber.von denen flüchtigen Salz und 
Schwefel-Theiten beraubet, daß alfodie 
Knochen, anſtatt daß fie immer härter wer⸗ 
ie „folten, mebr und mehr weichlicher 


„IHN ed ann die Rinder von einer guten wild 
ru der Zeit entwehnet werden, da fiefehent 
Nahrung nig Zähne haben und alſo noch nicht kauen 
uchder koͤnnen, fo verfallen fie deswegen offt indie 
— Engliſche Kranckheit, weil der Safft in dem 
Magen dieſer kleinen Kinder noch nicht 
die —* bat, die harte Speiſe aufzu⸗ 
loͤſen und zu verdauen, folglich kein guter 
Nadhrungs⸗Safft zubereitet werden Tan, 
woraus hernachmals zweyerley bey denen 
— beſorgen iſt, und zwar >= aß d 
Gebluͤt ſehr verändert und akerirefn 
das Kind gar. zw ſchwach wird * 
Schwertzen und vorhin ame 3 au 
auszuftehen. RE 
Gleichwie mn niemand leugne a6 
die —— A br Saffte 
von denen unterfchiedlichen ° * des 
Landes, von einer wäferigen u ? + dorbe⸗ 
Ar GER 


nen Milch, von Denen Zih en, ii 
denen Würmern und von de r Verdn änderung 
der Nahrung nach der En bung bey 


















nenKindern herruͤhre 2 ) foifte auch g 
Su wanr dus — J——— 
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und Schwefel-Theile in fich hält, Die Kno⸗ 

shen fo Dann mweichlich werden, indem man 
durch die Chymiſche Auflöfung aus denen - 

Basen ein Salk und Del hervorbringen 
an. 

Es werden aber diejenige Knochen, welche 
eine poröfe und ſchwammigte (ubfltang haben, 
viel leichter mweichlicher ale die andern, unter 
weichen die Wirbelbeine (Vetebræ) die er⸗ 
ſtern ſind, und wann ſie weich geworden, ſen⸗ 
cket ſich eine auf die andere, da dann die Loͤ⸗ 
cher, wodurch Die Nerven Des Ruͤckenmarcks 
gehen, Eleiner, folglich die Nerven gedrücket 
und Die Lebens⸗Geiſter in ihrem ordentlichen 
Lauf gehindert werden,. endlich aber auch 
gantz austrocknen. 

Es vermeynet ein berühmter Engellaͤndi⸗ Wie und 
feher Medicus, Namens Gliffon, daß eg mit — 
der Krümme derer Knochen eben fo zugehe, Kun na 
als wann eine Korn-Achre nach der Seite fen? 
wohin fie nach der Sonne fich gewendet, 
Frumm gebogen wird, oder wann ein. Bret, 
oder ‘Papier, ingleichen ein Buch) und andere 
dergleichen Sachen an der Seite, mit welcher 
fie gegen Das Feuer gefeget find, fid) Erumm 
‚beugen, weil einige feuchte Theile, welche in 
Denen Löchern derjenigen Dber » Fläche, fo 
‚gegen der Sonne oder gegen dem euer ge⸗ 
richtet iſt, von der Hitze verzehret und Die an⸗ 
dern an dergegen über.ftehenden Fläche ges 
‚trieben werden, da es mit denen beyden Ober⸗ 
unge ‚eben fd zugienge, als wann man zwi⸗ 
fchen denen abgefonderten Steinen, welche 
eine Saͤule oder einen Pfeiler ausmachen 

| viele 
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viele hölgerneKeite legete, und wann alle Diele 
Keile nach einer Seite hingeleget werden, fo 
muß ſich der Pfeiler oder die Säule nach der 
andern Seite hinbeugen. 

Wann nun diefer Autor das angeführte 
Exempel aufdie Frumm gewachſene Knochen 
appliciren will, fo ſaget er, daß, indem der 
Nahrungs⸗ Safft an der einen Seite des 
Knochens in gröfferer Menge als an Der an 
dern Seite hingebracht wird, alddanndige 
nige Seite, welche gleichfam auffchmellet 
und mercklich wächfet, die andere Seite des 
Knochens umfic) krumm zu beugen zwinget, 
weshalb auch eben diefer Autor befiehlet, daß 
man die krumm gebogene&eite des Knochens 
mit einem ftarcfen Del und warmen Füchern 
reiben folle, um Dadurd) zu wege zu bringen, 
damit die Nahrungs⸗Saͤffte twieder dahin⸗ 
ein dringen und die Faͤferlein derer Knochen 
laͤnger ausgedehnet werden mögen, gleichwie 
man auch an der andern Seite derer Frumm 
ge Boat die Schienen nebft einer 

inde appliciren Fan. di 

Es iftaber dieſes Syftema oder Diefer Lehr 
Satz des Gliflons vielerley Beſchwe 
ten unterworffen, welche bereits foo ' 
feget find, daß dieſe Lehre vor voll 
gehalten werden koͤnnte, warn man 
Urfache wüßte, von welcher Dieung 
theilung des Nahrungs⸗Safftee 
Knochen herrühre,und warum Di Die 
der Gegend, mofelbft fie den t 
rungs-Safft zu befommen fcheir 
krumm Be indem die Knochen 
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That fich nad) auswerts, Dagegen aber nad) 
des GliſſonsLehr⸗Satz einwerts beugen folien. 
Ein anderer Engelländifcher Medicus, Ma- 
gou genannt, hateinen andern und befondern 
Lehrſatz, und vermeynet, Daß die Sehnen und 
Muſculn wegen Mangel des Nahrungs⸗ 
Safftes ausgetrocknet und verfürger werden 
und die Knochen unterdeflen an ftatt Daß fie 
abnehmen folten, vielmehr gröffer werden, da 
es dann gefchieher, daß fie fich krumm beugen 
auf eben die Art, als wann ein Strick, web 
cher an die Enden des Stammes von einem 
Baum gebunden ift, fich Frumm zu beugen ges 
zwungen wird; indem der Strick nicht nach⸗ 
geben oder weichen Fan, mann der Baum 
länger wächfet: Man hat aber wider Diefeg 
Syftema nachfolgende Einwürffe gemacht: 
1.Daß diejenige Knochen , welche von al⸗ 
len Seiten mit Muſculn bedecket und umges 
ben find, mit gleicher Stärcfe und force ges 
zogen merden und fich alfo nicht Erumm beu⸗ 
gen müßten,melches aber unterdeffen Dennoch 
an denen Knochen des Arms und des Schen⸗ 
ckelbeins gefchiehet, ob fie ſchon allenthalben 
mit Mufeuln umgeben find. EL. 
1. Daß die Sehnen und Tendines an die 
beyden Enden eines eingigen Knochens fich 
nicht eben fo anfegen, als wann man einen 
Strick an die. beyde Enden eines Baumsans 
binden fan,fondern man fiehet im Gegentheil 
Daß die vor einem Knochen ablauffenden Mu⸗ 
feuln über das Gelencke lauffen, um fich an 
einen andern Knochen feft anzufegen ; wor⸗ 
ans dann diefe Folgerung gemacht wird, baß 
€ 
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die Knochen nahe bey ihren Gelenken fich 
krumm zufammen beugen, und Dafern in der 
Mitte des Baums ein Bewerb, Frantzoͤſiſch 
Charpiere genannt wäre, fo Fonnteder Struf 
den Baum in Der Gegend Der Charnicre nicht 
krumm beugen. J— 

III. Es iſt nicht wahr, daß die Knochen 
mehr zunehmen ſolten als die Mufculn,inden 
man einige Kinder 2 biß3 Fahr lang mit ei⸗ 
ner Paralylı behafftet gefehen hat, und Die 
Knochen gar nicht Erumm geworden. | 

Es werden die Lehr⸗Saͤtze des Magou von 
dieſen Einwuͤrffen gar nicht umgeworffen, 
und man kan auf die Einwuͤrffe nachſolgen⸗ 
der Geſtalt antworten: a 

I. Ob zwar einige Knochen allenfhalben 
mit Mufeuln bedecketfind, fo muß man Deg- 
halb nicht ven Schluß machen, DaB felbige 
den Knochen mit gleicher Staͤrcke und force 
ziehen, fondern man Fanim Gegentheilmuth- 
maflen, daß die ſtaͤrckſten Muſculn die 
ſchwaͤchſten überroinden und_alfo der Kno⸗ 
chen fich krumm beugen müffe. 

11, Ob zwar die Sehnen oder Tendinesa 
beyden Enden eines eingigen Knochens nıd 
feſt fißen, fo muß man daraus nich 
daß diejenige, welche über Die Gel 
fen, die Knochen nicht fo leicht in 
als nahe bey ihren Gelencken kru 
men beugen Fünnen und zwar 
genden Drenen Urfachen: 

1) Die Mufeuln, welchem 
Fußes dienen, Fönnen den Fuß nich 
in folcher Situation halten, weil Die zur 
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firecfung des Fußes dienende Mufculn mit - 
denen vorigen wechſelsweiſe agiren, und das 
fern man dawider einwenden wolte, daß ſol⸗ 
ches in Anſehung derer Knochen einerleh wie: 
te, fo will ich hiervon anjego das Gegentheil 
beweifen. u 
2) Daß zwar die über dag Gelencke lauf⸗ 
fende Mufeuln fich unter einander ale Geg⸗ 
ner (Antagoniſtæ) verhalten, und wann 
fie alle zugleich wuͤrcken das Glied ſtarr und 
unbeweglich halten, welche Verrichtung des 
rer Muſculn der Motus Tonicus genennet 
wird, vermittelſt deſſen das Glied an einer 
Seite nicht mehr als an der andern hingezo⸗ 
en werden kan; dagegen aber ſind dieſe Mu⸗ 
culnin —— derer Knochen vor gleich⸗ 
artige Wufeuln (Congeneres) zu halten, 
weil alle ihre Wuͤrckung dahin absielet, fie 
nach einerSeite krumm zufanımen zu. beugen, 
gleichwie man folches an dem Bein fehen Fan, 
allwo das Wadensund Schien-Bein (Pe- 
rone KTibia)nac) ausmerts fich Frumm beus 
gen, weil Die beugende und aueftrecPende 
Muſculn des Suffes und derer zeben (Mu- 
fculiFlexores& ExtenforesPedis & Digitorum). 
allefamt andem auswendigen,vorderften und 
hinterfien Theile liegen, Dagegen aber. nicht 
ein eingiger Mufcul an der inwendigen Sei⸗ 
te Des ‘Being gefunden werde. | 
3) Es müßten diebeugende und ausfires 
cende Muſculn (Flexores & Extenfores) als 
legeitin der Contraction und Zufammengies 
hung fich befinden, wann das Glied in dem 
Gelenck Frum zuſammen wachſen fol, gleiche 
H, Theil, Aa wie 
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tie indenen Convultionen gefchiehet, worauf 
eine Zufammenwachfung und Steiffigs 
keit im Gelencke (Anchylofis) erfolget; e8 
ift aber mitdenen Knochen nicht alfo befchafs 
fen, denn dieſe Fünnen fich Frumm zufammen 
beugen, obfchon die Muſculn nicht allegeit zur 
fammen gezogen find, weil Diefe weichliche 
Knochen, wann fie von denen Muſculn Frum 
gebeuget werden, nicht wiederum gerade wer: 
pen, fondern ſich mehr und mehr Erumm zus 
fanmen beugen. 

I. Man darf fich nicht verwundern, wann 
man fichet, Daß einige Kinder 2 bis 3 Jahr 
lang mit einer Paralyfı behaffter gewefen und 
dennoch die Knochen nicht Frumm gebogen 
feynd, weildie Knochen bey dieſen Kindern 
ohne Zweiffel nicht weichlich geweſen fenn 
muͤſſen; und weildie Kruͤmme Derer Knochen 
non der Bewegung dererMufeuln herruͤhret, 
diefe Mufculn bey denen mit der Paralyi bes 
haffteten Kindern gar keine Wuͤrckung haben. 
Undalfo follen mich alle neider das Syftema 
des Mayou von einem fehr gefchicften Mann 
gemachte Einwürffe nicht abhalten, felbigem 
zum mwenigften in einigen Stücken zufolgen, 
und zwar mit fo viel leichterer Mühe, als ich 
dieſe Einwuͤrffe bereits widerleger habe. 

sch behaupte Demnach mit Mayou, daß die 
Kruͤmme derer Knochen vonder Zufammens 
siehung und Berfürgung derer Mufeufn her 
rühre, aber ich füge noch dieſes hinzu, Daf 
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warn Die Knochen nicht weichlich ind felbir 


ge auch nicht krumm gebogen werden Fön 
imgleichen, daß Die Schwere Des Leiber 
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des Kopffes infonderheit aber die natürliche 

Krünme derer Knochen auch Dazu etwas bey; 

fragen: Undalfolegeich allhier vier Urſa⸗ sme 

chen, woher die Rruͤmme derer Rnochen yerer Knoı 

bey denen mit der Englifchen Glieder⸗Kranck / chen entſte⸗ 

heit behaffteten Kindern entſtehe, als ı. von hen? 

der Weichlichkeit derer Änochen. 2) Don 

der Contradion und Zuſammenziehung 

derer Muſculn. 3) Don der Laft und 

Schwere des Leibes, und 4) von der nas 

tuͤrlichen Rrümme derer Rnochen. 
Um aber die Kruͤmme eines iedenKnochens Woher die 

ins befondere zu erklären, fo behaupte ich erſt⸗ — 

lich, daß die Kruͤmme des Ruͤckgrads — kom 

ı)von der Weichlichkeit derer Wirbel⸗ u? 

Beine berrübre. 2) Don der Würdung 

des Lenden⸗Muſculs (Pfoas) der lange 

beugende und ungleich drepfeitige Muſ⸗ 

cul des Kyalfes, (Flegor Lougus & Scalenus 

Colli) die gleiche und fehieffe Muſculn des 

Unterleibes (Mufculi Redti & obliqui abdo- 

minis) welche die Bruft vorwerts hinziehen, 

und den Ruͤckgrad Frumm beugen. 3) Weil 

der Ropff ben dergleichen Kindern fehr groß 

ift, merchlich den Ruͤckgrad drücker, wels 

cher wegen feiner Weichlichkeit fich Frumm 

beugen muß, eben fo, ale wenn man auf einen 

bleyernen Pfeiler einegar zu ſchwere Laft lege 

te. 4) Der Halß wird hinterwerts krumm 

gebogen, und vorwerts hohl, und alfo auch die 

andere Theile des Nückgradg, weiler natürs 

licher Weiſe allenchalben ein wenig 


krumm iſt. | 
Aa 2 Die 


Woher die 
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or ar Die Rippen find in der Mitte gleich 
ind — ſam einwerts gedrücket und zwar von de⸗ 
nen Bruſt⸗Muſculn (Muſculi pectorales) 
*— ? von denengroffen Säge:oder Zahnfoͤrmi⸗ 
‚gen Muſculn (Dentatus major) da dann die 
ſe wie ein halber Bogen gekruͤmmete Rippen 
ihre natuͤrliche Ruͤnde verlieren, und der kur⸗ 
tze Othem ſich einfindet, weil das Sternum 
oder Bruſt⸗Bein nach vorwerts heraus ge⸗ 
trieben und alſo die Bruſt vorn ſpitzig zu to 
fcheinet. Hingegen fliehen Die Knorpel und 
die Enden derer Kippenin der Gegend der 
Höle der Bruſt weiter heraus, weil ſie von feis 
nem Mufeul oder fonft Fönnen einwerts ges 
druͤcket werden. 
Wosondie Die Darm ⸗Beine (Oſſa Ilei) find fchmal 
Darm Sei und einwerts gebogen von der Conträdtion 
en und Zufemmenziebung der „interbas 
wertsge, ben und des Darm⸗Bein⸗Muſculs (Glu- 
bogen find? tzi & Iliacus) welche dieſe Beine nach ihrer 
Seite hinziehen und einwerts krumm 
Die Schulter Blätter behalten nicht mehr 
ihre natürliche Dreite, .fondern werden viel 
Dicker, weildie ober und unter der’ Bräte 
liegende Muſculn (Mufculi füpra. & infra 
Spinati) ingleichen der unter dem Sch un 
blatt liegende (Subfcapularis) Der groffe un 
Pleine runde Wiufcul, (Rotiindys m | 
minor) von welchen die Schulter⸗Ble * 
decket werden ein jeder felbige na * e 
Seite hin⸗ und fozu.fagen den ganken Unk 
kreiß dieſer Knochen bis zu. dem Mi tele, Bu - 
IR sufammen aiehet. Be 
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Das Ober⸗Arm⸗Bein (Os Humeri) bes Warum 
haͤlt feine natürliche Figur, weil es mit 
Wuſculn umgeben ift, welche faft einerley er 
Stärcfe und Force haben , und weil dieſes —— 
Bein keinem Gliede des Leibes zur Unterſtuͤ⸗ werde? 
tzung dienet, wie das Schenckelbein. Man | 
bat aber dennoch zu mercken, daß warn dies 
fes Ober⸗Arm⸗Bein gar zu weichlich ift, 
folches nicht nur hinterwerts krumm gebos 
gen und vorwerts in Der Gegend, mo Der 
Delta-förmige Muſeul (Deltoides) fich infe- 
riret und der. innere Arm⸗Muſcul (Brachia- 
lis internus ſ. anticus) feinen Urfprung nimmt, 
ausgehoͤlet werde, fondern ich habe auch fehr 
offt gefehen, daß es von der Segen-RBirckung 
diefer. beyden vorhin erwehnten Mufeuln 
balb zerbrochen worden ſey. Und diefes ges 
fchiehet nicht nur an dem Ober⸗Armbein, ſon⸗ 
dern auch an denen. Rippen und an dem mitt 
lern Theil des Schenefels:und Schienbeins. 

Es werden Die beyden Rnochen am Lin, Weber die 
ters Arm vorwerts Erumm gebogen, weil u 
daſelbſt die ſtaͤrckeſten Muſculn liegen ; inglei> Yyrın Erum 
chen weil diefe bende Röhren nahe an einan- werden ? 
der liegen und von dem runden vorwerts 
kehrenden (Rotundus Pronator) Eurgen bins 
terwerts kehrenden (Supinator brevis) von 
dem vierecligen vorwerts Eebrenden (Pro- 
nator quadratus) und von dem langen bins 
terwerts kehrenden Muſcul (Supinator 
longus‘) beweget werden. 

Db zwar das Schenckelbein allenthal⸗ Warum 
ben mit gleich ſtarcken Muſculn umgeben dasSchen⸗ 
iſt, ſo kan es dennoch aus vielen Urfachen — 
Aaz3 krumm 
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werden krumm gebogen werden: 1) weil es ſehr 
koͤnne ? Dielen Bewegungen unterworffen iſt, Dies 
je aber vermitrelfi der Würckung derer Muſ⸗ 
euln gefchehen müffen, und bereits bewiefen 
‚worden, daß vonder Contradtion derer Mufs 
culn dieKruͤmme derer Knochen mit herrühre; 
2) weil es derlängfte Rnochen unter allen 
am menfehlichenfeibe,und es viel leichter iſt eis 
nen langen als einen furgen Cörper zu beugen; 
3) voeil dag Schenckel⸗Bein nstürlicher 
Weiſe viel kruͤmmer ift als die andern Kno⸗ 
then; 4) weil es zur Linterfiügung des 
sangen Leibes dienet, da alsdann Die 
Schwere des Jeibes fich gegen das Schen⸗ 
ckelbein eben fo verhält, als wenn man einen 
Bogen oder Keiff gegen den Erd⸗Boden feft 

andrücket um ihn zu beugen. 
Mun wird noch übrig ſeyn die Urfachen zu 
erfläven von der Groͤſſe des Kopffes, von Dem 
voͤlligen und röthlichen Geſichte, vondem lebs 
fften und muntern Geiſt, vonder Zaͤrtlich⸗ 
keit derer Werckzeuge, von Denen fünff Sim 
nen, von derer Magerfeit derer Theile unter 
den? Halfe, vonder Gröffe derer Eingeweide, 
von der engen Bruft und ſchweren Othem: 
imgleichen vondem Anwachs der Lunge an 
dem Rippen: Sell(Pleura) von der Verhaͤr⸗ 
tung, blaulichen Sarbe und Abfcefjen in ders 
felben, wie auch von dem Aufſchwellen und 
Verhaͤrtung der Bruft-Drüfe (Thymus)der 
rer Glandulen, des Mittel⸗Felles Mediaſti- 
num) des Rır$e:-Drüf (Pancreas) und des 

= Gekroöſes (Melenterium.) * 

Ber die Die Groͤſſe des Ropffes rühren her 
rose Die | | A. von 
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vonder Weichlichkeit derer Rnochen an a: | 
der Hirnſchaaie, inden die Sururen noch kutſtehe? 
membranös und häutigt find, undweil das 
Gehirn, welchesidag Gebluͤt in gröfferer 

Menge als die andereTheile im Menfchlichen 

Leibe annimmt, immer gröffer wird, folglich 

Die Suturen und die Knochen der Hirnſchaale 

“mehr und mehr weiter aus einander getrieben 

werden. | 


Daß aber die unter dem Halſe liegende Warum 
Theile mager und dünne werden, Fomet von die unter 
nichts anders her, als weil der widernatürlis — 
che Zuftand derer Wirbelbeine die Nerven gelehua— 
jerdrückt, und den Lauff derer Lebens⸗Geiſter germere 
nein daß fie nicht in diefe Theile hints den ? 
flieffen Fönnen. . | 

Die Leber und Milg find viel groͤſſer Warum die 
als alle andere Eingemweide, weil fie ihre Ner⸗ Leber und 
ven von dem achten Paar, imgleichen von Milk groͤſ 
dem Intercoftalibefommen. fr! 

u 244 Es 
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Woher die 

groſſe Eng⸗ 

= ügfeit 
che? 


Es empfinden dergleichen Kinder aucheine 
groffe Engbruͤſtigkeit, weil die groſſe Leber 
und Milsden groͤſſeſten Theil der. Hoͤle von 
* Bruſt einnehmen, und das Zwerg⸗Fell 


' (Diap wi Fugelsrund oder convex, folgs 


lic) Die Höle der Bruſt enger machen. 2) - 
Weil die Rippen in der Mitte einmerts ge⸗ 
drücke, und alfa die Höleder Bruſt noch klei⸗ 
ner gemacht wird, 3) weil Die zur Bewegung 
derer Rippen dienende Mufculn wenig Stärs 
efe und Force haben, und die Kippen wegen 


ihrer Weichlichkeit und Schwere fehr ſchwer 
 ubemwegen find. 4) Weil die Kruͤmme des 


Ruͤckgrads, es mag nım ſelbige nach vor⸗ 
werts, hinterwerts oder an denen Seiten 
ſeyn, Das Lager derer Rippen, und Die-Dire- 
&iom derer Muſculn veraͤndert. Wenn man 
dieſe vier angefuͤhrte Urſachen wohl uͤberle⸗ 


get, fan man * en —— der Uns 


6“ Daß oem. der du nge nieht &ine guuſa⸗ 







defieiben (E istion) | 
Wann nun Die Einzieh ng d — et 
Infpiratio. genannt; verletzet iſt fo-gefch 
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me Menge der Lufft enthalten ift, umdaßaus 
der rechten “Aerz-Rammer dcs Hertzens 
(Ventriculus dexter Cordis) fommegde Ges 
blützu verdünnen, alsdann dieſes dicke und 
grebe Geblüt langfam fortgetrieben wird, 
oder in Die Kleinen Blut⸗Gefaͤſſe (Vaſa capil- 
laria) in der Subftang der Lunge nicht forts 
kommen fan. | | 
Dafern aber die Auslaffung des Athems 
Exipiratio genannt, verleßet und befchädiger 
iſt, fo gefchiehet e8, Daß wann die gefchöpffte 
Lufft nicht leicht und in geringer Menge wies 
der zum Munde heraus gelaffen werden fan, 
fodann auch der Auswurff des garftigen Uns 
flats mit groffer Befchwerlichkeit und wenig 
gefchehe, und indem diefe Materie in denen 
Bleineften Gefaͤſſen (Vafa Capillaria) der 
Lufft⸗Roͤhre fteefen bleiben und Dafelbft Ders 
ftopffungen verurfachen. Hiernaͤchſt fat 
auch) Das übele und unreine Geblüt in Denen 
Fleineften Blut⸗ und Puls⸗Adern der 
Lunge (Venæ & Arteriz capillares Pulmona- 
les) in Stecken und Unordnung gerathen, 
worzu aber aud) Die hefftige Bewegung des 
Hertzens viel contribuiret, inden das Blut 
von dem Hergen in die Zunge mit viel gröffe> 
ver Hefftigfeit und Geſchwindigkeit getries 
ben wird, alses nicht wiederum aus der Lunge 
in Das Herk zurück geführet werden Fan. 
Endlich wird es mir auch nicht fehmwer fal⸗ 
len die Urfach anzuführen, woher die Bruſt⸗ 
Drüfe (Thymas) die Drüfen des Mittel⸗ 
Sells (Glandulæ Mediaftini) die Rrös- Drüs 
fe (Pancreas) und des Gekröſes (Melenteri- 
a5 um) 


Erſter Ein: 
wurfl. 


Antwort. 


‚gang verhärtet. 
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um) verhaͤrtet und ſcirrhös werden koͤnnen, 
weil ich aus der Anatomie verſichert bin, daß 
einige dienen zum Eingang der lymphæ und 
des Chyli, andere aber zur Filtrirung und Ab⸗ 
ſcheidung, und endlich die Glandulen im Ge⸗ 
kroͤs zur Zubereitung und zum Fortgang der 
lymphæ und deg Chyli; wenn aber dieſe beyde 
Humores gar zu dicke, und in denen Glandulen 
nicht fortlauffen koͤnnen, werden fie endlich 





Nun will ich noch zum Beſchluß die wider 
dieſes Syftema mir gemachte&inwürffeallhier 


‚anführen, und zugleic) beantworten: 


Es werden einige mit der Englifchen 


‚Kranckheit behafftete Kinder angetroffen, bey 


welchen. manniemahls einen ſchweren Durch⸗ 
bruch derer Zaͤhne, oder Wuͤrmer verſpuͤret, 
oder auch eine waͤſſerige und übele Milch ges 


ſauget, und dergleichen Urfachen mehr. 


Es iſt dent ungeachtetnicht gänklich gu zwei⸗ 
feln, ob nicht von einer derer angefuͤhrtenUrſa⸗ 


‚chen dieſe Englifche Kranckheit geroiß herruͤh⸗ 
re, weilman fich in Unterfuchung der Milch 


bey denen Ammen,und in Beurtheilung derer 


andern Urfachen leichtlich betrugen kan, finte 


renKranckheiten DiekVürckungen derer äufs 


Zweyter 
Einwurff. 


mahl man oͤffters von gemeinen und ordinai- 


ſerlichen Urſachen (Caulz ſecundæ) nicht 
recht vollkommen begreiffen kan. 

Man wird bey denen mit der Engliſchen 
Glieder » Kranckheit behaffteten Kinder fin 
den, daß fiedabey völlig und gefund am — 

az nd, 


derer Rnochen amMenſchl. Leibe. 379 


fennd, und unterdeffen dennoch krumme Arme 
und Beine haben. 
Dafern man befindet,daß die von der Engs Antwort. 
liſchen Kranckheit befallene Kinder dennoch 
einen völligen und gefunden Reib hätten,fo Fan 
es ſeyn, Daß die WWeichlichkeit derer Knochen 
nicht gar zu ſtarck geweſen fen, oder daß nur ge 
wiſſe Knochen von denen Sliedmaffen, den 
Kücfgrad ausgenommen, entweder von einer 
befondern Dilpofition und Neigung, oder von 
der übelen Situation, worinn die Kinder von 
der Amme geleget werden, oder auch vonder 
Hurtigkeit des Kindes im Gehen, Davon anges 
griffen werden; denn man ſiehet, daß einige 
Kinder an der rechten Seite, andere aber an 
der lincken Seite, und wiederum andere von 
einer Seite zum andern im Gehen mit dem 
Leibe hen und her wackeln, Daher eg geſchiehet, 
daß der Ruͤckgrad aufunterfchiedliche Art fich 
beuget und zwar bald nach Derrechten, bald 
nach) der lincfen, und bald an beyden Seiten. .. _ 
Man findet wiederum bey andern Kindern, Dritter 
welche gar Feine krumme Glieder haben, und Einwurff. 
nur aufeiner Seite deg Leibes mager gewefen 
find, welches aber nicht atfo feyn folte, wenn 
dasjenige, was ich ben Denen Urfachen von der 
Kruͤmme und der Magerfeit gefager habe, 
wahr wäre. — | r 
Es iſt leichtlich zu begreiffen, warum die Antwort. 
‚Kinder bisweilen nur auf eines Seite Des Leis 
bes mager werden, als z. E. wenn der Ruͤck⸗ 
grad an der rechten Seite Frumm gebogen 
wird, ſo find Die Wirbelbeine ſowohl als ud 
ie 
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die Fächer, wodurch Die Nerven gehen an der 


Seite der Kruͤmme gleichſam gantz zerdruͤcket, 
dahingegen an der andern Seite die Wirbel⸗ 
beine weiter voneinander ſtehen, und die Loͤ⸗ 
cher viel breiter feyn, Daß alfo nur auf der Ser 
te, wo der Ruͤckgrad gekruͤmmet ift, Die Vers 
ven zerdrücket, und die Lebens⸗Geiſter in ih» 
rem Umlauff verhindert, und die daſelbſt lie 


gende Theile des Leibes mager erben, und 


Vierter 
Einwarff. 


i 


Antwort. | 


„een 2 
4- had - 


Fuͤnffter 


Einwurff. 


gleichſam verdorren. | 

Dafern die Magerkeit derer meiden Theile des 
Leibes von der Zerdruͤckung und-Compreflion direr 
NRerven herrübrete, fo müfte auch felbige das Aufſchwel⸗ 
len derer Knochen verhindern, welche unter: denen 
weichen Theilen geringer und Heiner werden. 

Daß die Knochen nicht fo mager werden als die 
weiche Theile des Leibes, davon ift die Urſach, daß 
nemlich die Lebens ⸗Geiſter wenig zur Nahrung die: 
nen, und es contribuirer auch diefe Lebens: Beifter 
nicht weiter zur Nahrung derer weichen Theile, -alg 
daß fie ihnen nur cine elaftifche und fpannende Kraft 
geben, und. mitder äufferlichen Lufft ein Equilibrium 
oder gleiches Gewicht halten, damit das Gebluͤt de 
fto leichter durchdringen möge; "dahingegen dieKno⸗ 
chen, fie moͤgen auch fo weichlich jeyn als ſie nur wollen, 
ſich allzeit der Schwere son der aufferlichen Kufft wi⸗ 
gr koͤnnen. ———— | 

Man Fan nicht begreiffen, wie dasjenige, was ich 
von dem völligen Geficht und der Zärtlichkeit derer 
Werckzeuge von denen Sinnen, von der Leber, Milk 
und son der Magerkeit aller andern Theile vorhin er; 


wehnet hätte, von der Weichlichkeit des Ruͤckgrads her; 
ruͤhre, welcher ſich hernach auf Die daſelbſt entſpringen⸗ 


de Nerven ſencket, weil eine ſolche Unordnung nicht 

in denen Nerven bes Gehirns entſtehet, ob gleich die 

Knochen der Hitnfchaale ebenfalls weichlich, und die 
Sururen immer weiter auseinander gedehnet wuͤrden. 

Es wird zur Beantwortung diefes Einwurffs ſchon 

’ | genug 


.» 


| 





| 
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genug feyn, wenn ich allhier nur die Urſach anfuͤhre 
warum alle aus denen Köchern derer Wirbelbeine lauf; 
Ba Nerven zerdruͤcket werden, und dennoch die Le— 

ens⸗Geiſter in denen Nerven, welche von der baſi der 
Hirnſchaale kommen, ihren freyen Lauff behalten Fan- 
nen, und zwar aus dreyen Urſachen: Cı) Weil der 
Ruͤckgrad von der Gröfle und Schwere des Kopffes 
gleichſam zerfchmettere ift, dagegen aber der Kopff 
nichts unterftügen darff und aljo leiden die Nerven 
Dafelbft feineCompreflionund Zerdruͤckung. (2) Weil 
die Nerven in dem Ruͤckgrad fich weiter erſtrecken al 
diejenige im Gehirn, ausgenommen das achte Paar, 
und der Nervus Intercoßtalis, 

(3) Weil der Lauff derer Nerven des Ruͤckgrade 
Wag:Redyt(Horizoncaliter Jund Dererjenigen im Ge⸗ 
hiru, nach der Bley-Wage (perpendiculariter) 
gefihichet, und alfo nicht wie die erften, nemlich des 
Ruͤckgrads comprimiret und gedrucket werden. 

Man Fan felten die Englifche Rrandheit curi- Prognaßs. 
ven, wenn die Rinder einen Waſſer⸗Geſchwul 
amsSaupt(Hydrocephalus)haben,weildie eKrandı 
heit an und vor fid) felbft tödtiich ift, ins befondere 
aber wenn die Sururen an der Hirnfchaale fehr weit 
von einander getrieben find. 

Es werden auch diejenige Kinder felten curirer, 
bey weldyen die conglobirte Glandulen verhärter, ⸗ 
und ing beſondere die Drüſen im Gekröſe (Glan- 
dulæ Meſenterii) gan ſcirrhös find, weil der Chylus 
alsdenn nicht mehr dadurch gefuͤhret werden fan. Ind 
gleichwie das Leben des Menſchen durch den Chylum 
unterhalten wird; indem er durch diefe Glandulen iu 
das Gebluͤt gebracht, und fd damit vermifchet, fo muß 
der Patient obnfehlbar fterben, wenn alle dieſe Drüs 
fen und Gange verfiopffet werden. 

Es kommen auch) diejenigen Kinder welche noch 
keine zaͤhne haben, von der Engliſchen Kranck⸗ 
heit ſelten wieder auf, theils weil ſie zu der Zeit 
wenn ſie ausbrechen wollen, den Geiſt aufgeben 8 
ſen, theils auch, weil ſie etwas zu kauen haben muͤſſen, 
wenn ſie ſchon entwehnet ſind. * 

iv 





Die Eur. 


382 Abhandl. von denen Kranckheiten 


Diejenige Rinder aber, welche, keinen krum—⸗ 
men Rückgrad haben, und mit Appetit eſſen, da 
bey luſtig und frolich ſeyn, werden eher curiret 
als die andern. 

Es iſt überhaupt zu mercken, daß die Engliſche 
Kranckhkheit, eben wie alle andere Krandbeiten im 
Aufange viel leichter zus curisen ſeynd, als wenn 
feldige ſchon lange gedauret, und daß man Diefer 
Kranckheit viel leichter zuvorfommen, als ber; 
nachmahis die übele Zufälle verhindern koͤnne, und 
wenn felbige zu ihrer Pollkommenheit gelanget 
ift, daß alsdenn die Cur nicht fofebr auf die 
Kunſt, als vielmehr aufdiedtatur ankomme, und 
03 iſt mehr alszu gewiß, daß man nicht einen einki- 
gen Zufallheben koͤnne, wenn man niche zugleich die 
Urfach mit angreiffer. Und alfo will ich zu erſt die 
Eur derer aufferlichen Urfachen befihreiben, und ber; 
nach zur Adbelffung derer Wuͤrckungen diefer auffer; 
kichen Urſachen fehreiten. 

Was nun die äufferlichen Urſachen betrifft, fo 
Fommt man jelbigen am möglidhften zuvor 
wenn man die Kinder eine fubrıle Zuffe Pr 
fen läffet,und ihuen nichts zu efjen giebr,daraus 
Wirmer generiret werden koͤuten, infonderbeit 
aber gute Ammen verſchaffe, und fie nidye eber vo 
einer guten Nilch entwehnet, bis fie die meifter 
Zähne ſchon haben; Dafern man aber alle die 
Fürfihtigkeiten nicht gebraucht häfte, und das Kin 
bereits von dieſer Krandheit einen Anfall hätte, fo 
verfähret man auf nachfolgende Weife: 

Man verſchreibt anfänglich eine gute Lebens 
Art, und zwar nach dem Unterſcheid derer | 
wenn nemlich die Lufft daran Schuld if, nı 
felbige verändern, und das Rıindane 
binbringen, oder wenn Diefes nicht geſch 
muß man mit wohlriechenden Krau 
cinirten Rebhuner⸗Feder, mit Ziec 

Hirſchhorn und andern dergleiche 


——— 


mit einem fluͤchtigen Salt b :sabet 


zäuchern, und die Lufft verbe ſern 
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Wenn diezähne ſehr Hart und fchiver durch das 
Zahnfleifch brechen, muß ınan folches zu erleichtern 
fuchen,indem man das Zahnfleiſch oft mit Blut aus 
einem 5ahnen⸗Kamm, oder mirdem GBebiru 
von einem Saaſen, mit ſüſſen Mandel⸗oder Lili⸗ 
en⸗Gel u. andern ne geringen Mitteln ſchmie⸗ 
ren : Dafern aber daszahnfleiſch gar zu hart, kan man 
mit einer Lancerte eine Incıfion machen, und den 
Durchbruch derer Zaͤhne dadurch zu erleichtern fuchen. 
Dafern das Kind von Würmern geplaget wäre, 
laͤſſet man erſtlich zur Ader, um der Inflammation 
vorzubeugen; man ſetzet ihm ein Clyſtier von 
Milch und abgekochten Feigen, Roſinen, und 
ein wenig Zucker gemacht. Dahingegen giebt man 
demKinde innerlich lauter bittere Medicamente, als 
z. E. von Wermuth, Cichorien, Rhabarber, China 
Chinz, Opium und andere Würmer toͤdtende Mittel, 
Das obgedachte ſuͤſſe Elyftir locket die Wuͤrmer an 
fich, welche nichts anders ald pure Machinen find, und 
fich auf eine Mechanifche Weife von denen innerlichen 
bittern Medicamenten entfernen, und ſich zu denen füfs 
fen Sachen hinwenden, und.alfo hernachmals durch 
den Stuhlgang fortgehen umiffen, zu welchem Ende 
man einige purgantia mit Aqua Cichorei permifchet, o⸗ 
der den Syrupum de Cichoreo cum Rhabarbaroigeben 
Fan, woran man zweyerley Wuͤrckungen — 
denn die Bitterkeit des Medicaments vertreibet und 
toͤdtet die Wuͤrmer, und das purgirende Mittel vermeh⸗ 
tet den motum periſtalticum derer Gedaͤrme, und bes 
fehleuniget alfo den Ausgang derer Würmer. Man 
fan auch zur Toͤdtung und Abtreibung derer Wuͤrmer 
fich derer Brech⸗ und 6 Mittel bedienen, 
wobey man hernachmahls alle ſuͤſſe Sachen und Milch⸗ 
Speijen verbietet. N | 
: Dafern eine Amme, welche erfilich angefangen 
bat, das Kind zur ftillen, Feine gute Milch hat, 
oder etwa kranck und betruͤbt mare, weilfie viel arbei⸗ 
ten muß,oder daß fie Feine gute Nahrung hätte,muß 
man eine audere gute Amme annehmen,damit der 
Chylus, das Gebluͤt und dic Lympha bey dem Kinde wies 


ders 
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derum verbeffert und die Knochen wachen und hart 


werden, wie auch Kräffte genung befommen möge, die - 


Schmertzen bey denen Zähnen zu Hberwinden; Wann 
aber hirnachmahls das Kind bald nach der Ent⸗ 
webhnung oder auch vorbero,che'diejZähne her; 
aus gebrochen, mit der Engliſchen Kranckheit 


befallen würde, müſte man Dem Rinde wieders . 


um eine gute Amme verſchaffen, und ihm dann 
und mann gelinde purgansia geben, dafern es Feine 
Würmer haben folte, weil man fonft nicht fo fehr auf 
dag purgiren, fondern vielmehr aufdie Verbeſſerung 
des Gebluͤts und der Lymphæ bedacht ſeyn muß, zu 
welchem Ende man ein Decoctum von aromatiſchen 
Rräutern verordnet, oder auch præparirte Mau⸗ 
er⸗Eſel (Millepedes præparati) oder Pulverem Vipera- 
rum in einer Bruͤhe giebt, und anftatt des gemeinen 
Salzes, allerhand flüchtige Salze als Salvolari- 
le C, C oder Craniihumani &c. | 
Wann aber das Rind diefe -Medicamenta nicht 
einnehmen mochte,oder jelbige auch gar leicht einneh⸗ 
men wiirde, fo läffer man die Amme davon gebran: 


en. 
Anlangend diellnförmlidyFeit des Rückgrads, 
der Druft und derer andern Blicder, muß man auffer 
denen vorhin befchriebenen Mitteln die Kruͤmme des 
Ruͤckgrads durch eim Corteler Oder Schnuͤrleib 
und die Arıne, Schenckel und Beine mit Banda- 
gen von Leder, Leinen oderStahl und vermit⸗ 
telft kleiner Stieffeln wieder zu rechte bringen, 
Diefis ift e8, geneigten Leſer was ich von der Eng⸗ 
lifchen Krandkheit zu melden vor nöthig erachtet 5 
Und ob ich zwar bey derunterſuchung Deverllrfachen u. 
Erklaͤrung dererZufaͤlle weitläufftiger als wegen de 
Formuln bey der Eur gemefen bin ; So bin ich. denn 
verfichert, daß derjenige, welcher cine gute Crkiuimi 
vor denen Krandheiten hat, auch die darzy 
dienliche Mittel erfinden werde, 


Ende des andern Tbeils, 
a (Eee 





| 


f, 


‚+ 








— ——— 


nn 


Regiſter 


Alle im andern Theile dieſes 
Buchs enthaltenen merckwuͤrdi⸗ 


gen Sachen, 
A. 
Bſceſſe formiren fih bisweilen in der Roͤhre derer 
Knochen. 341343. i 
towrihung ded Anbangs (Epiphyfis) am Schenckel⸗ 
ein Fan in einem zwepdeutigen Verſtanb genommen wer⸗ 
Den, 1375139, 

Ar m⸗Bein das obere, wann es zerbricht, koͤnnen deſen 
brochene Enden nicht fo ſtarck als in andern Beinbruͤchen 
abweichen. 109. 
warum ed in der —— Slieder⸗ Kranckhett 

| *9— ſo leichtlich krum werde? 

rin Sein das untere beftchet Er; * Knochen oder Roͤh⸗ 

ven, 113, articuliret vberwerts mit dem untern Ende 

des Dber-Arın-Beins und unterwerts mit ber. Vorder⸗ 

Hand. ıbid, zerbricht au einer oder an beyden Röhren zus 

glei). ihid moher dir Knochen ——— in der Engliſchen 

A Kranckheit Frum werden? 373 


1.Che X Ausdehe 


Regifter. »- h 
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Auͤsdehnung und Gegen-Ausdehnung bey der Einrichtung 
derer Bein⸗Bruͤche, warum und durch welche Mittel ſel⸗ 
bige in unterſchiedlichen Fallen verrichtet werde? 25. was 
man bey derſelben vor Umſtaͤnde zu obferviren Habe? 24, 
25. deſſen Krafft und force muß nur anf die beyde Enden: 
des zerbrochenen Knochens angewendet werden. 24. muß 
nach bporcidm der Verruͤckung derer Stücke des Bein: 
bruchs ıc. angeftelfet werden. ibid. muß nad) und nad) 
gleichfam Stuffenweiſe al 25. 

Ausdebnungen bey der Einrichtung des zerbrochenen uu⸗ 
tern Kinnbaäckens, wie fie geſchehen muͤſſen? 52. 


a 4 #4’ =, 2 9 


a 7 


Bandage, woran man erkenne, daß dieſelbe recht appliciret 
(ot 32. Kennzeichen, daß fie zu feft angeleget fen. 
1D14, ’ Fe Beer 

Beinbruch, deffen Unterfcheid im’Anfehung (1) des gerbro: 
chenen Knochens felbft. 4. (2) der eigentlichen Art und 
Figur des Beinbruchs. ibid. (3) derer Urfachen. 8. 
4) der Verruͤckung und Entfernung derer zerbrochenen 
Knochen, ibid. (5) derer Zufälle. 8,9. > 

» # » einfacher, was erfey? 9. doppelter, deſſen 
Beichreibung, ibid. vermengter oder verwirrter, 
mag er ſey? ibid. worin ein vollkommener undun: 
vollkommener beftche ? ibid. RES 

Beinbriche, bey denfelben muß die wiedernatürliche Geſtallt 
derer zerbrochenen Glieder betrachtet werden. 10. derer⸗ 
ſelben Urſachen überhaupt. ibid. Kennzeichen ſind wey⸗ 

deutige und ungewiſſe, oder eindeutigeund gemilje, u, 12. 
13. wie fie dur) das Geficht erkannt werden, me jer 
Anmerckung. 12. wie ſie durch das nz 
den ? ibid. wie mar fie durch das Gehör erfen 
verfelben Zufälle, 17. wie man denenfelben ab 
gubor komme? 3133. Prognofis, 22, Cur b 
drey Stuͤcken. 23. dererſelben Einrichtung 
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N ronmee — 
dreyerley. ibid. dererſelben Erhaltung in der Einrichtung 
geihichet durch einen guten Berband und durch eine gute 
Situation des Gliedes, ap. | 

Beinbrudy an der. Naſe, deffen Arten, 41. Urfachen, bid. 
Kennzeichen, 42. Prognofis, .ibid Einrichtung und 
Verband, 45. wann derfelbe mit einer Wunden verknuͤpft 
iſt, was zu thun ſey e. 

+ am untern Kinnbacken, 48. vermengter oder ver 
Hirreter, 54. Rennjeiden, 49. Prosnofis,' 50, Zur 
fälle. 51. Einrichtung und Verband 5253. 

Beinbruch an denen Rippen, defielben Arten, 57. Urfar: 

Hen. ibid. tie derfelbe nach inwerts geſchehe? 58, nach 

auswerts. ibid. "Kennzeichen, 60. Zufalle abid. Prosno- 

fis, 61, 62. Einrihtung und Verband; 63, 64. was man 

nach der Einrichtung ferner thun muͤſſe 68 

am Bruſtbein, deſſen an ‚Diagnofis & 

Prognofis nebft einer Obfervation. 79. Zufälle und Feb: 

ler in der Eur. 80. merckwauͤrdige Operätin, ibid. Kin; 

richtung und Verband. 81, 82. 2 

Kennzeichen, 


» 


- am Darm- und Schaam-Bein, deffen 
83. Zufälle. 84. Prognofis,ibid. Eur. 85, 
+ am Schlüffelbein, bejfen! Kennzeichen, 88. Urſa⸗ 
chen, ibid. Prognofis, ibid. Gur. 9 nn 
> am Schulterblat, deſſen Arten, 95, Diagnofis, 98, 
Prognofis, 101) : Einrichtung ind Verband, 102, 103, 
» am Ober⸗Arm, deifen Diagnofis und Prognofis iſt, 
wie bey Dem Beinbruch am S eadel, 112. Einrichtung 
und Verband , nos Id. IB 
- am Unter Arm, deſſen Arten, 213, ——— 
. wie die Ausweichung derer zerbrochenen icke ge⸗ 
ſchehe? 115. die Verruͤckung nach der Breite geſchiehet 
auf zweyerley Manier. ibid, geſchiehet auch mad) der 
Änge, 16, 117, Einrichtung und Verband, 118, 119, 
Das man bey der kractur derer beyden Röhren am Inter, 
Arm thun muͤſſe? 123." | | 
Beinbruch er am Schenckel, deſſen Arten, 123, 
124. Urſachen, Mn t — 
(a ern 


X 


Regiſter. 

— — — — —— — — — — 
dern Beinbruichen ‚überein, 124. Einrichtung und Wer 
band, 124, 125:130.. am Halſe des Schenckelbeins / deſſen 
Arten, 130. Kennzeichen, 134; Urſachen nebſt »einer Ob- 
(ervation, 135, 136. Cut, worin ſie heftche? 136. 

Beinbruch doppelter u. vermengter.an Schenckel 140. 
Diagnofis umd Prognolis mebft einigen Anmerckungen, 141. 
Sur in dreyen Erempelu vorgeftellet, nebſt nünlichen As; 
merckungen vor die neu angehende Chirureos, 143+109. 
‚ an der Kniefcheibe, 169. Diagnolis und Pro > 
172 174. Einrihtung um > band, 174: 179. 

+ einfacher am Schyienbein, deſſen Arten, 185, Us 
fahen, ibid. Kennzeichen, 186, 187. Einrichtung webit 
einer Anmerckung, 1885 ı9r. Werband, 192, mie man 
die einfache Compreſſe, imgleichen die erſte Binde faſſen 
und appliciren müffe ?. 192; 193, ded Autoris beſondere 
Manier den einfachen Bruch des chienbeing zu verbind 
198. A 
doppelter am Schienbein, 206. Einrichtung 
Derband, 208. 2 Seele 

Zei Befbroulit , fo auswerts an denen Kuacyen dert 
wächfet, deſſen Beichreibung,. 241. deffen Arten, 242 
‚an'mwelchen Knochen er nicht, allenthalben entfiche ? ibrd. 
ag vor Knochen von deviExoftofi gant und gar allenthab 
‚ben angegriffen werden, 243- unterſchiedl he Confiftenß 
—— denen Knochen, 244. beſont exe At, 
der Wind-Dorn, (Spina Ventofa) genannt; aebſt heilen 
Kennzeichen, 245, 246; Uriachen, 247. wie und uf wa 
Art die Bein-Gefchteälfte von. der Venus-Seupe derrut 
‚ven, nebft unterſchiedlichen Anmerkungen ‚und Obferva- 
tionen, 259, 260. !. gut artige: Bein⸗Geſchwuͤlſie 25 
dererfelben.Kentizeichen, 298. ereignen fich bisweilen ber 
denen Pocken. 277- rebs / artige Bein⸗Geſchwulſie 
einer Obtervarion,' 278. ſechs andere 
2914205; enngeichen des von der do 


Fanckheit entſtandenen Bein⸗Geſhwun 
zeichen des a . herri eidene 
fteö, 306. Kennzeichen des von der Venus-Deue 
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Regifter. 
N ——— — 
ſtandenen Bein⸗Geſchwulſtes, 312. Kennzeichen des Krebs 
artigen Bein⸗Geſchwulſtes, 327. Kennzeichen des Kroͤpf 
artigen Bein-Geſchwulſtes, 327. Prognofis, 329, Eur, 
330. unterfchiedliche Lchrfäge, 345 :348. 
Bein⸗Geſchwur ift gemeiniglic mitdem Krebs verknuͤpf⸗ 

fet, 281. wird verurſachet, wann die Beinhaut. Periolteum 
genannt, von denen alten Geſchwuͤren angegriffen worden, 

302. bisweilen wird auch ‚der Knochen felbft angefreſſen, 

303. wie es vor der Venüs-Seuche feinen Urſorung neh; 

me? 321. Prognofis, 329, Eur begreiffet zweyerley in fich, 

331. Lehrfaͤtze des Autoris, "348,353, | 

Beinhaut, Deffen übele difpofition giebt zu denen Krand; 
heiten derer Knochen —9 248, 249. wird von alten Ge⸗ 
ſchwuͤren entweder angegriffen, oder die Strammigkeit def; 

 felben ſchlapper gemacht, ‚302. 

Beinlade, neu erfundene des Autoris, vor die doppelte und 
complieitte Brüche des Schienbeins nach dem 3 erband zu 
gebrauchen, deſſen Befchreibung, 215, Structur, 218, 

s > gemeine, Erica Strugtur, 217, 

Binden muͤſſen von mittelmäßig feiner und ſchon etwas ge⸗ 
brauchter Leinewand nach dein Faufder Faden geſchnitten 
werden, auch lang und breit genug feyn ? 28. 

Blut⸗Sluß bey denen Beinbtuͤchen, voher derſelbe komme? 
20. ie, man denſelben ftillen fonde? 36, I 

Brand, Urſach beh denen Beinbruͤched, 19. wie er 
koͤnne herhutet werden? 35. | 

Brenn Eiſen, (Cauteria)” muͤſſen son unterſchiedlicher 
Sröffe uhd Figur ſeyn 339. wie man felbige bey denen 
Bein Geſchwuͤren zuappliciren habe? ibd. 

Bruſt⸗Bein Fan von einem gewaltigen Schlag oder Stoß 
entweder singebogen oder gar zerbrochen tekden, 78. 


Sa, 

x C. TRIERER ; 

Gallus wie er formiret Werde? 38. woher deſſen Unförm⸗ 

ef * ‚21. wodurch die Unfoͤrmlichkeit könne 
nut N nn 


eit ko t 
verhuͤtet w TR Bald 
Beer 3 anale 






Canaie holtzerne, ob ſie denen Stroh! den, Fanons genannt, 
vorzugiehen find © 157. 

‚ Garigs,, vide ein che. | 
Cauterium, vide: Brenn⸗ R 

Consufion Heydenen. Beinbrükchen; woher fe etfche? 2.20, 


böret * — * ceſchebener Sarichtung. 30 





* 


Darm Bein (Os Ileum,) zerbricht. —* 92. kan auf 
unterſchiedliche Art, zerbrechen, 83. wird in der Englilher 
Glieder Kranckheit Ren nk einwerts — 372. 


4 i« udsdis 44 4 ⸗ * — | R 
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eh * — * ie. dielche —* 
und — obferviren ſey? 2 

— 7— ‚ad. Der Be 45. 


kn s. "at der Knieſcheibe, 174- . 
nik einfachen Pe am Säpien bein‘, 38 
des rn u am Sn en 208. 

ehet au et, II 
A nochen, 113 ne 


articuhren. oberwerts mic dem untern, Ende 
Arm Beiuns auf cin 6 gantz — und ee Te 


— de re Du abe. Arhrodiam, 
— E—— denoũ genannt, jbid, ein 
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— Begiſter. | 
Ellenbogen : Röhre die roſſe (Ulna) mann fie 3er; 
bricht, bleibt das obere Ende allezeit an feinen Ort, zer. 
Das untere Ende-Fan nach der Eleinern Roͤhre, Radius ge: 
nannt, hinweichen, 122. 

Engliſche Blieder- Krandheit iſt infonderheit. denen 
Kindern gemein, 354. derfelben Kennzeichen, ibid, Urfa- 
hen ,.355. —I derer Saͤffte oder humorum 
ruͤhret her von fuͤnf X efachen , 356. (1) von denen unter⸗ 
fhiedlihen Gegenden, dis Landes und warum? 357. 
(2) von denen Zahnen, ibid. (3) von denen Würmern, 
359. (4) von der ‚wäfferigen und unteinen Mil), 363. 
(5) von der Veränderung der Nahrung nach der Entweh⸗ 
nung, 364. woher dag Zucken in denen Gliedern ruͤhre? 
"360. twoher die Veränderung der rothen und» blaffen Farbe 
im Geficht entitehe ? 361. warum der Mund allejeit mit 
Speichel angefüllet ſey? 362. woher das Jucken und 
Neiben an der Naſe entfiche? 362,363. wie und auf was 

Art die Knochen krum wachfen? 365 370. woher die 

Kruͤmme derer Knochen und des Ruͤckgrads entſtehe 371. 
woher die Eindruͤckung derer, Rippen entfiche ? 372. ww: 
von Die Darıns Beine ſchmal und inwerts gebogen find ? 

‚ Abidı warum, das Ober Arm ⸗ Bein nicht 5 leicht. krum 
werde? 373. woher die Knochen am Unter: Arın- Frum 

werden ihi⸗ warum das Schenckelbein auch krum wer; 

| DR Fonne> 58 woher die Groͤſſe des Kopffes ent⸗ 
tehe 375. woher das völlige Geſicht und der muntere 
jebhaffte Geift Fomme, ibid. warum die unter dein Halfe 
liegende Theile mager werden, ibid. warum die Leber und 
Miltz viel gröffer find, als fie natuͤrlicher Weife zu ſeyn 
pflegen. 375,7 Cwoherndie groſſe Engbruͤſtigleit entfiche? 
. 376, 377. Prognofis, agu) Eur. 382. 
xfebariam des Kuochens gehet viel beſſer und geſchwinder 
von ſtatten waun das Bein trocken und keine Feuchtigkeit 
aus demſelben gleichſam ſchwitzet, 3z35. 

Exrpkofis:nide Bein; Geſchwulſt. Ä 

* Bruch: x r 

m ar + 8. Sarbe 

—R& | 


Regiſter. 
F. 


Sarbe rothe und blaſſe, woher dieſe Veraͤnderung im Ge: 
ſichte entſtehe? 36%. 
Seder:Kicle find bey dem Beinbruch an der Naſe unnuͤtzlich, 


47. 4 

Sieber , woher felbiges bey denen Beinbrüchen entfiche ? 19. 

durch welche Mittel e8 curirgt werde? 35. 

Sleifh gutes und gefundes, wie es vom milden und 
ſchwammigten Fleisch su unterfcheiden ſey? 333. durch 
welche Mitteldas wilde Fleiſch zu daͤmpffen jey? 333, 


334- 
Fradtura_hat dreyerley Bedeutungen, ı, bey dererſelben find 
aht Stücke zu wiſſen noͤthig, 2. 
©. Ä 
Gleichmachung (Conformatio‘) ber deren Beinbruͤchen, 
wie man felbige derrichte? 26. | & 
Blied des Teibes muß bey denen Beinbruͤchen hoch Tiegen, 
31. muß auf etwas weiches, jedoch feſt liegen, 31. 
— doppelte, vid. Engliſche Glieder 
Kranckheit. | 
Bliedes Laͤhmigkeit und Schwinden moher felbige bey 
denen Beinbruͤchen eutſpringet? 20. wie ſie euriret werde? 


37. — ee 
Sand Griffe bey der Einrihtung des Beinbruche an der 
+ am unterm Rinnbaden, 52; 


# ® 


3 ’ 

s ° ss; derer zerbrochenen Rippen, 63. 
32 des zerbrochenen Bruftbeins, . 
s ss Des zerbrochenen Darm⸗Bems, 85 
Schlüſſelbeins, 90. 
er — Schulterblats, 102. 


U ——— 

Hand: Briffe.bey der Einrichtung des zerbrochenen Ober» 
| | Arme Being, 110. 

ee — — —— 118. 
un encdelbeing, 124. 

% s ; der zerbrochenen Kniefcheibe 74 

des einfachen Bruchs am Schienbein, 

188. des doppelten Bruchs am Schienbein 188 + 191. 

Hineinweichung derer Rippen, wie Diefelbe gefehehe ? 69. 


ni J. 


Inflammation bey denen Beinbrit , wodurch diefelbe ges 
hoben werde au anf 7 — ber heiffe Brad, 
ra Ess ga | 


Jucen bey denen Beinhrüchen; woher daſſelbe entſtehe, 18. 
wie man demſelben vorbeuge, und womit man es vertreibe? 


ibid, 


d s 
“ s der Male, woher es entfiche? 362. 


R.. 


Kleckbruch, was davon zu Kae ſey? 5, 
Knarren derer Knochen, wie ſolches bey denen Beinbrichen 
geſchehe Haa..ift-ein zweydeutiges und ungewiſſes Kennzei⸗ 
chen derer Beinbrüche ‚15. muß bey denen Bruͤchen derer 
—* mit dem falſchen Krachen nicht vermiſchet mer: 
en 00. X | ’ 
Knieſcheibe deſſen, Structur, 169. zerbricht faſt allezeit in 
die Queere, 173. ji Jost. HU | 
Knodyen, an 6 die Exoſtoſis nicht allenthalben entſte. 
be? 242. welche von der Exoftofi allenthalben gantz und gar 
angegriffen werden, 243. | 
N 


u A m. 3 ; 4 

Machine de Antoris anſtatt derer falſchen Strohläden, Fa- 
a Fe bey dem Bruch der Kuiefcheibe zu debrau⸗ 

u 5 AMeiffel 
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Regiſter. 


EEE TEE ESEL 
Meiſſel aus Leinwand gemacht, was r bey dem Beim 
bruch an der —* zu merdin — * m 


* 1. Wi :a > | 
Strudtur, 
Naſe derfeien —* 40 derfelßen obere Aug bee 


aus 2 Kuno: en,‘ 1 


Yriederdrbkung derer Rippen, wie fie geſchehe 69. 
"o. 


an! urdass?®? mad md ni. a 


15 | si 
F ee — 


—* 158 3) IL, IDE "B-% N", di B3uU.) 


ÖL ER Re Oo DL Fe ueR\ 19‘ Be Pre 
Rachitis, yide Englifche Glieder. Krankheit, 
Reiffen im Unterleibe, woher daſſelbe entitehe? 359. 
Kippen, deſſen vorderſtes Ende articuliret mit Dem B 
bein und das Hinterfte Ehde mit denen Wirbelbeinen At 
—* 595 koͤnnen au Kor llehecn jerb 
fe nach inwerts und Pech erts zerbrechen ?58 
durch ein ſtarckes druͤcken von auffen nach in wer | 
werden/ 70. woher die Eindruͤckung dererfel y 
glifchen Glieder - Kranckheit entfiehe? 372. ‚© 
Ruͤckgrad, deflen Kruͤmme bey“ *J ẽngliſch 
— woher fie entſtehe? 3 


Sy * 


















RBegiſter. 

Schiefbrüche geſchehen auf zweyerley Art, 5 ſind viel ge⸗ 
faͤhrlicher als die Queer⸗oder Swerhbrcheneei 

Schienbein, defien beyde Knochen Fünnen ugleich ‚oder ein 
jeder ins befondere zerbrechen, 185. 

Schienen duͤrffen nur Dicke und laͤnglicht zuſammengelegte 
Compreflen feyn, 29, von Pappendeckel muͤſſen ‚nach ber 
Groͤſſe, Länge und Figurdes serbrochenen Being geihniften 
werden, 30. — - —— 

Schießbrüche, was davon zuhalten fen? 5. | 

Schindeln von weiſſen und mit Fuͤrniß uͤberzogenen Blech 
oder von einer Baum⸗ Rinde, warum fie beffer find, alt 
diejenige vom Pappendedel, 156. ©, > 

u unterbrochene bey deren Kindern ‚woher derfelbe 

entſtehe? 359 | a 

Schlitzbruch iſt vor einen erdichteten Bruch ju halten, 5. 

Schluͤſſelbein warn es zerbricht, weichen die Enden entwe— 
der nach der Breite oder nach der Länge ang, 86. jerbricht 
viel leichter als alle andere Knochen, 38. läffet fich feicht wie: 

‚ber einrichten, ibid. warum es ſchwerlich in feiner Rager zu 
erhalten ſey? 39... ed 
re bey denen Beinbrüchen, mie ſie zu cuiren 

find ?. 33, — Mr 

Schulterblat zerbricht entweder an dem Grund oder ande; 
nen Fortſatzen deſſelben 96. zerbricht an ſeinem Grunde 
entweder iu die Laͤnge oder in die Queere und ſchief 97. der 
Halß am Schulterblar zerbricht fehr ſchwer 104. warum 
am Tante deſſelben eine Fra&turunmoöglich gefchehen Für: 
ne © 106. - N. ' 

Scorbutdefjen Urfachen, 254. _ | 

Scorbutiſche Flecke find viererley Gattung, 308 blaulich und 
breite ibid. Purpurfarbene find von unserfhiedlicher Figur 

und Broffe, 310. vothe, zur. gelbe, 312. wie ſie von denen 

braunen Flecken bey dem heiffen 

den? 309. ee 
Situation derer zerbro: e 


henen unterſten Gliedmaſſen 
brachen na u. eye Ben 


— 4 
ii. 
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V. 


‚Venus, Pocken oder Blattern find entweder trockene oder 
feuchte und flieſſende, 322. trockene ſind entweder denen 
aachen wir oder Schuypen gleich, und. einige find gelbe, 
andere aber Purpurrothe, ibid. feuchte geben von ſich ent: 
weder eine eiterige Materie oder Blut, oder aucheinrörb: 
liches Waſſer, 323. sinige bleiben mit der Hautgang gleich, 


ondere.aber freſſen fich tieff unter. der Haut, 3235. einige find | 


erhoben und ungleich, 324. 

Venus Seuche, wie und auf was Art die Bein⸗Geſchwuͤlße 
und Bein 5*— von derſelben verurſachet werden,259. 
Zufaͤlle derſelben find mancherley, 312. 

Verband, deſſen Appareil zu denen Beinbruͤchen, worin er 
heſtehe ? 27. su denen Beinbruͤchen, welche ande da; 


bey zu ob erviren find? 28. der erffe, wann eher derfelbe 


u ſey ?32. was bey dem andern Berband zu 
un fe 
i nude der Einrihtung des Beinbruchs an der Ya 
e. 4 
s des gerbrochenen untern a 53. 
derer erbrochenen Ri 
ven brochenen Bru Hr ’ * 
armbeins 85. 
Te ——— ı 99, * * 
— Schulterblats 103, 104. 
5 2 Dber-Arin Bei Kt, —J— Bi; 
— wink ger! brochenen Unter 12 seit 0: 123. 
33 des zer enen Sch nd T el us, 12 Marz * 
oo; * wir en seniefch ei ide, 75:1 
2,4 Dedseinfachen Brus au RER, 
coris beſondere Manier Ka 
des doppelten und < complicii 
bein, 208; — 
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Regifter. 


XD, 


Waden-Bein oder die Spindel contribuiret nit! zur 
Formirung des Gelenckes am Knie, 185. formirgt unter; 
werte den Aufferlichen Knoͤchel am Fuß, ibid. 

Wieden aus Keinwand, Anmerckung wegen derfelben bey 
dem Beinbruch an der Rale, 47. 

Wind⸗Dorn (Spina ventofa) fan unter die Bein⸗Geſchwuͤl⸗ 
fie gerechnet werden, 245. deſſen Kennzeichen, a0, 

Wind⸗Geſchwulſt findet fich bey Denen Beinbriüchen und 
ſtarcken — 98. iſt faſt — Zerquetfchun. 
gen andenen Kippen, 61. bey denen Wunden in der Bruſt 
und in der Lufft⸗Roͤhre, 98. entſtehet aud) bey denen nicht, 
durchdringenden Wunden, 99. findet fih bey denen Wun⸗ 
den am Unterleibe, wie auch bey Denen Wunden am Ar 
und Schendel, ibid. findet ſich bey Eröffnung eines Ab- 
ſreſſes, 100. entfichet auch, wann aufeiner ſlarcken tieffen 
Entzuͤndung der heiffe Brand erfolget, ibid. iſt zweyerley 


Art, 101. — 
Wunden bey denen Brüchen am Schendelbein find zweyer⸗ 
eh / 140. | | 


3. 


Zerrei niet des tendineufen Ligaments, vermittelſt deffen 
Die Knieſcheibe an der Hervorragung des Schienbeing bes 
feftiget üft, 238. Kennzeichen, 239. Verband, 239, 240. 

Zerſchmetterung derer Knochen gehoͤret zu denen Beindri 

en, 15. 
er'pringung oder Zerreiſſung dererSchnen oder Spann; 

⸗ Adern, welche ſich am Ferfenbein — und hr rue 
Achilis genennet werden, 222, auf was Art die Zerreifs 
fung dieſes Tendinis gefchehe ? 225. wie der zerriffene Ten- 
do von der Natur und durch Huͤlffe der Chirurgie zufam. 

‚men geheilt werde, 228. des Autoris obfervirte Phone- 
mena bey der Eur. 232. bi 

Zucken derer Glieder, woher es entfiche? 360. 

Swerchbriüsche derer Knochen, wie fie befchaffen find? 5. 
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